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Vorwort

Mıt dem Jahresband des Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte be-
oinnt ach einem Vierteljahrhundert auch eıne eUEC Ara In der Herstellung
des Jahrbuches. Erstmals wırd versucht, mMi1t Hiılfe-der EDV den Satz 1m e1ge-
NCN uro herzustellen, da{fß 1Ur och der Druck dem AD  E übertragen
wırd Jeder Anfang 1St mi1t Schwierigkeıiten verbunden, ıch bıtte daher Ihr
Verständnıis, WEeNN Sıe ırgendwelche Fehler entdecken.

Zum etzten Mal soll auch der Jahresband hne Register erscheıinen. Dieses
wiırd och 1n Ergaänzung den bereıts erschienenen 7Z7Wel Registerbänden
Samınımen für die Jahrbücher 21 bıs F hergestellt werden. [Das Jubiläumsbuch
Zr 01010] Wiederkehr der Kanonisatıon des hl Ulrich 1STt als Doppelband
9972/93 geplant un: erscheıint 1MmM Konrad Verlag 1in Weißenhorn. Es
erd. tür die Mitglieder als Jahresband VO Vereın ausgeliefert.

Außerdem bereıtet dıe Vorstandschaft eıne Sonderreihe VOI, die unregel-
mäfßıg erscheınen un höchstwahrscheinlich 1992 erstmals vorgestellt werden
soll In ıhr werden umfangreıichere Arbeıten, die den Rahmen des Jahrbuches
b veröftentlicht. 1994 soll das Regıster jeweıls den Jahrbüchern
beigegeben werden, eıne wıssenschaftliche Auswertung des Inhalts CI -

leichtern.
wr diese Pläne alleVr können, hängt sowohl VO den uUu1l$s

ZUr Verfügung stehenden Miıtarbeıitern, als auch VO der tinanzıellen Sıtuation
ab och 1mM Vertrauen auf dıe Hılfe (sottes un: die Unterstützung der
Bischöflichen Finanzkammer un aller Miıtglieder gehen WIr zuversichtlich
die Arbeıt.

Augsburg, Oktober 1991 Für die Vorstandschaft
Dr Peter Rummel

Vorsitzender
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Dıie Diözesansynode Augsburg 199Ö
Vorbereıitung un Ablauf

Von Gerhard Bauer

1e| des folgenden Abrisses ber dıe Geschichte der Diözesansynode Augsburg 1990 1st CSı den
Ablauft VO  — Vorbereitung und Durchführung dieser Synode testzuhalten 1mM Blick aut ine spatere
intensıve Betfassung und Würdigung durch den Hıstoriker, die erst 1in entsprechendem Abstand
ZUuU Geschehen und Berücksichtigung seıiıner Wirkungsgeschichte erlaubt se1ın dürfte. Eıne
Wertung 1st nıcht beabsıichtigt. Es gilt deshalb, ın dieser Abhandlung 1n Kenntnıis der Materı1a-
lien und AaUuUs dem unmıttelbaren Erleben des Geschehens als Sekretär der Synode Entwicklun-
SCHl und Zusammenhänge dokumentieren, dıe sıch 1m nAaC  ıneın be] der Fülle VO Papıer V1 -

lıeren könnten, sSOWweılt S1e nıcht eindeut1g aUuUs den allen zugänglichen Materialıen und Dokumen-
ten dieser Synode hervorgehen. Nur gestreift werden eshalb Ablauft und Inhalt der Synodenver-
sammlungen elbst, dıe sıch klar aus den Vorlagen, den Anträgen, dem Wortprotokoll un:! den
Schlußdokumenten ergeben, SOWI1e das Presseecho, das großenteıls 1n eiınem eigenen Pressespiegel
gesammelt der anderswo zugänglich 1St.

Dıie Diözesansynode 71990 In der Geschichte der Augsburger
Bıstumssynoden und ım Kontext der bırchlichen Sıityation nach
dem Vatikanıischen Konzıl

Dıie VO Diözesanbischof Dr Dr Josef Stimpfle Christkönigstest,
dem November 1984, 1n einem Hırtenwort ! angekündiıgte Diözesansyn-
ode für das Jahr 199Ö wurde iın den beiden Vollversammlungen VO bıs
10. Februar und VO 28. Junıi bıs 4. Juli 1990 durchgeführt; die Fe-

Hırtenwort ZUuU Christkönigstest, dem 251 "IDDem Herrn eın heılıges olk bereıten."
Ankündıgung der Bıstumssynode 1990, 1n Nr. 1 9 364-368; auch veröftent-
lıcht in der Broschüre Diözesansynode 1990 Statut un! Geschäftsordnung", hrsg. VO

Bischöftlichen Ordinariat Augsburg, Sekretarıat der Diözesansynode, 19858, MS



Gerhard Bauer

bruar 1991 1n Kraft gesetizten Beschlüsse wurden sodann März 991
promulgiert un: den Synodalen SOWI1e der Offentlichkeit übergeben.?

In der tausendjährigen Geschichte der Augsburger Bıstumssynoden WAaTr

1es dıe dritte 1n UuULNSCICIN Jahrhundert ach den Synoden VO 1919 und
1929, W1e€e S1e durch den 1917 1n Kraft getretenenNn Codex des kanonischen
Rechtes (CIC) 1m Rhythmus VO zehn Jahren ARKO Pflicht gemacht wurden.
Der lange Abstand AB etzten otfiziellen Diözesansynode 1mM Jahr

Bıschof Maxımıilian VO  a Lingg erklärt sıch durch das Zeıitgeschehen,
aber auch durch kirchliche Großereignisse: So 1st die VO  - Biıischof Joseph
Kumptmüller für 1939 angekündıgte Synode durch den Ausbruch des
/weıten Weltkrieges verhindert worden. Nach dem Krıeg tand un

Oktober 194 / lediglich eıne Diözesankonferenz statt;? da in der unmıttel-
baren Nachkriegszeit "die mifßlichen Unterkuntftsverhältnisse" 1n der Bı-
schotsstadt die Abhaltung eıner eigentlichen Synode och nıcht erlaubten.
Diese Konferenz, die 1n vielem einer Synode vergleichbar Wal, hatte bereıts
eiıne ausgesprochen pastorale Zielsetzung. Grundlage dıe "Rıchtlinien
für zeıtgemäfße Seelsorge" VO 1935 Auffällig War terner, W1e€e Rummel
betont, "die überaus starke Betonung des La1enapostolats." Dıie Füntfziger-
jahre für Augsburg durch ein kirchliches Grofßereignis überstrahlt, das
Ulrichsjubiläum 1955 anläfßlich der Tausendjahrfeier der Schlacht auf dem
Lechteld mi1t der VO Bıschof Dr Josef Freundorter veranstalteten Ulrichs-
testwoche un: den "Jlagen abendländischen Bekenntnisses' VO bıs
11. Juli 1955

Den wenıgsten 1STt heute och bekannt, da{ß Bischof Dr Josef Stimpfle
dem unmıttelbaren Eiındruck des Konzıils un eıner sıch anbahnenden Kır-
chen- und Gesellschaftskrise 1ın WHNSCTETIN Lande 1n der Jahresschlußpredigt
1968 für das Jahr des Ulrichsjubiläums 1973 eıne Diözesansynode angekün-
digt hat.> Dıie Verwirklichung dieser Synode mulfste ann allerdings och

Diözesansynode Augsburg 1990 Dıie Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde, Verlag Ludwiıg Auer
Donauwörth 1991, 557 Dieser Dokumentationsband 1st zugleich Amtsblatt für die D1i6-
Ees«C Augsburg, 101 Jahrgang, Ergänzungsband, VO 0.3.1991
Vgl Rummel, Dıie Augsburger Diözesansynoden. Hıstorischer Überblick, 1In: JVAB
(1986) 10-69

Nr. 1 ,y193-200
für das Bıstum Augsburg 74 1 9 W1€e Kleindienst 1in seıner Würdigung des SYMN-odalen Anlıegens als Miıtgift des Konzilserlebnisses bei Bıschof Stimpfle wıeder 1n Erinne-

rung gebracht hat: Kleindienst, DE Jahre bischöflicher Dıienst. FEın Beıtrag ZzUu 25 Bı-
schofsjubiläum VO Bıschof Dr Dr Josef Stimpfle, 1 JVAB .11 (1988) 9-_3  O
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Jahre auf sıch warfen lassen: S1e wurde zunächst der "Geme1insamen
Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland" (197121975)
rückgestellt, nachdem 1m Februar 1969 die Deutsche Bischofskonterenz den
Grundsatzbeschlufß gefaßst hatte, AT Verwirklichung der Beschlüsse des
Zweıten Vatıkanums einzelner Diözesansynoden eıne gemeınsame 5Syn-
ode abzuhalten. Nach 1975 mußte zunächst die Umsetzung der Synode VO

Würzburg und damıt iındirekt des Konzıils) eingeleıtet werden, W as sıch 1in
Augsburg beispielsweıise 1n einem Pastoralplan nıederschlug, der Begınn
des Jahres 976 veröffentlicht un 7FARGE Erprobung auf fünf Jahre 1n Kraft DE

wurde.6
Am November 1984 schliefßlich kündıgte Biıschoft Stimpfle die DI6-

zesansynode 1990 zZu Gedenkjahr des 1100 Geburtstages des Bıstumspa-
FONS; des heıiliıgen Bıischots Ulrıch, an./ Diese oreıft den pastoralen Ansatz
der Diözesankonfterenz VO 194 7 auf: steht aber 1n ıhrem Anlıegen, das Kon-
711 auf die Wirklichkeit des Bıstums übertragen, eher den beıden Reform-
synoden ach dem Konzıil VO TIrıent ahe der Bistumssynode 1567/ 1n Il
lıngen Kardınal (Itto Truchsefß VO Waldburg un der Augsburger
Bıstumssynode VO 1610 Bischof Heinrich VO Knörıingen. Um den
Zeıtpunkt der Synode 1990 besser einordnen können, Mag eın kurzer
Ausblick auf die kırchliche Sıtuation ın Deutschland un: darüber hınaus
hılfreich se1In.

Im Jahre 1983 erschıen das eCHue kırchliche Rechtsbuch, das 1n den 460
bıs 468 dem Instıtut der Diözesansynode einen rechtlichen Rahmen vorgıbt.
Ungefähr ZAET: selben Zeıt entstand 1n der kırchlichen Offentlichkeit UNSCICS

Landes und 1mM Zentralkomitee der deutschen Katholiken eine Diskussion
darüber, ob entsprechend eiınem Votum der "(GGemeinsamen Synode' VO

19730 alle zehn Jahre eıne solche Versammlung abzuhalten für das Jahr 1985
eıne weıtere gemeınsame Synode der Bıstümer angestrebt werden solle 1nNe
breıte Umfrage Diö6zesanräten un Verbänden führte schliefßßlich ınner-
halb des Zentralkomitees der deutschen Katholiken un der yemeiınsamen
Konfterenz zwiıischen Zentralkomitee un: Deutscher Bischofskonferenz E:

Meıinungsbildung, 1mM gegenwärtıgen Augenblıick keine Wiıederauflage der

Nr. 1, 21.1497/65, 145  O
Späater bekennt Bischof Stimpfle: "Am Oktober, dem Schutzengeltest des Jahres 1984, habe
iıch das Unternehmen gemeınsam miıt dem Domkapitel 1ın der Walltahrtskirche Marıa Brüunn-
lein der Gnade des Herrn Uun! der Fürsprache seiner Heılıgen Multter anbetohlen." VO

Z& 1990.
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"Würzburger Synode' anzustreben, ohl aber deren Umsetzung in den LI6ö-
überprüfen un dem Defizıit Dialog auf allen kirchlichen Ebenen

durch andere geeignete Mafßnahmen entgegenzuwiırken, WwW1e€e Pastoralkonte-
FOHNZEN un: Diözesansynoden auf Bistumsebene der durch gemeınsame Stu-
dientagungen zwischen Bischofskonterenz und Zentralkomuitee, W1€e S1Ee ann
1988 AL Thema "Die Zukunft des Glaubens"® und 1991 VAER Gedenken
100 Jahre "Rerum ovarum stattgefunden haben

Im Schlufßdokument der außerordentlichen Bischofssynode 1985 1n Rom,
eıner Art Konzilsbilanz ZWanzıg Jahre danach, werden die Erstellung eınes
Pastoralplanes in den Teıilkırchen, Diözesansynoden un andere kırchliche
Versammlungen für die Umsetzung des Konzıils empfohlen.?

Bereıts Januar 1983 kündigte Bischof Dr Georg Moser VO Rotten-
burg-Stuttgart für das Jahr 985/86 eıne Diözesansynode Zu 'Thema "Die
Weıtergabe des Glaubens die kommende Generatıion ”, deren Beschlüsse

18 Maı 1986 bestätigt und verkündigt wurden.19 An den Vollversamm-
lungen dieser Synode nahmen als Beobachter AaUuUs dem Bıstum Augsburg
Domkapitular Josef Grünwald un Dr Gerhard Bauer teıl. Ebenfalls beriet
der Bischof VO Hıldesheim, IDr Josef Homeyer, 1mM Aprıl 1987 für das Jahr
989 eıne Diözesansynode e1ın, die ach j1er Vollversammlungen
30. Junı 1990 beendet wurde.11 Während sıch weıtere Bıstümer in Deutsch-
and auf andere Formen des Gesprächs einließen (SO West-Berlin auf einen
Pastoralkongrefß 1mM Jahr 1987/1988, Freiburg und München-Freising auf das
Diözesantorum ann 1n Italien un: Frankreich geradezu VO eıner
synodalen Welle gesprochen werden.12 So ergab sıch beispielsweise eın j 3S

Die Zukunft des Glaubens. GemeLl1nsame Studientagung der Deutschen Bischofskonterenz
und des Zentralkomitees der deutschen Katholiken ZdK VO bıs 8 hrsg. OmMN

Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonterenz, (Arbeitshilfe Nr. 65)
Schlußdokument der Außerordentlichen Bischofssynode 1985, hrsg. VO Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonfterenz, Verlautbarung des Apostolischen Stuhls Nr 68, 1986,

10 Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 Weıtergabe des Glaubens
dıe kommende Generatıon, hrsg. VO Bischöflichen Ordinarıat Rottenburg 1986, 239
Diözesansynode Hıldesheim 989/90 Kırche und Gemeinde. Gemeinschaft MI1t Gott, miıt-
einander, tür dıe Welt, hrsg. VO Bıstum Hıldesheim 1m Dezember 1990, 136 Der Sekretär
der Augsburger Dıiözesansynode bzw. seıne Stellvertreter als Beobachter den Voll-
versammlungen eingeladen.

12 Vgl Hebrard, Das synodale Element belebt dıe Ortskirchen. Diözesansynoden lassen
Frankreichs Katholiken kırchliche Gemeinschaft LICUu entdecken, 1n: Herder Korrespondenz
Heftt E: 132-136
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seıtıger Austausch VO Beobachtern 7zwıischen Augsburg und den Diözesan-
synoden VO Le Mans, Nancy un Bourges.?

Am Begınn dieser "synodalen Bewegung‘ iın der Kırche, ach der
Diözesansynode VO Rottenburg-Stuttgart und VOTI der Diözesansynode VO

Hiıldesheim, hat Augsburg begonnen, in einem verhältnismäßig langen V Or
auf seıne Synode für das Ulrichsjahr 1990 vorzubereıten.

Ankündigung und Zielbeschreibung der Diözesansynode Augs-
burg 1990

Mıt dem Hırtenwort "Dem Herrn eın heilıges olk bereıiten" VO Christ-
könıgssonntag, dem November 1984, 1n dem die Diözesansynode
kündigte, hat Bischof Dr Josef Stimpfle die Synode als "geistliches Ereign1s”
vorgestellt un S1e mıt eiınem "gemeiınsamen Aufstieg dem heiligen Berg,
der Chrıstus, der Könıg, 1ISt  M verglichen: Vertrauen auf den Heılıgen Geıist,
innere Umkehr, Gebet un: Opfter mussen ıhre Vorbereitung begleiten. Die
Synode hat zugleich eiıne ausgesprochen pastorale Zielsetzung:

"I)iıe Synode 1990 W1 rd aut die drängenden Fragen der Seelsorge in den Pfarrgemeinden AaNL-

wortfen und alle Gläubigen aufrufen, ıhre gemeınsame Verantwortung erkennen un! m1ıtzu-
elfen, dem Herrn eın heılıges Volk bereıiten."

iıne klare Aufgabenstellung mı1t Zielangabe, Themenstellung un!: der Fın-
ladung alle getauften katholischen Chriısten, sıch der Vorbereitung
beteiligen, enthält das * Wort: des Bischofs Z Ortsbestimmung un: AB

Auftrag der Diözesansynode Augsburg das Z 28 September 1985
veröffentlicht wurde un: das auch das spater erstellte Statut bıs in dıie For-
mulierung hınein bestimmt hat Zusammen mı1t diesem Hırtenwort hat der
Bischoft auch ein Gebet Z Vorbereıitung auf dıe Diözesansynode vertafißt.

Nach der Eınladung Zr Mitarbeit wiırd der rechtliche Rahmen der Synode
als Beratungsorgan des Bischots umschrıeben, w1e sıch AUS dem € O>
dex des Kanonischen Rechtes und dem Selbstverständnıs der katholi-
schen Kırche erg1bt:

13 Vgl Baur, Abenteuer Synode: Beispiel Bourges, In: VO 3E
14 Nr F3 10:19895, 392-396; Gebet 396-39/
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"Eıne Diözesansynode ann sıch ber nıchts vornehmen, W as mıt dem Glauben und der Lehre
der Gesamtkirche nıcht in Eınklang ware der ihrer allgemeın verbindlıchen Rechtsordnung W1-
derspräche; die Bistumssynode ann uch keıine Beschlüsse tassen, dıe 1n die Entscheidungsbe-
fugn1s der Universalkirche tallen. Deshalb wiırd sıch uUunNnsere Diözesansynode mıt dem beschäfti-
SCH, W as uUuUNseTeT diözesanen Verantwortung oblıegt, W as also in HISI CH Kräften steht.

Deshalb wırd als Thema tür dıe Synode vorgegeben: « L2e Seelsorge ıIn der
Pfarrgemeinde. Die Begründung dafür 1St einsichtig:

"Tıe Pfarrgemeinde 1st der O, die allermeıisten Katholiken Kırche erleben, dıe tunda-
mentale Bewährungsprobe tür dıie Weıitergabe des Glaubens stattfindet16  Gerhard Bauer  "Eine Diözesansynode kann sich aber nichts vornehmen, was mit dem Glauben und der Lehre  der Gesamtkirche nicht in Einklang wäre oder ihrer allgemein verbindlichen Rechtsordnung wi-  derspräche; die Bistumssynode kann auch keine Beschlüsse fassen, die in die Entscheidungsbe-  fugnis der Universalkirche fallen. Deshalb wird sich unsere Diözesansynode mit dem beschäfti-  gen, was unserer diözesanen Verantwortung obliegt, was also in unseren Kräften steht."  Deshalb wird als Thema für die Synode vorgegeben: "Die Seelsorge in der  Pfarrgemeinde." Die Begründung dafür ist einsichtig:  "Die Pfarrgemeinde ist der Ort, wo die allermeisten Katholiken Kirche erleben, wo die funda-  mentale Bewährungsprobe für die Weitergabe des Glaubens stattfindet ... Die Konzentration auf  ein Thema heißt freilich auf der anderen Seite auch, daß nicht alle interessanten und gleichwohl  wichtigen Themen aus Kirche und Gesellschaft Gegenstand der Diözesansynode sein können.  Doch ist diese Konzentration für das Gelingen Grundbedingung."  Deshalb schlägt der Bischof "nach ausführlichen Beratungen mit verschie-  denen diözesanen Gremien und intensiver Arbeit der Zentralkommission mit  wissenschaftlichem Beirat" die folgenden Bereiche des Oberthemas "Die  Seelsorge in der Pfarrgemeinde" vor: 1. Die Pfarrgemeinde und die Verkündi-  gung, 2. Die Pfarrgemeinde und die Liturgie, 3. Die Pfarrgemeinde und die  Sakramentenkatechese, 4. Die Pfarrgemeinde und der Religionsunterricht, 5.  Die Pfarrgemeinde und Ehe und Familie, 6. Die Pfarrgemeinde und die Ju-  gend, 7. Die Pfarrgemeinde und diakonische Dienste.  Um dem apostolischen, missionarischen und ökumenischen Auftrag der  Kirche gerecht zu werden, sollten nach den pastoralen Aufgaben innerhalb  der Gemeinden auch die Vorlagen behandelt werden, die den Auftrag der  Kirche nach außen betreffen: 8. Die Pfarrgemeinde und ihre Mitsorge um die  Wiedervereinigung der Kirchen, 9. Die Pfarrgemeinde und ihre Mitsorge um  die Evangelisation der Völker, 10. Die Pfarrgemeinde und ihre Mitsorge um  den Frieden in der Welt. Ausschlaggebend für die Themenwahl war eine  Auswertung von 150 Visitationsberichten. Auf repräsentative Umfragen  wurde bewußt verzichtet, da sie ım Zusammenhang mit der "Gemeinsamen  Synode" bereits zur Genüge durchgeführt waren. Die Ähnlichkeit mit den  Themenschwerpunkten der Rottenburger Synode zeigt zudem, wie gut die  zehn Themen die Bewährungsfelder der Kirche heute treffen.  Wie dem Zweiten Vatikanischen Konzil, soll auch der Synode das Dop-  pelziel vor Augen stehen: "Die Erneuerung nach innen und die Sendung  nach außen."Die Konzentratıiıon auft
ein Thema heifßt reıliıch auft der anderen Seıite auch, da: nıcht alle interessanten un: gleichwohl
wichtigen Themen aus Kırche un: Gesellschaft Gegenstand der Diözesansynode seın können.
och 1st diese onzentratıon für das Gelingen Grundbedingung."

Deshalb schlägt der Bischof "nach ausführlichen Beratungen mı1t verschie-
denen diözesanen Gremien un iıntensıver Arbeıt der Zentralkommissıon mMI1t
wıissenschaftlichem Beıirat" die tolgenden Bereiche des Oberthemas Ü JDTIEe
Seelsorge in der Pfarrgemeinde' VOII: Dıie Pfarrgemeinde un!: die Verkündıi-
gUung, Die Pfarrgemeinde und die Lıiturgie, Die Pfarrgemeinde un: dıe
Sakramentenkatechese, Die Pfarrgemeinde und der Religionsunterricht,
Die Pfarrgemeinde un: Ehe und Famiılie, Die Pfarrgemeinde un: die Ju
gend, Die Pfarrgemeinde un diakonische 1enste.

Um dem apostolischen, missı1onarıschen un: ökumenischen Auftrag der
Kırche gerecht werden, sollten ach den pastoralen Aufgaben innerhalb
der Gemeinden auch die Vorlagen behandelt werden, dıe den Auftrag der
Kırche ach außen betreffen: Die Pfarrgemeinde und ıhre Mıtsorge die
Wiedervereinigung der Kırchen, Di1e Pfarrgemeinde un: ıhre Mıtsorge
die Evangelısatıon der Völker, 10 Die Pfarrgemeinde un ıhre Mıtsorge
den Frieden 1n der Welt Ausschlaggebend für die Themenwahl WaTr elıne
Auswertung VO 150 Visitationsberichten. Auf repräsentatıve Umfragen
wurde bewulfit verzıchtet, da S1e 1mM Zusammenhang m1t der "(GGemenlnsamen
Synode" bereıts ZUT Genüge durchgeführt Die Ahnlichkeit mıt den
Themenschwerpunkten der Rottenburger Synode zeıgt zudem, W1€ gul die
zehn Themen dıie Bewährungsfelder der Kırche heute treffen.

Wıe dem / weıten Vatıiıkanıschen Konzıil,; soll auch der Synode das Dop-
pelziel VOTLT ugen stehen: ”1ı Erneuerung ach iınnen un:! die Sendung
ach außen.
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Folgende Methode x1bt der Bischof dabei miıt auf den Weg Die Synode
"  mu{f6 ErTStTENS die Wıiırklichkeit der Glaubenssituation W1e€e der Lebenssituation
der heutigen Menschen erkennen. S1e mu zweıtens die Lehre der Kırche 1im
I1 Vatikanıschen Konzıil SOWI1e die pastoralen Impulse dieses Konzıils und die
Umsetzungsbemühungen der Würzburger Synode aufnehmen. So annn S1e
schließlich drıttens Prioritäten un Wege der Seelsorge für heute un INOTSCH
benennen." Diese letztlich pastorale Ausrichtung der Diözesansynode wırd
och einmal näiher umschrieben:

"S0 wollen WIr 1M yemeınsamen Bemühen praktischen, VO der Lehre der Kırche voll
verantwortenden Inhalten un: Wegen zeıtgemaßer Seelsorge kommen. Damıt erzielen WIr dıe
C Ihnen un! notwendige Hıltfeleistung und Entlastung tür die Seelsorge. Wır einıgen
uUu1ls ber Prioritäten der Seelsorge, erstellen Iso einen Pastoralplan für HLSGCE€ Diözese; WIr VeI-

stärken bewährte un: Formen der Seelsorge d} WIr ermutıgen eıner Prioritä-
LENSELIZU Ng; WIr MNCILNECMN Aufgaben, dıe vorrangıg Priestern der Laıien zukommen; 1ın allem wollen
WIr das Miteinander tördern, dıe grofße abe der Einheit empfangen, die ach den
Worten Jesu das Kriterium der Glaubwürdigkeıt UNsSseTCS Dienstes 1St (vgl Joh F/S21).

Die Zielvorgabe eınes Pastoralplanes 1St ann ach Besprechung 1m ri1e-
Terrart be1 der endgültigen Formulierung des Statutes nıcht mehr übernom-
ILHEIN worden.

In diesem Bischotswort werden auch die (Zzu diesem Zeitpunkt och 1n Be-
arbeitung sıch befindenden) Arbeıitspapiere angekündıigt: Nach dem Muster
der römıschen Bischofssynoden werden "Arbeıitsmaterialıen un!: konkrete
Rıchtlinien (sog. Lineamenta). erarbeıtet, 1ın deren einleitenden Arbeitshin-
weısen sıch Anregungen tiınden, WI1€e S1e konkret m1t Ihrer Gemeıinde, mM1t
Ihrem Verband der mıiıt Ihrer Urganısatıon iın den Prozefß der Synode e1InN-
t[retiten können." Für diese 7zwelıte un!: entscheidende Phase der Vorbereitung
sınd die Jahre 1986 bıs 1989 vorgesehen: Der relatıv orofßse Zeitraum sollte
eıne möglichst oroße Beteiligung aller Pfarrgemeinden siıcherstellen.

Es se1 1er angemerkt, da{ß sıch A4US dieser Aufgabenstellung eıner Diözesan-
synode, W1€e S1Ee orofßenteils durch das geltende Kıirchenrecht ISt.
notwendig Polarıtäten ergeben, die Umständen Konflikten tführen
können: die Spannung zwiıschen .Letztzuständigkeıt des Bischofs un dem
treien Wort der beratenden Synodalen, dıe Spannung 7zwischen dem ehrhaf-
ten und lehramtlichen art (im zweıten methodischen Schritt. nämliıch der
Umsetzung des Konzıils) un der pastoralen Beschränkung auf Prioritäten
UB Wege der Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde, SOWI1e schliefßslich der Stellen-
wert V Vorgaben be1 den angekündıgten Arbeıitsmaterıalıen un: Rıchtli-
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1en Be1i der Multiplikatorentagung 16 Maı 19%86, die dıe eigentliche Vor-
bereitungsphase 1n den Pfarrgemeinden einläutete, wurden diese Fragen offen
angesprochen un: klargestellt.

Die Vorbereitung der Diözesansynode In den Pfarrgemeinden,
Verbänden und Gruppen hıs

Erste Schritte AT Erstellung der Arbeıitspapıiere für die Pfarrgemeinden
wurden tast zeitgleich MmMI1t der Ankündıgung der Synode eingeleitet. Bereıts
eınen Monat @ dem Hirtenbrief VO 25 November 1984 bekam diıe damals
SOgENANNTLE '"Zentralkommission", das heißt die Ordinarıiatskonferenz, eıinen
"issenschaftlichen Beıirat" AaUuUs Protessoren der Theologischen Fakultät der
Universıität Augsburg Z Seıte, der ZUuU erstem Mal 1mM Haus
St Ulrich LaglEe; zugleich bat INnan die Professoren Joseph Listl] un Walter
Brandmüller, mıt dem Offizıal, Domkapıtular IJr Paul Wırth,
Statut un! Geschäftsordnung der Synode entwerten. In mehreren Sıtzun-
SCIl VO  a Zentralkommissıon un: wiıssenschaftlichem Beırat un: 1in 7wel lau-
Ssurtagungen, VO bıs 5.6 1ın Neresheim un! 1710 1mM Haus St ÜHrch,
wurden 1m Laufte des Jahres 1985 die ErSTEN fünf thematischen Arbeıtspapıiere
SOWI1e das Grundlagenpapıer Nr VO einzelnen Autoren oder Arbeitsgrup-
PpCHN gefertigt un:! rechtzeıtig VOT der Multiplikatorentagung VO Bischof in
den Druck gegeben. Erste Erfahrungen der Rottenburger Bıstumssynode, die
1 Oktober 1985 un 1mM Februar 9869 konnten berücksichtigt werden.
ber eın Jahr spater, 1mM Herbst 1987 wurden die och ausstehenden Ar-
beıtspapıiere Nummer VI bıs DE die großenteıils VO Arbeıtsgruppen un!:
ITr Koordinatıon des Synodensekretarıates erstellt un!: VO Bischof und (OOr-
dinariatskonterenz verabschiedet wurden, die Gemeinden versandt. Die
Themen der e]f Arbeıtspapıiere lauteten:

Seelsorge un Pfarrgemeinde 1in der Welt VO  e heute
Die Pfarrgemeinde un dıie Verkündigung

I8l Die Pfarrgemeinde un: die Lıiturgıie
H11 Pfarrgemeinde un Sakramentenkatechese

Die Pfarrgemeinde un: der Religionsunterricht
Die Pfarrgemeinde un! die Jugend

VI Die Pfarrgemeinde un die Okumene
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\VEBE Ehe und Famiuılie in der Pfarrgemeinde
111 Pfarrgemeinde un: Carıtas

Die Pfarrgemeinde un: dıe 1ssıon
Verantwortung für die Gesellschaft in der Pfarrgemeinde

Wıe konnte 111l NUu möglıchst viele Kräfte 1m Bıstum und 1in den Pfarrge-
meıinden SE Mitarbeit be1 der Synodenvorbereıitung gewınnen? Welche
Schwerpunkte sınd setzen”? Synode stärker als geistliches Ereignıis, als PDa-
storale Suchbewegung, als ordnendes Rechtsinstrument oder überhaupt als
der Versuch, einen breiten Gesprächsprozel$ 1mM Bıstum auf allen Ebenen 1n
Gang bringen? So plädierte beispielsweiıse der Pastoraltheologe Prof
Hanspeter Heınz dafür, sıch Synode e1ıt un Energıe kosten lassen und
möglıchst praxısbezogen voranzugehen.‘> Seelsorgeamtsleıter Ir Dietmar
Bernt NAanhte 1in der ETSTIEN Nummer des "Materijaldienstes" PFrOSFTAaILL-
matısch 1er Kriterien für das Gelingen einer Synode: eıne gläubige Sıcht
des SaANZCN Geschehens (Synode als geistliches Ereıign1s); e1in persönlıcher
Beıtrag be1 der Vermittlung des Glaubens un: Zur Verlebendigung der
Pfarrgemeinde die pastorale Zielsetzung der Synode); die Bereıitschaft,
FEinheıit stiıften un: kooperatıve Formen der Seelsorge erproben (die
ekklesiologische Dımension der Synode) und dıe Bereitschaft yläubigem
Nonkonformismus un missionarıschem ngagement die missıionarısche
Komponente der Synode).16

Der Diözesanpastoralrat schlug für den Umgang mıt den Synodenpapıieren
eiınen methodischen Ansatz VOL,; der VOTL allem VO der geistlichen Erneuerung
der Kırche VO Augsburg auszugehen habe, Ww1€e der Sprecher des Pastoral-
© Domdekan Georg Beıs, unterstrich:

"Im ersien Schritt sollte durch das bewuflte Lesen un Hınterfragen der Synodentexte dıe pCI-
sönlıche Besinnung und Betrottenheıit geweckt werden. Aus dieser Besinnung heraus
sollten 1ın eiınem zweıten Schritt Projekte erarbeıtet werden, dıe bestehende pastorale Lücken 1ın
der Pfarrgemeinde schließen könnten. Wenn diese Projekte ann ın die Praxıs umgesetzt worden
seı1en, sollten 1ın eiınem dritten Schritt dıe dabei ‚ WONNCHECI Erfahrungen sowohl dıe Pfarreien
auft der Ebene des Ptarrverbandes und Dekanates als uch dıe Diözesanleıtung weıtergegeben

15 Heınz, Was dürten WIr VO der Augsburger Diözesansynode 1990 erwarten? 1n VO

8.8.1985, 9-1  O
16 Bernt, Damıt die Diözesansynode gelıngen ann. Gedanken ON seelsorgliıchen Sıtuation

angesichts der Synodenvorbereıtung, In Materialdıenst für Seelsorge un!: Laienapostolat
1/1986, B 1  S
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werden. Auft diese Weiıse könne annn dıe Diözesansynode 1990 bereıts erprobte pastorale Mo-
delle anbiıeten. 1/

Den Startschuß für die Synodenarbeıit in den Pfarrgemeinden stellte
schliefßlich die Multiplikatorentagung Maı 1986 1mM Haus St Ulrich
dar, der die Mıtglieder des Domkapıtels, der Rate, dıie Dekane un die
Vertreter der Verbände un: Bildungseinrichtungen eingeladen wurden. Zum
eınen tührte dabe] die klare Hervorhebung der kirchenrechtlichen Grenzen
eıner Diözesansynode durch das Grundsatzreterat dieses Tages VO Prot. Jo
seph Listl eıner gewıssen Ernüchterung synodaler Erwartungen. Zum
deren konnte klargestellt werden, da{fß die thematische Beschränkung auf das
Feld Pfarrgemeinde keineswegs alle anderen Kräfte eınes Bıstums Ww1e€e be1-
spielsweise die Verbände VO der Mitarbeıiıt ausschließen möchte. och W1€e
sollte die Arbeit 1in der Pfarrgemeinde 1mM Herbst beginnen?

Der "Materialdienst" brachte einıge Hınweise Zr Umsetzung un eınen
ErStien Terminkalender: Für den Frühsommer un!: Herbst 1986 Intor-
matıon un Planung auf Regıional-, Dekanats-, Ptarrverbands- un: Ptarre-
ene vorgesehen: Jede Pfarreı wähle zunächst mındestens eın Thema: der TI
kan orge dafür, da{fß die Wahl der Pfarrejen CS ermöglıcht, da{ß 1m De-
kanat jedes Thema mındestens eınmal bearbeitet wırd Fur das Frühjahr 1987
sollte ein ersier Kurzbericht ber die Arbeıt 1n der Pfarrei das Synodense-
kretarıat einlaufen, welche Themen gewählt worden sind Fur den
Herbst 1987 sollten Erfahrungsberichte und eiıne Auswertung der Synoden-
arbeıt erstellt werden, zugleich sollte INan sıch eiınem zweıten 'Thema wıdmen,
dessen Auswertung für den Herbst 19858 wurde. Parallel dieser
Arbeit 1n den Pfarreien sollten das bischöfliche Seelsorgeamt mMi1t seinen Ab-
teılungen, Bıldungseinrichtungen, das Religionspädagogische Seminar, das In-
stitut tür hauptamtliche Laıen, die Regionalkonferenz, die Priesterfortbildung
un: dıe Priesterkonterenzen SOWI1e die Arbeıit der Verbände 1n einer Arrt
"Intensivschulung" die Vorbereitungen in den Gemeinden begleiten. Dieser
subsıdıire Dienst wurde VO einzelnen Referenten oder Professoren mM1t Zu

Teıl hohem persönlıchen Engagement wahrgenommen.
Schon bald stellte sıch heraus, da{fß 1n manchen Gemeıinden die Inıtıatıve ZUr

Synodenarbeıt stärker VO den Laıien als VO den oft überlasteten Priestern
ausging. 1 )a diıe Arbeıtspapıere sprachlıch WwW1€e inhaltlich jedoch viele La1i1en
überforderten, wurde sehr schnell VO Pastoralseminar für ehrenamtliche

O4 IBA Nr. 27/1986
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Laiendienste eıne methodische Anleitung mM1t Einstiegshilfen 1n die ErTSTEN

Arbeıtspapıere herausgegeben, die a anleıteten, nıcht theoretisch ber dıe
Papıere diskutieren, sondern S1E auf dıe persönlıche un: gemeıindliche Ö1-
uatıon anzuwenden un: iın die Arbeiıt umzusetzen.!® eıtere Arbeitshilfen
wurden VO Josef Daufratshoter zusammengestellt un VO der Regional-
stelle Memmuingen-Unterallgäu vertrieben. Aus den Rückmeldungen der
Pfarrgemeinden ber dıe Regionalstellen Z Stand der Synodenarbeıt, W1e
C1E für das Frühjahr 198 / erbeten9 ergab sıch tolgendes Bıld:19

ber die Hältte der tausend besetzten und unbesetzten Ptarreiıen LMHISCEES Bıstums hatten
sıch bıs Jun1 1987 gemeldet. Eın Blıck aut die Themenwahl ze1gt, da{fß das O-Papıer breıitesten
ZU Eınstieg 1n dıe Synodenarbeıt benutzt wurde (205), gefolgt VO Jugendarbeit (175) Liturgie

Verkündıigung 126) und Sakramentenpastoral für das Thema Religionsunterricht
hatten sıch lediglich 5 Wa Gemeıinden entschieden. Aus eıner dıtterenzierten Auswertung der
Rückmeldungen ın der Regıion Memmingen-Unterallgäu ergeben sıch weıtere Aspekte für das
STE Jahr der Synodenvorbereıtung in den Pfarrgemeinden: In erstier Lınıe dıe Pfarrge-
meınderäte, dıe sıch mıt Synodenthemen befafßsten, sodann offene Gruppen, Sachausschüsse und
Verbände. Die Leıitung der Gesprächskreise lag 1ın den meısten Fällen e1iım Pfarrer, zweıter
Stelle be1 Mitgliedern des Pfarrgemeinderates; Eerst ann wurden Gemeıindereferenten, Verbands-
mıtglieder un: Religionslehrer ZENANNL. Nur eın eıl der Gruppenleıiter bereıitete sıch In geme1n-

Treften auft dıe Gruppe VOLIL, 510 Yo standen 1n iıhrer Vorbereıitung allein. Dıie Treften tanden
großenteıls 1n der Pfarrgemeinde 5 wenıger auf FEbene des Pfarrverbandes un: 11UT selten auf
Ebene des Dekanates.

Das Jahr 1987 brachte weıtere Impulse: Im Jänuar wurde das Sekretarıat der
Diözesansynode 1m bischöflichen Ordiınarıat, Fronhof 4, errichtet un IIr
Gerhard Bauer ZUuU Synodensekretär bestellt. Damıt Wlr eıne Stelle der KDO-
ordınatıon geschaffen, VO der A4AUS gezielt Impulse dıe Multiplikatoren
weıtergegeben un dıe Eıngaben systematısch ausgewertet werden konnten;
al Sabine Eisenreich/Düren als Halbzeitreferentin WAalr iınsbesondere die
Bearbeıitung der Eiıngaben ANvertraut Aufgabe des Sekretarıats W alr 68 VOTL al-
lem ın der erstien Zeıt, die Erstellung der och tehlenden Arbeıtspapıere un!:
des Statuts koordinıeren, Arbeitshilfen für die Pfarrgemeinden entwık-
keln un: durch Kontakte un: Vortragstätigkeıit dıe Multiplikatoren 1ın den
dıözesanen, regıonalen un Dekanatsgremıien, 1n der Priesterfortbildung und
in den Verbänden motivlieren.

18 Erschienen 1n "Tretffpunkt", Kontaktbriet für ehr_enamtliche Mıtarbeıter des Pastoralsem1i1-
als Augsburg, 3/86

19 Vgl Bauer, Halbzeit 1ın der .Vorbereitung der Pfarrgemeinden auf die Diöiesansynode
Augsburg 1990 1 Materialdienst 5/1987: An
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Eınen gewichtigen Impuls für dıe Synode brachte der Pastoralbesuch Jo-
hannes Paul 1n Augsburg 3 /4 Maı 1987 In seıner Homaiulıie während
der Eucharistieteijer 1m Dom Augsburg Maı 1987 der Papst

""Noch 1ın der selben Stunde rachen S1C aut! (Lk Um einen solchen Autbruch
lebendigen Pfarrgemeinden eıner missıionarıschen Ortskirche geht Ja uch in der Diözesan-

synode, dıe ULE Bischof für das Jahr 1990 hat Die Weltbischofssynode 1m Jahre 1985 ın
Rom nennt die Durchführung eıner solchen Synode innerhalb eıner 107zese ausdrücklich eınen
Weg rARUE Anwendung des I1 Vatiıkanıschen Konzıils für dıe Ortskirche. Ic ermutıge euch alle,
euch 1n eiınem solidarischen Prozeß autf dieses wichtige Ere1ign1s vorzubereıten, un:! ete Gott,
da{ß die Synode die Grundlagen einer Evangelısierung ın Stadt und Bıstum Augsburg
lege. Macht euch gemeınsam auf den Weg in das dritte christliche Jahrtausend Stadt.
Nützt dıe besondere Gnade dieser Zeıt! Laßt CUCT Leben verwandeln durch das Wort des Herrn
und CUuGt Herz brennen durch seıne Gegenwart! Werdet Glaubens troh, damıt ıhr eın
Zeugnıs der Freude und Ermutigung geben könnt! "20

Miıt dieser seiner Homiuilie ZU Emmausevangelıum (Lk 24,13-35) hatte der
Papst auch das Maotiıv für das Leitwort "Miıteinander auf dem Weg A und das
Synodensıignet gegeben, das och 1mM selben Jahr VO Graphiker Reinhart
Heinsdorff entworten wurde. Die 1mM Sommer 1987 erschienene
"Handreichung T17 Vorbereitung A115 Diözesansynode 1n der Pfarrgemeinde"
brachte einen Impuls für dıe Synodenarbeıt: Aus den bısherigen Ertah-
LUNSCIL heraus wurden der Arbeitsauftrag die Pfarrgemeinden och einmal
deutlich tormulıiert, Akzente DESETIZL un: Anregungen für das Gruppenge-
spräch WwW1€e tür die geistliche Vertiefung mıiıt auf den Weg gegeben W1€ etwa die
Methode des Bibelteilens. Für den FEınstieg (oder Wiıedereinstieg) 1n dıe Syn-
odenarbeit eiıner Pfarrgemeinde der Gruppe entstanden auf Anregung des
Priesterrates21 1er konkrete Fragen, die VO selbst das eıne oder andere
Thema iın den Vordergrund rücken, zugleich FA Gespräch ber den eigenen
Glauben führen un:! FA konkreten Tun 1ın eiınem seelsorglichen Schwer-
punktbereich ANTICSCH sollten:

20 Papst Johannes Paul {4.. Homiulıie während der FEucharistiefeier 1mM [Dom Augsburg
351982 1n Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, hrsg. VO Sekretarıiat der Deutschen
Bischofskonterenz Nr. 7 E} 101-108, 1er 107 Vgl uch dıe Studie VO Nowey, Über die
Kırchentüre hınaus22  Gerhard Bauer  Einen gewichtigen Impuls für die Synode brachte der Pastoralbesuch Jo-  hannes Panl IT. in Augsburg am 3./4. Mai 1987. In seiner Homilie während  der Eucharistiefeier im Dom zu Augsburg am 3. Mai 1987 sagte der Papst:  ""Noch in der selben Stunde brachen sie auf!' (Lk 24,33). Um einen solchen neuen Aufbruch  zu lebendigen Pfarrgemeinden einer missionarischen Ortskirche geht es ja auch in der Diözesan-  synode, die euer Bischof für das Jahr 1990 angesagt hat. Die Weltbischofssynode im Jahre 1985 in  Rom nennt die Durchführung einer solchen Synode innerhalb einer Diözese ausdrücklich einen  Weg zur Anwendung des II. Vatikanischen Konzils für die Ortskirche. Ich ermutige euch alle,  euch in einem solidarischen Prozeß auf dieses wichtige Ereignis vorzubereiten, und bete zu Gott,  daß die Synode die Grundlagen zw einer neuen Evangelisierung in Stadt und Bistum Augsburg  lege. Macht euch so gemeinsam auf den Weg in das dritte christliche Jahrtausend eurer Stadt.  Nützt die besondere Gnade dieser Zeit! Laßt euer Leben verwandeln durch das Wort des Herrn  und euer Herz brennen durch seine Gegenwart! Werdet eures Glaubens froh, damit ihr ein  Zeugnis der Freude und Ermutigung geben könnt!"20  Mit dieser seiner Homilie zum Emmausevangelium (Lk 24,13-35) hatte der  Papst auch das Motiv für das Leitwort "Miteinander auf dem Weg" und das  Synodensignet gegeben, das noch im selben Jahr vom Graphiker Reinhart  Heinsdorff  entworfen wurde.  Die  ım Sommer  1987  erschienene  "Handreichung zur Vorbereitung zur Diözesansynode in der Pfarrgemeinde"  brachte einen neuen Impuls für die Synodenarbeit: Aus den bisherigen Erfah-  rungen heraus wurden der Arbeitsauftrag an die Pfarrgemeinden noch einmal  deutlich formuliert, Akzente gesetzt und Anregungen für das Gruppenge-  spräch wie für die geistliche Vertiefung mit auf den Weg gegeben wie etwa die  Methode des Bibelteilens. Für den Einstieg (oder Wiedereinstieg) in die Syn-  odenarbeit einer Pfarrgemeinde oder Gruppe entstanden auf Anregung des  Priesterrates?! vier konkrete Fragen, die von selbst das eine oder andere  Thema in den Vordergrund rücken, zugleich zum Gespräch über den eigenen  Glauben führen und zum konkreten Tun in einem seelsorglichen Schwer-  punktbereich anregen sollten:  20  Papst Johannes Paul II., Homilie während der Eucharistiefeier im Dom zu Augsburg am  3.5.1987, in: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, hrsg. vom Sekretariat der Deutschen  Bischofskonferenz Nr. 77, 101-108, hier 107. — Vgl. auch die Studie von W. Nowey, Über die  Kirchentüre hinaus ... Verwirklichte Kirchlichkeit nach dem Konzil und vor der Synode. Bi-  lanz zum Papstbesuch, Augsburg 1987.  21  Klausurtagung des Priesterrates 17.-19.3.1987 in Mindelheim.Verwirklichte Kırchlichkeit ach dem Konzıl und VOT der Synode. Bı-
lanz ZUu Papstbesuch, Augsburg 1987

7 Klausurtagung des Priesterrates 1710 1 OR 1n Mındelheim.
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W as x1bt C Posıtivem berichten? W as ist gerade 1n den etzten 25

Jahren se1it dem Konzıil gewachsen? W as möchten WIr nıcht mehr M1S-
sen? Was hat sıch bewährt un! sollte weitererzählt werden?

Was läuft nıcht? W as macht uns Sorge? Womuit haben WIr Probleme?
Wo machen WIr Erfahrungen VO  e Versagen und Schuld?

Was können un sollen WIr besser machen? Welche Konsequenzen
geben sıch daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? W as
nehmen WIr uUuns VOIL, un WCTI führt E durch?

Was erwartien WIr unls 1n diesem Zusammenhang NC der Synode? ber
welche Probleme sollte S1€e sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-
währter Erfahrungen möchten WIr S1e weıtergeben?

Spiegelbildlich hıerzu auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen
verfaßt, auf dem die Eingaben das Synodensekretarıat bıs rAn8

UE Januar 1989 eingesandt werden sollten:

Wır haben unls se1it23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-befafßt mıt dem Thema/Arbeitspapıer23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Dabe!] haben WIr uns folgenden seelsorglıchen Schwerpunkt Wa
LUHCH

Folgende Erfahrung, die sıch be1 uns 1n etzter Zeıt bewährt hat (oder
das Modell, das WIr 1in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-
ten WIr als Empfehlung der Diözesansynode weıtergeben:23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Zu tolgender Frage WIr VO der Diözesansynode Orıentierung
un: Hıltfe23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Deshalb haben WIr die Synodenversammlung tolgende
Bıtte23  Die Diözesansynode Augsburg 1990  1. Was gibt es an Positivem zu berichten? Was ist gerade in den letzten 25  Jahren seit dem Konzil gewachsen? Was möchten wir nicht mehr mis-  sen? Was hat sich bewährt und sollte weitererzählt werden?  Was läuft nicht? Was macht uns Sorge? Womit haben wir Probleme?  Wo machen wir Erfahrungen von Versagen und Schuld?  Was können und sollen wir besser machen? Welche Konsequenzen er-  geben sich daraus für den einzelnen, für die Gruppe, die Pfarrei? Was  nehmen wir uns vor, und wer führt es durch?  Was erwarten wir uns in diesem Zusammenhang von der Synode? Über  welche Probleme sollte sie sprechen? Welche Anregungen aufgrund be-  währter Erfahrungen möchten wir an sie weitergeben?  Spiegelbildlich hierzu waren auch die Fragen auf dem Rückmeldebogen  verfaßt, auf dem die Eingaben an das Synodensekretariat bis zum  31. Januar 1989 eingesandt werden sollten:  1. _ Wir haben uns seit ... befaßt mit dem Thema/Arbeitspapier ...  2. Dabei haben wir uns folgenden seelsorglichen Schwerpunkt vorgenom-  men  Folgende Erfahrung, die sich bei uns in letzter Zeit bewährt hat (oder  das Modell, das wir in diesem Zusammenhang entwickelt haben) möch-  ten wir als Empfe/o\lung. der Diözesansynode weitergeben: ...  Zu folgender Frage erwarten wir von der Diözesansynode Orientierung  und Hilfe: ... Deshalb haben wir an die Synodenversammlung folgende  Bilteh..  Parallel dazu wurden regelmäßig im "Materialdienst", ab Nr. 2/1988 jeweils  in einem eigenen Synodenteil, Anregungen für und Erfahrungen aus der Syn-  odenarbeit weitergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien wie Folien, Ko-  piervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für die Syn-Parallel azu wurden regelmäßıg 1mM "Materıialdıenst”, ab Nr 2/1988 jeweıls

ın eınem eigenen Synodenteıl, Anregungen für un: Ertahrungen AaUS der Syn-
odenarbeıt weıtergegeben, darunter auch Arbeitsmaterialien W1€ Folien, KO-

piıervorlagen für Schaubilder, Plakate. Als wichtige Stichworte für dıe Syn-
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odenarbeıt in der Pfarrgemeinde erwıesen sıch [ )as synodale Bewußstsein: Es
lohnt sıch NUuU  — dann, sıch für die Synode einzusetzen, WEeEeNN eın pastoraler
Handlungsbedarf ZAWE Bewußfßtsein kommt (etwa angesichts des Priesterman-
gels, der Schwierigkeiten der Glaubensweıitergabe oder in der Sakramenten-
katechese, der Errichtung VO Pfarrverbänden). Daraus erg1ıbt sıch der 5>YH-
odale Weg eıner Pfarrgemeinde, ausgehend VO eıner Standortbestim-
INUNS Prioritäten benennen un:! sıch auf eınen pastoralen Schwerpunkt e1N-
lassen. Im "Materıijaldienst" tinden siıch Erfahrungen VO Gemeınden, die die-
SC  — anspruchsvollen Weg der Synodenvorbereıitung sınd un: 1n -
&}  z Eıngaben diese Ertfahrungen un Modelle weıtergegeben haben

Aus vielen Gesprächen wurde deutlich: Was eine ernsthafte Beschäftigung
mMI1t der Synode verhindert, sınd Überlastung, Strefß, Aktıvyısmus ebenso WwW1e€
Unbeweglıchkeıt, Sattheıit un: Konsumdenken, oder aber Resignatıon, alt-
losıgkeıt un tehlendes Vertrauen. Wohingegen eın realıistischer Erwartungs-
hor1ızont vorhanden Wal, nıcht dıe Kırche verändern wollen, SO1MN-

ern be1 sıch selbst anzufangen un:! siıch kleine Schritte vorzunehmen, eın
Klıma des Vertrauens herrschte, wurde die Synodenarbeıt nıcht als 7zusätzlı-
che Belastung oder unangenehme Hausaufgabe empfunden, sondern als
Chance, dıe Gemeinde verlebendigen. Dıies zeıgt auch der geistliche Ertrag
vieler Synodengespräche. Eın Pftarrer AUS eıner Landgemeinde berichtete
das Synodensekretarıat:

"Zum ersten Mal hat sıch der Pfarrgemeıinderat nıcht 1U mi1t organısatorischen Fragen be-
schäftigt, sondern mıt Dıngen des Glaubens. Dıie Sıtzungen wurden echten Glaubensgesprä-
chen, W as eın bısher unbekanntes Erlebnis darstellte."

Eınen wiıchtigen Schritt, das Anliegen der Synode einem größeren Kreıs
ber dıe Pfarrgemeinderäte, Gruppen un: Verbände hınaus bekannt
chen, WTr der "Wegbegleiter", der z Christkönigstest 198 / erschien, un

mıiıt dem Sıgnet der Synode November 1in eıiner eigenen
Pressekonferenz ZUur Halbzeıt der Synodenvorbereıtung der Offentlichkeit
vorgestellt wurde. Diese ın ber 715000 Exemplaren in allen Pfarrgemeinden
DESIFEULE 32selutige tarbıge Kleinbroschüre ädt alle eın, be1 der Vorbereitung
der Synode mıtzumachen. Im Vorwort des Bischofs heifßt C®

"Es kommt mMI1r darauftf 2 mıt Ihnen 1Ns Gespräch kommen. Ich bıtte S16€, mMI1r dabe1 offen
>  9 W as Sıe bedrückt un W a4as S1e troh macht als Mensch und als Christ. Aus Ihren

Rückmeldungen den Sekretär der Synode entsteht das Mater1al für die Synodenvorlagen. Jede
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Erfahrung und Anregung ist wichtıg. Denn dıe Beratung der Synode 1990 sol] nıcht ber Sıe
hınweg und Ihnen vorbeigehen; S1e muß auf Ihren Erfahrungen auibDbauenDie Diözesansynode Augsburg 1990  25  Erfahrung und Anregung ist wichtig. Denn die Beratung der Synode 1990 soll nicht über Sie  hinweg und an Ihnen vorbeigehen; sie muß auf Ihren Erfahrungen aufbauen ..."  Das Heft enthält neben einer Meditation zum Signet und einem kurzen  Synodengebet Anregungen zum Glaubensgespräch über die Emmausge-  schichte, eine Zielbeschreibung der Synode, Impulsfragen zu den zehn Syn-  odenthemen und eine Anleitung, wie die Eingaben zu formulieren sind. Aus  vielen Echos wurde deutlich, wie sehr dieser "Wegbegleiter" das Interesse an  Synode bei vielen bestärkt oder erst geweckt hat. Demselben Anliegen dien-  ten später das Synodenplakat und ein Videofilm zur Synode, gedreht von  Hans Schotte im Auftrag des Synodensekretariats.22 Der "Wegbegleiter"  wurde den Gemeinden durch ein am Christkönigssonntag verlesenes Hirten-  wort des Bischofs vorgestellt.2? Es ermutigt zu einer Standortbestimmung der  Seelsorge ın unserem Bistum:  "Die Synode wird von der Situation unserer Seelsorge in den Pfarreien ausgehen und einen Pa-  storalplan für unser Bistum erstellen. Bei diesem Bemühen wird sie sich an das Wort Gottes hal-  ten und an der Lehre des Konzils orientieren"; es motiviert zugleich, sich mit der Synode ausein-  andersetzen: "Heute wird Ihnen der 'Wegbegleiter zur Synode' angeboten. Ich würde mich  freuen, wenn Sie ihn mit nach Hause nähmen und in Ihrer Familie oder im Freundeskreis, in den  Gruppen und Ausschüssen Ihrer Gemeinde darüber ins Gespräch kommen. Was im gemeinsa-  men Austausch zur Sprache kommt, soll in das verbindliche Ergebnis.der Synode einmünden.  Aus den Anregungen und Erfahrungen der Pfarrgemeinden soll sich auf der Synode der Weg der  Seelsorge von morgen abzeichnen. Deshalb ist es wichtig, daß Sie die Zeit jetzt nützen und sich  ernsthaft um die Weitergabe des Glaubens in Ihrer Pfarrgemeinde mühen."  Im "Hirtenwort zur österlichen Bußzeit 1988"2?* wird Priestern und Ge-  meinden das Grundthema der Synode, die Seelsorge in den kommenden Jah-  ren, anschaulich vor Augen gestellt: Solidarität im Pfarrverband, sonntägliche  Gottesdienste ohne Priester, der unersetzliche Beitrag der Laien, die Mitsorge  um Priester und Ordensberufe ... Themen, wie sie sich später in den Syn-  odenbeschlüssen I, II und X niedergeschlagen haben.  Diese Impulse und der nahende Abgabetermin für die Eingaben haben be-  wirkt, daß im Jahr 1988 nicht nur in den Pfarrgemeinden, sondern auf allen  22  Miteinander auf dem Weg. Ein Video von H. Schotte im Auftrag des Sekretariats der Diö-  zesansynode Augsburg 1990, VHS-Video, 28 Minuten, Farbe, 1989, DM 48,--.  23  Hirtenwort zum Christkönigssonntag, dem 22.11.1_987, über die Diözesansynode 1990, AB  Nr. 17, 3.11.1987, 445-449.  24  Hirtenwort zur österlichen Bußzeit 1988 über die Seelsorge in den kommenden Jahren, in:  AB Nr.,3, 10:2.1988; 53:5%[Das eft enthält neben eıner Meditatıon HAI Sıgnet un eiınem kurzen
Synodengebet Anregungen zu Glaubensgespräch ber die Emmausge-
schichte, eıne Zielbeschreibung der Synode, Impulsfragen den zehn Syn-
odenthemen un: eıne Anleitung, W1e€e die Eıngaben tormulieren siınd Aus
vielen Echos wurde deutlıich, WwW1€e sehr dieser '"Wegbegleiter" das Interesse
Synode be1 vielen bestärkt oder erst geweckt hat Demselben Anliıegen 1en-
teCN spater das Synodenplakat un: eın Vıideotilm AA R Synode, gedreht VO

Hans Schotte 1mM Auftrag des Synodensekretarıats.?? Der "Wegbegleiter"
wurde den Gemeıiunden durch ein Christkönigssonntag verlesenes Hırten-
TOOYE des Bischofs vorgestellt.2? Es ermutigt eiıner Standortbestimmung der
Seelsorge 1n unNnseTenM Bıstum:

"Tıie Synode wırd VO der Sıtuation MSI Seelsorge ın den Ptarreien ausgehen un: eınen DPa-
storalplan für Bıstum erstellen. Be1 diesem Bemühen erd S1e sıch das Wort (sottes hal-
ten Unı der Lehre des Konzıils orlıentieren "; motiıvıert zugleıch, sıch mıt der Synode ause1l1n-
andersetzen: ” Heute wiırd Ihnen der Wegbegleıiter Au Synode' angeboten. Ich würde miıch
freuen, WE S1ıe ıhn miıt ach Hause naıhmen und iın Ihrer Famiılıe der 1m Freundeskreıs, in den
Gruppen und Ausschüssen Ihrer Gemeinde darüber 1Ns Gespräch kommen. Was 1m geme1nsa-
A0l =)1 8! Austausch Zur Sprache kommt, oll 1n das verbindliıche Ergebnis.der Synode einmünden.
Aus den Anregungen und Erfahrungen der Pfarrgemeinden soll sıch aut der Synode der Weg der
Seelsorge VO INOTISCH abzeichnen. Deshalb 1st wichtig, da Sıe die elit Jetzt nutzen un: sıch
ernsthaft dıe Weıtergabe des Glaubens ın Ihrer Pfarrgemeinde mühen."

Im "Hırtenwort ZUNY österlichen Bufßzeıt erd Priestern un!: (5E-
meınden das Grundthema der Synode, die Seelsorge 1n den kommenden Jah
reN, anschaulich VO  — ugen gestellt: Solıdarıtät 1mM Pfarrverband, sonntäglıche
Gottesdienste ohne Prıiester, der unersetzliche Beıtrag der Laıen, dıe Mıtsorge

Priester un Ordensberufe Themen, W1e€e S1Ee sıch spater 1n den Syn-
odenbeschlüssen 1 I1 un: nıedergeschlagen haben

Diese Impulse un: der nahende Abgabetermin für die Eıngaben haben be-
wırkt, da{ß 1m Jahr 198% nıcht Nx 1n den Pfarrgemeinden, sondern auft allen

Z Mıteinander auf dem Weg Eın Vıdeo VO Schotte 1MmM Auftrag des Sekretarılats der [Iıö-
zesansynode Augsburg 1990,; VHS-Viıdeo, 2% Mınuten, Farbe, 1989, 48,--

23 Hırtenwort ZU Chrıstkönigssonntag, dem 22  77 ber dıe Diözesansynode 1990,
Nr. 1 E 11.198% 445-449

24 ırtenwort Zzur österlichen Bufßzeit 1988 ber die Seelsorge 1in den kommenden Jahren, In:
Nr. D 0.2.1988, S E
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FEbenen der Diözese, in diözesanen un: regionalen Räten und Gremuien, in
den Verbänden, bel den Orden der 1MmM Bereich der Religionslehrer och
einmal eıne iıntensıive Synodenarbeıt einsetzte:

So stand die Synode regelmäßig autf der Tagesordnung des Diözesanpasto-
ralrates, des Priesterrates un: des Diözesanrates der Katholiken, iınsbesondere
auf dessen Herbstvollversammlung 1987 und 1988 Fın eigener Beıtrag des
Priesterrates ZUr Synode: "Pryiesterlicher Dienst ın der Sıituation des Priester-
mangels 129 wurde ın der Klausurtagung November 1987 verabschie-
det. DDas Dokument hat seiner Konkretheit ber die Grenze des
Bıstums hınaus Beachtung gefunden; da die Synode selbst sıch nıcht unmıt-
telbar mi1t dem Leben un:! Dienst des Priesters betfafßt hat, versteht N sıch,
versehen mi1t der Autorität des Bischofs, als eıne bedeutsame Erganzung z
Synodendokument.

Die Dekanekonferenz hat sıch in iıhrer Woche VO 11 bıs 13 Januar 9088
1m Haus St Ulrich 7We]l Tage schwerpunktmäfßig mıt dem Grundanlıegen der
Synode befafßt un: iınsbesondere dıe Notwendigkeıt des Dialogs als Weg
einem Miıteinander herausgearbeıtet.

Aut Inıtiatıve des Synodensekretarıates suchte eine ıntormelle Arbeits-
gruppe Synode, die Vorbereitung der Synode kritisch konstruktiv begle1-
e  3 Zu ıhr gehörten spater neben den Mitarbeitern des Sekretarıiates auch der
Leıter un: die Reterenten des bischöflichen Seelsorgeamtes un der Chefre-
dakteur der Kırchenzeıitung. Hıer wurden anderem die Texte der
Handreichung un: des Wegbegleiters erarbeıtet, weıtere Materıalıen tür dıie
Pfarrgemeinden re  9 WI1e€e S1€e 1m "Materjnldienst" erschıenen sınd, und
die Offentlichkeitsarbeit besprochen. Die Kirchenzeitung für die 10zese
Augsburg hat ımmer wieder das Anlıegen der Synode durch Interviews, Be-
richte ber die Synodenarbeıt VOTL (Irt un: thematische Beıträge den
Schwerpunkten 1Ns Bıstum Die Vernetzung mMi1t den Regionaldeka-
NCN un: Regionalsekretären SOWI1e den Reftferenten des Seelsorgeamtes BU>
schah durch direkte Kontakte SOWI1e iınsbesondere durch die Ne  m entstandene
Seelsorgekonferenz. Die katholische Erwachsenenbildung, das Reftferat für
Famıilien- un Frauenseelsorge, die Männerseelsorge, das bischöfliche Ju
gendamt, das Pastoralseminar, Schulreterat un! Schulwerk bemühten siıch auf

25 "Priesterlicher Dienst 1ın der Sıtuation des Priestermangels. FEın Beıtrag des Priesterrates der
10Zzese Augsburg ZUTr Vorbereitung der Diözesansynode 1990° hrsg. VO bischöflichen
Ordinariat Augsburg 1988
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ıhre VWeıse, iıhre Zielgruppen für das Anliegen der Synode gewınnen, be-
zıehungsweıse dıie eigene Arbeıt für dıe Synode truchtbar machen. So hat
beispielsweise das bischöfliche Jugendamt dıe Beobachtungen AaUus der Brief-
aktıon "Wıe geht CS Dır mı1t dem Glauben?" und die Ergebnisse einer Eıa
frage als Beıtrag un: Impuls ZUE Synode für die Miıtarbeıter eingebracht.26

Gezıielt wurden 1988% die Verbände VO Synodensekretarıat auf ıhre 5y Arr
odale Arbeıt angesprochen. So kam 65 1mM Februar 1985% eiınem erstien

Kontakt mıt dem Katholischen Deutschen Frauenbund, deren Jahresthemen
sıch unmıiıttelbar für dıe Synodenarbeıt ließen. Das Ergebnıis dieser
Arbeıt wurde in eıner Umfrage gesammelt, deren Auswertung als Eıngabe
das Synodensekretarıat gesandt wurde. Die Katholische Arbeiterbewegung

oriff in ıhrem Sonderprogramm die Anlıegen der Synode auf, W as

bewirkte, dafß A4aUsS ıhrem Bereich dıe meısten Einzeleingaben die Synode
speziell FARR Thema der Arbeitswelt eingegangen sınd Kolping un! BDKJ
wıdmeten ıhre Hauptversammlung 1988 schwerpunktmäßıig der Synode.?7
Die Katholische Landvolkbewegung hat ıhre Mitglieder 1ın einer Tonbildserie
A WO Kırche autbricht" für das Anliegen der Synode motiviert. Die PSG
(Deutsche Pfadfinderschaft SE Georg) entwickelte 1n eiınem Arbeitskreıs Syn-
ode eıne Arbeitshiltfe für Leiterrunden Z Mıtwirkung in der Synode; dıe
Katholische Landjugendbewegung (KLJB) Iud ıhre Gruppen ZAHT: Synodenar-
beıit e1ın, die Ergebnisse, ebentalls gebündelt, dıe Synode weıterzuge-
ben.28 Die Katholische Erziehergemeinschaft hat sıch sehr truüh ın Arl
sammenarbeıt mıt dem Synodensekretarıat bemüht, durch eiıne Umfrage
LGr den Verbandsmitgliedern dıie Sıtuation des schulischen Relıgionsunter-
richtes und dıe spezifischen Probleme des Religionslehrers 1mM Beziehungsteld
Schule un: Pfarrgemeinde 1n den Bliıck bekommen. [)as Ergebnıis wurde
als Eingabe die Synode weıtergegeben. Parallel „ YAG| hat das Synodense-
kretarıat mM1t dem bischöflichen Schulreferat Federführung
VO raxul Dr Marcella Mathıeu eıne Repräsentativumfrage 250 eli-
ox1onslehrern 1m kırchlichen Dienst durchgeführt (éfgänzt durch eıne UnmntF-

26 Sıtuation der kırchlichen Jugendarbeıit in der 107zese Augsburg. FEın Impuls ZA17 Diözesan-
synode 1990, hrsg. VO bischöflichen Seelsorgeamt, Hauptstelle bischöfliches Jugendamt,
Augsburg 1988

7F Kolping-Hauptversammlung 93 1988 1n Schwabmünchen und BDK ]-Hauptversamm-
lung 1.6.1988 1ın der Waldmühle bei Ottobeuren: beıden wurde der Synodensekretär

Reterat und Aussprache eingeladen.
28 Vgl Kontakte 2/1988, 4(0)-46
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Irage des Synodensekretarı1ats be1 Pfarrern und Pfarrgemeinderäten), die
spezifischen Schwierigkeiten un: Chancen Miteinander VO Pfarrge-
meınde und Schule 4115 Licht heben Die Auswertung VO Tau Dr Ma-
thıeu?? wurde dem entsprechenden Sachausschufß zugeleitet zugleich aber
auch be] ZWCI Veranstaltungen der Lehrerfortbildung Sommer un Herbst
1988 ber die Synode un be1 der Jahrestagung der Religionslehrer kırch-
liıchen Dienst Herbst 1988 vorgestellt

i1ne esondere Inıtiatıve, das Synodenanlıiegen die Gemeıinden un H5-
mıiılıen bringen War der Schülerwettbewerb den das Schulwerk der Di6-
ZEese Augsburg Zusammenarbeit MI1tTL Schulreferat Synodensekretarıat und
Kırchenzeitung Jahr 1989 ausgerichtet hat Di1e pramıerten Arbeiten WUI-

den ZUUÜT: Ulrichswoche 1989 dem Leitwort "Miıteinander auf dem Weg
Haus St Ulrich ausgestellt, zwoltf ausgewählte Moaotiıve schließlich als

Postkarten für Synodale un andere Interessierte angeboten.
Gezielt wurde VO Synodensekretarıat auch der Kontakt den verschie-

denen pastoralen Mitarbeitern/innen gesucht Miılıtärseelsorge Ausländerge-
meınden, Priester aus dem Ausland Diakone Gemeilnde un: Pastoralreter-
enten/ınnen (Sprecherkreis/pastorale Fortbildung/Fachakademie) So haben
sıch tast alle kırchlichen Berufsgruppen Vorteld der Synode
Standortbestimmung zusammengefunden un iıhre Ergebnisse als Eıingaben

dıie Synode gesandt Rechtzeıitıig wurden auch die Orden UN NeuecY‚YEeEN

geistlichen Gemeinschaften UunN ewegungen beteiligt 30 Das regelmäßig
Bischofshaus stattfindende Ireffen MItTL den höheren Ordensoberen wurde
dem Thema der Synode gew1ıdmet dıe Vertreter VO  e zwolf HEHCTECN geistlı-
chen Gemeinschaften un Bewegungen Bıstum trafen sıch zweımal VOTLT

der Synode MMI dem Bischof CINI1SC VO ıhnen fanden sıch

79 Mathiıeu Religiöse Unterweıisung zwischen schulischem Religionsunterricht Ptarr-
gemeınde und Famılıe Ergebnıis Z W eler Umfragen Bıstum Augsburg, hrsg VO Bischöfl;-
chen Schulreterat un! VO Sekretarıiat der Diözesansynode, Vgl Kontakt Miıtteijlun-
SCH für Religionslehrer Bıstum Augsburg, 1/88 29 51 (Unterrichtseimheıit Synode Augs-
burg 19903 Vgl Kontakt 2/88 14 (hıer insbes "Der Religionsunterricht 1ST besser
als SC1IMN Ruf — Vgl Materıjaldienst Nr 4/1988 Dıiözesansynode, 19 2 Mathieu Ptarr-
gemeınde un:! Religionsunterricht C111 nıcht ganz reibungsloses Verhältnis Geschwi-
stern! Ergebnisse Z W elıer Umfragen be] Pfarrgemeinden und Religionslehrern

3() So kam vorsynodalen Tretten der Zısterzienserinnenabtel Oberschönenfeld
Multterhaus Marıa Stern der Erzabtei St Ottılıen, Benediktbeuren, Provınzıalat der
Pallottiner Friedberg, bei den Missi:onsbenediktinerinnen Tutzıng Fort-
bıldungstag des Ordensseminars Multterhaus der Barmherzigen Schwestern
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geistliche Angebote für die Synodalen VOTL und während der Synode Uu-

schreıiben.?}!
Hıer zeıgte sich,: ähnlich W1€e be1 den Verbänden 1mM Blick auf die Wahlen

ZALE Synodenversammlung, W1€e die Synodenarbeıit auch als Katalysator
wiırkte, die verschiıedensten Kräfte und Gruppen 1m Bıstum Z AuUs-
tausch un: Z Zusammenarbeıt führen, W as auch tür dıe elt ach der
Synode VO bleibendem Wert se1n annn

Die Arbeit der Sachausschüsse un die beiden Synodentage CO

Dillingen (1988) und Augsburg (1989)
Parallel DA intensıven Synodenarbeıt 1n den Gemeıinden, Verbänden un
Gemeinschatten des Bıstums 1m Jahr 1985% mufßten bıs 7A0 da Vorversammlung
der Synode W: Dezember 1988 1n Dıiıllingen, mıiıt der die eigentliche S yır
odale Phase begann, dıe rechtlichen Voraussetzungen für die Abhaltung der
Synode durch Statut und Geschäftsordnung un durch die entsprechenden
Wahlen AT Vollversammlung geschaffen werden:; zugleich befafste sıch ab
Maı 088 eıne kleine Arbeıitsgruppe 1mM Haus St Ulrich?? mM1t den technıschen
un organısatorischen Fragen der Synodenvollversammlung.

Statut UunN Geschäftsordnung wurden Berücksichtigung der Rahmen-
bestimmungen des (IC) un der Erfahrungen anderer Synoden, insbesondere
VO Rottenburg-Stuttgart, 1m Synodensekretarıat 1n Zusammenarbeit m1t
Offiz1al Dr Paul Wırth un Beteiligung der Protfessoren Joseph Listl!
und Walter Brandmüller erstellt. S1e wurden 1n den wesentlichen Punkten in
der Vollversammlung des Diözesanrates der Katholiken -
stellt, 1n der Sıtzung des Diözesanpastoralrates 9 iın der eka-
nekonterenz VO 11 bıs‘ 14 Januar 1988 un: iınsbesondere 1m Priesterrat

März 1988 besprochen, 1n der Sondersıtzung der Ordinariatskonterenz
9.3.1988 verabschiedet, VO Bischof selben Tag iın Kraft ZESELIZL un

Vgl Brief des Synodensekretärs alle Synodalen VO 1951
3° An ıhr nahmen 1n der Regel neben dem Synodensekretär uUun:! seınen Miıtarbeıitern der Gene-

ralvıkar und seın Geschäftsführer, der Leiter des Hauses St Ulrich und se1ın Geschättstührer
SOWI1e Experten teıl: Hauptthemen die Gestaltung der Synodenaula oroßer Saal des
Hauses St Ulrıch), die Lautsprecher- und Abstimmungsanlage dıe be] der Fa Brähler ın
München in Auftrag gegeben wurde), Quartıier- und Protokolliragen.
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1mM Amtsblatt veröffentlicht.®> )as Statut wurde erganzt durch dıe "amtliche
ll35Interpretation ‘+“ un:! durch dıe Ergänzung un: Erweıterung FA Statut.

Es handelte sıch be1 den beiden Moditikationen 1m wesentlichen den
Wahlmodus un dıe Mitgliedschaft in der Synode SOWI1e die Erweıterung
des Präsıdiums.

Mıt der Inkraftsetzung un Veröffentlichung des Statuts WTr dıe Synode
FA} Februar 1990 VO Bischot offizıell einberuten. Be1 den allgemeınen
Bestimmungen 1n Art und geht c insbesondere den rechtlichen Rah-
1E und das Ziel der Synode, w1e€e 1eSs fast wortgleich VO kirchlichen
Rechtsbuch vorgeschrieben bzw. 1mM "Wort des Bischots AT Ortsbestim-
MUnNg und Z Auftrag der Diözesansynode Augsburg 1990° festgelegt Warl.

Die Zusammensetzung der Mitglieder entsprach den Vorschriften des CAC:;
e1gens ZENANNL 1st der Bistumstheologe; dıie Zahl der höheren Ordensoberen
und -oberinnen wiırd auf Je fünf festgelegt (dazu die 1m Bıstum residierenden
Abte), die Zahl der gewählten Priester un:! La1ı1en aus den Dekanaten auf Je
eınen beschränkt un! der Wahlmodus für Priester und Laı1en analog Ar

Wahlmodus der diözesanen Räte bestimmt. Um dem Sınn des (sesetzes VO

463 Alg gerecht werden, wonach die Laıen VO Diözesanpastoral-
rat vewählt werden, einıgte 11a1l sıch 1m Diözesanpastoralrat auf seiner SI1It-

ZUNS VO November 198 / dahingehend, da{fß se1ın Wahlrecht laut 463
Nr dadurch wahrnımmt, da{fß die VO den Dekanatsräten un! V.O

Diözesanrat vorgeschlagenen Kandıdaten bestätigt. Somıit wurde Gs möglıch,
da{f die Lai1envertreter AaUuUs den Dekanaten, dıe zehn Delegierten der katholi-
schen Verbände und Organısatiıonen, die aufgrund eıner Kandidatenliste VO

Diözesanrat bestimmen siınd und die zehn Delegierten des Diözesanrates
der Katholiken, dıe VO  - ıhm gemälßs der Wahlordnung 1n seiner Satzung gC-
wählt wurden, durch N AKI: VO  . legitimıert werden konnten. ine
Verstimmung xab 6S 1mM nachhinein lediglich ber die Vorschriuft VO Art
Abs Nr 1, wonach LLUTr Priester wählbar sind, die iın der Diözese Augsburg
inkardıinıert siınd Damıt beispielsweise Priester AaUuUs dem Ausland der
Ordensgeistliche 1in der ordentlichen Seelsorge VO  e der Wahl ausgeschlossen,

wobe!l dıe Ordenspriester andererseıts durch Teı VO Bischoft berutfene
Mitglieder SOWI1e die höheren Ordensoberen in der Synode verireten CI

33 1988 Nr. 9, 27.4.1988, 346-361
34 198% Nr. 1 E} 9.8.1988S, 586-587/
35 1988 Nr. 2 „ 816



Die Diözesansynode Augsburg 1990 44

Durch Art Abs Nr 10 legte sıch der Bischof durch das Statut fest, be-
stimmte Vertreter des kırchlichen Lebens un: kırchlicher Berufsgruppen in
die Synode berufen, den Dekan der Katholisch-theologischen Fakultät,
Je dre1 Mitglieder der männlichen un weıblichen Orden, Je eınen Vertreter
der Ständıgen Diakone SOWIEe der Ausländerseelsorge un: der Militärseel-
9 füntf Delegierte des Diözesanpastoralrats, vier Vertreter des bischöfli-
chen Seelsorgeamtes, eınen Vertreter aus der Gruppe der Pastoralreferenten,
Je 7Wel Vertreter aus der Gruppe der Gemeindereferenten (-assıstenten) und
der hauptamtliıchen Religionslehrer, TEl Vertreter AUS der Gruppe der haupt-
amtlıchen Mitarbeiter Iim soz1al-carıtatıven Bereich SOWIl1e 7wel Vertreter A4AUS$

dem Kreıs der Laienmitarbeiter 1n der Dıiözesanverwaltung und den Vorsıt-
zenden des Diözesanrates der Katholiken und selne beiden Stellvertreter.
Dies ergab schließlich für die Vollversammlung 250 Miıtglieder, davon S10 74
borene, 90 gewählte SOWI1e £() VO Bischof berufene, VO  — denen die
Hälfte laut Statut VO Bischof berutfen

In Teil 14 des Statuts wurden Zusammensetzung, Aufgabe un Arbeiıits-
welse der Urgane der Synode festgelegt: der Vollversammlung, des Präsıidi-
UInNs, der Zentralkommıissıon, der Sachausschüsse, des Rechtsausschusses und
des Sekretarıates. Dem Präsıiıdium sollten der Bıschof, der Generalvıkar, die
Bischotsvikare (Weihbischöfe), der Domdekan, der Sprecher des Priester-
rates, der Vorsitzende des Dıiözesanrates, eıne aus dem Diözesanpastoralrat
VO Bischof berufende Frau, Johanna Rıst, un (durch dıe Erganzung des
Statuts) der Leıiter des bischöflichen Seelsorgeamtes und eıne VO Bischoft
berutende Ordensfrau, Sr Beatrıx Franger, angehören. Der 7Zentralkommis-
S1ON gehörten aufßer dem Präsiıdium dıe Mitglieder des Domkapitels un:! der
Ordinarıatskonferenz SOWIe dıe Vorsitzenden der Sachausschüsse Der SO
kretär der Synode und seıne Stellvertreter sollten A den Sıtzungen des Präs1i-
diums un der Zentralkommuissıon mı1t beratender Stimme teilnehmen. Für
die Angaben ber dıe Sachausschüsse un: den Rechtsausschufßfß, ber Beob-
achter und Gäste, Dauer un: Aussetzung der Diözesansynode SOWI1e die
Rechtswirksamkeit der Beschlüsse sSe1 auf das Statut verwıesen. Im Statut sınd
terner 7Z7wel Stellvertreter des Synodensekretärs vorgesehen: Ta IIr Marcella
Matthieu und Domkapitular Dr 1etmar Bernt, den ach seiner Berufung 1Ns
Präsidium Dr Norbert Magınot ablöste, wurden VO Bischof 71l ETNANNT;
ZAHE rechtskundigen Mitarbeiter berijef INan Rechtsdirektor Franz Meidert.

Bereıts VOT Inkrafttreten des Statuts, Februar un 15 März 1988,
traten sıch A Eersten Mal die Mitglieder des künftigen Präsıdiums, eınen
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verbindlichen Terminkalender für dı unmıiıttelbare Vorbereıtung der Synode
autfzustellen: Bıs Ende Oktober wählten die Priester AUS den Dekanaten ıhren
Synodenvertreter und dessen Stellvertreter, der laut ( für den Verhinde-
rungsfall vorgesehen ist, die Dekanatsräte ıhre Laienvertreter. Zugleich e1-
nıgten siıch die 1mM Bıstum Ve  en Verbände auf eıner eigenen Sıtzung

Oktober 1989 auf eıne Kandıdatenlıste, Aaus der der Diözesanrat 1n seiner
Sıtzung HE November den AaUsSs dem eıgenen Gremium gewählten zehn
Delegierten zehn weıtere Verbändevertreter auswählte. In eıner außerordent-
lichen Sıtzung November 19858 hat sodann der Diözesanpastoralrat die
laut Statut VO Bischof berufenden £ünf Delegierten AUS seınen eigenen
Reihen gewählt SOWI1e die VO den Dekanatsräten un VO Diözesanrat be-
stimmten Vertreter bestätigt. Da der Pastoralrat als das seelsorgerliche era-
tungsgremıum des Bischofs "Synode 1mM kleinen" darstellt, VO diesem eits
punkt 1aber dıe synodalen Gremien W1e€e Präsıdium, Zentralkommıissıon un
Vollversammlung ıhre Arbeıt aufnahmen, hat der Bischof dıie Tätigkeıt dieses
Rates für die Zeıt bıs ach der Synode auSgeSETZL. Die Mitglieder des Diöze-
sanpastoralrates wurden, sSOWweılt S1Ee nıcht Synodalen vewählt der beruten

VO Bischof als Berater beruten. YsSt ach dem November konnte
ann der Bischof dıe laut Statut berufenden SOWI1e weıtere Synodenmut-
glieder seıner Wahl11

Auf selner EPSTeN offiziellen Sıtzung Dezember 19858 ein1ıgte sıch das
Präsıidium auf die zehn Schwerpunktthemen, dıe den Synodalen be1 der Vor-
versammlung 1n Dıllıngen vorgeschlagen werden sollten. Auf der Pressekon-
terenz Dezember konnte zugleich auch die Zusammensetzung der
künftigen Synodenvollversammlung vorgestellt werden. Die Stadt Dillingen
W ar tür diesen Synodentag Dezember gewählt worden, bewufit
die Tradıtion der Dillınger Reformsynode 1m 16 Jahrhundert eriınnern.?®
Der Synodentag selbst WAar gestaltet, da{fß bereıts eın ersies Erlebnis Syn-
ode vermuittelte: Im Festgottesdienst 1n der Dıllınger Stadtpfarrkirche, der Ba-
sılıka St Peter, ermutigte der Bischof die Synodalen: "ıhr Wort se1 eintach
un:! eindeut1g, ıhr Wort sSEe1 aktuell un treffend, ıhr Wort se1 gesalzen un!
treimütıg, gütig un ermutigend." 37 Die Versammlung begann mi1t Grußwor-

316 Vgl Rummel, a.a2.O 34-46 un SOWI1eE das ABn Pressekonterenz erstellte Manuskrıpt
/

ber Dıllıngen iın der Geschichte der Augsburger Diözesansynoden.
Vgl 1im folgenden die Dokumentatıon der Ansprachen und Grußbotschatten e1ım Syn-
odentag ın Dıllıngen die als Manuskrıpt den Synodalen und der Presse
gänglıch gemacht wurde.
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ten un Zeugnıissen VO anderen Diözesansynoden: für das Nachbarbistum
Rottenburg-Stuttgart, dessen Synode Z7Wel Jahre Ende
WAafl, sprach Domkapitular Prof Dr Bernhard Krauter; VO der Dıiı6zesan-
synode 1n Nancy/Frankreich berichtete Tan Madeleıine Lapıerre, und Ulrich
Kawalle, der Sekretär der Hıldesheimer Diözesansynode, die auch dem
Zeichen Ader Emmausgeschichte vorbereıtet wurde, wünschte guLe Wegge-
meinschaft. In Arbeitsgruppen un: Plenumsdiskussion wurde Synode
eingeübt
Der Vortrag VO Generalvıkar Dr Eugen Kleindienst "Miteinander auf

dem befafßte sıch VOT allem mıt dem Ziel der Synode un dem Selbst-
verständnıs der Synodalen, NnNannte die Themen un: erläuterte die Struktur der

erstellenden Vorlagen SOWI1e die Arbeıitsweise der Sachausschüsse. DE diese
Ausführungen Ergebnis halbjähriger Überlegungen 1n den verschiedensten
Gremıien, insbesondere der Beratung 1m Priesterrat un: Diözesanpastoralrat,
darstellten un: zugleich dıe Arbeitsweise der Sachausschüsse un: damıt auch
die Grundstruktur der Synodendokumente vorbestimmte, selen 1er einıge
wichtige Aussagen dokumentiert. Der Vortrag unterstreıicht den hpastoralen
Auftrag der Synode:

"[)Das 1e1 der Diözesansynode liegt deshalb nıcht 1n der Beschlufsfassung ber Fragen der
Lehre Uun! Ordnung der Kırche. Sıe hat keinen Lehrauftrag. Dieser kommt lediglich dem Konzıil
der dem ordentlichen Lehramt Iso liegt das 1e] der Diözesansynode im Rahmen der
thentischen Lehre und Ordnung der Kırche uUun! bezieht sıch unmıttelbar auf die Beratung der
konkreten pastoralen Wege, dıe den Lebensbedingungen eiıner 10zese 1n der Verantwor-
tung des Bischofs gehen sınd." 5 Der Generalvıkar hob zugleich dıe Bedeutung des (1
STIES der Synode für die seelsorgliche Motivatıon 1mM Bıstum hervor: "I)as Konzıil brachte eiınen
oroßen Motivationsschub 1n das Leben der Kirche uch dıe Diözesansynode wiırd iıhren 'Geınst'
haben Motivıerend und posıtıv auiIDauen! soll se1n. Dıes erd einerseıts gewährleistet werden
durch die freie ede der Synodalen den Synodenthemen und andererseıts durch die konkrete
Solidarität un! Loyalıtät mıt dem Bischof un: dem Wohl der Diözese, dem die Synode dıenen
will (6) Jeder der Synodalen wesentlıch ZUuU Gelingen dieses eıstes des "Mıteiınander aut
dem \X'/eg" bei "Ziel der Synode wırd darum uch se1nN, 1n Wahrheıit eın geistliches Ereıignis
werden, be1 dem mehr als der eıgene Standpunkt das Hören aut (sottes Wort un: dıe Bereitschaft
Zzur Gemeinschaftt des Glaubens wichtig se1ın soll" (7)

Miıt dem Eintritt 1n die dritte Phase der Synodenvorbereıtung musse HY  9
weıter der Generalvıkar, der Arbeıitsauftrag der Synodalen klar tormuliert
werden: Dıie Arbeıtsthemen, dıie den Synodalen mı1t auf den Weg gegeben
38 Als Manuskrıipt für dıe Synodalen und Offentlichkeit dokumentiert.
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werden, se]len stärker sıtuatiıonsbezogen un praxısorientiert als diıe umtas-
senden Themen der vorbereitenden Arbeıtspapiere 6S die durch ıhre
treffenden Sıtuationsanalysen SOWIEe praktisch-systematischen Darlegungen
der Lehre der Kıiırche un der Konsequenzen tür die Seelsorge eınen Bezugs-
rahmen auch 1m künftigen Gang der Synode behalten sollten. Folgende Ar-
beitstitel wurden vorgegeben:

Missionarısche Gemeıinde,

Eın Priester m1t mehreren Gemeıinden,

Die Feier des 5Sonntags in der Pfarrgemeinde,

Hinführung Z Glauben 1mM Zusammenhang mıt der Sakramentenpa-
storal,;

Weıitergabe des Glauben 1mM Zusammenwiırken VO Famlıulıie, Pfarrge-
meınde un: schulischem Religionsunterricht,

Die Pfarrgemeinde als He1ımat für Junge Menschen,

Ehevorbereıitung un!: Ehebegleitung,

Die konfessionsverschiedene Ehe,

Der Dienst der Nächstenliebe un! Weltverantwortung,

Laienapostolat.
Wıe INa  - sıeht, hatten neben relatıv Feldern wWIeE Nr . Nr un:

INrT. auch die 1mM wesentlichen beibehaltenen IThemen eıne besondere a
spıtzung erhalten: Es oing nıcht mehr allgemeın "Seelsorge un: Pfarrge-
meınde 1in der Welt 763 heute" (O-Papıer), sondern den konkreten Fall des
"Priesters mıt mehreren Gemeıinden"; nıcht das Thema Liturgie sollte umftas-
send behandelt werden, sondern die Feıier des Sonntags; Ehe und Famılıe
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sollten den konkreten Feldern der Ehevorbereitung un: Ehebegleitung
behandelt werden, die Okumene Testtall der konfessionsverschiedenen
Ehe überprüft, die Sakramentenpastoral katechumenaler Hınsıcht be-
handelt werden: der Religionsunterricht sollte spezıell dem Gesiıchts-
punkt des Zusammenwirkens VO Famılıe, Pfarrgemeinde un Schule behan-
delt werden.

Kleindienst unterstrich, da{f ZEWI1SSE Grundanliegen W1e€e beispielsweise
die Förderung VO  — geistlichen Beruten als durchgehende Perspektive 1in allen
Synodenpapieren erkennbar se1ın sollten. Die Methode der Sachausschußar-
beıt solle sıch ursprünglichen Dreıischritt: sehen, urteılen, handeln Orlıen-
tieren. Allerdings liege das Schwergewicht der Ausarbeitung nıcht auft der
Darstellung VO Analysen und Lehren, sondern autf deren veran  rtiefer un
sıtuationsgerechter Anwendung. Deshalb sollten 1n der Aufgabenstellung der
Sachausschüsse nıcht systematische Gesichtspunkte bestimmend se1nN, SOIl-

dern die pastorale Fragestellung ach dem konkreten Handlungsbedarft: "[Jas
heißt, dafß Personen (Dıiıenste), Felder (Schule, Famılıe), Vorgänge/Sıtuationen
(Z:B Anlässe der Sakramentenpastoral) 1mM Vordergrund stehen." leraus
yebe sıch eine dreitache Aufgabenstellung für die Synodenversammlung un:
den Sachausschufß: Beobachtungen und Erfahrungen, Weıichenstellungen
un: Prioritäten un Anordnungen oder Empfehlungen.

Dieser Synodentag 1n Dıllingen vermuittelte nıcht 11UT eın EerStes Flair V
Synode, sondern spiegelte bereıts die künftige Zusammensetzung der Syn-
odalen wıder, die mıt wenıgen Abweichungen bıs Z Ende der zweıten
Vollversammlung tolgendes Bıld ergab: Von den 5(° Synodalen 144
Geistliche (58 Yo) un 106 Laı1en (42 %o die Hältte der La1ien (539
Frauen, davon [ 81 Ordensfrauen; 76 Synodalen verheiratet das Durch-
schnıttsalter der Synodalen lag be1 52 Jahren), etIwa Da Lajen 1mM Lehr-
beruf Schule un: Universıität tätıg, 18 1m Haushalt, standen 1m
kırchlichen Dıienst.

In seıner Sıtzung 74 Dezember konnte das Präsıdium entsprechend der
Prioritätensetzung die einzelnen Synodalen den Sachausschüssen Zzuwelsen
ebenso W1e die Berater, die ın der Zwischenzeıt VO Bischof eru-
fen wurden.

Zum Eınsendeschlufß der Eıngaben 31 Januar 1989 800 Eın-
vaben eingegangen, davon die Hälfte 1m Laute der etzten vier Wochen. 1ı1ne
endgültige Aufstellung VO Maı desselben Jahres ergab tolgende Streuung:
Eıngaben ach Themen: Seelsorge 1n der Welt VO heute: 2539 Verkündi-
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gun 1268 I1 Lıiturgıe: 2466 {11 Sakramentenkatechese: 188 (Fırmung: 99
Bufße 59 Krankensalbung: 19 'Tautfe D Erstkommunion: 38); Religions-
unterricht: SÖ; Jugend: LED: M4 Okumene: 68; VII Ehe und Famaiulıie: MZ
I11 Carıtas: D/ 1SS10N: 40; Gesellschaftliche Verantwortung: 143
Interessanterweıse ergab die Prioritätensetzung der Synodalen für ıhre Arbeıit
in den Sachausschüssen eın Ühnliches Bild

Für diese Arbeit wurden den Synodalen die ıhren Themenschwerpunkt be-
treffenden Eıngaben ZACKE Synode in Kurztorm ausgedruckt (ca a Ma-
schinenseıten PIO Sachausschufß); der Vorsitzende hatte jederzeıt Einblick in
dıe Originaleingaben. Um den Synodalen eınen Überblick ber die
Eingaben und dıe thematische Bandbreıte 1mM Zusammenhang ermöglıchen,
zugleich aber auch Hınweise und Kriterien lıefern, dıe Intention wahrzu-
nehmen, dıe die Antragsteller iıhren Außerungen bewegte, wurde eıne Da-
storaltheologische Auswertung aller Eingaben T Synode 1n Auftrag SCHC-
ben, die Proft IIr Hanspeter Heınz, Ordinarıus für Pastoraltheologie der
Uniiversıität Augsburg, 1n der kurzen Zeıt zwıischen Abgabetermin der Eınga-
ben un Begınn der eigentlichen Arbeıt ın den Sachausschüssen erstellte. [)as
Gutachten wurde März VOL Mitgliedern der Zentralkommuissıond
stellt.39 Zunächst SC1 vorausgeschickt, da{fß die 41010 Eıngaben 500 Finzelein-
gyaben darstellen (ca 700 Blatt). Stellt INan 1n Rechnung, da{fß hınter eıner
Eingabe durchschnittlich zehn Personen stehen, kommen be1 den Eıngaben

01010 Menschen unmıttelbar Wort
Eın erstes Kapitel des Gutachtens behandelt den bısher gelaufenen synoda-

len Prozefß 1ın den Pfarrgemeinden und Gruppen HNSECTEEsS Bıstums, spezıell die
Rezeption der Arbeıtspapıere un die thematischen Präferenzen, Erwartun-
SCmI und Enttäuschungen, die aus den Eingaben sprechen. Die Bereiche
"Seelsorge , "FEhe un Famılie" un "Gesellschaftliche Verantwortung ,
Hanspeter Heınz, seı]en gerade 1n der etzten eit VOT Eingabeschlufß ber-
proportional angestiegen, W as auf die besondere Aktualıtät und ex1istentielle
Betroffenheıt, aber auch das Bewußlßtsein sachlicher Kompetenz hınwelse.
Insgesamt treilich scheine CS, als hielten sıch dıe FEinsender für kompetenter
un: interesslierter be1 "innerkirchlichen" Themen WIEC Sakramentenkatechese
un Liturgıe als be]1 Themen, die eıne spezifische Sachkenntnıis ertordern w1e€e
Okumene, Carıtas un 1Ss10n. Die eindeutıige Spiıtzenposıtion des Themas

39 Heınz, Pastoraltheologische Auswertung der Eingaben ZUT Diözesansynode Augs-
burg 1990, 1im Auftrag des Sekretarıats der Diözesansynode, Augsburg, 1989, 43
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"Gemeinde" artıkuliere die bedrängendste rage: Wıe geht N überhaupt mıiıt
Gemeinde/Kıirche weıter? Der Eınstieg 1n die Synodenthemen se1 1in der Regel
be] Punkten persönlıcher Betroffenheit W1e€e etwa den "heilßen Eısen" gesche-
hen Außerdem tauchten qJUCI allen Themen durchgängige Fragestellungen
auf, die besonders nachdrücklich vorgebracht würden un die allgemeıine
Stiımmungslage ın den Gemeıihnden wıderspiegelten W1e Rückgang des kırchli-
chen Lebens, Schwund des Glaubenswissens, Diıstanziertheit gegenüber der
"Amtskırche", Verlangen ach mehr Katechese, Forderung ach eıner 1N-

Sakramentenpastoral, die kırchliche Haltung kontessionsverschie-
denen Ehen, Fragen der Sexualmoral, Umgang mi1t wıederverheirateten ( 56
schiedenen, Ernstnehmen der Frauen, Störungen 1m Verhältnis 7zwıischen
Priestern, Miıtarbeıitern un: Gemeindemitgliedern, Anfragen den Zölıbat,
Dıstanz zwischen Kırche un: Arbeıtswelt, Gestaltung des 5Sonntags, Ertah-
runs des Miıteinanders in kleinen Gemeıinschaften, während ausgesprochen
aktuelle Herausforderungen DHISCIGT Zeıt W1€ Mediengesellschaft, Überalte-
LUuNng der Bevölkerung, Zunahme psychischer Belastungen, ökologische Pro-
blematık un Nord-Süd-Gefälle, Bedeutung TIGCUECIETL Religiosıtät wenıger als
brennende Fragen angemeldet worden selen. Prozent aller Gruppen dis-
kutierten ıhr 'Thema 11UT d  9 50 Prozent brächten auch die Frucht iıhrer Jah-
relangen Erfahrungen als Eingabe e1n, 11UT etwa Prozent trugen spezıelle
Anlıegen VOI,; VO denen wiıeder EEWwWa die Hälfte einen echten Sıtz 1n ıhrem
Leben haben, während dıe andere Hälfte AaUus festgelegten un:! StercoOLyYpeCnN
Forderungen bestehe. Je eingehender un ötter eıne Gruppe 9 Hans-

Heınz, desto präzıser und kürzer fiele das eingegebene Votum A4AU.  N

Formal, schlie(ßt das Gutachten, lıeßen sıch die Eingaben 1n dre1 Gruppen
einteılen: diejenıgen, die Eintfälle un allgemeıne Kritikpunkte anführten,
diejenigen, die Interessen eıner Gruppe vertraten. diejenıgen, dıe VO erlıtte-
TieN Nöten un: ewährten egen erzählten, also Erfahrungswerte
grundelägen.

Fast jede Eıngabe se1 AUS einem gewıssen Leidensdruck heraus geschrieben. Dreı unterschiedli-
che Auffassungen VO Pastoral mıt eiınem entsprechenden Kırchenbild artıkulierten sıch indıirekt
1ın den Eıngaben, se1 CS 1n vordergründıgen Aussagen, se1 1ın dem, W as nıcht ZET Sprache
komme der 1n hintergründıgen Sıgnalen:

Etwa Wel Drittel der Absender a4ssOz11eren Kırche: prımär mi1t Ordnung, mıt der 111a sehr
verschıedene Erfahrungen gemacht hat. Vertrauen in Ordnungen, dorge, da{fß bewährte Ordnun-
SCH zerbrechen könnten der das Ärgernis, da{fß überkommene Ordnungen "Institution" 1 -BE
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ben einengen. Stärkung der Struktur der Strukturveränderungen: Beide Optionen sınd stark
binnenkirchlich iınteressılert.

Etwa 70 o der Eıngaben assoz11eren Kirche hingegen primär mıiıt Leben un! Gemeinschaftt.
Sıe ZCUSCH VO der Erfahrung der Lebenskraft VO Glaube un! Kırche iın Gruppen, reisen und
Zellen, suchen ach eıner "Pastoral der Gradualıität" und bezeugen das Kırchenbild eıner geleb-
ten Communio.

Höchstens 10 der Eıngaben schliefßlich assoz1u1eren Kırche prımär mı1t Heıiligkeit: dıe VO

CGott gestiftete, unantastbare heilıge Ordnung der Lehre und der Sakramente dürte nıcht dem
modernen Zeıtgeıist der sakularısıerten Welt geopfert werden. Dıiese kleine, aber nıcht nbedeu-
tende Gruppe ruft nach mehr Gehorsam, Dıiszıplın, Kontrolle; ıhr Vorgehen gleicht eiıner Hek-
kenschere, dıe Auswüchse STUTZL, die rechte Ordnung wieder herzustellen und das nıcht
selten ın eiınem vorkonziıliaren Geiıst.

Abschließend bemerkt Hanspeter Heınz: Tausende VO Katholiken ın Gemeinden und Ver-
bandsgruppen und aut anderen Ebenen kırchlichen Lebens selen ın eine Bewegung der ge1stlı-
chen Besinnung, des pastoralen Miıtdenkens un:! des mutıgen Erprobens geraten. Dıies se1l eın Ze1-
chen VO Leben, das Hoffnung 1bt, ber auch Hotffnungen geweckt hat Deshalb müfßten dıe
Erfahrungen un: Anregungen der Eınsender, die me1st ZUu 'Kern“ der Gemeıihnden zählen, VO

der Synode ernsthaft geprüft und mıiıt verständlıchen Argumenten beschıieden werden, gerade
auch WenNnn die ntwort anders austfalle als S1C Cr sıch erwartetfen. Ferner müfßten die Prioritäten
christlichen Lebens un:! pastoralen Handelns mıtsamt iıhren Konsequenzen 11C  . überdacht WEeI-

den, zudem stehe die Synode VO der schwierigen Aufgabe, angesichts des unterschiedlichen Kır-
chenverständnisses den Getahren der Polarısierung W1€ auch der Resignation wehren un: e1-
CT Beschränkung aut das Innerkirchliche entgegenzuwiırken.

Als Prioritäten legen siıch für Heınz aus dem (zesamt der Eingaben rel
ahe Zeugen, Zellen, Zeichen: Es gelte, mehr als biısher in den 'Faktor
Mensch" investleren, Menschen geistlich, glaubensmäfsig un: sach-
kompetent, also ganzheıtlich schulen, reiten Chrısten heranzubilden.
Zellen: Gemeıinden, Verbände un:! "missionarısche Eınsätze" ın der Beruts-
un! Arbeıitswelt kämen in Zukunft nıcht hne kleine lebendige Zellen AUsS, dıie
sıch treilich nıcht abkapseln dürten. Hıer werde die Sehnsucht ach Ertahr-
barkeıt gemeınsam gelebten Christentums un ach mehr Mıtwirkung der
Kırche deutlich. Schliefslich musse die Synode bewährte Modelle schöpferisch
weıterentwickeln un Pionierprojekte

Am bzw Februar haben sıch 1mM Haus St Ulrich un: 1m Haus Pe-
LIrus Canısıus dıe Sachausschüsse konstitulert, ıhren Vorsitzenden, selne Stell-
vertretfer un den Schriftführer gewählt, die Arbeıtsplanung un Termine ab-
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gesprochen und sıch ber dıe künftige Arbeitsweise verständigt. Die Vorsıt-
zenden 1n der Reihenfolge der Sachausschüsse: Ulrich Rıindle, Dekan
Ludwig Hıhler, Paul Dosch, Pftarrer Werner Appelt, Proft Dr Frıtz Weid-
INAaMT, Josef Grünner, Josef Eberle, Dr CGünter Aumann, Proft. Dr Anton
Rauscher, Siegfried Lauerer, also vier Geistliche und sechs Laien, W as das
Lai:enelement ın der Zentralkommuissıon verstärkte. auft Statut mu{flte 1n Je-
dem Sachausschufß eın Miıtglıed der Ordinarıatskonferenz, des Priesterrates,
des Pastoralrates un: des Diözesanrates vertireten se1n, die entsprechende
Verzahnung herzustellen. Dafß in jedem Sachausschufß ein(e) Mitarbeiter/in
des Synodensekretarı1ates Wal, stellte den nötıgen Inftormationstranster sıcher.
Für dıe eigentliche Koordinatıion der Synodenarbeıt WTr dıe Zentralkommis-
S1ON zuständig. Sie konnte ZUuU ersten Mal Februar ıhr gehörten
neben den Miıtgliedern des Präsıdiums, des Domkapiıtels und der Ordinarı-
atskonterenz auch die Vorsitzenden der Sachausschüsse Als Koordinatıi-
onsgremı1um der synodalen Arbeıt verdeutlichte sS1€e och einmal ach
Rückfragen AUS den ersten Sıtzungen der Sachausschüsse den Arbeıitsauftrag
der Sachausschüsse, erbat eıne Zwischenmeldung ber den Stand der Arbe1i-
en ZUuU Maı Nach Anhörung durch dıe Zentralkommission konnte der
Bischof auch den Vorsitzenden un die sechs Miıtglieder des Rechtsausschus-
SCS (dreı Priester un reı Laıen) 1 Prot. Dr Joseph Listl!
(Vorsitzender), Prot Dr Wılhelm Dütz (stellvertretender Vorsitzender), Lr
Ingrid Fickler, Prot Dr Wolfgang Klieber, Pfarrer arl Flügel (ın der Z7We1l1-
ten Vollversammlung Msgr. Wıilhelm Tome), Dr Gregor Ruf un: Dr
Helmut Weber

ast das Jahr 1989 dauerte die Erstellung der Synodenvorlage, die
sıch 1ın einem doppelten Schritt vollzog: dıe Erarbeitung der Entwürte für
die Synodenvorlage durch dıe Sachausschüsse*0 1n der Zeıt VO Februar
bıs 15 September un die Erstellung der Synodenvorlage aufgrund der
Vorlagen aus den Sachausschüssen durch die Zentralkommuissıon.“1 Mıt der
Annahme der Synodenvorlage durch den Bischoft un: die Zentralkommissıon
endet die Arbeıt der Sachausschüsse.42

Durch die Arbeıt in den Sachausschüssen 1st. den Synodalen un Be-
ratern eıne starke Identiftikation mıiıt der Synode entstanden, die VABl Teıl

40 Statut Art. Abs
Art 10 Abs Dıie Zentralkommuission "  kann die Eınzelvorlagen ındern der den
Sachausschufß zurückverweiısen. A|

4° Art Abs
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auch aut die Gemeıhinden un Gruppen ausstrahlte, aus denen S1Ee kamen. Ins-
besondere ıdentifizierte INan sıch mıiıt der Arbeiıt un: dem Vorlagenentwurf
des jeweıligen Sachausschusses, der ın Z eıl schr mühevoller Kleinarbeit,
auch in Untergruppen entstanden 1St.

Soliıdarıitätstreffen un Interessengruppen bıldeten sıch 1n un: außerhalb
des Kreıses der Synodalen.* Hatten iın der Vorbereitungsphase eıne Reihe
VO  > Beruts- der Interessengruppen versucht, 1n eiıner Art Standortbestim-
INUNS ıhre posıtıven un negatıven Erfahrungen 1m Blick auf die Eıngaben
die Synode tormulieren, Jetzt die Synodalen selbst Adressaten
der verschiedensten Wünsche un: Forderungen. Auf mannıgfache Weıse be-
mühte INan sıch ın diesem Jahr zwıschen Eıngabeschlufß un Begınn der Syn-ode, ıhr Anlıegen wachzuhalten un: "  1NSs Gebet nehmen." So wurden ZÜHT
Ulrichswoche 989 die 06 ausgezeıichneten Arbeiten des Schülerwett-
bewerbs A Synode 1m Haus St Ulrich ausgestellt, zugleich für die BIE
richspilger täglıch das Vıdeo AT Synode gezeıgt un: Gesprächsmöglichkeit
angeboten. 1ne Beilage für den Pfarrbrief 1n den Gemeınden, VO  ; der Ab-
teilung emeındekatechese 1m Seelsorgeamt konzipiert, versuchte das Anlıe-
SCH der Synode Jjedem "anschaulich" machen. Dieselbe Stelle erarbeıtete
für dıie Woche der Vollversammlung ein lıturgisches Begleitheft für dıe Pfarr-
gemeınden. Die vierseitigen Gebetszettel mıt Synodenlıed un: Synodengebetwurden als "Beichtzettel" für die österliche Bufzeit den Pfarrgemeinden ko-
stenlos ZUF Verfügung gestellt. Für den Herbst 1989 hatte die Lıturgiekom-mıssıon des Bıstums "Fürbitten 1n den Anliegen der Diözesansynode" allen
Gemeıinden angeboten.

Seit Sommer 989 befafßte sıch die bıischöfliche Liturgiekommission
Leıitung VO Prälat Johannes Dischinger intens1ıv 1n ber zehn Sıtzungen mıiıt
der Vorbereitung der Feıjer der Synodenliturgie während der beiden Ol
versammlungen. Eın Blick 1n die beiden Gottesdiensthefte der öl
V€I'SQ.ITII’IIIUI‘IgCI’] VO dem gelungenen Bemühen, exemplarısch Lıturgievestalten, da{fß die verschiedensten Formen VO klassıschen Choralamt
über Orchestermessen un:! Polyphonie bıs modernen, "Jugendgemäßen"Liedern un: AD Gemeindegesang mıt An eı] verborgenen Schätzen des
Gotteslobs nıcht 11UTr 1ın der SAaNZCN Bandbreite zr Iragen kamen, sondern

47 Beispielsweise trafen sıch regelmäfßig die "Frauen 1in der Synode", iıhre Anlıegen tor-
mulieren un: den Synodenprozeß begleıiten.
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auch iın den verschiedensten Gottesdiensten harmonisch miıteinander verbun-
den wurden.“4

och zurück FAa Entstehung der Synodenvorlage: Die Ergebnisse der zehn
Sachausschüsse, dıe Ende September 1n einem Gesamtumfang VO 190
Seıten (ohne Anhang un: Materıalıen) eiım Synodensekretarıat eingıngen,
wurden in Z7wel Lesungen VO der Zentralkommissıion überarbeıtet un: als
Vorlage Z ersten Vollversammlung der Synode JA verabschiedet.
7Zwischen den beıiden Klausurtagungen VO bıs Oktober 1mM Priesterse-
mınar un: VO 19 bıs Z November 1989 auf der Reisensburg wurden die
lexte entsprechend den Antragen be1 der ersten Lesung der Zentralkommis-
S10N VO kleinen Arbeıtsgruppen aus iıhren Miıtglıedern, einschliefßlich der Je*
weılıgen Sachausschufsvorsitzenden, überarbeitet und ach eingehender Be-
ratung 1n der. 7zweıten Klausurtagung beschlossen. Die Vorlage wurde sodann
be1 der zweıten Vorversammlung ZUr Synode Dezember 1989 1m Haus
St Ulrich den Synodalen ausgehändıigt.

TE diesem Tag, dem Gedenktag der Bischofsweihe des Heılıgen Ulrıch,
hielt ach der Eucharistieteier in der Ulrichsbasılika Bischof Walter Kas-
pCI VO Rottenburg-Stuttgart ein grundlegendes Refterat Zr 'Thema B
Communio-Ekklesiologie als Grundlage für die Diözesansynode." Er ent-

sprach damıt dem Wunsch mancher Synodalen ach eıner ekklesiologischen
Grundlage der Diözesansynode. Die Synodenvorlage, die Nachmiuittag den
Synodalen überreicht wurde, stellte I11all zugleich in eıner Pressekonferenz der
Offentlichkeit vor.4+> Im Vorwort dieser Vorlage geht der Bischof auf die
Erwartungen vieler in den Gemeıinden e1n, die sıch mMi1t Eingaben dıe 5Syn-
ode gewandt haben un: in dieser Vorlage keine unmıiıttelbare Antwort auf
iıhre Fragen entdecken können. Die Vorlage sollte bewuft als ank un! An-
erkennung für die bısher gveleistete Arbeit allen Pfarrern un: Pfarrgemeinde-
ratsvorsıtzenden zugestellt werden:

44 Gottesdienste der (ersten) Zzweıten Vollversammlung der Diözesansynode Augsburg 1990
Als Manuskrıpt herausgegeben VO Bischöflichen Ordinarıiat Augsburg, Sekretarıat der D16-
zesansynode.

45 Den Vertretern der Medien wurden VO den Sachausschufßsvorsitzenden angefertigte Kurztas-
SUNSCH der Teilvorlagen un! eiıne konzentrierte Übersicht ber die Gesamtthematik der 5Syn-
odenvorlage überreicht SOWIl1e statıstische Daten ZUT Zusammensetzung der Synode, Zeıtplan
Uun! Grundintormatıion ZUT Synode, eın Abri(ß ZUE Geschichte der Augsburger Diözesansyn-
den besonderer Berücksichtigung der Synoden VO 1919 und 1929 VO Rummel
SOWI1e eıne Zusammenfassung des Gutachtens VO Heınz "Pastoraltheologische Auswer-
t(ung der Eıngaben ZUr Diözesansynode.
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"Sıe sollen Wwıssen, da alle Eıngaben VO mMI1r und den Synodalen gelesen un ernsthatt geprüft
worden sınd. Ich weılß WI1Ee Sıe dıe brennenden Probleme un! Nöte 1n uUunNnseren Pfarrgemein-
den und Famılien, die Sıe angesprochen haben. Waren Sıe doch VO  Z mIır gebeten, mMI1r offen
SCHL, W as S1e bedrückt und W AsSs Sıe troh macht als Mensch und als Christ. Jle Fragen ıIn unNnserem

synodalen Vorgang dürten un! sollen FT Sprache kommen, zugleich mussen WIr Uu1ls auch das
;e] un den Rahmen USCLGT: Diözesansynode VOT Augen halten. Dıie Synodalen in den Sachaus-
schüssen und die Zentralkommiuission haben sıch nıcht leicht gemacht mıt ıhrer Arbeit Wenn
Sıe aut manche Ihrer Anfragen un: üunsche 1er keine unmıttelbare ntwort ınden, bedenken
Sıe bıtte, dafß eıne Synode nıcht alles eısten ann un:! sıch deshalb ın der Auswahl der Themen
uch beschränken mufß. ' Zugleıich wird den Synodalen auch der Stellenwert dıeser Vorlage
AÄutert: "Sıe versteht sıch als Diskussionsgrundlage; deswegen 1st der ext vorläufig un: der
treien Erörterung der Synodalen ın der Vollversammlung überlassen, dıe das bisher Erarbeitete
annehmen und verwerfen, verändern und weıtere Gesichtspunkte erganzen können. Die Syn-
ode selbst 1STt USsSamme mıt dem Biıschoft das entscheidende Forum der endgültigen Beschlüsse,
die 1n der zweıten Vollversammlung VO 28 Junı bıs Juli 1990 efällt werden sollen

Die Sachausschußvorsitzenden hatten bereıits VOT der Übergabe der Vorlage
mündlich oder schriftlich die Miıtglieder ıhres Sachausschusses ber die
sentlichen Anderungen der Zentralkommuission den Texten der Sachaus-
schüsse unterrichtet. Nach eingehendem Studium der Vorlage 11U die
Synodalen gebeten, ıhre Veränderungsanträge für die Vollversammlung

tormulieren un: tristgerecht einzureıichen.

Erste Vollversammlung der Diözesansynode DO 2 bis
Febrqar 990

Die Diözesansynode Augsburg 1990 wurde m1t einem teierlichen Eröff-
nungsgottesdienst rAEß est der Darstellung des Herrn Februar 199Ö
abends 1900 Uhr eingeleitet. Der Eucharıistiefeier VOTAUSSCHANZCNH WarTr nıcht
1L1UT die Statıo auf dem Domplatz m1t Lichterprozession, sondern Nach-
mittag ein Bußgottesdienst m1t allen Synodalen, den sıch eine elit der Be-
sınnung mı1t Gelegenheıt persönlicher Beichte anschlofß. Erneuerung der
Kırche persönlıche Umkehr VOTauUs. Wıe die Konzilsväter eım I1 Vatı-
kanıschen Konzıil sollten deshalb auf Anregung des Biıschofs auch die Syn-
odalen die Synode mi1t einem Zeichen der Buße un der Umkehr beginnen.
Dem Ziel der geistlichen Orıentierung diente ferner der Einkehrtag
Sonntag, Februar 1990: den Weıiıhbischof Dr Franzıskus Eısenbach hıelt
Nach dem Wallfahrtsgottesdienst 1N der Kırche L unseres Herrn Ruhe'" ın
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Friedberg wurden dıe Synodalen 1n 7Z7wel geistlichen Vortragen Vormıuttag
und Nachmiuttag ZUu tieteren Grund des 7Zusammenseıns geführt, Geme1nn-
schaft mMI1t dem auferstandenen Herrn und Sendung 1n uUunseTe elt.46 Gerade
be1 dem sehr iıntensıven Arbeıtspensum der Ersten Vollversammlung mı1t
mehreren Abendsiıtzungen des Plenums W al die tägliche Liturgie nıcht 1U

eın ganz wesentlicher Bestandteıil der "Feıer ” eiıner Synode, sondern zugleich
auch der inneren Sammlung und des Durchatmens.*/

Die Vollversammlung selbst wurde VO Bischof mıt dem gemeınsamen
Synodengebet und der Inthronısatıon des Evangelienbuches erötftnet. Ent-

sprechend den Vorschriften des Kirchenrechts ırug der Bischot sodann eıne

Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses vor, 5 auf das alle 5Syn-
odalen yemeınsam das Apostolische Glaubensbekenntnıis ablegten. Bereıts
Abend konnte der Bischot eın Grufßßtelegramm des Heıilıgen Vaters Z

Eröffnung der Diözesansynode Augsburg 1990 verlesen, 1n dem der Heılıge
Vater für dıe 11U beginnenden Beratungen Aas Licht und die Führung des
gyöttlichen Geılstes’ erbıttet,

"  auf da{fß daraus truchtbare Anregungen und Wegweıisungen tür eıne 1mM Gelst des 7 weıten Va-

tikanıschen Konzıils erneuerte Pastoral den Pfarrgemeinden erwachsen, gemeinsam auf dem

Weg 1ın der synodalen Arbeit für eınen verstärkten gemeınsamen Eınsatz 1m kirchlichen un! pCI-
sönlichen Zeugnis für Christus angesichts der wachsenden Herausforderungen uUuNnseICI säkuları-
sıerten Gesellschatt. 49

Unter den (3ästen Zr Eröffnung der Diözesansynode wurden begrüßit:
Friedrich Kardınal VWetter, Erzbischoft VO München un Freising als Metro-

polıt, der Apostolische untıus Erzbischot 1}r Josef Ühac, die Bischöfe der
siidlichen Nachbarbistümer Bischot IIr (OIttmar Mäder VO St Gallen un:
Dr Klaus ühn VO Feldkirch, die Vertreter Aaus der Okumene Kreisdekan

46 Die Vortrage wurden als Manuskrıpt und auf Kassette dokumentiert VO Sekretarıat der
Diözesansynode.

47 Die Predigten VO Bischof IIr Josef Stimpfle eım Bußgottesdienst 7.2.1990 "Bekehrt
euch und ylaubt das Evangelıum”, A Eröffnungsgottesdienst 2.241990 "Christus, das
Licht, das dıe Völker erleuchtet”", 74818 Eröffnung der Vollversammlung 3.2.1990 1n der Ba-
sılıka St Ulrich und fra ber die Verantwortung der Synodalen un! ıhre Teilnahme
Lehramt, Heilıgungsamt und Hırtenamt des Bischofs sSOWwl1e e1ım Schlufßgottesdienst
der ersten Sıtzungsperiode 0.2.1990 ber die pfingstliche Erfahrung der Synode wurden
als Manuskript VO Synodensekretarıat dokumentiert.

48 Diözesansynode Augsburg 1990 (vgl. Anm. 29-41
49 Das Grufßtelegramm VO Kardınal Staatssekretär Casarolı 1m Namen des Heıliıgen Vaters 1st

ebenftalls dokumentiert (s Anm. 47)
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Oberkirchenrat Johannes Merz und Dekan Dr Rudolf Freudenberger VO
der evangelisch-lutherischen Kırche 1n Augsburg, Staatssekretär Otto Meyer
für die bayerische Staatsregierung, Bürgermeıster Dr Ludwig Kotter für den
Oberbürgermeister der Stadt Augsburg, Bezirkstagspräsident Dr Georg
Sımnacher, terner als Vertreter weıterer Bıstümer Domkapıtular Dr Gerhard
Boss, Bamberg, Domkapitular Max Huber, Passau un:! Ulrich Kawalle, Se-
kretär der Diözesansynode Hıldesheim.59 Kardınal VWetter, Staatssekretär
Meyer (zugleich Synodale), dem der Bischof bei dieser Gelegenheit das
Komturkreuz des Gregoriusordens überreıichte, Bürgermeıster Dr Kotter
und Bezirkstagspräsident Dr Georg Sımnacher sprachen Grufßfßworte. Nach
einıgen technischen Ansagen konnte die Synodenversammlung sodann in die
Tagesordnung eintreten mi1t dem Bericht des Vorsiıtzenden des ehemaligen
Sachausschusses (La:enapostolat) Z.A1T: jetzıgen Teilvorlage "Berufung und
Sendung der Christen."51 Die Anwesenheitskontrolle ergab 708 anwesende
Synodalen. DDa das Wortprotokoll ber die beiden Vollversammlungen VOI -

liegt, ann auf eıne Schilderung des Ablaufes der Debatte in der Synodenaula
und der inhaltlichen Akzentverschiebungen gegenüber der Vorlage verzıichtet
werden, zumal eiıne Würdigung des Vorganges der Synode als SAaNZCI nıcht
LEISGEC Aufgabe se1n 2a1n Zudem wurde in der Tagespresse, durch die res-
semitteilungen des Pressebüros der Synode Leıtung VO  e StL) JI=
rich aaf un: dıie austührliche Berichterstattung 1n der Kırchenzeitung die
Höhepunkte der Diskussion einem breiten Publikum bekannt. Dıie Offent-
ichkeit der Synode>? ber den Kreıs der geladenen (säste AaUs anderen Bıstü-
INernNn un der Okumene hınaus W alr durch die Gegenwart der Journalısten
und durch die Videoübertragung der Plenumssitzung in den kleinen Saal des
Hauses St Ulrich für alle Interessierten gewährleistet.

Nur sovıel sSe1 1er 1in Erinnerung gerufen, dafß dıe Synodalen bereıits
sSten Vormauittag, dem Februar, ıhre Verstimmung ber die starke Verände-
LUNS der Vorlage des ursprünglıchen Sachausschusses Lai:enapostolat")
1n eıner Reihe VO  z Anträgen un: Abstimmungen Zr theologischen eı] und
F Frauen-Kapıtel ZU Ausdruck brachten. Zugleich mufßste INnan sıch mıiıt
den Detaıils der Geschäftsordnung machen und "parlamentarisches"
510 uch dıe Bıstümer Rottenburg-Stuttgart, Regensburg, Eıchstätt und Würzburg sandten wäh-
51

rend des Verlaufts der beiden Vollversammlungen offizielle Vertreter.
Dıie Zentralkommission hat eiıne Umstellung 1n der Reihenfolge der TeilvorlagenM-
INe  e und Teilvorlage den ersten Platz gerückt.57 Vgl
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Vorgehen einüben. So wurde beispielsweıse bereıts 1in der ersten Sıtzung der
Rechtsausschufß angerufen, prüfen, WwW1e€e tiefgreifende Veränderungen

der Vorlage durch Anträage vVOorgeNOMMLEIL werden dürten un! ob diese als
durch eınen anderen Text (beispielsweise das Ergebnis des Sachaus-

schusses) ausgetauscht werden dürte
Es seı1en 1er 11UT die wichtigsten Bestimmungen der Geschäftsordnung gC-

n  ‘9 1n deren Rahmen sıch das Vorgehen der Synodenversammlung ab-
spielte. Der Bischoft als Vorsitzender der Synode und die Weihbischöfe bete1-
lıgten sıch nıcht der unmittelbaren Verhandlungsleitung, mıiıt der der Bı-
schoft dıe einzelnen Miıtglieder des Präsıdiums beauftragt hatte. Tagesordnung
un! Sıtzordnung®? wurden 1mM VOTaUs VO der Zentralkommissıon festgelegt:
Die Moderatoren, die x verstanden, geschäftsordnungsmäfßige Routine miıt
Souplesse 1mM Einzeltall verbinden, konnten dıe Debatte zügıgsten VO[I -

anbrıngen. Durch straffe Verhandlungsführung 1st ecsS gelungen, alle zehn
Vorlagen behandeln, WE auch oroßer Mühe un! mıiıt starken N

müdungserscheinungen des Arbeıtspensums un: der Ööfteren Abend-
sıtzungen.

Ziel der erstien Vollversammlung W ar CS ach der Vorstellung eiıner jeden
Teilvorlage durch den Berichterstatter, 1n der Regel den ehemalıgen Sachaus-
schußvorsitzenden, der azu zehn ınuten Redezeıt hatte, in General- und
Einzeldebatte den Text der Vorlage durch Erganzungs- un: Veränderungs-
antrage beschliefßen, da{f eiıne eventuell einzusetzende Redaktions-
SrupPpC ıhn für die Vorlage ZA1T 7zweıten un endgültigen Lesung 1m Sommer
überarbeıten konnte. 1a 6 sıch keıne endgültige Beschlufstassung han-
delte, reichte für die Vollversammlung ach Abs die Mehr-
eıt der yültıg abgegebenen Stimmen der anwesenden Mitglieder, also dıe
Mehrheıt der Ja-Stimmen gegenüber den Ne1in-Stimmen. Mıt Anschreiben
des Synodensekretarı1ats VO 19.1 die Synodalen rechtzeıtıg darauf
hıngewıesen worden, da dıie Antrage fristgerecht autf Formblatt einzureichen
sınd 11i vemälß Art Abs des Statuts 1Ur Themen betreften können, ber
dıe der Diözesanbischof eıne Gesetzgebungs- un Entscheidungskompetenz
besitzt. Obwohl als Ziel angegeben wurde, 1n den Antragen NUr grundlegen-
dere iınhaltlıche Aspekte anzusprechen un: die FEinzelredaktion vorlie-
genden Llext der zweıten Vollversammlung vorzubehalten, sınd doch ber

53 Dıie Sıtzordnung sah für die Vollversammlung die alphabetische Folge VO A& un! tür
dıe 7zweıte Vollversammlung dıe Reihenfolge Z- angefangen VO der ersten Sıtzreihe, VO  S
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500 Anträge 1mM Laute der Vollversammlung eingegangen. Diese mußten, be-
VOTI S1e den Synodalen AT Beratung verteılt werden konnten, VO der A<
tragskommiıssıion geprüft werden auf Einhaltung der Frıist,°“ Form>> un: Fazu
ständıgkeıt.>

Der Antragskommıssıon gehörten ach Ziıft. neben einem Miıt-
olıed des Präsıdiums als Vorsitzendem (was abwechselnd VO  ; den beiden
Herren Weihbischöfen W&hrg€n0mm€n wurde), dem Offizıal un dem Vor-
sıtzenden des entsprechenden rüheren Sachausschusses Z7Wel VO Bischof
berutene Mitglieder . iın der Regel dıe Vorsitzenden der trüheren Sachaus-
schüsse, deren Vorlagen als nächste YyABKE Beratung anstanden.

Die Geschäftsordnung sieht für die Vollversammlung dıe Bıldung VO

Arbeıtsgruppen VIOTIS WEENN zwischen gestellten Anträgen vermuıittelt werden
mufß oder eıne Neufassung notwendig erscheint: S1e besteht A4US dem Antrag-
steller, eiınem Miıtglıed der Zentralkommission un: dem Vorsitzenden der
eiınem VO ıhm benannten Miıtglied des früheren Sachausschusses, der die ent-

sprechende Teilvorlage vorbereiıtet hat Die Vollversammlung benannte
analog diesen Arbeitsgruppen tür die Zeıt zwischen un: Vollver-
sammlung s 107°4 Redaktionsgruppen (die als solche nıcht 1n Statut un: ( SE
schäftsordnung vorgesehen waren), die einzelnen Vorlagen 1m Sınne der
beschlossenen Anträge un: anderer Aufträge der Vollversammlung ber-
arbeiten. Ihr gehörten 1n der Regel der Vorsitzende des ehemalıgen Sachaus-
schusses, ein weıteres Mıtglied der Zentralkommiıissıon, Z7wel VO  — der Vollver-
sammlung beschlossene Miıtglıeder, dıie VO Moderator vorgeschlagen un
VO  . der Vollversammlung bestätigt wurden, un ein Mitarbeiter des Sekreta-
riates In der Regel wurde dıe Zusammenstellung der Redaktionsgruppen
iın schnellem Einvernehmen 1mM Plenum vereinbart.

Die Vollversammlung hat zweıtellos die Grundlage gelegt, auf der In
der zweıten Vollversammlung die notwendigen Entscheidungen getallt WEelI-

den konnten, durch die intensive iınhaltliche Arbeiıt der Vorlage, durch

54 Die 1ın ıft. geNaANNLEN Frıisten wurden 1mM Einzeltall VO der Vollversammlung
1mM Blıck auf die zügıge Arbeıt VOrSCZORCNH.

55 So mufßten entsprechend Tıtt tür die Zzweıte Sıtzungsperiode die Anträge VO 15
Synodalen unterzeichnet un: als ausformulierter, abstımmungsfähiger Alternatıv- der Er-
ganzungsvorschlag ZUu Wortlaut der Synodenvorlage bzw. als Antrag auf ersatzlose Strei-
chung VO Teılen der Synodenvorlage gefafst se1n.

56 Grenzfragen der Zuständigkeit wurden 1n der Regel nıcht VO der Antragskommıissıon eNTt-
schieden, sondern VO Bıschof un: Moderator 1n der Vollversammlung bzw durch Anru-
tung des Rechtsausschusses.
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das gemeınsame Miteinander in diesen Tagen, die Bıldung SspOontaner, auch
wechselnder Koalıtionen, das Erlernen des Verhandlungsstils, das Sich-einlas-
SCIl aut die Spielregeln eıner Synode 7zwischen treiem Wort der Synodalen
(auch TIhemen, ber die Synode keıine Entscheidungsbefugnis hatte) un
dem klärenden, weitertührenden oder abschließenden Wort des Bischofs,
aber auch durch das Wachsen der geistigen Gemeinschaft Einkehrtag und
1in den gemeinsamen lıiturgischen Feıern. Während der Bischof sıch nıcht AZU
verstehen konnte, eın eventuelles Votum der Synode ZUK Diakonat der Ta

die Bischofskonterenz der ach Rom weıterzuleıten, wollte die rage
der Minıstrantiınnen persönlıch dem Papst vorlegen un!: die Probleme eıner
unterschiedlichen lıiturgischen Praxıs (beispielsweıse bezüglich des VO vielen
gewünschten "Schweizer Hochgebetes”) in mehreren Bıstüumern MI1t seınen
bischöflichen - Kollegen auf eıner "Bodenseekonterenz‘" behandeln, die 1mM
Frühjahr desselben Jahres stattgefunden hat uch die "Laienpredigt”
Rahmen des geltenden Rechtes sollte durch gezielte Schulung VO  e La1en Ve1=>=

stärkt werden. Im breıten Konsens konnte INa sıch auf das “neue Pastoral-
konzept kooperatıver Seelsorge’ verständigen, auch WE die Frage priester
loser Sonntagsgottesdienste eiınem echten Rıngen den Synodalen
führte, WwW1€ das eidenschaftliche Plädoyer des Generalvıkars in der Synode
un 1n der Kirchenzeıitung ze18t.:2% Dafi die Synode nıcht abgehoben VO ak-
tuellen Kontext Lagtle, zeıgten die Beıträge der Solıdarıtät mı1t der bevorste-
henden Weltversammlung für "Frieden, Gerechtigkeıt un! Bewahrung der
Schöpfung" in Seoul SOWIl1e der Appell des Bischotfs für Solidarıtät mi1t Mittel-
un: Usteuropa, den sıch die Synodalen eigen machten und durch eıne
Kollekte unterstutzten. Da die heißen Eısen W1e€e Pastoral der "wiederverheı-
ratfeifen Geschiedenen , die Frage der AUS dem Amt geschiedenen Prıester,
Fragen der konfessionsverschıiedenen Ehe un der Okumene offen G
sprochen werden konnten, ist. dem Bischoft ebenso verdanken Ww1e€e die
Klarheıt, mıt der dıe Posıtion des Lehramtes persönlich oder durch seınen
Bistumstheologen einbrachte. Wıe hat selbst sıch ın der Rolle gefühlt,
mehrmals VO seinem Recht als Bischof Gebrauch machen, auf se1n CE2-
wı1ssen verweısen un: damıt eıne Abstimmung unterbinden? In einem
Interview mı1t KMN  > VO 22 TE Sagt

5 / "Lebensnerv der Kırche getroffen. ” Generalvikar Dr Ekugen Kleindienst ZU Verhältnis VO

Wortgottesdienst un:! FEucharistieteier 1: VO 8.2.1990,
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"Ich habe testgestellt, da{fß dıe Synodalen ın jedem Fall ANSCHOININ haben, W as ıch aus der
Verantwortung des Biıschofts für Lehre un! Glauben der Kırche vorgetragen habe Ich habe 1M-
iInNner hingehört aut die Synodalen, und dort, Getahr bestand, da{ß die Synode einen falschen
Weg einschlagen könnte, habe ıch, ehe CS Zzur Abstimmung kam, meınen Beıtrag geleistet. ">8
Diese Haltung des Bischofs spiegelt sıch sehr klar 1ın seiner Erwıderung aut die Grufßbotschaft des
Papstes: "Die Diözesansynode will 1M Vertrauen aut die göttlıche Hıltfe un! 1n Lreuer Ergeben-
heit gegenüber dem Nachfolger DPetrı auf dem Bıschotsstuhl der Heılıgen Römischen Kırche 1m
Eınklang mıt den Weıisungen und Lehren des weıten Vatıkanums eınen Pastoralplan für dıe
Seelsorge in den 1013 Pfarrgemeinden des Bıstums erarbeıten, der den Herausforderungen der
eıt gerecht wırd n59

Hat die Vollversammlung der Synode dıe Erwartungen des Bischofs
erfüllt? Hatte doch Bischof Stimpfle eınen sechr hohen geistlichen Anspruch

dıe Synode yestellt:60 "Verstehen WITF, CS 1ın der Synode geht? Es
erd eın Rıngen die Wahrheit sEe1IN, den rechten Weg des Bıstums 1in
der Wahrheıt, die Christus ist! Es geht die verstandene Heıligung 1ın
der Wahrheit": Mıteinander auf dem Weg 1n der Wahrheıt 1ın der Eıinheit
(“ Dıe Glaubwürdigkeit USeETGr Synode hängt eINZIS VO der Eınmütigkeıt ab;
mMi1t der die Synodalen für Jesus Christus Zeugnis geben werden ") un in der
Freude. "Verstehen WITr, 'da{fß 6S 1n der Diözesansynode etzten Endes wenıger

'  vıel reden!' als '  vıel lheben!' geht  n
Die Synode ein Pfingsten? Als der Bischof 1n seiner Abschlufßpre-

digt Februar diese Vollversammlung als "pfingstliches Ereijgn1s"
würdigte, War dıe be1 vielen vorhandene Freude ber das Erlebnis dieser A
meınsamen Tage der Rosen, dıe Ende 1ın der Synodenaula verteılt
wurden, getrübt durch den Mifsklang, der durch das Wort VO Kreisdekan
Oberkirchenrat Johannes Merz un dıe 1n diesem Zusammenhang erfolgte
Rıchtigstellung des Bischofs ökumenischen Aussagen Vortag 1n etzter
Mınute entstanden Wal. S1e WaTr einem eıl sıcher auch der Übermüdung
un:! Nervosıtät dieser Tage zuzuschreıben, der viele Synodalen lıtten,
hatten S1e doch in siıeben Tagen eın Arbeıitspensum VO 55 Stunden 1m Ple-

58 Posıtive Zwischenbilanz der Diözesansynode. Bıschof Stimpfle erwartelt Impulse für die
Pfarrgemeinden. Interview VO Hammann mıt Bischof Dr Josef Stimpfle ın KN VO

Montag,yDas Interview.
59 KN Bayerıischer Dienst Nr. 2 9 Donnerstag Februar 1990,
60 VO 28.1.1990;
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U absolviert un: sıch dabe1 mı1t 340 Anträgen befafßt.61 Für viele Syn-
odalen galt, W as eıner tormulierte: "Keılner oing heim, W1e€e gekommen
1st  M Am 152 bat der Bischof 1n einem handschriftlichen Brief die Synodalen

Verzeihung dafür, da{ß ıhnen Ende der Synode sroßen Schmerz be-
reıitet hat, weıl ın seıner Antwort auf das Grufßwort VO Oberkirchenrat
Merz nıcht die rechten Worte gefunden hat, auch WEn bestehen bleıbt, da{f
WIr der Eıinladung zu Abendmahl der evangelischen Kirche erst folgen
können, WenNnn uUunNnseTEC Kırchen e1in Glaube verbindet."

Im soeben zıtierten Interview mıt KN  > VO 2.2.1990 kündıgte Bischoft
Stimpfle für dıe zweıte Sıtzungsperiode eın theologisches "Vorwort" Auf
dıe Frage " WO sınd Ihre Erwartungen nıcht erftüllt worden? AaANLWOrLetLe

” Das glaubensmäßige Fundament für die pastoralen Folgerungen ist aum der WenNnn Ja
dürftig iın den Vorlagen enthalten. Fıne gesunde Pastoral 1ın den Pfarrgemeinden notwendig
eın gesundes Kirchenverständnis und das richtige Verständnis des Gesamtmysteri1ums der Kırche,
der Mysterıen der Sakramente, des Wortes (sottes und der Eschatologie VOTaus. Deshalb werde
iıch tür die zweıte Sıtzungsperiode eın Vorwort verfassen, das 1C als Grundlage für alle ehn
Vorlagen einbringen wıll."

An dieser Stelle se1 erwähnt, da{fß das Synodenjahr 1990 VO Bischof
zugleich als "Tahr des Glaubens" ausgerufen wurde, damıt das TIrıennıiıum
einzuleıten, das 1n einem Dreischritt Jahr des Glaubens, 1991 Jahr der
Kultur, 19972 Jahr der Heiligkeit) das orofße Jubiläum ‚Ar% tausendsten (Ge-
denktag die Heılıgsprechung des heılıgen Ulrich vorbereıten soll.e2

Das Abstimmungsergebnıs ber die Gesamtvorlage DEr ersten Vollver-
sammlung, also die zehn Teilvorlagen einschließlich der beschlossenen An-
trage, VO P %65 machte deutlich, da{ß ach dieser ersten Lesung die (Sei
samtvorlage für die zweıte un: endgültige Lesung als nıcht mehr ZUrT

Dıisposıtion stand, sondern 1U och austormulierte un abstimmungsfähige
ÄAnderungsanträge möglıch Es 66808 freilich gesehen werden, da{fß

Von den 513 Antragen ZUT 289 Seiten starken Vorlage zur erstien Vollversammlung be-
reıts eıne Reihe 1m Einvernehmen mıiıt den Antragstellern zurückgezogen bzw. hne
Behandlung 1mM Plenum die Redaktionsgruppen überwıesen worden.

672 Vgl Nr. 1’ 4.1.1990, 6 Gebetsautrut ZU Synodenjahr/Jahr des Glaubens, und das
Hırtenwort Zzu erstien Fastensonntag 4_.3.1990 "Der Glaube der Kırche" (AB Nr. 2‚
92.2.1990; «r SOWI1e das Schreiben alle Priester und Dıakone 708 Jahr des Glaubens
1990” Nr. 6’ 8.6.1990, 182-209).

63 Von den 197 abgegebenen Stimmen 148 Ja-Stimmen, Neın-Stimmen, 16 Enthaltun-
SCH
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dieser Dreiviertelmehrheit tast 50 Synodalen durch Neıin-Stimme der Ent-
haltung sıch nıcht mıiıt dem Text der dem Vorgehen der Synode als SaNzZCI
ıdentifizıeren wollten. In der Schlufßsitzung ein1ıgte I111all sıch auf das weıtere
Vorgehen. Aufgabe der zehn Redaktionsgruppen 1St CD dıe VO  — der oll-
versammlung gegebenen Aufträge erfüllen, also die beschlossenen Anträge
einzuarbeıiten un: das Wortprotokoll berücksichtigen, eıne redaktıo-
nelle Überarbeitung vorzunehmen, Umständen auch straffen Uun!:
kürzen, SOWI1e eindeutig tormulierte Anordnungen un: Empfehlungen VOI -

zubereıten, ber die 1m Sommer MmM1t qualifizierter Mehrheit abgestimmt WECI -

den MUuU
Da miı1t dieser Aufgabenstellung auch eın Ermessensspielraum gvegeben ISt;

sollten die Redaktionsgruppen 1m Einzeltall eın Protokaoll ber ıhre Ent-
scheidungen anfertigen un der 7zweıten Vollversammlung darüber berichten.
S1e sollten, verständıgte INnan sıch 1m Plenum, keine Alternativvorschläge
der Vollversammlung anbıeten, sondern eıne mehrheitlich abgestimmte Vor-
lage, wobe!] das Minderheitenvotum als regulärer Antrag (mıt 15 Unter-
schriften) eingebracht werden könne. Aufgabe der Zentralkommission se1
nıcht mehr die Erstellung dieser zweıten, revidierten Synodenvorlage, S1e
habe lediglich die Ergebnisse der Redaktionsgruppen überprüfen, ob die
Aufträge erfüllt sınd, hne Eıngriffe 1n die Substanz vorzunehmen. Wesentli-
che Veränderungen selen VOTL der Vollversammlung begründen. Materıen,

denen eıne endgültige Außerung des Bischofs ın der Vollversammlung
vorliege, könnten nıcht mehr ZALT: aterıe VO Antragen der zweıten Vollver-
sammlung gemacht werden. ([a rechtzeitig reı Wochen VOT der nächsten
Vollversammlung die revidierte Synodenvorlage den Synodalen zustellen
können, W ar eın r1goroser Zeıtplan nötıg: Dıie Redaktionsgruppen, die 1n
Kurze das Wortprotokoll erhalten sollten, das 871 Seiten umfafste, mufsten bıs

Aprıl ıhre Arbeit abschliefßen; 1n eıner Klausurtagung VO 11 bıs Maı
sollte die Zentralkommıissıon die Vorlagen überprüfen un als revidierte Syn-
odenvorlagen verabschieden.

Dieser Zeıitplan verhinderte 1n Einzeltällen die notwendıge sprachliche
Überarbeitung der Texte. Die Zentralkommuissıon selbst verstand sıch diesmal
ganz wesentlıch als "Anwalt" der Vollversammlung gegenüber der Arbeit der
Redaktionsgruppen, die mi1t ıhren Arbeıitsergebnissen der Zentralkommission
auch austführliche Protokolle übergaben. In “Erläuterungen des Sekretariats
der Diözesansynode, die die Synodalen mıiıt der Vorlage ZUur

zweıten Vollversammlung (325 Seıten) erhielten, wurde unterstrichen, da{ß
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der Text VO der Zentralkommıissıon entsprechend der Beschlufßlage 1n der
Vollversammlung überarbeıitet, 1n eiıner Reihe VO Fällen der ursprünglıche
Text des Antrages gegenüber der Formulierung der Redaktionsgruppe wI1e-
derhergestellt wurde un: INan be1 der Neuformulierung VO Anordnungen
un Empfehlungen die inhaltliıche Ausgeglichenheit gegenüber dem VO

der Vollversammlung beschlossenen (jesamttext bemüht W  -

Insgesamt zeıgte sıch, da{fß durch die Berichterstattung ın Presse, Funk und
Fernsehen ber die Vorgange un den Abschlufß der GrSTe1 Vollversammlung
1ın der Offentlichkeit Ww1e€e in den Pfarrgemeinden Synode un: Kırche wıeder
stärker 1Ns Gespräch kamen; 65 muftenzeıl aber auch starke Irrıtatiıonen
abgebaut werden. Viele Synodalen bemühten SICH; ıhr Gesamterlebnis Synode
VOT Ort vermuiıtteln. Im ökumenischen Bereich fanden klärende Gespräche

Bereıts bestehende Treffpunkte W1€ ‘ Frauen 1n der Synode" der der
"Synodentreff" 1m Pfarrzentrum zx (Csuten Hırten ıhre FErfahrun-
CI aus un: bereıteten sıch auf die zweıte Vollversammlung V.OT: In tast allen
Regionen traten sıch die Synodalen 1n den etzten Wochen VOIL der zweıten
Vollversammlung, gegenselt1g Antrage abzustimmen und gemeınsam
überlegen, W1€ die zweıte Vollversammlung optımal gelingen könne. Die ra
sache, da die Zentralkommissıon sıch diesmal wesentlich aut die Anwalt-
tunktion beschränkt hat, W ar eıne wichtige Vertrauensbasıs für die zweıte
Vollversammlung.

Die Zw?ite Vollversammlung VDVO Junı hıs Juli 1990

Ihr Begınn stand eiınem sehr gespannten Erwartungshorizont. Dei-
tungsüberschriften W1€ "Miıt Überraschungen wırd gerechnet”, "Turbulente
Debatten erwartet , “"AN Zeichen stehen auf Sturm “ spiegelten manche Er-
wartungen in der Offentlichkeit wiıder. uch der Bischof selbst warnte och
1n seinem einleitenden Wort AUT zweıten Vollversammlung VOT

"Demonstration ” und "Aktionen”, sosehr Auch keine zweıte Sıtzungsper1-
ode wünschte, die nNnur MI1t dem Kopf nıcken würde."64 Umso befreiender für
die Atmosphäre W ar der "versöhnliche Synodenauftakt", m1t bedingt durch
das "versöhnende un: klärende Wort‘” Z ökumenischen Verstimmung
Ende der ETSTEH Vollversammlung un durch den Händedruck 7zwiıischen dem

64 Gespräch mı1t der VO Z0.5. 1990 13
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Bischof un! dem evangelıschen Kreisdekan. Da{f ber dem Abschlufß der
zweıten Vollversammlung und damıt des synodalen Vorganges
wıederum das Wort "Harmonie" stand un: Barrıeren abgebaut worden siınd,
1St nıcht selbstverständlıich, War doch die Atmosphäre 1n diesen Tagen
manchmal sehr un die Sachdebatte ber d1e Vorlage un:! die 750
Anträge, die 1n Stunden bewältigt werden mufßiseten, überschattet VO

"Nebenschauplätzen" W1€e etwa den beiden ökumenischen "Streittällen" des
Verbotes eınes ökumenischen Wortgottesdienstes Sonntagvormittag 1n
Sonthoten un der Vorgänge den Murnauer Pfarrer Blab, der das CVaANSC-
liısche Abendmahl empfangen hat Für Aufregung sorgte auch dıe Geschichte
eınes internen Gedächtnisprotokolls des "Synodentretfs" m Pfarrzentrum
ZU Guten Hırten. Dıie Tatsache, da{f un die Art W1€e mı1t diesen Konflikten
offen UumMsSCSaANSCH wurde un Ww1€e ımmer wıeder eın gemeınsamer Weg 4
funden wurde, VO der Qualität dieser Vollversammlung.

S1e W al VO Arbeıtsstil her wenıger anstrengend (zweı halbstün-
dıge Pausen un:! keine Abendsitzungen 1m Plenum), CS auch wenıger
Antrage bearbeiten. Ferner hat sıch das L1L1UT tür die zweıte Vollversamm-
lung vorgesehene Instrument der "Arbeitsgruppen" bewährt: In schwierigen
Sıtuationen 1st CS velungen, Kompromifsftormulierungen fiınden, die
mehrheitsfähig

Der Generalvıkar hat ın seıiner Einführung auf dıe Besonderheiten dieser
zweıten Vollversammlung deutlich hingewılesen: 1ne drıtte Sıtzung der ll
versammlung se1 nıcht geplant, weshalb Ende der Beratungen dieser oll-
versammlung dıe endgültıg überarbeıiteten Beratungsergebnisse der Synode
stehen müuüfsten.65

Der Abstimmungsmodus in der zweıten Vollversammlung WAarTr tolgender:
Grundlage der Debatte W ar dıe Jjeweılıge Vorlage. Nach Eınzelabstimmung
ber die Antrage wurden die einzelnen Kapitel eiıner Vorlage mıt eintacher
Mehrheit abgestimmt, dıe Anordnungen un:!: Empfehlungen mıt Zweıdrittel-
un: jede Vorlage ebenfalls mMi1t Zweıidrittel-Mehrheit. Waren 1mM Vor-
teld och Befürchtungen 1m Kaume, einzelne Vorlagen könnten nıcht diıe gC-
nügende Mehrheıt fiınden, wurde 1es durch die Endergebnisse eindeutig W1-

65 Im ben zıtıerten Interview VO 205 hatte Bischof Stimpfle och eıne Redaktionskom-
1sSs1ıon gedacht: "Nach dieser zweıten Beratung sınd die Synodensıtzungen nde Dann
wırd VO eıner Redaktionskommission och das u sammengetra Cn, W As In der zweıten S1t-
ZUNg Verbesserungsanträgen akzeptiert wırd Diese Ergebnisse werden Ende des Jahres
ann 1ın Kraft gesetzt. '
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derlegt. Vorlage erhielt be1 der Endabstimmung 82,9 0y I1 38,0 Og 111
36,1 0y 8749 0y 705 Oy VI 91 Og VII 34,5 0y 1144 78,6 (
90:5 0y 6I0 %o Wıe sehr a die Arbeıitsgruppen un: das Gesamtklima
beigetragen haben, zeıgt der Vergleich Z Abstimmung ber die Okumene-
Vorlage 1in der ersten Vollversammlung, S1E L11UT ZUuL 50 % erhalten hatte.
Wer die einzelnen heißen Phasen dieser 7zweıten Vollversammlung unmiıttel-
bar mıiterlebt hat, wiırd bestätigen können, da{fß der Prozef(ß der Konsenstin-
dung eiıne Gratwanderung darstellte. Dies wurde besonders deutlich be1 der
Debatte ber dıe lehramtliche Grundlegung, die der Bischof jeder Vorlage
voranstellte, der 1ın den Fällen, in denen der Bischof ZW al die Debatte, aber
nıcht die Abstimmung ermöglıchte Ww1e€e eLtwa ZU ökumenischen W ortgottes-
dienst Sonntagvormuittag. Dankbar wurde registrıert, da{fß der Bischof VCI-

sprach, darüber be1 der Bischofskonferenz berichten: ferner, dafß ZW al eın
Votum, aber die mehrheitliche Meınung YAGR Diakonat der Tan durch Ab:
stımmung artıkuliert werden konnte der da{fß die Bıtte dıe Bischofskonte-
TG tormulıiert wurde, sıch der "brennenden Hrage‘ der wıiederverheıirateten
Geschiedenen in och verstärktem Ma{fße anzunehmen.

Anläßlich der Vollversammlung stellte der Wertinger Künstler Manftfred
Nıttbaur 1mM Haus St Ulrich Exponate biblischer Gestalten un zeıtgenÖS-

siıscher Themen ZU Synodenmotto "Miteinander auf dem Weg M 2US; Als
Andenken dıe Synode konnte Bischof Stimpfle den Synodalen und (3ästen
eıne Gedenkmediaıuille überreichen, dıe auf der Vorderseıte das VO Reinhart
Heinsdortff für die Synode entwortene Emblem mMI1t den Jüngern VO Emmaus
un der Auftschrift "Miteinander auf dem Weg Synode Augsburg 1990
zeıgt, und in dıe auf der Rückseite die beiden Seıten des ersten Augsburger
Goldguldens 1515 eingelassen sind, dıe auf der eınen Seıite den Stadtpatron
Bischot Ulrich un auf der Kaiserseıte den Reichsapfel 1m Vierpafßs zeıgt als
1nweIls auf die freıe Reichsstadt Augsburg. Ferner wurde den Synodalen
eıne Farbreproduktion der Ikone ausgehändigt, dıe chwester Anımata
Probst für den Dom als Erinnerung die Synode geschaffen hat, begleıtet
VO eıner Bildmeditation VO Pater Theo Schmidkonz 5}

Rückblickend stellte Bischof Stimpfle 1n einem ETSTEN Interview für KN  >
VO 5. Julı zutrieden test: "Dıie Synodenbeschlüsse stehen 1m Einklang mıt
Lehre und Weısung des 7 weıten Vatıkanums" "Ich keıne Bedenken,
die verabschiedeten Texte der Diözesansynode 1ın Kraft SECIizZzen un: ZW alr
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ohne Abstriche." 66 Im abschließenden Pressegespräch danach befragt,
ob dıe teilweiıise recht kontroversen Diskussionen ıh nıcht enttäuscht hätten,
erklärte Bischof Dr Stimpfle: "Wer eiım Konzıil un: be1 der Würzburger
Synode Wal, den annn nıchts mehr erschüttern." Angesprochen darauf, ob
seınen Mıtbrüdern 1m bischöflichen Amt dıe Durchführung eıner Diıözesan-
synode empfehlen könne, AaNLEWOrLetfe "Ohne Bedenken"

Zum Abschlufß der zweıten Synodenversammlung un:! ZU anschließenden
Gottesdienst, der zugleich die Ulriıchswoche 1m elthundertsten Geburtsjahr
des Bıstumspatrons eröffnete, eine Reihe bischöflicher Mitbrüder

der Apostolische Nuntıus, Bischof Dr arl Braun AUuS$S Eıchstätt, die
Weıihbischöfe Sıebler aus München, Kuhnle aus Rottenburg un Wıeczorek
AUusS$ Oppeln SOWI1e die Bischöfe Mayer Mıhaly AUS eCcs 1n Ungarn, Szlavomıir
Miıklos A4US$S Zagreb und Ukwa)ja AaUus Uganda SOWI1e dıe Vertreter der CVallSC-
lisch-Ilutherischen Kırche, der Altkatholischen Kırche, der Baptıstengemeinde
un: der syriısch-orthodoxen Kırche.

In den zehn Vorlagen, unterstrich Bischof Dr Josef Stimpfle 1in seiner Abs
schlußpredigt, habe I1a  —- eınen "reichen Erntewagen eingefahren.' "Es W ar

harte Arbeıt und keıiner VO uUu11ls hat VOT sechs Jahren geahnt, W as auf uUu1ls

kommen sollte  "  5 gestand e1In. D hat natürlich manche Spannungen gCHC-
ben un auch mal Tränen * doch das se1 SallZ selbstverständlich, WO CS

eın tiefes Mysteriıum un: den lebendigen Menschen geht  „ Er denke
die Höhen und Tiefen, die Ianl durchschrıitt; die Herzen seıen erschüttert
un: bewegt SCWESECN. och da{fß Schlufß herrschte W1e€e eıne
"paradıesische Harmonıie”, tführte auf das Wırken des Heıiligen Geilstes
rück Die Beratungen sınd für ıhn tast verflogen WwW1€e eın schöner Traum:
r  WIrFr können aum glauben, da{fß dieser schöne Iraum schon vorbeı 1St. "67

Da 1ın den selben Tagen dıe Diözesansynode VO Hıldesheim ach 1er
Vollversammlungen Ende QINg, wurde Bıschot Stimpfle auch ach den
beiden verschiedenen Wegen 1n Hıldesheim un:! Augsburg gefragt. rage:

Ihr Amtsbruder Josef Homeyer, der Wochenende seıne Hıldesheimer Synode eendet
hat, 1St eınen anderen Weg als Sıe Er he{fß relatıv oroßen Spielraum auch für Reizthemen
1mM Synodenpapıier, wırd ber Wwe1l Teilvorlagen nıcht unterschreıben. We:ıl] dıe Synode S1E nıcht
abändern wollte, macht das selber. Der 1ssens bleibt also, oibt 1n Hıldesheim taktısch WEel
Synodentextfassungen. Wıe stehen Sıe dazu?" Stimpfle: "Der Bischof VO Hıldesheim hat mıiıt

66 KN. Donnerstag D/ 1900 Das Interview.
67/ VO 571990
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seıner Synode einen Weg beschritten, der ıhm Ende nıcht erlaubt, allen Synodenbeschlüs-
SCI] zuzustiımmen. Ich habe VO vornhereın klargestellt, da: dıe Diözesansynode für die Fragen
nıcht zuständıg 1St, die 1n die Kompetenz der Gesamtkirche tallen. Dies erlaubt mır, WI1eEe ıch (9)  ©:
alle Synodenvorlagen anzunehmen, sowohl 1mM Ganzen WwWI1e 1ın ıhren Teilen."6® Und Ende des
Interviews: "Persönlich bın ıch froh, die Diözesansynode einberuten haben, und glücklıch,
da{fß S1e eınemnnde gekommen ISt.  M

W as kostet eiıne Synode? auch diese rage wiırd gestellt. 1ne ber-
sıcht macht deutlich, da{ß die Pauschalrechnung, WwW1e€e S1€e 1n Rottenburg AaNSC-
stellt wurde (__ PITO Katholık), nıcht 1Ur die Sachkosten, sondern auch
dıe Personalkosten der Synode abdecken dürfte.

Die Inkraftsetzung und Veröffentlichung der Dokumente der
Diözesansynode Augsburg 1990 März 71991

Im Blick auf die Veröffentlichung der Synodenbeschlüsse, die für
Z Dezember 1990 geplant WAal, wurden der Text der Synodenbeschlüsse bıs
4105 Oktober 1m Sekretarıiat der Diözesansynode erstellt un das AWOFT-
protokoll fertiggestellt: Für den Synodentext mufsten die beschlossenen A
trage eingearbeıtet und, da S1€e ZUuU eıl muündlıch 1n der Vollversammlung
verändert wurden, durch das Wortprotokoll gegengelesen werden, ogrobe st1ilı-
stische un orammatıkalische Unebenheıiten wurden verbessert. Zum Ok-
tober oing die Leıtung des Synodensekretarıats Generalvıkar Dr Ekugen
Kleindienst zurück, da der Synodensekretär für eın halbes Jahr z Studium
freigestellt wurde. Der Generalvıkar konnte sodann, nachdem die wichtigsten
Archivarbeiten abgeschlossen un: der lext mıiıttlerweiıle bereıts 1ın die
Letztverantwortung des Bischofs übergegangen WAal, ZUuU November das
Synodenbüro auflösen. In der 7Zwischenzeıt hat Bischof Dr Josef Stimpfle
den Text der lehramtlichen Grundlegungen un:! der Synodenbeschlüsse A Y
sıchtet un: ıIn eıner kleinen Redaktionsgruppe überarbeitet. In der Sıtzung
des Priesterrates 11 /12.1 1.199069 hat sodann berichtet, da{ß der Termın
der Übergabe des Synodendokumentes 28 Dezember nıcht einzuhalten
se1 un 1n seiıner lehramtlichen Verantwortung als alleiniger Gesetzgeber 1n

68 Interview in der "Augsburger Allgemeinen" VO 5,/ 1990,
69 Vg ZU tolgenden Protokall der Sıtzung des Priesterrates der 107zese Augsburg VO F1

12A1 1m Priesterseminar 1ın Augsburg, IF



Gerhard Bauer

der Diözese sıch für den Weg entschlossen habe, die Beschlüsse überar-
beıiten. Begründung: Sı1e se]en 1ın ıhrer sprachlichen Fassung sehr unterschied-
lıch, manche lexte seıjen unklar, mißverständlich un zweıdeutig. So habe
sıch nıcht in der Lage gesehen, den Text unterschreıiben WI1e€e vorlag,

da{fß ıhm seıiner trüheren Aussage, da{fß nıchts geändert wiırd, 1Ur

die Möglıchkeıit blieb, entweder dıe 5Syntax korrigieren oder ur einıge Be-
schlüsse bzw TEr die Anordnungen un: Empfehlungen unterschreiben.
Er habe deshalb Tage mi1t eıner kleinen Gruppe die Texte ach tolgenden
Grundsätzen überarbeıtet: Feststellung des wahren Sınns der Aussagen der
Synode, Verständlichkeıit der Texte, eindeutıige Klärung des Sınns ent-

sprechend der rage “ Was wollte die Synode sagen? . Als Tag für die ber-
reichung der Texte wurde 1m Priesterrat der Februar iın Aussıcht gestellt.

In einem Brief alle Synodalen VO November 1990 kündıgte der Bı-
schof A da "nach Beratung MI1t dem Domkapıtel un! mıiıt Zustimmung
des Priesterrats SOWI1e der Dekane" den Band der Synodenbeschlüsse ın der
zweıten Hälfte des Februar 1991 aushändıgen würde, weshalb der Synoden-
Lag des 28172 entfalle, da sıch dıe Drucklegung verzogert habe

Im Interview mıiıt der Kırchenzeıitung VO Februar 19 eın Jahr nach Eröffnung der erstien

Vollversammlung, aANntLwOrtetie Bischof Stimpfle auf die Frage, ob notwendıg WAal, die oku-
bearbeıten: "Es WAar notwendig, dıe ehlende drıtte Lesung eın wen1g

Eıne Synode braucht eın qualifiziertes Dokument, das aufßerdem 1n einer ordentliıchen sprachli-
chen Form verötftentlicht wiırd Was 1C unterschreıbe, mu{ iıch auch verantwortie können. Ic
habe eın 1e] starkes Getühl tür dıe Sauberkeit des Denkens und der Sprache, als da{fß iıch INan-

7Uches eintach dahingehen lassen könnte.

Zum Sonntag Laetare , dem Maärz 1991° die Mitglieder un Be-
der Synode ZUE Aushändigung des Synodendokumentes Z tejerlichen

Gottesdienst 1500 Uhr 1mM Hohen Dom m1t anschliefßender Begegnung
1mM Johann-Michael-Sailer-Haus eingeladen. In seıiner Predigt unterstrich Bı-
schof Dr Josef Stimpfle die Freude un: den pfingstlichen Autbruch 1mM
Heılıgen Geıist, der dıe Gemeinschaft der Kırche festigt un: UHSEGETE (GGemeınn-
den 1n eınen missionarıschen Autbruch drängt. Be1i der Übergabe der
Dokumente VOTL dem eZen, be1 der einıge Synodalen auch ıhren Wiıderspruch
YARE Überarbeitung der Synodentexte ÜEn Ausdruck brachten, der Bı-
schof jedem einzelnen: "Nımm hın das Synodenbuch un: WI1SSE, du 1St
gesandt. A

7 Missionarıscher Impuls für die Pfarrgemeinden, VO 521991
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In der anschließenden Begegnung 1m Johann-Michael-Sailer-Haus erläu-
der Bischof och einmal se1ın Vorgehen in einem klärenden Wort ber

den ekklesialen Charakter der Diözesansynode, dıe beratende Funktion der
Synodalen un:! 3 die sprachliche Fassung der Dokumente, dıe einzelnen
Beispielen demonstriert wurde.

Di1e Predigt des Bischofs, das Wort be1 der Übergabe, die Ansprache 1mM Jo
hann-Michael-Sailer-Haus un: eiıne Replik auf die Berichterstattung un! den
Kommentar in der "Augsburger Allgemeınen VO Maärz 1991 sind 1n
einer eıgenen kleinen Broschüre gesammelt, dıe den Synodalen zugestellt
wurde.7!

Das Synodendokument "Diözesansynode Augsburg 1990 Dıie Seelsorge in
der Pfarrgemeinde”, das diesem Tag den Synodalen und der Offentlichkeit
übergeben SOWl1e alle Geistliıchen, kirchlichen Mitarbeıiter/innen un:
Pfarrgemeinderatsvorsitzenden versandt wurde, enthält neben der Priäambel
das Wort des Bischofs "Der Glaube der Kırche", das Begınn der ersten

Vollversammlung verlesen wurde, d1e zehn Synodendokumente Lehr-
amtliche Grundlegung, Beschlufß), das Wort des Bischots "[)as Geheimnıis
der Kirche. iıne Meditatıion , verlesen Begınn der zweıten Vollver-
sammlung der Synode SOWIl1e 1m Anhang dıe Predigt des Bischots ber die
Würde des Menschen.”2

Ausblick: Nach der Synode. Umsetzung und Wirkungsgeschichte
Wıe stellt sıch Bischof Stimpfle selbst dıe Umsetzung der Synode vor”? Bereıts
DA Ende der zweıten Synodenversammlung 1mM KN  > Interview auf
dıe rage "\V/j8 sollen die Ergebnisse der Synode 1in den Pfarrgemeinden 1mM
Bıstum Augsburg vermuittelt un aufgegriffen werden?": "Zunächst durch die
Verbreıitung der gedruckten Synodentexte P ann durch schwerpunktmäßige
pastorale Handreichungen. Wır werden insbesondere verschiedene Zielgrup-
PpCN Jugend, Familienseelsorge, Pfarrgemeinderäte, Verbände ermut1-
SCH, die Durchführung der Synodenbeschlüsse heranzugehen. '
F Der Bischoft VO Augsburg, Zur Publikation und Promulgatıon der Dokumente der D16-

zesansynode Augsburg 1990 Sonntag Laetare, dem Q 199 Augsburg 1991
P Predigt ZUuU Abschlufß des SynodenjJahres 1m Hohen Dom Augsburg. Der

Band enthält terner Regıister, Abkürzungsverzeıichnıs, Bibelstellenverzeichnıs und Stichwort-
verzeıichnıs.
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"Entscheidend 1st dıe Fernwirkung”, selben Tag gegenüber der
"Augsburger Allgemeınen. Dıies oilt sıcher VO eigentlich geistigen Gewınn,
VO geistlichen Ereign1s Synode, das der Bischot in der Vertiefung des hrı-
stusmyster1ums un 1m Erlebnis der Kırche sieht.”7?

Bischot Stimpfle hat ımmer wieder darauf hıingewıesen, sowohl das
Konzıil Ww1e€e auch Synoden (beispielsweise dıe Dıiıllınger Reformsynode
eLtwa 50 Jahre eıt brauchten, ganz in die Wirklichkeıit des Bıstums ber-
tragen werden. So wollte bewufßt zunächst VO ben her keıne
Schwerpunkte vorgeben, sondern den Pfarrern und Laıien das Dyn-
odenbuch übergeben un daraut vertrauen, da{fß sS1e selbst den Weg VE UWUm-

SETZUNg 1n iıhren Gemeinden und Gruppen tinden. Zugleich stehe das Bıstum
VO Augsburg 1mM Trıenniıum VOTL dem Ulrichsjubiläum, das auf seıne Weıse
das Anlıegen der Synode eıner geistlichen Erneuerung weitertühren soll Zum
anderen oilt das Wort der Sendung VO März 1991 ll1 die Synodendo-
kumente 1in Predigt und Katechese, 1n Pfarrgemeinde, Schule un! Famiuılie be-
kanntzumachen; für dıe Synodendokumente und ıhre Anlıegen werben,

Gläubige w1e€e Fernstehende gewınnen, sıch Lehre un!: Weıse der 5Syn-
ode eigen machen:; die Dokumente der Synode überall in der rechten
Weıse darzustellen."

An konkreten Instrumenten der Umsetzung der Synode Nnannte Bischof
Stimpfle bereıts ach der 7zweıten Vollversammlung auf die rage; w1€e das be-

gONNCHNEC Gespräch fortgesetzt werden könne:

"Zunächst durch dl€ Visıtatiıonen des Bischots und der Weihbischöte. Darauft wiırd CS be1 der

Verwirklichung der Synodenbeschlüsse 1n den nachsten Jahrzehnten besonders ankommen.
7 weıtens durch Besuche der Gemeinden eınes Dekanates durch den jeweılıgen Dekan Die gC-
schichtliche Erfahrung 1n uUunNnsereMNl Bıstum zeıgt, dafß durch dıese Besuche der Gemeıinden die Er-

der Kırche eınen Aufschwung hat. IDer Dialog annn aber den heut1-

SCIl Verhältnissen uch noch auf vieltache andere Weıse durchgeführt werden, beispielsweıse be1
den Diözesantagen der Verbände, WEenNn die Dekane zusammenkommen‚ WE dıe Priestertage
gehalten werden, wWenn die Dekanats- und Regionalkonferenzen iıhre Versammlungen halten.
Immer bıetet sıch eıne Gelegenheıt, da{fßi auch der Bischof dazukommt, soweıt dıe Zeıt reicht. Es

o1bt 1n uUuNseTECIN kırchlichen Leben schon heute 1ne Vielzahl VO Strukturen und Veranstaltun-
"/4

CI Ia raucht 11a nıcht 1e] Neues ertfinden.

Der Bischof oreift also jer auf dıe bereıts e1ım heiligen Ulrich bewährte
Methode der Vıisıtationen zurück, denkt zugleich aber auch die bereıts be-

73 Vgl das Interview 1n der VO' 5:7.:1990;
/4 Interview mMi1t der VO 57 :19900;
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stehenden Strukturen der Kate; Verbände un: Gemeinschatten SOWI1Ee der pPa-
storalen 1enste und der verschiedensten Zielgruppen auf diözesaner, reg10-
naler, Dekanats- un Pfarrebene. esonderen Stellenwert haben dabe!1 das

Konzept eıner kooperatıven Seelsorge, dıe stärkere Einbindung der Frauen in
dıe kirchliche Arbeıt un die gezielte Priesterfortbildung. Auf die rage:
"Was erwarten S1e ach der Synode VO  — Ihren Pftarrern?" A

"Ich habe miıt Verwunderung die Argumente VO Pfarrern gehört. ber CS 1st natürlich
tür miıch nützlıch hören, W as viele Priester heute denken. Es ist immer Rıchtiges darın.

Mır geht den Ansatz dieses Denkens, AaUsSs dem diese Fragen der ünsche gekommen sınd

Der Ansatz mancher Diskussionsbeıiträge auf der Synode zeıgt eın verkürztes Kirchenverständ-
18 Darum glaube ıch, da{fß 6S jetzt eıne vordringliche Aufgabe der Priesterfortbildung se1ın mufß,
eın vertieftes Kirchenverständnıs in das wache Bewußtseıin aller Priester stellenDie Diözesansynode Augsburg 1990  59  stehenden Strukturen der Räte, Verbände und Gemeinschaften sowie der pa-  storalen Dienste und der verschiedensten Zielgruppen auf diözesaner, reg1o-  naler, Dekanats- und Pfarrebene. Besonderen Stellenwert haben dabei das  Konzept einer kooperativen Seelsorge, die stärkere Einbindung der Frauen in  die kirchliche Arbeit und die gezielte Priesterfortbildung. Auf die Frage:  "Was erwarten Sie nach der Synode von Ihren Pfarrern?" sagte er:  "Ich habe mit etwas Verwunderung die Argumente von Pfarrern gehört. Aber es ist natürlich  für mich nützlich zu hören, was viele Priester heute denken. Es ist immer etwas Richtiges darin.  Mir geht es um den Ansatz dieses Denkens, aus dem diese Fragen oder Wünsche gekommen sind.  Der Ansatz mancher Diskussionsbeiträge auf der Synode zeigt ein verkürztes Kirchenverständ-  nis. Darum glaube ich, daß es jetzt eine vordringliche Aufgabe der Priesterfortbildung sein muß,  ein vertieftes Kirchenverständnis in das wache Bewußtsein aller Priester zu stellen ... Es wird ın  den nächsten Jahren darauf ankommen, in der Priesterfortbildung die einzelnen Vorlagen zu be-  handeln. Darüberhinaus denken wir an eine neue Institution der Priesterfortbildung ..." (Ebd.).  Eine geschichtliche Würdigung der Diözesansynode Augsburg 1990 wird  auch ihre Wirkungsgeschichte einbeziehen müssen. Da diese auf Fernwirkung  angelegt ist, sollten wir im Augenblick mit einem Urteil vorsichtig sein. Ich  persönlich sehe es als Aufgabe an, erstens, was an Gespräch, pastoralen Erfah-  rungen und geistlichem Aufbruch in den vier Jahren der Vorbereitung auf die  Synode in den Gemeinden und Gruppen entstanden ist, weiterzuführen;  zweitens, was im Ereignis Synode unter den Synodalen und darüberhinaus an  Gespräch, Verständigung und Umgehen mit Konflikten gewachsen ist,  fruchtbar zu machen im Sinne des Synodenmottos "Miteinander auf dem  Weg" und drittens die vielen weiterführenden Perspektiven und konkreten  Anregungen des Synodendokuments ernstzunehmen und zu verwirklichen.Es wırd 1n

den nächsten Jahren daraut ankommen, in der Priesterfortbildung dıe einzelnen Vorlagen be-

andeln. Darüberhinaus denken WwIr eıne FÜ Institution der Priesterfortbildung

ıne geschichtliche Würdigung der Diözesansynode Augsburg 1990 wiırd
auch ıhre Wirkungsgeschichte einbeziehen mussen. 1)a dıese auf Fernwirkung
angelegt 1St: sollten WIr 1mM Augenblıck mı1t eiınem Urteıl vorsichtig se1n. Ich

persönlich sehe 6cs als Aufgabe A ErSteNS,; W as Gespräch, pastoralen Ertah-
rungen un geistlichem Aufbruch 1ın den 1er Jahren der Vorbereıitung auf die

Synode 1n den Gemeinden un Gruppen entstanden ISt, weıterzuführen:;
zweıtens, W as 1mMm Ereign1s Synode den Synodalen un darüberhinaus
Gespräch, Verständigung und Umgehen mı1t Kontlikten gewachsen SC
fruchtbar machen 1m Sınne des Synodenmottos "Miteinander auf dem

Weg A und drıttens dıe vielen weiterführenden Perspektiven un konkreten
Anregungen des Synodendokuments ernstzunehmen und verwirklichen.



Die Anfänge des Dıiıllinger Jesuitenkollegs
St Hıeronymus 1n den Jahren 1563 bıs 1565

Von Peter Rummel

991 erinnert sıch dıie Gesellschaft Jesu des 500 Geburtstages ıhres Ordens-
gründers Ignatıus VO Loyola. Dieses Jubiläum 1St Anla( CHUS, einer Per-
sönlichkeit un! iıhres Werkes gedenken, die nıcht NUu historische Bedeu-
tung besıitzt, sondern unübersehbar 1ın das kırchliche Leben der Gegenwart
hineinwirkt.

Ignatıus VO Loyola,! eın baskıscher Edelmann, hatte ach schmerzvoller
Beendigung seıner miılitärischen Lautbahn un:! eıner vollzogenen Metano1a
1534 mıiıt sechs Studierenden durch dıe Gelübde der Armut, Keuschheit, des
Gehorsams un:! der direkten Unterordnung den Papst eiıne Gemeın-
schaft gegründet. Nach seiner Priesterweıihe 153/ stellte sıch mıiıt seıner
Gruppe 1538 Papst Paul 111 AB Verfügung. In der Bulle “Regiminı1s mıiılıtan-
t1S Ecclesiae" wurde 1540 die "Prıma Formula Instituti" päpstlich anerkannt.2
S1e o1bt Ziel un Aufgabe des Ordens Ausbreitung des Glaubens
durch Predigt, Exerzıtıen, Unterweısung der Jugend, carıtatıve Werke un:
Tätigkeıit 1im Beichtstuhl. Innerhalb wenıger Jahrzehnte entwickelte sıch diese
Socıetas Jesu eiınem der wichtigsten Instrumente, dıe VO Irıenter
Konzıil eingeleitete Kirchenreform 1n dıie Tat MZUSEeLZEN

Nıcht zuletzt die katholische Kirche 1n Bayern verdankt der Gesellschaft
Jesu gerade 1mM Reformationsjahrhundert starke Impulse für ıhre innere Br-

Zeugni1s davon yab die heurıge Ausstellung im Hauptstaatsarchiv
München "Die Jesuiten 1n Bayern , deren Katalog? das vielfältige Wırken des
Ordens 1n Schule, Seelsorge un:! Wıssenschaft dokumentiert und zahlreiche
CUe Forschungsergebnisse enthält. Be1i der Ausstellungseröffnung 1m Aprıl

Überarbeiteter Vortrag, gehalten anläflich des Neujahrsempfangs der Grofßen Kreisstadt
Dıllıngen 11 1991

Rahner, Imhof, Ignatıus Loyola. 1978 de Dalmases, Ignatıus Loyola, 1989
Rahner, Imhof 106-108 Dalmases 110=3 16
Dıie Jesuıten 1in Bayern. Ausstellungskatalog der staatlıchen Archive Bayerns Nr. 2 9 1991
(mıt Lıteratur).
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1991 hat der gegenwärtıige Provinzıal Jörg Dantscher ZEWISSE Bedenken ZEeAU-
ßert, da{fß diese historisch aufgebaute Ausstellung die Leistungen un: Ver-
dienste des Ordens 1ın der Vergangenheıit möglicherweise sehr glorıifizıe-
LE, dıe Gegenwartsprobleme aber überdecken un: verschleiern könnte. Sol-
che Überlegungen sınd nıcht VO der Hand weısen, WEln InNnan die
prachtvollen Kollegien und Kırchen denkt, die 1MmM 1: un: 18 Jahrhundert
U in München, Ingolstadt un:! Augsburg errichtet wurden un die die gel-
stige Vorrangstellung der Jesuıiten ach außen hın bekundeten. [Das oilt auch
für Dıllıngen, heute och dıe akademischen Gebäude mı1t dem Goldenen
Saal, der Bibliothek un!: der erst kürzlich restaurıerten Studienkirche VO der
eıt künden, 1n der die Gesellschaft Jesu dıie ohe Schule eiıner ber die
Grenzen des Reiches angesehenen katholischen Reformuniversität ausgebaut
hat Diese Barocktassaden 1m 5S0% "Lateinischen Viertel" allerdings
nıchts ber die ungeheuren Schwierigkeiten AaUuUs, mıt denen die Jesuiten gerade
ın den Anfangsjahren kämpfen hatten. Diese Gründungsphase verlangte
allen Eınsatz, S1E brachte Enttäuschungen und führte Mutlosigkeit. Manch
einer dachte vorschnell die Aufgabe der Niederlassung, L11UT einıge
überragende Persönlichkeiten iınnerhalb des Ordens bewıiesen Durchhalte-
vermogen un (Sottvertrauen.

Thomas Specht,* Bernhard Duhr,5 auch Friedrich Zoepftl® und andere be-
handelten die Gründungsjahre der Uniiversıität un:! deren Übergabe 1mM Jahr
1563 die Jesuiten VOIL allem auf der Grundlage der offiziellen Urkunden,
des Schrifttverkehrs zwischen Bischof un: Ordensleitung un:! der protokoll-
ihnlichen Eıntragungen der Hıstor1ia Collegı1 Dılınganıi.7 Hıer werden die
wichtigen Fakten ber die Fundatıon, die tinanzıelle Sıcherung, die Leıtung
des Kollegs un der Universıität, ber den Lehrkörper un: das Studienjahr
angeführt. Wohl IST auch Ööfter VO bestehenden Mißhelligkeiten die Rede,
aber 1m oroßen un SaNZCH entsteht doch der Eındruck, als ob sıch die ber-
nahme der Dillinger Uniiversıität durch dıe Gesellschaft Jesu verhältnısmäfßig

Specht, Geschichte der ehemalıgen Unı1iversität Dillingen, 1902 Specht, Universität).
Duhr, Geschichte der Jesuiıten ın den Ländern deutscher Zunge 1-JV, /-1 1er

Bd Duhr, Geschichte).
Zoepftl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1m Reformationsjahrhundert, 1969 (mıt

Lıteratur) Zoepftl, Bischöte).
Hıstoria Collegı11 Dılinganıi, I, Friıbourg, antons- und Universıitätsbibliothek, Fotokopie
ın Studienbibliothek Dıllıngen !l Hıst. Coll Dıl.) Da
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reibungslos abgespielt hat, un: dıe Jesuiten bald grofße Erfolge erzielen
konnten. CGanz anders aber biıetet sıch u1ls die Sıtuation dar, WE WIr den
Briefwechsel des damalıgen Provinzıals Petrus Canısıus mi1t dem römischen
Generalat un! seinen Mitbrüdern heranzıehen, den (Itto Braunsberger 1in
dem achtbändigen Werk herausgegeben hat.8 Manchmal spontan geschrieben,
sind diese Briete sıcher subjektiv gefärbt, un!: S1€e bedürtfen eiıner kritischen
Beurteilung; doch enthalten S1e viele Detaıuils, da{fß Si1e die oft sachlichen
un! trockenen amtlıchen Nachrichten mıt Leben erftüllen un uns eınen Eın-
blick 1n die tatsächlichen Probleme geben, mıt denen sıch dıie Gesellschaft
Jesu 1ın den Anfangsjahren gerade auch 1in Dıllıngen 4useinanderzuset-
ZCI hatte.

Versuchen WIr nu anhand der Canisiusbriefe den Zeıitraum 7zwischen 1563
und 1565 eın wen1g nachzuzeıichnen. Auf der Dıllınger Diözesansynode 1548
hatte der damalıge Augsburger Bischof, (Itto Kardıinal Truchsefß VO Wald-
burg, die Errichtung eınes Collegıum Iıterarum angekündıgt, seınen
künftigen Geistlichen eıne bessere Ausbildung angedeihen lassen.? Schon
frühzeıtıg hatte erkannt, da{ 1L1U1 eın wissenschattlich un spirıtuell Dr
Ormter Klerus der Reformatıiıon in seinem Sprengel Einhalt bıeten konnte.
Als Ort kam für ıh AUS verschiedenen Gründen eigentlich allein Dıllıngen 1n
TraRE,; die Bischöfte se1it einer Reıihe VO Jahrzehnten 1m Schlofß residierten
und zugleich als Stadtherren funglerten. So kaufte der Kardınal 1549 1n der
westlichen Oberstadt mehrere Häuser un landwirtschaftliche Anwesen, die
AA nıedergerissen der umgebaut wurden.10 Außerdem gelang e ıhm, einıge
namhafte Professoren, VOTL allem Spanıer und Niederländer AaUus dem Domuinı1-
kanerorden verpflichten, die och 1mM Herbst 1549 den Lehrbetrieb aut-
nahmen. 1557 1e41% der Bischof eın Universitätsgebäude errichten, das

78 Maı 1558 eingeweıht wurde.
Fa diesem Zeitpunkt 1aber sah der Kardınal den Fortbestand der Akademıie

bereıts als gefährdet d da die bısherigen Dozenten ach und ach Dıllıngen
wieder verließen.1! Schon 15558 wandte sich den ersten Provinzıal der
oberdeutschen Provınz, DPetrus Canısıus, den se1lt 1545 kannte und dem

Braunsberger (Hrsg.), Beatı Petrı1 anısı1 ]| epistulae aCTa, Bde GE)
Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden, In: JABG (1986) 30-37

10 Specht, Die Erbauung der akademischen Haäuser 1n Dıllıngen, 1N: JHVD D
Die Kunstdenkmäler 1n Bayern, Regierungsbezirk Schwaben VI Stadt Dillıngen DDonau.

11
1964, 373-409
Specht, Universıität 45,
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sıch freundschaftlich verbunden tühlte, un! besprach MIL ıhm dıe mögliche
Ubernahme der Uniıiversıitat durch die Gesellschaft Jesu!“ (Canısıus aber
konnte un wollte keine Zusage geben un: TIerl dem Bischot C1=

NISC Messen diesem Anlıegen aufzuopfern un die richtige Erleuchtung
beten 1:3 Eın Jahr spater trafen sıch Otto Truchsefß VO Waldburg und DPe-

Lrus (anısıus wıederum auf dem Augsburger Reichstag Der Jesut wohnte
der bischöflichen Pfalz un dort erläuterte INnan auch den Plan UT Errich-
t(ung Ordensniederlassung der Reichsstadt 14 Das Domkanpitel lehnte
llerdings ab War jedoch N{} (lanısıus angetlan, da{ß CS ıh bat die Dom-

prädıkatur übernehmen Dieses Amt bte der Provinzıal bıs 1566 AaUS,

zugleich stellte die Weichen für dıe Ubernahme der Dıllinger Unııversıität
durch die Socıietas Jesu.

Welche miıfßlichen Umstände damıt verbunden SC11 sollten, ahnte Petrus
Canısıus damals ohl nıcht obwohl doch SCIL vielen Jahren den Kardınal
kannte un ıh schon früher einmal beurteilt hatte "Desider1ia vigınt
exsequendis SCQNIS est 15 Das heißt fre] übersetzt In SC1INECIN Herzen erblü-
hen heilıge Wünsche doch be1 deren Verwirklichung 1ST und bequem
(Itto Truchseß VO Waldburg W ar NUu einmal CHIE Persönlichkeıit deren
Brust gleichsam Z W e1 Seelen wohnten Auf der NSeıite tühlte sıch als
Bischof innersten der Kirche verpflichtet un: wollte sıch MMI allen Krätten
für deren Erneuerung CHISCEUIZCH, auf der anderen Seılite aber liebte als Mann
der Welt das prunkvolle höfische Leben, testliche Gastmähler Ehre und
uhm Das alles kostete eld mehr eld als dem Kardıinal ZAT Verfügung
stand SO da{fß der Schuldenberg ständig wuchs, und der Bischof SC11NECIN finan-
ziellen Verpflichtungen nıcht mehr nachkommen konnte Davon wufsten
auch die Jesuiten bald 3581 Lied SINSCH Nıcht ohne Grund schrieb
Polanco, Sekretär der Ordensleıitung 1563 Der Kardınal verspricht 1e] aber

o1bt TL 16 Was hatte doch alles Vorteld der Verhandlungen
versprochen Er werde das Dillinger Kolleg auf Ce1NEC sichere finanzielle
Grundlage stellen, für alle antallenden Kosten auftfkommen die Niederlassung
oroßzügig Ausstatten tür jede Bequemlichkeıit SOTSCIL un: CI umfangreiche

12 [ 1 191 Briet des Canısıus General Laınez VO 1558 Zoepfl Bischöfte 302
13 Brief VO 15558
14 Brodrick Petrus (anısıus Bde 1950 11 er Reichstag Augsburg wurde

1559 eröffnet
15 I1 577 Briet des Canısıus VO 3() 1559 Zoepfl Bischöte I1 462
16 {11 374 Polanco ( anısıus VO 14 1563



Peter Rummel

Bibliothek A Verfügung stellen.17 och 1mM Grunde wufte der Bischoft och
Sal nıcht: w1e€ dıe Miıttel aufbringen sollte. Vergeblıich wandte sıch
den polnıschen Könıg Sigismund, die Einrichtung des Kollegs mıt königlı-
cher Freigebigkeıt begünstigen ” 18 Und auch das Augsburger Domkapıtel
verweıgerte ıhm die Zustimmung, die Forderung des Ordens erfüllen, un!
die Niederlassung mı1t dem Jahreseinkommen VO 1000 Gulden auszZzustatten

Zudem bestand die römische Ordensleıtung vorsichtshalber auf eıner Vor-
auszahlung des Reisegeldes für die Patres un:! Fratres, die ach Dıiıllıngen
kommen sollten. och 27rLete InNan in Rom vergebens. Schließlich bettelte
Canısıus be1 Augsburger Freunden 100 KronenN, un:! der Ordens-
visıtator Hıeronymus Nadal den Rest be1.19 Und W as dıe 1000

gesicherten Gulden betraf, berichtet der Briefwechsel ımmer wıeder VO

den dringenden Bıtten des Generalats den Kardınal, endlich das eld
schicken, un: VO dessen Versprechungen, diese Summe sofort anweısen
wollen. och dabe1 blieb - Am Barbaratag 1563 schrieb Canısıus ach Rom
Von den unls zugesagten 400 Dukaten weıfß der bischöfliche Okonom nıchts.
Dennoch drängt uns der Kardınal, diesem Betrag VO  e} seiner Verwaltung e1N-
zutordern. Diese aber 1l nıcht zahlen. Wır aber bräuchten das Geld rn-
gend, enn 71r haben inzwischen beträchtliche Schulden begleichen. Ver-
trauensvoll,; der ohl mehr ıronısch gemeınt, schliefßt Canısıus den Dıiıllınger
Bericht mıt dem Satz: Mag der Herr selbst Kolleg seıner Ehre gede1-
hen lassen, das, W1€e 6S scheınt, mehr auf gute Hoffnungen als auf realem
rund gebaut 1st.20

Inzwischen hatte der Kardınal den amtierenden Rektor Cornelius VO  — RO-
senthal den Übergabeverhandlungen ach Rom gerufen, un: Ok-
tober 1563 16 Jesuiten Fuf m1t Packtieren ach Dıllingen gekom-
INCIL, 1n eıne ıhnen bısher unbekannte Stadt, VO der (Jtto Truchsefß VO

Waldburg schwärmte: "dafß ıch auf dem Erdrich keinem Ort heber se1ın

1/ 1 297-299, Polanco Canısıus VO $ 7.1563 B  „ 356-359, Bischot (Otto Truch-

18
sefß VO Waldburg Jeronımo Nadal 5} un:‘ Canısıus VO

I  ‚ 359 Bischof (Otto Könıg Sigismund VO Polen 6.3.1563 Brodrick (wıe
Anm. 14) 215216

19 }  „ 409-4153, Canısıus Chrıstoph de Madrıid ö]| VO 2.10.1563
M} 1 409-415, Canısıus General Laıiınez VO 4.12.1563
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wollt als 1n Dıillıngen".2! die Ankömmlinge Ühnlich empfanden, scheıint
nıcht Danz sicher se1n. Jedenfalls lauten die wenıgen Hınweise in den Ep1-
stolae Canısı1 bedeutend nüchterner. Professor Torres HNnannte Dıllıngen "eıne
finstere un vernachlässıgte Stadt" 22

Theodorich Canısıus schrieb 1565 Dıllıngen hat mehr das Aussehen eınes
Dortes als eıner Stadt, un mıt Ausnahme der bischöflichen Hotbeamten sınd
die Bewohner Bauern, die mı1t den Studenten schlecht auskommen,23 un!:
Kardınal Hosıus bemängelte, da{fß die adelıgen Studenten 1n dieser Stadt
auf alle gewohnten Annehmlichkeiten verzichten mußten.?4 uch das Kolleg
entsprach keinestalls den Vorstellungen, die 11a sıch auf Grund der bischöf-
lıchen Darstellung gemacht hatte. Es mangelte allem Die Jesuiten mufsten
auf eNgsteEm Raum wohnen, sS1e besaßen keinen (sarten un: 1L1UT eıne kleine
Kapelle. uch die versprochene Bibliothek fehlte, da{fß sıch die Patres WwW1e€
Soldaten vorkamen, die hne Waften 1in die Schlacht zıehen mufßten.25

Wıe aber sah die Mannschaft aUs, dıe die Studenten unterrichten un: ıhnen
das Feuer des Heılıgen Geıistes entfachen sollte? Schon 1mM September 1563
hatte Canısıus ach Rom geschrieben, da{fß INa 1n Deutschland pädagogisch
ertahrene Lehrer brauche; mı1t gescheıiten Doktoren, die ıhr Wıssen nıcht
vermıitteln könnten, se1 nıchts anzufangen.?26 och W arlr 6S für General Jakob
Lainez unendlich schwer, vee1gnete Dozenten tinden, enn dıe Nachfrage
überstieg das Angebot. So blieb ıhm nıchts anderes übrıg, als alle verfügbaren
Kräfte zusammenzusuchen. Von wenıgen Ausnahmen abgesehen, könnte
1LE  - dıie ach Dıiıllingen yesandte I'ruppe mMi1t dem etzten Aufgebot vergle1-
chen:27 Eın eıl W ar nıcht alter als F Jahre un: 1Ur kurze Zeıt 1mM römıschen
Kolleg SCWCESCHI, andere Aaus Spanıen, Italıen, Frankreich un: Eng-
and und besafßen aum eıne Ahnung VO der deutschen Sprache, och wen1-

pA Bıgelmaıir, Die Stadt Dıiıllıngen 1mMm Lichte der Geschichte, 1n Stadt un Universıität Dıllın-
SCIl 1950; 26 Zıtat entnommen A4AUS eınem Brief des Bischots (Otto Herzog Albrecht
VO Bayern 1m Herbst 1569

22
23

V3 819, "obscurum ei incultum oppıdum"”.
V’ 381, Theod Canısıus General Franz Borgıas 911567

74 V) 5 9 Theod Canısıus Kardınal Hosıus VO 3 .6.15 Illud ınterım doleo 110  7 Ma10-
LE Kl commuodıtates 1n hoc angustOo opp1do, quıbus Ca  - hıs q Ualıı alııs nobilibus adolescen-
tibus ...gratificarı possemus.

25 1 429-438, Canısıus General Laıinez VO A 164 I 336-533/, Canısıus
General Lainez VO 20.9.1563 „.velut mıiılıtes abseque armıs 1n proelıum 1l descendere

vıdeantur. Brodrick (wıe Anm. 14) 1L, 218
26 Brodrick (wıe Anm. 14) : AA}
ÜT Brodrick (wıe Anm. 14) Da  1-2
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gCI VO deutscher Mentalıtät. Dadurch Schwierigkeiten bereıts VOI-=-

programmıert. Eınen hervorragenden Platz 1m Professorenkollegium ahm

allerdings der 36jährıge Spanıer Hıeronymus Torres?® e1in, der in der theo-

logischen Fakultät dozıerte. Gewi1sse Probleme xab e dagegen mıiıt dem aus

Tirschenreuth stammenden 28jährıgen Konrad Schwager,?? der körperlich
un: gelst1g angeschlagen Wal, wiederholt ber die räumliche Enge lamen-
tierte, dıe ıh Theologiestudium hinderten, und der 1566 AUS dem Orden
A11ST11A% Ahnlich verhielt ET sıch miıt den Dozenten der Philosophie. Der

23jährıge Magıster artıum Johann Albert39 aus Wıen verlie{(ß bereıts u Jah
resende 1563 dıe Gesellschaftt Jesu, un! der gebürtige Spanıer Christoph He-
ryeya)) klagte VO Anfang ber körperliche Beschwerden. Er jefß dıie Vorle-

SUNSCH austallen, konnte aum CSSCHIL, NUuUr wen1g schlaten un: verzehrte
sıch in Heimweh ach Italıen. och bald ach seiner Abreıise VO Dıllingen
bat 1564 Entlassung AaUus der Gesellschaft Jesu. Gleiches galt für dıe be1-
den Lehrer der oberen Gymnasıalklassen Johann Dominikus Facciardo un!
Nikolaus Servatıus. Johann Dominikus Facciardo?? WAar eın gebürtiger Nea-

polıtaner, 1555 iın den Orden eingetreten un: ach der Promotıon Z Magı-
SUGT der Philosophie ach Dillingen worden. Er galt als fähıger Kopf,
doch als ungee1gnet für den Unterricht. Er kam miıt seınen schwertälligen
deutschen Schülern nıcht zurecht un: behandelte sS1e sStreng un unbe-
herrscht. Die Ordensleitung übertrug ıhm eıne andere Aufgabe 1n Ingolstadt,

28 Specht, Uniuversıität 301 Gerl, Catalogus Generalıs Provincıae Germanıae Superior1s et

Bavarıae Socıetas Jesu, 1968 Gerl), ALZ
29 Schwager, Swager, geboren ın Tirschenreuth um 1533,; 1555 1ın Wıen iın den Orden eingetre-

ten, studierte 1n Rom und wurde dort ZU Magıster Artıum un: Dr. theol promovıert.
Lehrte ın Dıllıngen Theologıe und dıe hebräische Sprache. Aus dem Orden ausgetreten 1m

Aprıil 1566 Vgl und (Regıister), hıer 1 420, 430, 432, V7 313, 61 1-614 er] 416
30 Albert, 1540 ın Wıen geboren, Lrat 1558 1n den Orden eın und wurde in KRom ZU Magı-

ster Artıum promovıert. In Dıllıngen dozıerte Metaphysık, oing 1m November 1563 1ın dıe

protestantische Stadt Lauingen, kehrte nach Wıen zurück un! Lrat 4A4US der Gesellschaft Jesu

31
aus Vgl I 417, 422, 42/, 431
Herera, geboren 1ın Spanıen, studıerte 1m Maı 1561 1ın Rom Physık, un! wurde ann ach
Florenz und 1563 nach Dıllıngen gesandt, Logık dozıerte. Er WTr Leib und Seele
krank un! verliefß Ende 1563 das Dıllınger Kolleg. Er wollte ber Innsbruck ach Italıen
rückkehren, FAr ber 1564 aus dem Orden aUus Vgl 430, 456, 504; V) erl 175

3°) Faccıardo ITal Yı 11 530 1in den Orden eın und promovıerte 1.9.1563 1n Rom ZU Ma-

gister der Philosophie. Bald ach seıner Ankunft 1n Dıllıngen erkrankte einem hartnäk-

kıgen Ausschlag un:! wurde ZUX Behandlung eınem Augsburger Arzt geschickt. Vgl
f 400, V) Brodrick ; RAD er]| 104
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ort (FaTt 156/ aus der Gesellschaft Jesu A4AU  N Nıkolaus Servatıus,>> der AaUuUs

Luxemburg TLTamm(Te, W ar eın hervorragender Pädagoge, der sıch 11UT schwer
durch eınen anderen liefß, doch fügte sıch nıcht in die Hausge-
meinschaft e1In. Ursprünglıch sollte Indienmissionar werden, ann aber be-
riefen ıhn die Oberen ach Dıllıngen, 6S bald osroßen Ditferenzen kam
Nıkolaus Servatıus brachte CS nıcht fertig, sıch einzuordnen. Er lehnte sıch

jede Autorität auf, un der Rektor des Kollegs mufste hıltflos zusehen.
Außerdem wechselten be1 ıhm Phasen der Schwermut MmMI1t denen der nbe-
herrschtheıit ab Ende 1564 verliefß den Orden und starb bald darauf. Jo-
hann Gotschalk,** geboren 1n Malmedy, der ebentalls den ersten Gymnası-
allehrern gehörte un: erst 1560 1n die Socıietas Jesu eingetreten WAal, berieft der
General 1565 ach Rom zurück. Be1 Venedig übertielen Pıraten das Schiff,
der Jesunt SPIalls 1n das Meer und ertrank. Außergewöhnliche Sorgen bere1-
LeTE dem Provinzıal Petrus Canısıus der Prorektor des Dıiıllınger Kollegs, der
43jährıige Johannes Couviıllon?5> A4AUS Lille, der aum dıie deutsche Sprache
beherrschte. Hıeronymus Nadal hatte ıh notgedrungenermaßen Z

Oberen vorgeschlagen, weıl eın besserer Zr Verfügung stand un! CSoOuU-
vıllon NUr schwer anderenorts einzusetzen WAal. Der Provinzıal schildert ıh
als eınen ruhelosen Hypochonder, als nachgiebigen Vorgesetzten VO angstlı-
cher Natur, un! drängte ımmer wiıeder auf dessen Ablösung, da{fß sıch
Polanco 1ın Rom der ungeistlichen Außerung hinreißen 1e8 Dieses NVCGE-

maledeıte Rektorat 1in Dıllıngen.>®°
Endlich zeıgte sıch 1mM März 1564 eın Hoffnungsschimmer. Bald sollte ein

Oberer ach Dıllıngen berutfen werden. Der General hatte für diesen

33 Servatıus wurde bereıts 1mM September 1560 1n dıe oberdeutsche Provınz entsandt. Er kam
ach München und Prag. 1562 sollte ach Indien reisen, wurde aber kurzfristig zurückbe-
ordert un ın Innsbruck, se1it Oktober 1563 in Dıllıngen eingesetzt. Hıer übernahm die
Klasse. Der Ordensaustrıtt erfolgte 4.11.1564 Vgl I 419, 425, AA und Regıster.
er]| 3/5

34 Gottschalk Johann Trevırensıs) legte 1561 1n öln dıe eintachen Gelübde ab, W ar ın In

golstadt un: München tätıg und kam 1563 ach Dıllıngen. Bald 1e] durch Ungehorsam
auf, wurde ach Ingolstadt Ver‘ un! ach Rom 1abberuten. Vgl I 430, V) A

35
Duhr, Geschichte 196 er] 140
Couvillon (Couviıllonius), geboren 1520 Lrat 1543 1n LOöwen ın den Orden eın, Wr 1559
1ın Ingolstadt, 1563 Rektor 1n Innsbruck, 1m selben Jahr Prorektor in Dıllıngen, 1564 Volks-
mı1ıssı10onar 1ın Nıederbayern. Er galt als schwach un! kränklich und starb 7.:8.1564 1n
Rom. Vgl 11-1V, Regıster, hıer 1L, 66-6/, 1 397—41?. Duhr, Geschichte I’ 57 188, 196,
AA er]

36 Brodrick (wıe Anm 14) IL Z
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Posten Heinrich Dionysius?/ vorgesehen. Er WTl eın Neffte des Petrus Canı-
S1US, hatte iın öln als Domprediger hervorragend gewirkt, un: sollte 11U die
mißliche Lage des Dıllınger Kollegs beenden. Nach seıner Ankuntft verliefß
Couvillon Aprıl 1564 die Donaustadt, begab sıch ach Rom un starb
Oort wenıge Monate spater ; August gleichen Jahres. Miıt Dionysıus
kam auch Ersatz für diıe iınzwischen ausgetretenen Dillinger Lehrer. Von die-
SCI] Neuankömmlingen verließen wıiıederum 156/ 7Wel gebürtige Engländer
das Kolleg un: Liraten 1m benachbarten Lauingen ZUrTr evangelıschen Kontes-
Ss10N ber Anders verhielt 6S sıch mi1t Caspar Haywood,® einem Nefften
des englischen Lordkanzlers un: Maärtyrers Thomas Morus, der bıs 15// 1ın
Dillingen dozierte un MmMI1t Hıeronymus Torres un dem aus Brabant
stammenden La:enbruder Jakob Bıiruva?? mafßgeblich ZuUur Konsolidierung der
Verhältnisse beitrug. Jakob Bıruva, der weder be1 Specht och be1 uhr gCc-

wırd, gehört den stillen, doch großen Jesuıten jener Zeıt. Ursprüng-
iıch Schuster VO Beruf, War der 4Qjährıge 1n den Orden eingetreten un: ann
ach Dıllıngen geschickt worden, tast Jahre lang als Okonom und

3/ Dıionysıus (Denys), geboren ın Nymwegen, Wal 1552 ın den Orden eingetreten un!
11.1560 in öln ZUuU Dr theol promovıert worden. Das Dıillınger Rektorat eıtete VO

7.8.1564 bıs ZUuU 83 1565 Er erkrankte der Lunge, spukte Blut un lıtt hohem Fıe-
ber. Nach Besserung se1ınes Gesundheitszustandes begab sıch ber Maastrıcht, sıch
mehrere Monate aufhielt, wieder ach öln Vgl I11-V, Regıster, VOT allem V) 4 ‘9 326,
602 Hıst Coll Dıil Specht, Uniuvyersıität 265 Duhr, Geschichte I) 38, 9 £} 100, 196, 296,
428, 679 Brodrick 5B L23. B7 225 309

38 Haywood, Haıvodus, Heyvodus, geboren 1534 1n London, 1558 Magıster artıum ın
Oxtord, trat 1562 ın Rom 1n den Orden e1n. Ihm wurde 1.9.1564 1n Dıllıngen das theolo-
gische Baccalaureat verliehen. Am erteılte ıhm Fürstbischof (Otto Truchseß VO

Waldburg die Priesterweihe. Im damals autbrechenden sogenannten Zinsstreıt ZOg sıch
den Unwillen der Augsburger Bischöte A da das ach alter Auffassung geltende /Zinsver-
bot verteidigte. Ba AA wurde ach München ‚9weılte einıge re wıeder 1n England
un! starb 1598 1in Neapel. Vgl 1er 1  y 459 Zoepftl, Bischöte IMS - 3: Rummel,
Juhlius Priscianensıs, 1968, 40 Gerl, 168

39 Bıruva (Beırua, Boirua, Bırwa), geboren 1523 ın Tervueren be1 Brüssel. Er W al VO Berut
Schuster, kam als I diener eıner nıederländischen Adelıgen ach Rom un: Lralt Ort 1563 ın
den Jesuitenorden als Laj:enbruder e1in. Er sprach deutsch, tranzösıisc und ıtaheniısch. In die
oberdeutsche Provınz entsandt, arbeitete eLtwa 20 Jahre lang als Okonom 1n Dıllıngen. Er
galt als ıne "Säule" des Kollegs un:! allgemeın wurde seıne Umsicht un! Hiılfsbereitschaft
gelobt. 1583 erfolgte seıne Versetzung ach Landsberg, den Novızenmeister bei der
Ausbildung des Nachwuchses unterstutzte. Er starb ın Landsberg. Matthäus
Rader hat 1ın Bavarıa Pıa der Bavarıa S5Sancta) 1628, 15/ das Leben des herausragen-
den Ordensbruders beschrieben und eın ehrendes Gedicht VO Jakob Bıdermann auf Bıruva
angefügt. Vgl I  „ 460, 477; V) 612 er] 2 Schwaiger, Bavarıa Sancta IM 1973,
501
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Hausverwalter wiırkte. Ihm haben angesehene un berühmte Ordensbrü-
der Ww1e€e Jakob Bıdermann un Matthäus Rader 1ın einem Gedicht un: eıner
Lebensbeschreibung eın lıterarısches Denkmal ZESELIZL.

Nachdem der vorläufige Übergabevertrag bereıts 18 Dezember 1563
zwıischen dem Vertreter des Kardınals, Rektor Cornelius Rosenthal,; un dem
Vıkar des Ordensgenerals, Franz Borgıa, 1ın Bozen geschlossen worden
war, 40 sollte die offizielle Übertragung dıe Gesellschaftft Jesu VL August
1564 in Dillingen erfolgen.*! 7 war erhoben die Augsburger Domhbherren hefti-
gCNH Eınspruch, doch (Itto Truchsefß VO Waldburg 1e4% sıch nıcht beıirren.
Der testliche Akt tand 1in Anwesenheit zahlreicher (säste 5} ıhnen ADa
hörten die Benediktineräbte Benedikt Glocker VO Heıilıg-Kreuz iın Donau-
wörth und Sebastıan Eberlin VO Elchingen, 42 der Dıllınger Stadtpfarrer
Bartholomäus Gayl und der Spitalpfarrer Nıkolaus Lang;* fterner die Bür-
germeıster Caspar Ulman*#* un:! Sebastıan Ebensang. Nach eiınem teierlichen
Amt; zelebriert VO Weihbischof Michael Dornvogel, * verlas der bischöfli-
che Sekretär Caspar Lemech die Übergabeurkunde, ann legte Rektor ROo-
senthal das siılberne Zepter, den Schultermantel un das sılberne Sıegel,
die Insıgnıen seıner Würde, auf eiınem Tisch ab Der Kardınal verkündete U

dıe Ernennung des bısherigen Rektors vr Apostolıschen Protonotar. An
schliefßend ahm Petrus Canısıus 1m Namen des Ordens die Insıgnien(
CIl un begab sıch mMı1t seinen Mıtbrüdern 1n die Sakrıstei, 111a Heın-
rich Dıionysıius ZU Rektor der Uniıiversıität wählte. Dieser empfing den
degen des Bischofs, un mıiıt einem CSUNSCHCI Tedeum schloß der Festakt.

Keın Miıtglied des Augsburger Domkapitels hatte sıch daran beteiligt. Das
erlauchte Gremium War nämlıch nıcht bereıt, der Übergabe der Uniiversıität

die Jesuıten se1n Placet erteilen; CS wollte vielmehr den Kardınal ZW1N-

40 Zoepfl, Bischöte IL, 304
1 917-9728 Zoepftl, Bischöfe 1L, 304 Specht, Unıiversıtät,

4°) Benedıkt Glocker (1557-1581, +1593), vgl Steichele, Das Bıstum Augsburg, hıstorısch

43
und statıstisch beschrieben ILL, 1872; 64 Sebastıan Eberlıin (1557-1567).
Bartholomäus Gayl, vgl Zoepfl, Die katholischen Stadtpfarrer VO  — Dıllıngen, In: JABG
111 (1974) Nıkolaus Lang, gebürtig AaUus Dıllıngen, hat ab 1554 der Universıität STU-

diert, ab 1560 Spitalpfarrer un! Spitalpfleger, vgl Matrıkel Dıllingen 1552/55; 15 Weılß,
Chronik der Stadt Dıllıngen, 1886, 344

44 Caspar Ulmann, vgl Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Regierungsbezirk Schwaben Bd VI
Stadt Dıllıngen, 1964, 645

45 Zu Dornvogel vgl Schröder, Die Augsburger Weıhbischötfe, 1n GHA (1916-1919),
449-454



Peter Rummel

gCIL, diesen Vertrag wıeder annullıeren. So beendete diese Feierlichkeit
keineswegs die dorge der Gesellschaft Jesu dıe finanzıelle Sıcherung ıhrer

Nıederlassung. Im Gegenteıl, dıe Dombherren etiz2ien 11U (OItto Truch-
sefß VO  e Waldburg massıven Druck Wenn weıterhın den Schulden-
berg vergrößere, seıne kostspielige Hofhaltung nıcht einschränke un die
Übertragung der Universıität nıcht rückgängıg mache, werde INa sıch den
Papst und Kaıser wenden und gegebenentfalls Schädigung des Hoch-
stifts auf seıne Absetzung drängen.46 och der Kardıinal xab nıcht nach,
hielt seinem Vorhaben fest un 1e6 7zwıschen 1565 un:! 1568 ein

Kollegıum bauen, endlich die Wohnverhältnisse verbessern. Per-
sönlıch WAar 14 August 1565 be1 der Grundsteinlegung anwesend, un
1mM Frühjahr 1568 benedizıierte die fertige Hauskapelle.*7

In diesem Zusammenhang se1 auf die Plansammlung 1m Bayerischen
Hauptstaatsarchiv verwıesen, die Max Scheffold in seinem 1985 erschıenenen
Werk “Altı Ansıchten aus dem Bayerischen Schwaben" der Bezeich-
NUung anführt: 15 Pläne für das Jesuitenkolleg in Dıllıngen (1563.)2 Leider 1St
diese Sammlung talsch datıiert. Be1 der Einsichtnahme ergab sıch nämlıch, da{f
dıe me1ılsten Skızzen dem 18 Jahrhundert zugerechnet werden mussen. Nur
Z7wel Pläne, die aber anscheinend nıcht realısıert worden sind, reichen 1Ns 16

Jahrhundert zurück und könnten 1580 gefertigt worden se1n. S1e deuten
A da{fß auf dem Platz des heutigen Chores der Studienkirche eın Heustadel
VO eLtwa ange un: Breıite stand, un: dıie gewıssen Ortlichkeiten
mıt eınem CIrca langen und breıten Wandelgang verbunden, 1m ALT-

46 Sıebert, 7Zwischen Kaıser und Papst, 1943, 228 Zoepftl, Bischöte 1L, 204-305
4 / Kunstdenkmälerband Dıllıngen (wıe Anm. 44), 324
48 Abt 0344-58 ach Scheftfold Z Nr. Tatsächlich beziehen sıch L1UT

die Pläne un:! auf das Jesuitenkolleg, dıe anderen Pläne bılden Grund- un! Aut-
r1sse tür das Dıllınger Gymnasıum.
Erklärung der Pläne Grundrıifß des Erdgeschosses: Neuer Speisesaal, Lange 6 9 Breıite
26, Höhe 1 E} Fu{fß Küche, Läange 31 Fulß Vorratsraum, Lange 26, Breıite 1 9 Fuflß

orraum VOT dem Speisesaal mıt Waschgelegenheıt (E) Anrichte. Gang AAGE

Speisesaal, Breıte 10 Fufß Neue Treppe. Schlatzımmer. Quergang mıiıt Tur
A UR (sarten. Neuer Abtrıitt. Orraum.. Alter Speisesaal. Orraum.

Hauskapelle. e1] der Akademıe. Alter Abtrıtt. Überdachter Gang. d, b‚ C,

Platz des alten Heustadels. Grundrifß für die rel Obergeschosse, 1ın denen dıe Wohn-
Uun! Schlafräume liegen: Wohn- un: Schlafräume, Breıite 1 5} Länge Fulß
Neuer Gang. NCUC Treppe. Neuer Abtritt. Gang des alten Geäudeteıles mıt
den anschließenden Zımmern.

49 Vor der Übernahme der Universıität durch dıe Jesuıten betrug dıe Zahl der Theologen 18, die
der Philosophen 4() und die der Gymnasıasten eLWwWa 190 Vgl U, 263 _ 430
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kadéngeschmückten Innenhof der heutigen Akademıe lagen. [ )as Uniivers1i-
tätsgebäude VO 1558 aber 1St auf diesem Plan eiıner ganz anderen Stelle als
bıisher aANSCHOMUNEN eingezeichnet, nämlich nördlich der Studienkirche, etwa

Platz des Z Chen Ignatıus- un: südlichen Schneller-Baus. och
möchte 1i diese Aussage vorläufig NUr als eıne Hypothese wertien

Kehren WIr aber ach diesem kurzen FExkurs nochmals rASN Jahr 1564
rück Unbeschadet der heftigen Auseinandersetzungen 7wischen Bischof,
Domkapıtel un:! der Gesellschaft Jesu wuchs langsam der Zugang der Studıe-
renden, die VOL allem die Gymnasıalklassen besuchten, während sıch die
Protessoren der theologischen Fakultät ber die geringe Hörerzahl beklag-
ten.?*? Hatten sıch 1561 1Ur 6/ Studenten HNEU immatrikulıert,°© stieg deren
Zahl 1563 auf 89 Ende Dezember 1563 betrug S$1Ee ınsgesamt 3195 W1€
Polanco dem bischöflichen Beichtvater Aloıs de Mendoza)l1 freudıg mi1t-
teilte. 1564 verdoppelte sıch dıe Zahl der Neueinschreibungen. Dıie Jungen
Leute kamen ımmer häufiger nıcht nn eE A4US Schwaben, sondern auch Aaus

Franken, Bayern, Nord- und Südtirol un: aus der chweız. Dagegen vergro-
Rerte sıch das Professorenkollegium 21 Die DDozenten beschwerten sıch
ber die ast ihrer Arbeıt, dıe S1e nıcht mehr bewältigen konnten.°2 Außer-
dem entsprach der CHC Rektor Heinrich Dionysıus ebenfalls nıcht den iın
ıhn gesetztien LErwartungen, w1e€e sıch bereıts 1im Herbst 1564 herausstellte.
Ungeschickt 1m Umgang mıt seınen Mitbrüdern, Lat sıch auch schwer iın
der Leıtung der Uniiversıität un: des Kollegs und erkrankte ımmer häufiger.°

Wiederum mufite dıe Ordensleıtung ach einem Oberen für Dıillin-
gCH Ausschau halten. S1ie dachte daran, den 32jährigen Theodorich CCant-
s145,° 7 eınen Stietbruder des Provinzıials für diese Aufgabe auszuwählen,

5Ü } 424, Briet VO
51 Mendoza, VO 1559 bıs 1573 mıt Unterbrechungen Beichtvater des Kardıinals (Jtto Truchseß

VO Waldburg, der ıh uch als eınen der Testamentsvollstrecker einsetzte. Vgl L  „ 407,
A 759 Zoepfl, Bischöte I 274, D} Römische Quartalschrift, Supplementheft
(1 141

52 I  y 429-438, Canısıus General Lainez VO 5.1.1564
53 1 668-672, Canısıus General Lainez VO 3.9.1564
54 Theodorich Canısı1ıus, geboren 1532 1ın Nymwegen, studierte 1n LOöwen und Lrat 1554 1ın Rom

1in die Gesellschaft Jesu e1N. In der Folgezeıt wirkte als Rektor 1ın München und Ingolstadt.
Das Dıllınger Rektorat eıtete VO 28.3.1565 bıs Maäarz 1585 159/ erlıtt eınen Schlagan-
$al] un! starb 27.9.1606 1in Ingolstadt. Regıister, hıer V) 1 ‘9 Canısıus
General Borgıas VO 0.2.1565; Va 43-48, Canısıus Borgıas VO 1.3.1565 Vgl Duhr,
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zumal Theodorich schon 1563 das schwierige Amt 1n der bischöflichen Re-
siıdenzstadt hätte übernehmen sollen un 1m Laufte des Jahres 1564 wıederholt
VO Provınzıal vorgeschlagen worden Wa  $ och galt Theodorich bısher
in Ingolstadt für unabkömmlıich. Nachdem aber für das Ingolstädter Kolleg

Andreas Avantıanus ZUuU Rektor bestellt worden Wal, reiste heo-
dorich Canısıus März 1665 ach Diıllingen un übernahm 7wWel Tage
spater anstelle des schwer erkrankten Heıinrich Dıionysıus die Leıtung der
Unıiversıtät, die ZWanZzıgz Jahre lang bıs 1585 ınnehatte un:! 1n diesen 7wel
Dezennıien mıt anderen Patres den rund für das blühende
Wachstum des Kollegs un der Unıversıität legte.

Ziehen WIr 1U Bılanz. Dıie Anfangsjahre der Jesuiten iın Dıllıngen
alles andere als eiıne glorreiche Za Der Augsburger Bischof Otto TIruchsefß
VO Waldburg, sıcher der bedeutendste Oberhirte 1m Reformationsjahrhun-
dert, hatte hochfahrende, aber auch weitschauende Pläne für die Reform SEe1-
LIESs Bıstums. Dazu gehörte die Gründung der Universıität und deren Übertra-
gung die Gesellschaft Jesu. och wurde be1 der Verwirklichung durch
das VO (eiste des Irıdentinums och aum berührte Domkapıtel und auch
durch seıne eıgene Verschwendungssucht gebremst. W as 11U die ach Dıillin-
gCH gesandten ersien Jesuıiten betrifft, S1e mıt wenıgen Ausnahmen
ın den Augen des Öömischen Generals untauglıche Ordensvertreter, die den
Belastungen durch die beengten Wohnverhältnisse, das ungünstıge Klıma, die
andersgeartete Mentalıtät der Studenten un Stadtbewohner nıcht gewachsen

und m1t den Problemen nıcht fertig wurden. Hätte sıch nıcht der Pro-
vinzıal Petrus Canısıus tatkräftig eingesetzt, annn ware möglıcherweıise
diese Niederlassung bald wıeder geschlossen worden. Rückblickend erscheıint
6S eigentlich tröstlıch: da{fß u1nls die Geschichte, WCECI1L WIr S1e nüchtern und
nıcht 1m verklärten Glorienschein betrachten, selten Heroen un!: makello-

Heılıge VOT ugen stellt. 1e] Ööfter finden WIr schwache Menschen, dıe,
SCHAUSO WwW1e€e WIr CS tun mussen, mıt Alltäglichkeıiten, Verdrußß, Ärger und
Enttäuschungen kämpfen hatten, dabe]1 oft versagten, aber dennoch nıcht
aufgaben.

och würde PE die Wahrheit verfälschen, Wenn WIr jetzt abschlössen ohne
einen Blick auf die künftige Entwicklung geworfen haben

Geschichte, Regıster. Zoepftl, Bischöte AM- Regıster. n Rummel, Juhlıius Priscianensıs 5],
1968, Regıster.
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Aus dieser das schon erwähnte Zıtat des Polanco abzuwan-
deln ermaledeıten Dillinger Niederlassung erstand ınnerhalb weniıger Jahr-
zehnte eın katholisches Reformzentrum für den südwestdeutschen Raum, W1€
B seinesgleichen aum och anderswo 1mM Reich tfinden war.>°>° Spätere
Bıschöfe, Abte, Pfarrer, aber auch hohe Staatsbeamte erhielten 1er eıne WI1S-
senschattliche und spirıtuelle Formung, die S1e ermutigte un befähigte, sıch
überzeugt für die Erneuerung der darnıederliegenden Kırche einzusetzen.

Dıllıngen aber einmal als finsteres un vernachlässıgtes Dorf apOSLro-
phiert wurde 11U als S1ıtz der Musen un als eıne Heı1ımatstatt wahrer
Frömmigkeıt und Wiıissenschaft gerühmt und bewundert.>6 Und die Studen-
ten trugen den Namen der Stadt bıs ach Weifßrufßßland, England, Frankreich
un: Italien. Darauf ann heute och die orofße Kreisstadt stolz se1n.

55 Die Jesuiten 1ın Bayern, Ausstellungskatalog (wıe Anm. 2)’ 135
56 V, 819 "Agnoscıt ParcnNs Suevıa SU arn Dılıngam, obscurum quıdem T iıncultum prıus

pıdum: UIlC CD selectam Musarum sedem pıetatıs el doectrinae salutarıs domuicı-
lıum



Das ehemalıge augsburgische Fandkapitel
Reutte

Von Rıchard Lıpp

"Miıt deinen Heılıgen Ulrich un: agnus fügt heute och der Dekan des
Dekanates Breitenwang 1n das Hochgebet der Messe eın un! halt damıt die
Erinnerung die rühere Zugehörigkeıt 7488 Bıstum Augsburg lebendig.

Die Augsburger Kirchengebiete in einem kleinen eıl Tirols un einem
och kleineren eıl Vorarlbergs sınd bıs heute eın Stietkind kırchenge-
schichtlicher Forschung. Iieser Beıtrag schliefßt diese Lücke nıcht, erstreckt
wiß sıch doch 11UT auf den Zeıiıtraum der etzten 31 Jahre eıner möglicherweıse
tausendjährıgen! gemeınsamen Geschichte. ine ZuLE Informatıon ber die
augsburgischen Kıirchengebiete ın 'Tiro] bıetet der Beıtrag VO Fridolin DOor-
er 1m Ausstellungskatalog "Schwaben-Tirol".2? Von ıhm STammtTL auch eıne
Übersicht ber dıie Chrıistianıisierung un: die Entstehung der Bıstümer 1m al-
pınen Raum.} Fur den vorliegenden Beıtrag wurden dıie Archive in Breıten-
wang“ un! Brixen> ausgewertet.

Der Legende zufolge mıssı10N1erte der Magnus das Lechtal.
Dörrer, er Tiroler Anteiıl des Bıstums Augsburg, 1n: Beıträge ZUur Ausstellung Schwa-

ben/Tirol 1989, Rosenheimer Verlagshaus 198% 15 %}
Dörrer, Die Christianıisierung Tırols und die Anfänge der vielen Bıstümer, In: Jahrbuch für

Geschichte und Volkskunde, Innsbruck 1990, 59-/4
Ptarr- un! Dekanatsarchıv Breitenwang Breitenwang), und ‚W alr

a) Abt. IL, Dekanatsarchıiv, Akten Z Gründung des Landkapitels Reutte LE
Dekanatsregulierung: Landkapıtel);

Abt IL Dekanatsarchıiv, Akten ZUT Entstehung des Dekanates Breitenwang IL,
Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen);
C) Hs Dekan Zobel, gebunden, Sammlung eıner Geschichte der uralten Ptarr Breitenwang
un! ıhr angehörıgen Filiale VO Franz Xavery Zobel Chronık Zobel);
d) Hs Dekan Zobel, Matrıkelbuch Z deutscheny Schule und U: Dekanatsgeschäft

Dekanatsprotokolle);
e) Hs Dekan Zobel, Matrıkelbuch d&r Kırchen und Benetizıen 1mM Dekanat Breitenwang

Matrikelbuch)
Diözesanarchiv der 107zese Bozen-Brixen 1n Brixen Briıxen). Hıer betinden sıch 1mM
Sammelakt Breiıtenwang die VO Bıstum Augsburg abgetretenen Kapitelakten der Be-
zeichnung Decanalıa IY 11 und {I11 (nachfolgend zıtiert).
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Dıie anugsburgischen Kıirchengebiete In Tirol un Vorarlberg
Es mangelt nıcht Theorıien, dıe siıch mıiıt der Entstehung der Bıstumsgren-
ZeNn zwischen den Bıstümern Augsburg, Brıxen, hur un: Konstanz ause1ln-
andersetzen, WwW1e€e z B römische un: karolingische Verwaltungsgrenzen,®
Fluchtbistumstheorie7 der Mıssıonsgrenzen des Magnus.®

iıne 1e]1 eintachere un wenıger spekulatıve Theorıe 1st jedoch denkbar.?
Sıe beruht auf der Kenntnıis der Geographie un Siedlungsgeschichte der

Heı1imat. Es klingt pathetisch, bezeichnet I11all den Lech als Lebensader
des Bıstums Augsburg. TITrotzdem hat diese Aussage eine ZEW1SSE Berechti-
Suns So 1st beispielsweise nachweıisbar, dafß die Franzıskaner des Reuttener
Klosters mı1t dem Floß auf dem Lech VANRE Priesterweıhe ach Augsburg
tuhren.

Das Bıstum Augsburg mıt seiınem Bischofssıtz Lech dehnte sıch in
Tırol un Vorarlberg bıs dıe VO der Natur und Besiedlung vorgegebenen
Grenzen au  N eınerseıts das Quellgebiet des Lechs 1n Vorarlberg und anderer-
se1its VO Reutte Rıchtung Fernpadß dıe Woasserscheide zwischen Bichlbach
(Bıstum Augsburg) un: Lermoos (Bıstum Briıxen). Da aber dıe rechten Se1-
tentäler des Lechtales un: das Berwanger 'T al10 VO Inntal AaUus besiedelt WUur[r-

den, spiegelt sıch diese Besiedlung auch 1in der Bıstumsgrenze wiıder, zumal
diese Hochtäler1! VO Lechtal AaUsSs auch schwer zugänglich

Es 1ST daher zusammentassend testzustellen, da{fß 6 sıch be1 der augsburg1-
schen Bıstumsgrenze eıne natürliche Grenze handelte, auch WEn diese in
spateren Jahrhunderten als unnatürlich empfunden wurde. or diese brach-
ten polıtische Grenzen, dıe mıt der ursprünglichen Kirchengrenze nıcht mehr
übereinstiımmten.12

Rapp, Ulmer, Topographisch-historische Beschreibung des Generalvıkarıates Vorarl-
berg, Dornbirn 1924, V)

Trauchburg, Die Theorie VO "Fluchtbistum" Saben, 1n: Katalog Zur Ausstellung
Schwaben/Tirol 1989, Rosenheimer Verlagshaus 1989, 40-41

Kögl, Kurze Geschichte der Entstehung des Fürstbischöflich-Brixner'schen Dekanates
Breitenwang, aller geıstl. Ptfründen und Gotteshäuser SEIC,,; Fuüssen 1834,
Es handelt sıch die Theorie des Vertassers.

10 Westlich VO Bichlbach.
Von Reutte Hußauftwärts: Namlos, Bschlabs-Boden, ramaıs un! alsers. alsers kam aber
sehr fruh schon A Bıstum Augsburg. uch 1n der Gerichtseinteilung spiegelte sıch diese
Grenze wider: Bschlabs, Boden und ramaıs gehörten ZU Gericht Imst, alsers Lan-
deck

12 Die Tiroler Herrschaft setiztie erst 1m 13 Jh. 1n mehreren Etappen e1in.
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Von der merhinderten Diözesanorganısation S  - Dekanatsregu-
lierung
Nach diesem kurzen Blick 1in die Frühgeschichte des Bıstums Augsburg C1I-

tolgt eın zeitlicher Sprung VO vielleicht ausend Jahren bıs ZUuUr Gründung e1-
HCS eigenen auf tirolisches Gebiet beschränkten augsburgischen Landka-
pıtels Reutte. Um AT nehmen: Die Gründung eınes eigenen AaUZS-
burgischen Landkapitels Reutte lag nıcht 1n den ursprünglıichen Absıchten
des Kaıisers Josef RL Se1n Ziel WTr eıne orundlegende Neuorganısatıon der
Diözesangrenzen: ein Vorhaben, das mifßslang. Die Dekanatserrichtung 1st da-
her als kaıiserlicher Kompromifß anzusehen.

Die Organısationsbestrebungen des Kaiısers verliefen autf re1 Ebenen: T3Oö-
Ü f Dekanats- und Pfarregulierung. Die Ma{fßnahmen des Kaıser TT Neu-
ordnung der Diözesangrenzen interessieren 1er NUur der geplanten
Auflösung der augsburgischen Kıirchengebiete 1n Tirol un: Vorarlberg. Kaı-
SCr Josef 48 strebte eın kırchlich untertänıges Osterreich14 Eınem Österre1-
chischen Staatskirchentum stand VOT allem die Zersplitterung seiner Erb-
landel5 auf viele Bıstümer 1mM Wege: Tıro116 W al auf nıcht wenıger als elf (l
Bıstümer aufgeteıilt, Vorarlberg auf Tei Besonderes Mif(stallen eiım
Kaıser die SOgeNaANNTLEN ausländischen Bischöfe, deren Bıstumsgebiet sıch auf
ÖOsterreich erstreckte. Fa ıhnen gehörte auch der Bischof VO Augsburg.!7
Auf die beiden inländischen Bischöftfe V Brixen un Irıient konnte der
Kaıiser, da S1E Reichsfürsten 9 ebentalls keinen ennenswertfen Fın-
fu{4® ausüben.

Die ausländischen Bischöfe sollten ach dem Wıiıllen des Kaısers ıhre Oster-
reichıschen Biıstumsanteıile iınländischen Bischöfen übertragen. Der PCI-

13 1-1 se1lIt 1765 röm.-dt. Kaıser und Mıtregent mıiıt seıner Multter Marıa Theresıa 1ın den
Osterr. Erblanden. Nach deren Tode 780) verfolgte rücksichtslos seıne kırchenpolitischen
Ziele

14 Karlınger 5], Holböck, Die Vorarlberger Bıstumsfirage: Geschichtliche Entwicklung
un! kırchenrechtliche Beurteilung, Graz 1963,

15 Eın Kaıisertum ÖOsterreic gab Eerst ab 1804
16 Hıer 1st dıe "Gefürstete Grafschét Tirol gemeınt,; die neben dem heutigen oOsterr. Bundes-

land Tirol die ıtalıenıschen Proviınzen Bozen (Südtirol), Irıient (Irentino) und einıge and-

L7
gebiete umtaßte.

Gelmıi, Kırchengeschichte Tiırols, Innsbruck/Bozen 1986, 57 Ausländische Bischöte
168  > Augsburg, Salzburg, Chıemsee, Aquile)a, Freising, Chur, Feltre, Padua und Verona; 1n
Vorarlberg: Augsburg, hur und Konstanz.
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sönlıche Entwurt des Kaiısers VO September 1782 sah für 'TLirol un: VOor-

arlberg 7wel Bıstümer VOIL,; allentalls och die Neugründung eınes dritten
Bıstums 1in Innsbruck, dem auch Vorarlberg kommen sollte.18

Der endgültige Bistumsplan C Oktober 1783 nannte für Tirol und
Vorarlberg re1 Bıstümer, elınes 1n Bregenz für Vorarlberg un eınen
kleinen eıl 'Tirols LICU errichtet werden sollte. Der Kaıser ordnete auch
fort die Gründung dieses Bıstums un estimmte den Wıener Weihbi-
schof, Edmund Marıa raf VO  e Arz, seinem Bischof.19 Dıie Bischöte VO

Chur, Konstanz un! Augsburg wıesen dieses Ansınnen kraft iıhrer Stellung
als Reichsfürsten strıkt 7zurück. Als der Kaıser den geschlossenen, organısıer-
rien Widerstand sah, xab den Plan auf.20

Der kaiserlichen Diözesanorganısatıon WAar abgesehen VO anderweıtıgen
kleinen Erfolgen ınsgesamt eın Mißerfolg beschieden. An die Stelle der VeCI-

hiıinderten Diözesanregulierung Irat 1U die Dekanatserrichtung.

Vorgeschichte ZUu Gründung des augsburgischen Landkapitels
Reutte 785/86

Die augsburgischen Bistumsgebiete in 'Tirol und Vorarlberg auf 7wWwel
Landkapıtel aufgeteıilt. Mıt Ausnahme des Tannheimer 'Tales gehörten die t1-
rolischen Gebiete ZU Landkapıtel Füssen. Das Tannheimer 'Tal und dıe VOI-

arlbergischen Gebiete unterstanden dem Landkapıtel Kempten.
Es 1STt testzustellen, da{ß die österreichischen Behörden reli Prioritäten

eizten Höchste Priorität jene Gebiete, dıe eıner ausländischen
Pfarre21 unterstanden. Es tolgten jene Gebıiete, die ZW al eınen inliändischen
Pfarrer, jedoch eınen ausländischen Dekan hatten. Am wenıgsten FEile zeıgten
die Behörden eım Landkapıtel Füssen, dem damals der Pfarrer VO  — Bichl-
bach 1ın Tirol als Dekan vorstand. Oftensıchtlich 1n Unkenntnıiıs der augsbur-
yischen Bistumsverfassung sahen S1E hıerın schon eın inländisches Dekanat,

18 Dörrer, Zur SsSOgenannten Pfarregulierung Josephs 1 iın Deutschtirol,; Phil. Dıss., Uniıiver-
S1tÄät Innsbruck 1931 376

19 Dörrer, Pfarregulierung 376
20 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage,
21 Ic verwende das Wort Ptarre (nıcht Pfarreı), da 1es dıe otfizielle Bezeichnung ın der [I16ö-

CC Innsbruck IST. Zudem entspricht Ptarre dem damalıgen Sprachgebrauch.



Das ehemalıge augsburgische Landkapıtel Reutte

das S1e auch 1n offiziellen Schritten ımmer wieder tälschlich als Dekanat
Bichlbach bezeichneten.

Höchste Priorität demnach Pınswang un: Jungholz. Pınswang
wurde VO Kloster St Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte ZUT

Pfarre Wertach. Am DL Maı 1786 torderte das Gubernium22 Abt un
Konvent VO St Magnus Z Errichtung eıner eigenständıgen Exposıtur in
Pınswang aut Abt Amilian Hafner23 Lrat, da dem Kloster die nötıgen eld-
miıttel tehlten, 16. Juni 1786 1m Einverständnis mıt seinem Kapiıtel 1NS-
Wahg dem österreichıischen Religionsfond?* ab; der eiıne Lokalkaplaneı?>
errichtete.

In Jungholz verschärtfte das Verhalten des zuständıgen Pfarrers Gebler VO

Wertach, der auch die Stellung eines Kapıtelkämmerers 1m Landkapiıtel
Kempten bekleidete, die Lage. Eın Brief, den dieser Pfarrer seinen früheren
Kaplan 1n Jungholz, der durch die Öösterreichische Ma{fßnahme Selbständigkeit
erlangt hatte, richtete, Warlr ausschlaggebend. Dieser Briet gelangte unverzug-
ıch 7R Kenntnıis der österreichıischen Behörden in Innsbruck. ID 1n dıe-
SC Briet den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan
titulıerte, sıch selbst aber in Verkennung der österreichischen Absıchten als
Pfarrer VO Jungholz bezeichnete un dıie gegenwärtıgen Zeıiten als dunkel
W1e€e den Glauben charakterisıerte, blieb dieser Brief VO den österreichıschen
Behörden nıcht unwıdersprochen.?®

Bemerkenswert isti da{fß die Korrespondenz auf höchster Ebene?27 stattfand.
Innsbruck wI1es 1in diesem Schreiben VO 4. Junı 1785 hın, da{f 1n geistlichen
27 Kaiserlich-königliches Gubernium, das Wal die staatlıche Provinzialbehörde 1n Innsbruck.
23 Geboren 1739 1in Reutte.
24 Errichtet aUus der Aufhebung VO rund 700 Klöstern: diente ZUr Fiınanzıerung der josefi-

nıschen Kirchenretform.
25 Durch die Kirchenretorm geschaffene, VO der Ptarre unabhängige Seelsorgestatıion.
26 Brixen, Decanalıa I1 Der Brieft verdıient, aUSsZUgSWEISE (ın heutigem Deutsch) wıedergegeben

werden, da dıe Polarısiıerung der seınerzeıtıgen Standpunkte zeıgt: 'Nun siınd S1e kal-
serlıch-königlicher KaplanDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichIch wünsche Ihnen Glück undDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichauch eın anderes VerhaltenDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichweıl Sıe beıides höchst nötıg haben werden. S1e siınd Iso meın Kaplan nımmerDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichund doch
oll iıch och Ptarrer 1ın JungholzDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlich3() krDas ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichverbleıben.Das ehemalige augsburgische Landkapitel Reutte  79  das sie auch in offiziellen Schriften immer wieder fälschlich als Dekanat  Bichlbach bezeichneten.  Höchste Priorität genossen demnach Pinswang und Jungholz. Pinswang  wurde vom Kloster St. Magnus in Füssen betreut; Jungholz gehörte zur  Pfarre Wertach. Am 17. Mai 1786 forderte das k. k. Gubernium?? Abt und  Konvent von St. Magnus zur Errichtung einer eigenständigen Expositur ın  Pinswang auf. Abt Ämilian Hafner23 trat, da dem Kloster die nötigen Geld-  mittel fehlten, am 16. Juni 1786 im Einverständnis mit seinem Kapitel Pins-  wang dem österreichischen Religionsfond?2* ab, der eine Lokalkaplanei25  errichtete.  In Jungholz verschärfte das Verhalten des zuständigen Pfarrers Gebler von  Wertach, der auch die Stellung eines Kapitelkämmerers im Landkapitel  Kempten bekleidete, die Lage: Ein Brief, den dieser Pfarrer an seinen früheren  Kaplan in Jungholz, der durch die österreichische Maßnahme Selbständigkeit  erlangt hatte, richtete, war ausschlaggebend. Dieser Brief gelangte unverzüg-  lich zur Kenntnis der österreichischen Behörden in Innsbruck. Da er in die-  sem Brief den Jungholzer Kaplan spöttisch als kaiserlich-königlichen Kaplan  titulierte, sich selbst aber in Verkennung der österreichischen Absichten als  Pfarrer von Jungholz bezeichnete und die gegenwärtigen Zeiten als so dunkel  wie den Glauben charakterisierte, blieb dieser Brief von den österreichischen  Behörden nicht unwidersprochen.2°  Bemerkenswert ist, daß die Korrespondenz auf höchster Ebene?7 stattfand.  Innsbruck wies in diesem Schreiben vom 4. Juni 1785 hin, daß in geistlichen  ©  22  Kaiserlich-königliches Gubernium, das war die staatliche Provinzialbehörde in Innsbruck.  23  Geboren 1739 in Reutte.  28  Errichtet u. a. aus der Aufhebung von rund 700 Klöstern; diente zur Finanzierung der josefi-  nischen Kirchenreform.  25  Durch die Kirchenreform geschaffene, von der Pfarre unabhängige Seelsorgestation.  26  Brixen, Decanalia II. Der Brief verdient, auszugsweise (in heutigem Deutsch) wiedergegeben  zu werden, da er die Polarisierung der seinerzeitigen Standpunkte zeigt: "Nun sind Sie kai-  serlich-königlicher Kaplan ... Ich wünsche Ihnen Glück ...und ... auch ein anderes Verhalten  ... weil Sie beides höchst nötig haben werden. Sie sind also mein Kaplan nimmer ... und doch  soll ich noch Pfarrer in Jungholz um ... 11 fl 30 kr ... verbleiben. ... Man muß bei jetziger Zeit  den Verstand bei vielen Dingen gefangen nehmen, die eben so dunkel als der Glaube sind. ...  Freuen Sie sich soviel Sie wollen@Ihres vermeinten-Sieges, den Sie über mich erhalten ... je-  doch geben Sie acht, daß Sie aus dem Regen nicht in die Traufe geraten. Ein einziger Fehltritt  kann Sie stürzen. ... Es war eine freundschaftliche Warnung ..., obwohl Sie den Namen eines  Freundes nicht verdienen ..."  27  Wickelte sich im Regelfall der Schriftverkehr zwischen dem österreichischen Gubernium und  Augsburger Generalvikariat ab, so war hier der Fürstbischof von Augsburg persönlichMan mu{ be1 jetzıger Zeıt
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Freundes nıcht verdienen

27 Wıiıckelte sıch 1m Regelfall der Schrittverkehr zwischen dem Öösterreichischen Gubernium un:
Augsburger Generalvikarıat ab, W dl 1er der Fürstbischof VO Augsburg persönlıch
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Sachen erfolgende Befehle VO ınläindischen Seelsorgern wen1g der Sal nıcht
befolgt würden, WE S1e ausländischen Ptarrern stünden. Als Beispiel
wurde der VO Wertacher Pfarrer vertafßte Brief dem Bischof iın Abschriuft
beigeschlossen: mache w1e€e sıch dıe Innsbrucker Behörde ausdrückte
dem Vertasser wen1g Ehre.28 S1ıe wünschte die Abtrennung Jungholz' VO der
Ptarre Wertach un: welıters die Unterstellung der in Tırol liegenden Gebiete
des Landkapıtels Kempten den Dekan 1ın Bichlbach

Augsburg beeılte sıch eiıne rasche Stellungnahme. Eın Arbeıtspapıier
VO 18. Juniı 1785 xibt uns SCHAUC Auskunft, Ww1e€e geneıgt INan in Augsburg
den Öösterreichischen Plänen gegenüberstand:?? In Jungholz habe der eelsor-
SCI ohnehin ausreichende Vollmachten, un:! die dortigen Bewohner müfßten
NUur gewıssen Tagen ach Wertach. ıne Abspaltung un:! Angliederung
eiıne österreichıische Pfarre se1 jedoch sehr problematisch, da die nächste t1ro-
lısche Pfarre Tannheim NUur ber Wald, rauhe Einöden un einen Hügel®° CI -

reichbar sel. SO schlug Augsburg VO sıch A4AUS dıe Gründung eıner H6S
kalkaplaneı 1ın Jungholz VOT un: begründete diesen Vorschlag eingehend.

Sehr austführlich N FAÄK o sıch dieses Dokument miı1t der Kapitelfrage ausel1n-
ander: Das Kapiıtel Füssen habe eine Ausdehnung VO sechzehn Stunden un:!
umtasse 71 Pftarren un:! 23 Benefizıen, sıeben Pfarrer un: Beneti-
z1aten auf Tirol enttielen. [Das Kapıtel Kempten zähle 43 Kapıtulare, hıevon
reı 1n 'Tirol Man könne also dıe klare Folgerung dieses Dokuments
dem Ansınnen des Innsbrucker Guberniums zustiımmen, da sowohl für das
Kapıtel Füssen als auch Kempten die notwendiıge Anzahl VO Kapıtularen
verbleibe. Da VO Tıroler Klerus ohnehin schon selt vielen Jahren die Forde-
LUNS komme, A4AUS diesem Kreıs Dekan un: Kämmerer wählen, würde das
Gubernium keinem Ausländer dıe Dekansgeschäfte überlassen. [Da dıe Zah-
lung Zewı1sser Umlagen für den Dekan ohnehın österreichischerseıts abge-
lehnt werde, brächte eine Separatıon auch keinen tfinanzıellen Nachteil für die
Kapıtel Kempten un: Füssen.

Wıe weıtsıchtig Augsburg die Lage beurteıilte, geht auch AUS$ der Feststel-
lung hervor, da{fß wahrscheinlich eın Streıit der Kapitalıen un:! der

Empfänger (Anrede: "Hochwürdigster Durchlauchtigster Churfürst"). Absender Wal "Der
Römischen Kaıserlichen Majestät Gouverneur, Vıce President und Räthe des Gubernnun."
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Brixen, Decanalıa I1
Brixen, Decanalıa ı88

3() Das Generalvikariat Walr jedenfalls ber dıe geographıischen Gegebenheiten VO Jungholz
besser iınformiert als die Osterr. Behörden.
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Kassa entstehen dürfte, der sıch aber durch freundschaftliche Bemühungen
beilegen lasse. Sollte och eiıne wiıchtige Feststellung eın Landkapı-
te] entstehen, soll der Sıtz ach Breitenwang?! verlegt werden, da dieser
Ort bequemsten erreichen sel1.

Bereıts 2. Juli 1785 teılte Augsburg seıne posıtıven Stellungnahmen
Innsbruck MIt. Im übrıgen hatte I11lall aber Ort keine Eıle, dıe gegebenen FA

1ın die Tat MZuUusetizen
Am Jul: 1786 fast eın Jahr spater schrieb die Innsbrucker Be-

hörde wıeder dem Bischof VO Augsburg: Man habe erfahren, da{ß der Dekan
des Landkapıtels Kempten och ımmer seine Jurisdiıktion 1mM Tannheıiımer 'Tal
ausübe. Da seıtens Augsburg bereıits Julı vorıgen Jahres die Zusage Zur

Unterstellung des Tannheimer Tales den Dekan in Bichlbach gegeben
worden sel, finde IHNall, da{ dieser ausländische Dekan keine Jurisdiktion
mehr ausüben dürte.32

Wenige Tage darauf, 15 Julıi, ANLWOrTLete Augsburg, da{fß die Anweısung
ZUur Eingliederung der Pfarre Tannheim Samıt ıhrer Filialen bereıts geschehen
sel. Darüber hınaus fragte Augsburg, ob auch der Wunsch bestehe, die Vor-
arlberger Bistumsteile dem Dekan 1n Bichlbach unterstellen.®3 Hierauf VCI-

strich abermals fast eın SaNZCS Jahr

Dıie Gründung des angsburgıschen Landkapitels Reutte DABRY.

Dekan des Landkapitels Füssen W ar dieser Zeıt der Pfarrer VO Bichlbach
1n Tırol, Johann dam Schuler. Noch 1m Jahre 1785 erstreckte sıch dieses
Landkapıtel ber reli Terrıitorien: 1er Ptarren lagen 1m Kurfürstentum Bay-
ern,?* zehn befanden sıch 1m Hochstift Augsburg®5> un: sıeben 1n 'Tirol1.36

Durch eiınen Grenzberichtigungsvertrag VO Junı 1/85 zwiıischen Bayern
un dem Hochstift Augsburg mu{fßten die vier bayerischen Pfarreien ‚A

31
AD

Reutte gehörte bıs 1945 Zzur Ptarre Breitenwang.
Brixen, Decanalıa I1

33 Brıxen, Decanalıa 188 Sıehe uch den Abschnuıtt "I]Die Kapitelfrage 1mM Vorarlberger Bıstums-
teıl

34
35

Steingaden, Prem, Trauchgau und Waltenhoten.
Füssen, Weißensee, Pfronten, Zell, Hopften, Rıeden,
Bernbeuren. .Seeg, Rofßhaupten, Lechbruck un:

36 Breitenwang, Wängle, Vıls, Bıchlbach, Heıterwang, Elbiıgenalp un! Holzgau.
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bayerischen Kapiıtel Schongau geschlagen werden . wodurch sich die Zahl
der Pfarrejien Landkapitel Füssen VO 1 aut 1/ verringerte

Wıe vorhın geschildert hatte Augsburg bereıts Jahre 1785 grund-
sätzlıche Zustimmung, dıe tirolischen Gebiete ebenfalls VO Landkapitel
Füssen trennen, gegeben.

Bereıts Maı 1787 erhielt anderem Zusammenhang Dekan
Schuler ı Bichlbach die Miıtteilung VO der bevorstehenden Kapiıtelverände-
rung Aus Anlafß des Todes des Lokalkaplans Jungholz CIS1INS Schuler
VO Generalvikarıat dıe Aufforderung, die Sterbegottesdienste halten da
VO Ortschaften des Landkapıtels Kempten welche dem Dechanat
Bichlbach unterordnet werden sollen, auch Jungholz begriffen 1ST 38

Am Junı 1987 stellte ıhm das Generalvıkarıat Augsburg C1n Dekret des-
selben Datums Es dürfte dem Dekan VO selbst nıcht verborgen SCWESCH
SC1M da{fß VO Seıiten hohen Landesstelle Innsbruck schon öfter der
Wunsch geäußert wurde, da{ß sämtliche iınländischen Ptarren dem Land De-
kanat Bichlbach unterstellen un: Districtu Tyrolensi C1in CISCHNECS
Landkapitel errichtet werden solle Man komme den Wünschen aus Inns-
bruck ach un: errichte aus den tirolischen Ptarren un Kuratıen Eın-
schlufß der Vicı Ortschaften des Landkapitels Kempten nämlich Tannheim
und SCINECT Filialen Nesselwängle, Schattwald un: Jungholz dem Na-
LLIEN Reuttı>? C111 CIHCNECS Kapıtel 40

Das Generalvıikarıat W1C5 darauf hın, da{ß 111a diesen tirolischen Wünschen
11150 gene1gter SCI, da be1 der dermaligen Verfassung Cue Schwierig-
keıten enstünden würde S1' außerhalb Tirols installıerter Pfarrer 7A8 Dekan
erwählt Der Dekan erhielt den Auftrag, 1€eSs SaNZCN Kapıtel kundzutun
un:! sıch MI1t dem Käiämmerer des Kapitels Füssen, Pfarrer Selb Pfronten, 1115

Einvernehmen serizen un! gehorsamsten Bericht ach Augsburg
eErstatten

[ dieses Dekret bedeutete durch die Abtrennung der zehn hochstifttischen
Ptarren L CHere Verkleinerung des Dekanates, die durch dıe Angliede-

W4 Steichele, Das Bisthum Augsburg hıstorısch un! statıstısch beschrieben Augs-
38

burg 1583 282
Breıtenwang, I1 Dek rch /Jungholz

39 So der damals gebräuchliche Namen tür Reutte
4Ö
41

Breıtenwang, I1 Dekanatsregulierung Landkapıtel
Breıtenwang, IB Dekanatsregulierung Landkapıtel
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rung der bisher DA Landkapıtel Kempten gehörende Ptarre Tannheim ke1-
nNeN Ausgleich fand chuler wandte sıch Julı diesen Plan.%

Er erhielt jedoch August 1:/87 ein unmıiıf($verständliches Dekret des
Generalvıkarıiates zugestellt: Die Kapıtelteilung bezwecke 1L1UT das Beste für
den in Tirol gelegenen Bıstumsteıl, während dıe außer Tirol gelegenen Kapı-
tulare sıch Sar keines mutuellen Vorteıls erfreuen hätten. Außerdem würde
das Gubernium 1n Innsbruck nıcht zulassen, da{fß der tirolische Klerus
einem auswärtıigen Dekan stehen komme. Man könne also nıcht dagegen
se1N, WEeNn die Tiroler Geırstlichkeit sıch eın eıgenes Kapitel bılde We1-
ter teilte Augsburg mıt, da{ en den Kämmerer Selb, Ptarrer VO Pfronten,
aufgefordert habe, sıch mıt Dekan Schuler gütlich einıgen. ® Dıie finanzıelle
Irennung zwiıischen dem neugeschaffenen Landkapıtel Reutte und dem alten
Landkapıtel Füssen ZOR sıch och ber ein1ıge Jahre hın

Wıe A4AUS einem Schreiben des Generalvikarıates VO Junı 1788 Dekan
Schuler entnehmen 1St, xab 6S zwıschen den beiıden Kapıteln Füssen un
Reutte Auffassungsunterschiede ber die Aufteilung des Kapıtelvermögens:
Füssen wollte dıe Kosten der Bestellung eınes Kammerers AUS dem
verteılten Vermögen vornehmen. "SO bıllıg 1U dießer Antrag IS wen1g
zweıtelt I1a hierorths, da das Kapiıtel Reuttiı selben acceptiren werde", 1eß
das Generalvıkarıat wıssen .44

Am November desselben Jahres urgierte das Generalvıkarıat eiım 1N-
zwischen zum Dekan des Landkapıtels Fuüssen erwählten Pfarrer VO Pfron-
ten, Franz Xaver Selb, dıe och ausstehende Vermögensaufteilung. Man
möchte: dıe Sache einmal berichtigt wI1ssen. Augsburg torderte Dekan Selb
auf, eınem VO Dekan Schuler bestimmenden Ort das Geschäft noch-
mals VOT dıe Hand nehmen un: dieses 1n Rıchtigkeıit bringen trachten.45

Inzwischen schaltete sıch Z Januar 1789 das Öösterreichıische Oberamt
Burgau 1n Günzburg*® eın und legte eın Hotfdekret VO Dezember 1788
v OT; demzufolge 1n gemischten Kapiteln 1Ur ein österreichischer Kapitular die
Dekanswürde erhalten dürte DE Dekan Schuler in diesem Schreiben als
Dekan des Rural Kapıtels Füssen tituliert wiırd, 1st tolgern, da{ diese

42 Dieses Schreiben WTr weder 1n Breitenwang noch 1n Brixen autffindbar.
43 Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapıtel. atıert 1n Augsburg D AL L:
44 Breitenwang, L Dekanatsregulierung: Landkapitel.
45 Breiıtenwang, 1L, Dekanatsregulierung: Landkapitel.
46 Österr. Behörde 1n den 10254 Vorlanden.
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österreichische Behörde ber dıe schon 1787 erfolgte Kapitelteilung nıcht
informiert war.+/

Am März 1789 sandte Dekan Selb Dekan Schuler die Miıtteilung, da{fß
immer bereıt SCWESCH se1 un: ımmer och ist, die Kapitelkasse teılen.

Da bıs jetzt verhındert BCWESCH sel, solle 1€es ach den Osterfejertagen gC-
schehen. Der Ton des Schreibens klıngt ZETEIZE: uer Hochwürden mıessen
sıch als dan getfallen lassen den Statu bey Heller un Pfennig iın gleiche heil

theıilen 48
Die Abrechnung ZOS sıch aber doch och länger hın Mıt Schreiben VO

November 791 avlsıerte Dekan Selb eıne Anweısung VO 700 Gulden.*9
Vermutlich dieser Verzögerungen der Abrechnung wandte sıch Dekan
chuler das Landesgubernium 1ın Innsbruck. Mıt 1nweI1ls auf die erfolgte
Kapıteltrennung bemerkte CI, da{f INa aber bıs daher nıt allerdings übereıns
kommen se1.50

Dekan Selb legte dıe Endabrechnung Dekan Schuler mıt Schreiben VO

Dezember 17972 VOTI,; nıcht hne vorwurtfsvollen 1Nnwels: Wäre besser -
WESCIL, auch Augsburg hätte Cr leber gesehen, WE sıch uer84  Richard Lipp  Öösterreichische Behörde über die schon 1787 erfolgte Kapitelteilung nicht  informiert war.47  Am 1. März 1789 sandte Dekan Selb an Dekan Schuler die Mitteilung, daß  er immer bereit gewesen sei und immer noch ist, die Kapitelkasse zu teilen.  Da er bis jetzt verhindert gewesen sei, solle dies nach den Osterfeiertagen ge-  schehen. Der Ton des Schreibens klingt gereizt: Euer Hochwürden miessen  sich als dan gefallen lassen den Statu bey Heller und Pfennig in gleiche Theil  zu theilen ...48  Die Abrechnung zog sich aber doch noch länger hin. Mit Schreiben vom  25. November 1791 avisierte Dekan Selb eine Anweisung von 200 Gulden.*  Vermutlich wegen dieser Verzögerungen der Abrechnung wandte sich Dekan  Schuler an das Landesgubernium in Innsbruck. Mit Hinweis auf die erfolgte  Kapiteltrennung bemerkte er, daß man aber bis daher nit allerdings übereins  kommen sei.50  Dekan Selb legte die Endabrechnung an Dekan Schuler mit Schreiben vom  3. Dezember 1792 vor, nicht ohne vorwurfsvollen Hinweis: Wäre besser ge-  wesen, auch Augsburg hätte es lieber gesehen, wenn sich Euer ... brevi manu  an mich gewendet hätten, als daß selbe ihrn Recours dorthin®! in diser Sache  genohmen hätten. Nun Pasto! Lassens wür gehen. Es gibt so zu viel Revolu-  tiones in der heütigen Welt ...52  Die  damit  noch nicht  vollendet.  Am  Vermögensaufteilung war  17. Dezember 1803 bezog das Generalvikariat gegenüber dem Kämmerer des  Landkapitels Reutte, Franz Xaver Zobel, Pfarrer von Breitenwang, zur Auf-  teilung der Kapitelbibliothek Stellung: Wegen der Unbedeutendheit dieser  Bücher würde sich eine Aufteilung nicht lohnen. Außerdem müßte ein  Rechtsstreit entstehen, da die Kapitularen von Füssen einer Aufteilung nicht  zustimmten.5 Zobel setzte am 4. Januar 1804 mit einem Rundschreiben die  Angehörigen des Reuttener Kapitels davon mit dem Hinweis in Kenntnis,  daß man aus Hochachtung gegenüber dem Generalvikariat schuldig sei, das-  selbe mit keinem Rechtshandel zu beschweren. Er vertrat die Ansicht, daß  47  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  48  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  49  50  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel. Dieses im Konzept vorliegende Schrei-  ben trägt kein Datum, muß aber vor dem 3.12.1792 verfaßt worden sein.  51  Mit "dorthin" ist das Schreiben Schulers an das Landesgubernium gemeint.  52  53  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.  Breitenwang, II, Dekanatsregulierung: Landkapitel.brevı INanu

mich gewendet hätten, als da{ß selbe ıhrn Recours dorthin5! in dıser Sache
genohmen hätten. Nun Pasto! Lassens WwUur gehen. Es oibt 1e] Revolu-
t1iones in der heütigen Welt b P

Die damıt och nıcht vollendet. AmVermögensaufteilung Wr

14 Dezember 1803 bezog das Generalvıkarıat gegenüber dem Kämmerer des
Landkapıtels Keutte, Franz Xaver Zobel, Pfarrer VO Breiıtenwang, ZUT Auf-
teilung der Kapıtelbibliothek Stellung: Wegen der Unbedeutendheit dieser
Bücher würde siıch eıne Aufteijlung nıcht lohnen. Aufßerdem müd{fßte eın
Rechtsstreit entstehen, da die Kapitularen VO Füssen eıner Aufteilung nıcht
zustimmten.3 Zobel setizte 4. Januar 1804 mıiı1ıt eiınem Rundschreiben die
Angehörigen des Reuttener Kapıtels davon mM1t dem 1NnweI1ls 1n Kenntnıis,
dafß Ianl AUS Hochachtung gegenüber dem Generalvikariat schuldıg sel, das-
selbe mıt keinem Rechtshandel eschweren. Er vertrat die Ansıcht, da{ß

4 / Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
48 Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
49
5(

Breitenwang, IL Dekanatsregulierung: Landkapitel.
Breitenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapıtel. Dieses 1mM Konzept vorliegende Schrei-
ben tragt keıin Datum, mu{ aber VOT dem LKA 797 vertafßt worden se1n.

51 Mıt "dorthin" 1st das Schreiben Schulers das Landesgubernium gemeınt.
52
53

Breiıtenwang, . Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.
Breiıtenwang, 1L, Dekanatsregulierung: Landkapiıtel.



Das ehemalıge augsburgische Landkapiıtel Reutte

alltällige Prozeßkosten mehr als der eroberte Anteiıl wert selen. Er bat die
Kapitularen Mitteilung, ob S1e den Prozefß auf dem Wege der Rechte tort-
zuführen gedenken. Eın Stillschweigen würde als Zustimmung ZU
Vorschlag des Generalvıkarıates betrachten.* Es xab keıine gegenteılıge
Meınung, womıt die Kapiteltrennung ach tast siebzehn Jahren endgültig
vollzogen Wa  —$

Die Kabpitelfrage ım Vorarlberger Biıstumsteil

Wıe bereıts erwähnt, tragte Juli 1786 das Generalviıkarıat Augsburg 1in
Innsbruck d  9 ob dıe augsburgischen Bistumsgebiete 1n Vorarlberg auch dem
Dekan 1ın Bichlbach unterstellt werden sollten. Damıt veranla{ßte das General-
vikarıat selhbst die österreichischen Behörden zZU Handeln, die U auch
ach eiıner Regulierung der Dekanatsgrenzen in Vorarlberg trachteten.
uf Grund eınes FErlasses des Guberniums in Innsbruck ergıng durch den

Dekan des Landkapıtels Kempten, Thaddäus Jäger, die Anfrage den Klerus
der Vorarlberger Bistumsteile 1n Rıezlern®> und Tannberg>® ob dieser eın
eıgenes Dekanat bılden der dem neugebildeten Landkapitel Reutte angeglie-
ert werden wolle.57

Die Geıistliıchen der Vorarlberger Gebiete wollten jedoch keıines VO  2 be1-
dem Nach eiıner Konterenz ANE:  en s1e Oktober 1786, da{fß S1e den
bestehenden Zustand der Zugehörigkeıt 7A8 Landkapıtel Kempten beıbe-
halten wollen. S1e begründeten ıhren Entschlufß damıt, da{ß Lech>8 ungefähr
sechzehn Stunden VO  e Bichlbach entftfernt sel. Di1e Errichtung eınes eıgenen
Dekanates S@1 der geringen Priesterzahl un: der geringen FEinkünfte
unzweckmäßig. Überdies könne Riezlern schwerlich einem Dekanate
Tannberg der Entfernung VO sechs tunden un dem Übergang ber
eın halsbrechendes Joch zugeteılt werden.®?

54 Breiıtenwang, IL, Dekanatsregulierung: Landkapitel.
55
56

Im Kleinwalsertal, Gericht Miıttelberg.
Gericht Tannberg bestehend AUS den Ptarren Lech, Warth Uun! Schröcken.

/ RapPp, Ulmer, Beschreibung Generalvıikarıat, V, 1200
58 ech Arlberg, Hauptort des Gerichtes Tannberg.
59 Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvıkarıat, V) 1200
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Miıt dieser Erklärung gyaben sıch die österreichischen Behörden allem An-
scheine ach zutrieden. Die Angelegenheıt ruhte un: sollte ErSsi wieder be1
der Abtretung der Augsburger Bistumsgebiete VO Bedeutung werden.

Kurze Geschichte des Landkapitels Reutte

Während 111l das Jahr 1787 als Gründungsjahr des Landkapıtels
Reutte NECENNECN kann, sınd tür dessen Ende re1l Jahreszahlen VO Bedeutung:
I815 1816 un 1818 Die 2R der 31)jährige kurze Geschichte dieses Kapitels
War bedingt durch außere FEinflüsse sehr wechselvoll un: gehört sicher den
ereignisreichsten Abschnitten der Kirchengeschichte dieses Gebietes ber-
haupt. Wenn INa  a VO Ende dieses Landkapiıtels spricht, 1St bedenken,
da{fß 11UT die Zugehörigkeıt 7 Bıstum Augsburg eıne Ende ahm as
Landkapıtel Reutte ebt heute als Dekanat Breitenwang 1n der 107ese Inns-
bruck weıter!

Um das Jahr 1300 bestanden auf dem Gebiet des nachmalıgen Landkapitels
Reutte einschliefßlich des Vorarlberger Sprengels L1LUT rel Pfarren: Breıiten-
Wang, Wängle und Elbigenalp. Man verwendet für S1e den Ausdruck
Urpfarren. Das Benediktinerkloster St agnus in Fuüssen W ar Grundherr der
Pfarre Wängle auch Aschau ZENANNL die ein eıgenes Niıedergericht bıl-
dete.60 Man darf daher mıt orößter Wahrscheinlichkeit das Kloster St Ma-

SI1US als Gründer dieser Pftarre annehmen.
[a 1ın Sichtweite ZUuUr Pfarre Wängle die Pfarre Breitenwang entstand oder

bereıts bestand, 1sSt 6S eher unwahrscheinlich,; ebentalls jer eiıne Gründung
des Füssener Magnuskloster sehen. Wahrscheinlich handelt CS sıch eiıne
Gründung durch dıe Welten, die 1ın dieser Gegend Grundbesıitz hatten. TrTe1-
teNWaNg Wal, da dieser Ptarre auch Reutte SOWIl1e die Festung Ehrenberg
mM1t dem gleichnamıgen Gerichtssıitz gehörten, dıe bedeutendste augsburg1-
sche Pfarre 1in Tirol

Mıt Ausnahme der Pfarre Lech 1in Vorarlberg, dıe 1mM Jahrhundert als
Eigengründung der Gemeindeleute entstanden se1ın könnte,®! entstanden alle

60 Kam durch Verkauf 609/10 den Tiroler Landesfürsten.
61 Rapp, Ulmer, Topographisch-historische Beschreibung des Generalvikarıates Vorarl-

berg (Apostolische Administratur Feldkirch), Dornbirn 1937 VI; 16
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übrıgen Augsburger Ptarren Tirol un: Vorarlberg der Folgezeıt durch
Separatıonen.

Bereıts 15/7/ löste sıch Tannheım VO der Mutterpfarre Sonthoten un: 1395
ıls VO Fuüssen 1401 erfolgte die Abtrennung der Ptarre Holzgau VO  — Elbi-
genalp un!: 1423 die Separatıon Bichlbachs VO  — Breitenwang 1508 löste siıch
Riezlern VO SC Mutterpfarre Oberstdorft Allgäu 1616 bıldete Heıter-
Wans CC VO Bichlbach unabhängıge Pfarre Schließlich lösten sıch och
1602 Warth un 1661 Schröcken VO der Mutterpfarre Lech Dadurch ent-

stand die alte augsburgische Pfarreinteilung, dıe bıs 1785 Gültigkeıit hatte 62

Neben diesen auf Tiroler bzw Vorarlberger Territorıum gelegenen Pfarren
gehörte WIC schon früher dargelegt Jungholz Z Pfarre Wertach un
Pınswang wurde VO Magnuskloster Füssen A4US

Innerhalb dieser Pfarren bıldeten sıch Verlaute der Jahrhunderte meh-
IC LO Benefizıien, wobei den Augsburger Bistumsgebieten besonders die
Kaplaneı die häufigste orm Benefizıiums W ar 63 Idiese Beneftizien blie-
ben aber VO der Mutterpfarre abhängıg 64

Dıie Berge beschleunigten die Seelsorgsgründungen Wenn auch dıe Kapläne
oft Hungerlohn ausharren mufßten, der manchmal L1LLUT SO Gulden
Samıt Schmalz un rennholz betrug, W al doch tür dıe seelsorglichen
Bedürfnisse gEeSOTgL Wenn CI Kaplaneı auf finanzıell gesicherter Grundlage
errichtet werden konnte, zeıigte sıch das Ordinarıat Augsburg be1 der Aus-

MIt den entsprechenden Rechten grofßzügıg 65

Diese zahlreichen Benetizıen bıldeten die Grundlage tür die sogenannte
Pfarregulierung Kaıser Josefs { 1 dıe WIC bereıts erwähnt gleichzeıtig MI1t

den Bestrebungen 7A11 Bıstums un! Dekanatsregulierung ablief Durch diese
Pfarregulierung, die 1785 eiNsSetIzZte un: Landkapıtel Reutte 1794 Z Ah:
schlufß kam, wurde das rechtliche Gefüge des Augsburger Bistumsgebietes

62 Sıehe Abb ext 88
63 Dörrer, Pfarregulierung T
64 Solche Benetizıen Gebiet des Landkapıtels Keutte 1515 Elmen, 1698 Stanzach

N} Häselgehr, 1740 Stockach 1/64 Hınterhornbach (Pfarre Elbigenalp); 1675 Vorderhorn-
bach, 1684 Weißenbach, 1715 Forchach (Pfarre Wängle); 1687 Steeg, 1739 Kaısers, 1/76 Hä-

Pfarre Holzgau); 1713 Jungholz (Pfarre Wertach); 1506 Neselwängle, 1699 Schattwald
Pfarre Tannheım).

65 Dorrer, Pfarregulierung $ und 22BA o
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DDas ehemalıge augsburgische Landkapıtel Reutte

Tirol Vorarlberg blieb unverändert durchgreitend verändert, obwohl C

HLE Z7We]1 Neugründungen gekommen war.©6
Waren die zahlreichen Kaplaneıen vorher durchwegs eintache Benefizıien,
wurden diese durch die josefinischen Kirchenreformen Lokalkaplaneıen

oder Exposıturen, wobe1l ErstgenanNnNTeE absolute Unabhängigkeıt VO  — der
Mutterpfarre und letztere eiıne sehr weıtgehende besaßen.67 Das Franzıiska-
nerkloster 1n Reutte wurde VO  an der Aufhebung verschont, da die dortigen
Franzıskaner seelsorgliche Aushıiılfe leisteten, un: ab 1786 Zzwel Ordensprie-
STer für dıe Seelsorge 1mM Markt Reutte dem Pfarrer VO Breitenwang als Ko-
operatoren unterstellt waren.®©®

Zu den bestehenden acht Pfarren kamen {[rafen sıeben selbständige 1
kalkaplaneıen un e]f weıtgehend selbständıge Exposıturen, SOWI1e die schon
erwähnte Kooperatur 1m Reuttener Franzıskanerkloster hinzu. Im Gebiet der
Pftarre Breitenwang enstand sOomıt die Kooperatur 1n Reutte. Dıie CUuU«C 1: O0=-
kalkaplaneı Pınswang wurde ebentalls dem Pfarrbezirk Breitenwang ZUSC-
zaählt In der Pfarre Wängle wurden dıe Lokalkaplaneı Weißenbach und die
Exposıturen Forchach un:! Vorderhornbach geschaffen. Im Gebiet der Pfarre
Elbigenalp entstanden die Lokalkaplaneıen Elmen und Häselgehr SOWI1e dıe
Fxposıturen Stanzach, Bach un:! Stockach. Die Pfarre Holzgau erhielt die
Lokalkaplaneı Steeg un die FExposıturen Hagerau und Kaısers. In der Pfarre
Tannheiım wurden die Lokalkaplaneı Nesselwängle nebst den Exposıturen
VO  — Schattwald, Grän und Zöblen gebildet; die Lokalkaplanei Jungholz
wurde neuerdings diesem Pfarrbezirk zugerechnet. In der Pfarre Bıchlbach
entstand die Exposıtur Lähn Aus acht Pfarren entstanden also 1m Landkapi-
tel Reutte mehr der wenıger selbständıge Seelsorgestellen.®?

In Vorarlberg blieb dıe seelsorgliche Struktur mıt s1ieben Seelsorgestellen
unverändert. Zur Pfarre Warth gehörte die Exposıtur Krumbachz70 Zur
Pfarre Lech zaählten die Exposıturen Bürstegg und die süudlichste Seelsorge-
stelle des Bıstums Augsburg, die Exposıtur Zug Die Pfarren Schröcken un!:
Riezlern hatten keıine Exposıturen./!

66 Dörrer, Pfarregulierung AD Z Neugründungen Bach Pfarre Elbigenalp) und V
blen (Pfarre Tannheım).

6/
68

Dorrer, Pfarregulierung 54f, 64{, 6 9 725 98f, [34; 132 133 I9 207£, 212-222, 367
Lıpp, Kırchengeschichte, In: Reutte 500 Jahre Markt 9-1 Reutte 1989, 2723

69 Sıehe Abb 1m ext
/ Heute Hochkrumbach gEeENANNLT,

Sıehe Abb 1MmM Text
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Dıie Augsburger Bistumsgebiete 1n Tirol und Vorarlberg zudem och
bıs AÄTER bayerischen Verwaltungsreform 1mM Jahre 1806 auf sechs verschiedene
Gerichte aufgeteilt: Ehrenberg MI1t dem Sıtz iın Reutte, Aschau mI1t dem Sıtz
1mM heutigen Lechaschau, ıls mıiı1t dem S1ıtz 1ın der Stadt ıls un Tannberg mıiıt
dem Sıtz in Lech Z7wel weıtere, außerhalb der Bistumsgebiete gelegene (je-
richte griffen ber das Gericht Landeck auf die Exposıitur Kaısers un das
Gericht Mittelberg auf die Pfarre Rıezlern.”2

Wurden die Ma{fißnahmen ZANT: Pfarregulierung och weıtgehend VO der Be-
völkerung befürwortet, rieten dl€ übrıgen kırchenpolitischen Aktivitäten
dıe Abwehr und den Ha{ des Volkes hervor.73 Das Verbot althergebrachter
Andachtsübungen oriff tief 1Ns Volksempfinden e1n, da{ß Josef E1 och
viele Mafß$nahmen VOT seinem ode widerrutfen mud{fte allerdings der
Bedingung, da{fß dıe zuständıgen Bischöfe solche wıeder 1NECUu bewilligten, W as

nıcht 1n jedem Fall geschah.
Kaum hatten sıch die durch die josefinische Kirchenpolitik hochschlagen-

den Wellen einigermaßen geglättet, brachen Krıiegsereign1sse ber das Land-
kapiıtel Reutte hereın, dıe VO  — 1796 bıs 1809 ımmer wıeder dessen Gebiet 1n
Mitleidenschaft Dıie tranzösıische Besetzung teilte VO

Jul:i 1800 bıs Maärz 1801 das Landkapıtel Reutte ın Z7wWel Besatzungszo-
NECIN, dıe dıe Pfarre Breitenwang un: andere Pfarren auseinanderrıssen. ]äu-
bıge konnte dıe Multterkirchen nıcht mehr besuchen un: Tote mufsten auf
remden Friedhöfen beerdigt werden.

Neben Josefinısmus un Krıeg fie] ein welıterer geschichtlicher Marksteıin 1n
dıe Zeıt des Landkapiıtels Reutte: die Säkularısatıion VO  = 802/03 Die Authe-
bung des Benediktinerklosters St Magnus 1in Füssen brachte den Pfarren
Breitenwang un: ıls das Ende dessen Patronatsrechtes.”* Die Siäkularisie-
rung des Hochstiftes Augsburg bewirkte aber eiıne bedeutende Veränderung
der polıtischen Sıtuation. Das Hochstift wurde dem Kurtfürstentum un:
nachmalıgen Königreich Bayern, welches sıch mı1t ÖOsterreich 1MmM Kriegszu-
stand befand, einverle1bt. Somuıit verlief durch das Bıstum Augsburg eıne
Front: die Öösterreichischen Gebiete des Bıstums standen 1mM Kriegszustand
mI1t den bayerischen!

2 Sıehe Abb 1M ext 88
/3 Dorrer, Pfarregulierung 168
/4 Lıpp, Das Patronat des Klosters St Magnus 1in Füssen ber dıe Pfarrkirche Breitenwang 1ın

Tırol, 1n Alt Füssen, Jahrbuch des Hıstorischen ereıns "Alt Füssen ”, Füssen 1987, 160-169
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Dieser Zustand fand MI1L dem Frieden VO  —$ Preßburg CLE Ende der Tirol
un:! Vorarlberg Jahre 1806 dem Königreich Bayern ZUWI1CS och 1U

wurden auch Tirol die kırchenpolitischen Mafßnahmen des Mınısters
Montgelas wırksam, dıe dıe Bevölkerung och WECNISCI als die Josefin1-
schen hınnehmen wollten /5 S1e MI1L SA Grund der Z Volkserhebung
des Jahres 1809 Tirol tührte, die für kurze e1ıt C1I11C Aufhebung der bayer1-
schen Herrschaft brachte

Di1e Seelsorger spielten dieser Zeıt Tırol CC besondere Rolle Di1e
augsburgischen Seelsorger beteiligten sıch aber Gegensatz manch
derem Priester übrigen Tıirol keıiner Zeıt aktıv Aufstandsgesche-
hen S1e wiıirkten mäfßigend uch richtete der Bischof VO Augsburg selbst

mahnenden Hırtenworte ach 'Tıro1.76 Als das tranzösische Amne-
stieangebot für die Autständischen bekannt wurde fuhr Dekan Zobel

November 1809 Eınsatz SC111CS5 Lebens alleine ZUr Front und konnte
die Kämpfenden ZAHEF Waffenniederlegung bewegen / /

Die Frage der Bistumsregulierung ruhte auch dieser e1ıt nıcht machte
sıch jedoch anderen Vorzeichen bemerkbar Di1e Bayern wollten den B1ı-
schof VO Augsburg 7Rn UÜbernahme der Bıstumsgebiete VO hur bewegen,
W as dieser jedoch ablehnte /S

[Das Jahr 1814 brachte für Tirol un: Vorarlberg die Rückkehr (Ister-
reich aber auch den Anfang VO Ende des augsburgischen Landkapı-
tels Reutte

Es verdient angemerkt werden, da{fß das Gebiet des Landkapıtels Reutte
der Kırche VO Augsburg bedeutende Persönlichkeiten schenkte Besonders

erwähnen sınd die ZUrT Zeıt dieses Landkapıtels amtiıerenden Generalvıkare
Anton Cölestin Nıggg un Josef Ignaz Lumpert Nıggg tTammte aus der Pfarre
Wängle un Lumpert aus der Pfarre Holzgau”? (Abb Eıner der bedeu-
tendsten Biıschöfte e1ıt WTr der Reutte geborene Fürstbischof VO

75 S1e galten WAar ganz Bayern, wurden aber Tirol besonders drückend empfunden weıl
S1C Eıngriff alte Freiheiten bedeuteten

/6 Sıehe Abb ext
/ / L1pp, Das Kriegsjahr 1809 Außertern Uun:! SCINCT Umgebung Aus den Aufzeichnungen

des Ptarrers un! Dekans VO Breitenwang K, Dr Franz X aver Zobel Alt Füssen Jahr-
buch des Hiıstorischen ereıns '“"AR Füssen ", Füssen 1986, L180

78 Gelmıi, Kirchengeschichte Tiırols, 164
/9 Vgl Rummel, ı JABG DEIN. (1990) 90 91
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eileSuratgeifßlichkeit DPS
Landkapitels SNeitti Syrol! -

' ;@r':ß> nad;nach Dem Musbruche DES lekten Krieges Habe ich DIe Curatgeiftlich
Feit meines ganich um väaterlich rcmabnt unDd angelegen{ft aufgefodert,
ıbre Seelforas « Ungehörigen AUT eduld ’ Sum „eifrigen . Sebethe undeiten
ertrauen auf oft2$ Surficht zu ermuntern., anbde einem freuen , folg
amen uUnDd ruhigen “Berbalten‘ nach Dem anften und friedfamen el unfe:
LELr heiligen MKeligion unabläßig na  T  am{ 3u ermaDhnen, -

Da Hun vermuthen fann, daß DIE eingefrefenen Kriegsverhäfltniffe
und Unruben väterliche Stimme U ineiInen SZisthum Angehörigen
Yandkayitel eiıtt! nıcht aben voOrDrINGeEN lafien finde mıd ben NUnN.
meDhtiger ruhigern Vage veranlakt, Meinen dılhoflicdhen Uuryu gefjammte
Euratgeiftlichkeit DES gedachten Yandkapitels Au TNEUETN , und auf defen ,
Dnebin {idhon in 1ıdrem Standesberufe LEGENDE , genauefte Befolgung uUum {9
zuverfichtlicher. dringen, -alg DIe (1 8) beffehende @®ienerali fi Ddurch
Umftände bemüßigt gefunden bat, DIie Drohung Au miederholen, Ddaß Jeder

IDDO Den FaijerL fransöfifchen, DDer Den amı alıcten Sruppen HUL Der
mindefte AWiderfiand ‚geleiftet mutbe‚ mit 9Nord und ranı verheer merden
[‘)  B

&50 gefroft, ıc ATIDAT rmarfe , Ddaß Feiner MEeEINEL Bisthums Nge=
Dorigen ecdhanafe >Xeittfi UT Bodlsiehung Ddiefer Jrohungen DIE ntfern
tefte DBeranlafiung j€ geben MerDde; 19 micd Doch u  Ü
bifchöfliche Drafa aufgefoderft , jammtlicher geEdachten Curatgeiftlichkeit
andurch emeflenft anzubefeblen, ıDren Semeinden vDon DEr Kanzel, in Dem
Beichtftuhle und benJeDEr ©elegenheit. bre Semifnenspflicht lebhäft DOTZUFTA:
gen, diefelben3UT Efiul)e‚ Drdnung und Seborfam ernfilich. ermabhnen, vDOoN
alem „ micht Au ermartenden , R derftande abzubalten, und, ıdrcem SemiflenN voarsufßfelen , Ddaßam und UntermürfigFeit Den Yandesbheren. eiIne
DON Sott anbefohlene 1e0 , unDd lıe ur ale Die auf YBiderftand 3
tolgenden Giräuel DIE rengfte DBerantmortung DOLr Sottund Der QWelt fi
zuzieben IDurden.

Qegeben in Refidenz ug$burg Den 19, eiember 1809

Clemens Nenceslaus SUrfbifchor.
AbD Hırtenwort d Augsb Fürstbischofs 1809 718 Ferdinandeum Innsbruck)
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CHur Dionys raf VO Rost.$80 Im Bistumsgebiet VO  — Augsburg sınd jener
eıt och der letzte Abt VO St Magnus ın Füssen, Amilian Hafner,81 un
Protf Josef Anton Schneller,82 erwähnenswert.

Die Dekane des Landkapitels Reutte

Be]l der Errichtung des Landkapitels Reutte blieb der bisherige Dekan des
Landkapıtels Füssen, Johann dam Schuler,83 Pfarrer VO  = Bıchlbach, Dekan
des Landkapıtels Reutte. Der 1788 Z Kämmerer des Landkapıtels
gewählte Pfarrer VO Breitenwang, Jakob Zeller, ahm diese Stelle nıcht
An seıner Stelle wurde Pfarrer Strobel VO Holzgau Kämmerer des Kapitels.8*
Ihm folgte der Lokalkaplan VO Weıifßßenbach, Johann Christian Lumpert.

Nach dem ode Schulers Februar 1803 tand die Dekanswahl 1im
Landkapitel Reutte Am 19 Februar 1803 ergıng VO höchster Regıe-
rungsstelle eın Schreiben den Bischof VO Augsburg mıt der Aufforde-
LUNS, die erledigte Pfarrerstelle in Bichlbach NECU besetzen. Gleichzeıitig
erfolgte die Aufforderung Z Neubesetzung der Dekansstelle mı1t eiınem
sehnliıchen un pastoralklugen Pfarrer.®5>

Von den abgegebenen Stimmen enttielen elf auf den Lokalkaplan VO We1-
Benbach, Johann Christian Lumpert.®® Der Pfarrer VO Breitenwang, Dr
Franz Xaver Zobel, erhielt füntf Stimmen, un: acht wahlberechtigte Kapıtula-
EGr vermerkten auf ıhrem Stimmzettel, dafß sS1e die W.ahl dem Generalvıkarıiat
überlassen.87

0 6-1 Biıschof VO 7-1 wıdersetzte sıch erfolgreich den kaıiserlichen Be-
mühungen ZUT Veränderung der Dıözesangrenzen.
9-1 geboren iın Reutte, Abt VO Sechs seiner Geschwister WAalilCcI ebentalls
Geıistliche: darunter Altons OSB (Abt VO Ettal), Amilian OSB (Generalvıkar VO St

8
Gallen) und Hıldegardıs OCist (Abtissin VO Marıahof).
8-1 geboren 1ın Bach 1mM Lechtal: Proftfessor und Vizedekan der Universıität Dıllın-
SCIl, Retformer des Grundschulwesens 1MmM Hochstift Augsburg.

83
84
-1geboren 1n Steeg 1m Lechtal,; se1ıt 1775 Dekan des Landkapitels Fussen.
Brıxen, Decanalıa

85 Briıxen, Decanalıa IL
S6 1-1 geboren in Elbigenalp; wiırd als Kurat bezeichnet, da sıch die offiziellen Bezeich-

NUNSCH Lokalkaplan bzw. Lokalkaplaneı nıcht durchsetzten.
x / Brixen, Decanalıa I1 uch Lumpert und Zobel überließen dıe Wahl dem Generalvıikarıiat.
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Am 12. März 1803 teılte das Generalvikariat Lumpert se1ıne Ernennung
zu Dekan mıiıt. Gleichzeitig übertrug CS die Kämmererstelle Zobel Be1-
den erliefß das Generalvikarıat eıne Reıise ach Augsburg VT Bestätigung.88

Das Generalvikariat teılte mMi1t selbem Datum auch dem Gubernium 1ın
Innsbruck diese Bestellungen und die Neubesetzung der Pfarre Bichlbach
mıt.89 Am 28 März schrieb deswegen die höchste Landesbehörde den Bı-
schof VO Augsburg, da{f INnan CS ZW ar leber gesehen hätte, WENN dıe Dekan-
stelle keinem Kuraten, sondern einem ansehnlichen Pfarrer übertragen WOI-
den ware. Da 1U aber Lumpert das besondere Vertrauen der Kapıtularen aC-nıelße un seıne Vorzüge bestätigt worden sel1en, 111 Inan ıhm den diesseiti-
SCH Beyfall® nıcht versagen.”!

Dekan Lumpert bedankte sıch März beiım Offizium 1n Augsburg,da{fß ıhm hne allen Verdienst dıe Dekanalverwaltung und Zobel die Kämme-
rerstelle übertragen worden se1len und beiden das Generalvıikarıat die hohe
Gnade erteilt habe, die Reise ach Augsburg nachzusehen. ®

Lumpert erlag bereıts 23 Februar 1806 einem Schlaganfall Nach dessen
ode wurden die Stimmen aller wahlberechtigten Kapıtularen des Landkap:i-tels Reutte gesammelt 1 verschlossen dem Generalvikarıat Augsburg einge-sandt. Die Wahl Zzu Dekan enttie]l auf Dr Franz Xaver Zobel® Pfar-
e VO  e Breitenwang. Der Bıschof VO Augsburg bestätigte ıh

Aprıl 806 Durch bischöfliche Verfügung konnte se1n Treuegelöbnis
VOTr dem Abt des aufgelösten Benedıiktinerstiftes St Magnus, Amilian Hafner,
der 1n seiınem Heımatort Reutte seiınen Lebensabend verbrachte, ablegen.*

Zobel behielt diese Würde spater als brixnerischer Dekan bıs seiınem
ode 834 Er W ar sıcher die bedeutendste Erscheinung in der Geschichte
dieses Landkapiıtels.

88 Brixen, Decanalıa ı88
89 Brixen, Decanalıa I1
90
91

Das heißt die Bestätigung.
Brixen, Decanalıa I1

97 Brixen, Decanalıa ‚88
93 Geboren 1.8.1765 in Tannheim/Tirol, Priesterweıihe 19:9.1789 Seelsorge 1n Breıiten-

Wang Uun: Nesselwängle; sechs Jahre Protessor für Moraltheologie der Uniuversıität Dıllın-
SCH; Dr phiıl elit 1801 Pfarrer VO Breitenwang (letzter VO Kloster St Magnus präsentier-
ter Pfarrer). 1806 augsburgischer, 1816 brixnerischer Dekan; gestorben 2.4.1834 ın Breıiten-
Wang.

94 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 1806
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Dekan Zobel wurde Aprıl VO Generalvıikarıat aufgefordert, dıe
Wahlstimmen für dıe Wahl des Dekanats-Kämmerers einzuholen. Der Pfar-
LO} VO  $ Vıls, Dr Anton Wasle, erhielt die me1listen Stimmen un:! wurde
Kämmerer? der letzte da die Bistumsverfassung VO Brixen diese Eın-
richtung nıcht kannte.

Die bischofslose eıt 87 5/J

Nach der kurzen Zugehörigkeıt VO 1806 bıs 18514 ZUuU Königreich Bayern
wurden Tirol un Vorarlberg 26. Jalı 1814 Osterreich zurückgeglie-
ert diesem Zeitpunkt unternahmen die österreichıischen Behörden eCu«rc

Versuche UT Diözesanregulierung, die diesmal erfolgreich se1ın sollten. Eın
Erfolg WTr NUu leichter erzıielen, da die Bischöfe durch die Siäkularısatıon
ıhre Stellung als Reichsfürsten verloren hatten un:! das Reich selbst se1lıt 1806
nıcht mehr bestand.

Unter Druck der österreichischen Behörden hatte der Fürstbischof VO

Briıxen bereıts Oktober 1814 eım Ordinarıat iın Augsburg pProvI1SO-
rische Abtretung der Augsburger Bistumsteile in Tirol und Vorarlberg ANSZC-
sucht. Augsburg trug seıne kirchenrechtlichen Bedenken der Augsburger
Bıschofssitz war vakant dagegen vor.?26 In der Zwischenzeıt die Oster-
reichischen Behörden aktıv un wandten sıch die bayerische Kommıuiussıon,
die In der Übergangszeit in Innsbruck bestand. S1ie wünschten, da{fß die baye-
rische Regierung die Ordinarıate VO Augsburg und Freising anhalten mOge,
ıhre Jurisdiıktionen Brixen abzutreten. Den Befehlen des Könıigs VO Bay-
CL wıdersetzte sıch das Ordinarıat Augsburg nıcht un: tat einen tolgen-
schweren Schritt.?7

Am 14. Januar 1815 teıilte das Generalvıkarıat Augsburg dem Dekan des
Landkapıtels Reutte, Dr Franz X aver Zobel, mıt, dafß die königlich bayer1-
sche Regierung das Augsburger Generalvıkarıat angewılesen habe, 1n seiınem
Diözesan-Distrıikte Tırol und Vorarlberg keine bischöfliche Jurisdiktion

95 Brıxen, Decanalıa I Ptarrer Anton Wasle VO ıls Stiımmen, Ptarrer Johann Georg Kotz
VO Tannheım Stimmen, J1er weıtere WEe1 bzw. eıne Stimme; sieben[ Kapıtularen überließen

96
die Entscheidung dem Generalvıkarıat.

97
Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage,
Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage,
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mehr auszuüben. Unterfertigt 1St dieses Schreiben VO  e Josef Ignaz Lumpert.?8
Es 1St ohl eıne ZEWI1SSE Ironıe der Geschichte, da{ß CS einem AaUuUs dem Land-
kapitel Reutte stammenden Priester oblag, die Irennung seiner Heımat VO
Bıstum Augsburg vollziehen.

Dekan Zobel wurde VO Augsburg aufgefordert, die ZEsaAMTE Geıistlichkeit
unterrichten, da{fß S1C sıch künftig bıs ZUur Eıntheilung der Bıstümer

un: iıhrer renzen 1n geistlichen Sachen das Ordinarıiat Brixen wenden
habe Zur Verhütung aller beängstigenden Zweıtel erteılte das Generalvikarıiat
folgende Anordnungen mıt dem ausdrücklichen Zusatze, da{fß diese 1Ur bıs
Zu Eıntreffen VO Weıisungen aus Brixen Gültigkeit haben

A Jeder Pfarrer, Lokalkaplan, Exposıtus un: sonstıge Priester hat mıiıt seiner
Jurisdiktion, Seelsorge un: C ura?? tortzufahren.

Wenn die Cura eınes Priesters erlischt, 1sSt S1E bıs ZART. weıteren We1-
SUNg Aaus Brixen tortzusetzen.

C) Fur dıe kommenden vierzigtätigigen Fasten hat sıch die Geıistlichkeit und
das olk die Augsburger Fastendispens des Jahres 1814 halten bıs VO
Brixen eıne Änderung getroffen wırd

Dem Kaplan VO Wertach, Ignaz Bonaventura Bögle, der die bayerische
Auswanderungserlaubnis 1n die österreichischen Staaten erhalten hat; wırd
gestaLtet, 1mM Landkapiıtel Reutte die Seelsorge auszuüben bıs VO  S Brixen eıne
Entschließung erlassen wırd

e) eım ode eınes Ptarrers, Lokalkaplans der FExposıtus’ hat Dekan S«
be] einen Vıkar autzustellen und dem Ordinarıiat Brixen Bericht ersiatten

Abgeschlossen wırd der Auftrag mıt der Weıisung Dekan Zobel, seıine
Dekanatsgeschäfte tortzuführen un: ber die unterstehende Geıistlichkeit
SOTSSam wachen bıs weıtere Anordnungen aus Brixen eintretffen.

Dekan Zobel sah sıch ach den eıgenen Aufzeichnungen mı1t der nötıgen
geistlichen Instruktion VO Augsburg un: den Fürstbischof VO
Brixen mMiıt dem TIrost verwıesen, dafß die Angelegenheit bald VO päpstlichen
Stuhle entschieden und die Geıistlichkeit A4UuS$S dem Stande der Verlassenheit
herausgerissen werde.100

Gleichzeitig verständıgte Augsburg auch das Ordinarıat 1n Brixen, da{ß INnan
sıch kırchenrechtlicher Bedenken dem bayerischen Betehl gebeugt habe

98 Breitenwang, 1L, Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.99 Das Recht, dıe Seelsorge auszuüben.
100 Breiıtenwang, Chronik Zobel, 1350
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Am gleichen Tag zeıgte Lumpert dem Papst d  9 da{ß ıhm Bayern die Aus-
übung der Jurisdiktion ın ÖOsterreich untersagt habe Die Kurıe tadelte ıh | La
doch seıner Nachgiebigkeit, da bıs ZAHT Erlaubnis des Heıliıgen
Stuhles die Jurisdiktion hätte ausüben mussen.191

Zobel wandte sıch ö1° Jantar 1815 das Ordinarıat Brixen m1t der
Bıtte Aufnahme der Geıistlichkeit des Dekanates 1ın diese 107zese. Er
mufste aber VO OFT abgewiesen werden, da be1 vakantem Augsburger Bı-
schofsstuhl eıne Delegatıon der Jurisdiktion nıcht möglıch Wr 1ne Anft-
nahme durch Briıxen konnte aber hne päpstliche Genehmigung nıcht ertol-
sCH Nach kanonıschem Recht konnte Augsburg der se1t dem ode
des Fürstbischofs Clemens Wenzeslaus herrschenden Sedisvakanz Sal keine
Bıstumsveränderung durchführen.102

Die übereilte Aufgabe der Jurisdiktion durch Augsburg 1ın Tirol un Vor-
arlberg brachte dem Landkapitel Reutte un den vorarlbergischen Bıstums-
gebieten eıne bıschofslose Zeıt, die ber eın Jahr andauern sollte. Glückli-
cherweise stand der Spiıtze des Landkapiıtels Reutte mi1t Dekan Zobel eın
Mann VO besonderem FEifer Uun: außerordentlicher Tatkratt Ihm 1St 65

danken, da{fß diese ach seıiner eıgenen Aussage unkanoniısche Lage een-
det werden konnte. Verschiedene Versuche der österreichıischen Behörden,
den Bischof VO Brixen einer provısorischen UÜbernahme der Bıstumsge-
biete bewegen, hatten keinen Erfolg.193

Dekan Zobel handelte abermals. Am Aprıl 815 wandte sıch selbst
die österreichıischen Behörden, nämlich die Hotfkommission 1n Innsbruck miıt
der untertänıgst, gehorsamsten Bıtte, da{ß VO Papst das Dekanat Reutte SAamıL
den Gebieten 1n Vorarlberg übernommen werde. Selt mehreren Onaten
tührte aus ebe dıe Geistlichkeit VO einem Episkopat verlassen un:! VO

anderen nıcht aufgenommen, eıne traurıge un: Unordnung veranlassende
Lage. Zobel Sparte nıcht mıi1t drastischen Schilderungen der Sıtuation, die
als unkanonisch un halbkatholisch bezeichnete. 104

uch die Vorstellungen der Öösterreichischen Behörden den Bischof ViC)  -

Brixen wurden immer dringlicher. Miıt eindringlichen Worten I1a dürfe
das eingerıssene bel nıcht weıter sıch greiten lassen schilderte das
Landesgubernium die Sıtuation 1n den Augsburger Kırchengebieten: Es tle-

101 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 91 Anm. 58
1072 Karlınger, Vorarlberger Bistumsirage, 91
103 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage, 91 Breitenwang, Chronik Zobel, 130
104 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfirage, 91
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hen die rechtschaftfenen Seelsorger un! dıe Besten dem Volke Hılfe,
während die a4ueren Priester un der ungesıttete eıl des Volkes sıch der
kıirchlichen Anarchıiıe erfreuen un! den Zustand der Zügellosigkeıit verlän-
gCIN wünschen.1°5

Am Aprıl 1815 bat Zobel das Ordinarıat Brixen, ıhm doch Mittel un
Wege anzugeben, W1€e InNan sıch A4AUS diesem gesetzwıdrıgen Zustand herausar-
beıten könne, da das Ordinarıat Augsburg in Tirol un:! Vorarlberg keinen
Funken Jurisdiıktion mehr ausübe, Ja den Scheın vermeıide. 196

Brixen zab Zobel Maı 18515 den Ratı eiıne Vorstellung 1n lateinischer
Sprache VO der Geistlichkeit des Augsburger Sprengels 1-

zeichnen lassen un: darın das Ordinarıat Brixen Aufnahme un
Schutz zu bitten. Brixen erklärte sıch bereıt, diese Petition den Heıiligen
Vater weıterzuleıten.197

Zobel schickte diese Bittschrift bereıts Maı ach Brixen. Am Juniı
sandte der Fürstbischoft diese mMI1t eiınem Schreıiben, worın se1ıne
Bereitschaft AAg UÜbernahme des Augsburger Sprengels bekundete, ach Rom
Zobel unterrichtete fortan Brixen ber alle wichtigen Angelegenheiten. 19

Nachdem durch Rom keine Erledigung erfolgte, schrieb Zobel 1m Aus

ZusSL 1816 mı1t dem Klerus direkt Papst 148 VM W1€e 6S

ausdrückte AaUS dieser unkanonischen Lage herauszukommen. 199
Seıit Zeıt auch dıe österreichischen Behörden sıch der

haltbaren Sıtuation bewulßbst. Daher hatte die Hofkommuissıon bereıts
Februar 1815 dıe Aufstellung VO inländischen Generalvıkaren tür die

ausländischen Bistumsteile empfohlen. Bereıts Maärz 1815 empfahl diese
Behörde, den Dekan des Landkapıtels Reutte, Dr Franz X aver Zobel, als
Generalvikar der Augsburger Bistumsteıile 1ın Tirol und Vorarlberg ANNZUEGTI-

kennen. Die vorgeschlagenen Aufstellung inländischer Generalvıkare tand jes
doch nıcht die Billıgung des Kaısers, der 1n iıhnen NUu dıe Befehlsempfänger
ausländischer Bischöfe sah, un: mu{(lte unterbleiben.110

Die Lage wurde zusehends beunruhigend. Anfang August 1845 hielt 6S der
Kaıser für notwendig, Auskünfte ber den Klerus 1n Tırol einholen

105 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 023
106 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 02
107 Karlınger, Vorarlberger Bistumsirage,
108 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage,
109 Breıtenwang, Chronık Zobel, 130
110 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage,
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lassen. Das Ergebnis War besonders für dıe Augsburger Bıstumsgebiete
günst1g: "IIdem freieren Sınn der dortigen Geistlichkeit behage das zügellose
Leben un: ein längeres Fortdauern dieses Zustandes lasse für den Vertfall der
Sıttlichkeit besorgen. A| 111

Die Hofkommuissıon beantragte daher nochmals die Zulassung ınländischer
Generalvıkare, W as der Kaıser 28. August 1815 abermals ablehnte.
Schlieflich vab der Kaıser 6.Oktober 1815 den Forderungen ach un:

den Ordinarıiaten VO Augsburg, Freising un: Konstanz wıeder die
freie Ausübung der Jurisdiktion. Dies brachte jedoch keıne Lösung für die
Augsburger Gebiete, da dıe bayerische Regierung be1 ıhrem Verbot blieb un:
Augsburg Vorerst keine Jurisdiktion mehr ausuübte.] 12

Das apostolische Breve VO DAra Januar 1816, mıt welcher Papst 1US VIL
die Augsburger Kıirchengebiete dem Brixner Bischof VÄREE Verwaltung ber-
xab, eıtete das Ende der bischofslosen eıt eın och bevor CI soweılt kom-
LHEIIN sollte, aArtetfen Verwirrung und kırchliche un!: weltliche Bürokratie 1m
Jahre 1816 beinahe 7137 Groteske A4US. Hatte das Landkapiıtel ZUerst. keinen Bı-
schof, hätte CS 1n dieser Lage der Verwirrung beinahe 7wWel bekommen! 113
Nachfolgend wiırd versucht, die Ereignisse der ersten 1er Monate des Jahres
1816 chronologisch darzustellen.

Am 11..Januar 1816 erhielt Zobel eın Dekret des Kreisamtes mıt der Mıt-
teilung, da{fß der Bischof V.€) Augsburg die Jurisdiıktion wıeder ausüben
dürfe.114 Am 27 ; yantar wurde in Rom Jjenes Breve unterzeıichnet, das die
Augsburger Gebiete provisorıisch dem Bıstum Brixen ZzuwI1es. Die 1ICUH-

erliıche Jurisdiktion Augsburg erfolgte Januar mMI1t der Erlaubnis ZEWI1S-
SCr Dıispensationen 1n den Vorarlberger Gebieten.115 Deshalb übersandte IiIe-
kan Zobel 31 Januar'’dem Ordinarıat 1in Brixen un: den Kreisämtern 1ın
Imst un!: Bregenz die Miıtteilung, da{ß Augsburg die Juridiktion wieder aus-

übe. 116 Am Februar verständigte Zobel das Gubernium 1n Innsbruck VO  .

1A4 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsirage, 97
LL Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, /
113 Jedentfalls Wel Ordıinarıate zeıgten Zuständigkeıt. Der Augsburger Bischofsstuhl Walr vakant,

daher nıcht WwWwel Bischöte.
114 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 1816/1
15 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/
116 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/
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der Wiıederausübung der Jurisdiıktion durch Augsburg.117 Am Februar
bekam Zobel Aaus Brixen eıne Bestätigung se1ines Schreibens.118

Am Februar erhielt Dekan Zobel eın Schreiben AaUus Brixen mi1t Datum
VO 14. Februar, mi1t welchem Brixen das apostolısche Breve VO

. Januar 1816 übermittelte.119 Am selben Tag erhielt VO Augsburg dıe
yültige Fastenordnung für 1816.120 Am D Februar sandte Zobel seiınem Kle-
IUS eın Treugelöbnis für den Bischof VO Brixen un: Februar ein
Danksagungsschreiben für das Ordinarıat Augsburg TT Unterschrift.121 Am

März übermuittelte Zobel dem Ordıinarıat Brixen das Treuegelöbnis un:!
dem Generalvıkarıat Augsburg das Danksagungsschreiben. 122

Am März oing be1 Zobel jedoch eın Schreiben des Kreısamtes Bregenz
e1n, da{fß Augsburg dıe Jurisdiktion wıeder ausüben dürfe.123A m Maärz
fragte Zaobel 1in Brixen A  9 woher die Heıilıgen Ole nehmen so11.124 Am

Aprıl erhielt Zobel VO Brixen die Mıtteilung, da Augsburg das Landka-
pıtel Reutte Zzuerst abtreten muUuSsse, bevor CS Brixen übernehmen könne: Sa
diesem 7wecke solle Zaobel eıne Abschriuft des Breves 1ın Augsburg vorlegen.
Noch selben Tag erledigte Zobel diesen Auftrag. Die Heılıgen Ole durf-
ten 1n Füssen geholt werden.125 Am Aprıl erhielt Zobel VO Offizıium 1n
Augsburg das gefordert Entlassungsdekret, das Aprıil ach Brixen
weıterleitete.126 Am Q April empfing Zobel VO Vorarlberger Klerus die
Treuerklärung, die Aprıl dem Konsıstorium 1n Brixen vorlegte. Am
11 Aprıl erhielt Zobel ann endlich AaUuUs Brıxen die Ort mi1t Aprıil datıierte
Nachriıcht, da{fß Brixen die provisorische Verwaltung übernommen habe.127
Die bıschotfslose Zeıt W ar somıt beendet.

Bemerkenswert ist da{fß sıch dıie polıtiıschen Behörden ÖOsterreichs n1ıe
einer Intervention eım Heıilıgen Stuhl herbeiließen. Die Regelung WTlr wel-
testgehend e1in Verdienst ldes Dekans Zaobel VO Breitenwang.

11:% Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 816/24
118
119

Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/26
Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/28

12 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/29
1721
12

Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/3o’
Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/30, &1

123 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/35
124
125

Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/38
Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/49

126 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/53
127 Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 816/55
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Wıe sah der sprichwörtliche ank des Vaterlandes aus”? Die Regulierung
der Diözesangrenzen, dıe Zobel letztlich zustande brachte, W ar eıne Forde-
PLUNS der staatliıchen Behörden. Am August 1816 wurde Zobel aufgefordert,
das päpstliche Breve DA weltlichen Genehmigung 128 vorzulegen. Zobel
sandte 65 Lags darauf dem Konsistorium 1n Brixen.129 Hierauf erhielt Dekan
Zobel August VO "TLandes (Gsouverneur ” einen Verweıs,
weıl "die Bistum-augsburgischen Geistlichen den allerhöchst VOI-

geschriebenen Grundsatz gefehlet haben, ındem S1e sıch ohne eingeholte
Erlaubnifß ach Rom gewendet haben Man 111 ZW aar glauben, da{fß 1eSs AUS

Unkenntni(ß der Vorschrıift, die sıch jedoch Strenge halten iSt, zer
schehen sey 130

Die provisorısche Anglıederung der Vorarlberger Bıstumsgebiete
das Landkapitel Reutte S57 37820

Ebenso Ww1€e das Landkapıtel Reutte hatte das Generalvıkarıat 1n Augsburg
14. Januar 1815 auch dıe Geıistlichkeit der Vorarlberger Bıstumsgebiete
Brixen verwıesen. Als Brixen diese nıcht übernahm, wurde Pfarrer Josef Spie-
zele VO  e Warth VO Dekanat Kempten mi1t der Geschäftsleitung des Distrik-
Les in geistlichen Sachen betraut. Pfarrer und Subdekan Spiegele Sing aber
och 11777 Verlaufe des Jahres 1815 auf eıne bayerische Pfarre ab. 131

Dadurch wurde die Lage 1mM Vorarlberger Anteıl besonders mißlich. Dekan
Zaobel vermochte OFIt nıcht eiınmal Jjene Vollmachten ausüben, die als e
kan besafß Am August 1815 konnte jedoch dem Pfarrprovisor Hıller 1n
Lech mıiıtteılen, da ıhm VO Augsburg auch der Tannberg!?? ad ınterım ber-
geben worden se1 Hıller mogen sıch iın Sachen der Cura un! gew1sser FEhe-
hındernisse ıh wenden, doch "  allzeıt auf gyulLe Sıtten sehen" .133 FEın Ühnlı-

12 Das 508 "Placıtum Regiıum , das VO Landesftürsten beanspruchte Recht, kırchliche Erlässe
auf deren Vereinbarkeıt mıt dem Staatsrecht prüten.

129 Breıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/1
130
131

Breitenwang, IL, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen.
Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvıkarıat, V) 12011457 Das sınd die Ptarren Lech, Warth und Schröcken.

133 Karlinger, Vorarlberger Bistumsfrage, 972
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ches Schreiben sandte Dekan Zobel November 1815 Pfarrer Unsınn
VO Rıezlern.13%

Dıie provisorische Vereinigung mM1t dem Landkapıtel Reutte wurde 1816
auch VO Brixen bestätigt un währte bıs FAn A Angliederung der Vorarlberger
Bıstumsteıile das Generalvikarıat Vorarlberg 1m Jahre 1820

Dıie provısorısche brixnerische Verwaltung S6-17

Miıt apostolischem Breve va Z7. Januar 1816 wurden die augsburgischen
Bıstumsgebiete 1in Tiro]l un Vorarlberg dem Bischof VO  z Brixen SA Ver-
waltung übergeben: Ehrwürdiger Bruder, ru{(ß un apostolischen degen
zuvor!102  Richard Lipp  ches Schreiben sandte Dekan Zobel am 20. November 1815 an Pfarrer Unsinn  von Riezlern.134  Die provisorische Vereinigung mit dem Landkapitel Reutte wurde 1816  auch von Brixen bestätigt und währte bis zur Angliederung der Vorarlberger  Bistumsteile an das Generalvikariat Vorarlberg im Jahre 1820.  Die provisorische brixnerische Verwaltung 1816-1818  Mit apostolischem Breve vom 27. Januar 1816 wurden die augsburgischen  Bistumsgebiete in Tirol und Vorarlberg dem Bischof von Brixen zur Ver-  waltung übergeben: "Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apostolischen Segen  zuvor! ... Allein Deine Tugenden sind so groß, daß Wir glauben, Du seist der  Tauglichste, noch mehrere evangelische Arbeiten zu leisten. Du wirst also  auch jenen Anteil des Augsburger Bistums, welcher in den Grenzen Tirols  und Vorarlbergs liegt, zum Verwalten und Regieren übernehmen. Je größer  und zahlreicher auf diese Art Deine Herde geworden ist, desto schöner ist für  Dich die Gelegenheit, bei Uns und allen Gutgesinnten sowohl eine desto grö-  ßere Ehre, als, welches aber weit besser ist, vom Himmelsfürsten der Hirten  einen desto reichlicheren Lohn zu erhalten, und als Vorboten eines so großen  Guts geben wir Dir ehrwürdiger Bruder und dem Volke, welches Deiner  Sorgfalt anvertraut werde, herzlich gern den apostolischen Segen".135  Es erfolgte — dies verdient festgehalten zu werden — noch keine endgültige  Abtrennung von Augsburg. Papst Pius VII. übermittelte dem Fürstbischof  von Brixen auch ein eigenes Breve für den Klerus der augsburgischen Kir-  chengebiete in Tirol und Vorarlberg.  In diesem Breve ließ der Papst "den geliebten Söhnen, dem Dekan und der  Geistlichkeit" verkünden: "Geliebte Söhne, Gruß und apostolischen Segen  zuvor. Geliebte Söhne, Eure traurige und wahrhaft erbarmungswürdige Lage  hat Unser väterliches Herz innerst gerührt und Euch-aus diesem betrübten  Zustand, in den man euch stürzte, sobald es möglich war, herauszuhelfen be-  wogen. Um also Euren Bitten und Wünschen zu willfahren, haben Wir den  134 Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvikariat, Bd. V, 1201 Anm.7.  135 Breitenwang, IL, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen. Übersetzung nach Dekan Zobel. Das  Breve besteht aus zwei Teilen: 1. Teil behandelt Bistum Chur, 2. Teil Bistum Augsburg. Wie-  dergabe nur des 2. Teiles.Allein Deıine Tugenden sınd oroßß, da{ß Wır ylauben, Du selst der
Tauglichste, och mehrere evangelische Arbeiten eıisten. Du wiIrst also
auch jenen Anteıl des Augsburger Bıstums, welcher in den Grenzen Tiırols
un:! Vorarlbergs lıegt, zur Verwalten un Regıieren übernehmen. Je orößer
un zahlreicher auf diese Art Deıine Herde geworden 1st, desto schöner 1st für
ıch die Gelegenheıit, be] Uns un allen Gutgesinnten sowohl eıne desto orO-
ere Ehre, als, welches aber weıt besser 1St, VO Hımmelsfürsten der Hırten
eınen desto reichlicheren Lohn erhalten, un als Vorboten elnes großen
Guts geben WIr Dır ehrwürdiger Bruder un dem Volke, welches Deiner
Sorgfalt aAnver{ranunt werde, herzlich SCIN den apostolischen Segen” 35

Es erfolgte 1es verdient testgehalten werden och keine endgültige
Abtrennung VO Augsburg. Papst 1US V1 übermiuittelte dem Fürstbischof
VO Brixen auch eın eigenes Breve für den Klerus der augsburgischen Kır-
chengebiete ın Tirol un Vorarlberg.

In diesem Breve 1ef der Papst "den geliebten Söhnen, dem Dekan un der
Geıistlichkeit" verkünden: "Geliebte Söhne, Gruß un apostolischen Segen

Geliebte Söhne, ure traurıge und wahrhaft erbarmungswürdige Lage
hat Unser väterliches Herz innerst gerührt un: Euch A4AUS diesem betrübten
Zustand, in den INnan euch sturzte, sobald E möglich Wal, herauszuhelfen be-

Um also Euren Bıtten un:! Wünschen willfahren, haben Wır den

134 Rapp, Ulmer, Beschreibung Generalvıkarıat, V’ 1201 nm.7
135 Breiıtenwang, I Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen. Übersetzung nach Dekan Zobel Das

Breve besteht aUuUs We1l Teılen: eıl behandelt Bıstum Chur, e1] Bıstum Augsburg. Wıe-
dergabe U des Teiles
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ehrwürdigen Bruder arl Franz Bischof VO Brıxen, MI1 Vollmachten C
hen, damıt die geistliche Dorge ber Fuch alle übernehme Dieses Miıttel
wırd Euren sehr sroßen Beschwerden abhelten un! WIC Wır sıcher hoffen
denselben C141 Ende machen Fasset also Mult und bezeuget für die Wachsam-
eıt für die Sorgen un für dıe Furem geistlichen eıl aufgenommenen
Arbeıten des Bischofs VO Brıxen gebührenden Gehorsam un: Unterwürfig-
e1lıt Nehmet unterdessen als l Unterpfand Nserer besonderen Wohlge-
wogenheıt den apostolischen Segen, welchen Wır FEuch geliebte Söhne, erz-
ıch gCIN erteilen 136

Dekan Zobel un: die Geistlichkeıt legten hierauf WI1C schon erwähnt
dem Generalvikarıat Augsburg E1 Dankschrift un dem Ordinarıat Briıxen
C111 Treuegelöbnis VOT 13/ Das Treuegelöbnıis der tiroliıschen Geistlichen
tolgte Maärz 1816 während sıch der vorarlbergischen bıs A0

Aprıl der oroßen Schneemengen VCI'ZOgCI'tC Die Abtretung der
Gebiete durch das Generalvikarıat Augsburg erfolgte Maärz 1816 1358

Am Marz 1816 Crg1NS dıe Geıistlichkeıit der Tıroler und Vorarlberger
Gebiete das letzte Schreiben des Generalvıkarıates Augsburg. Dekan Zobel
wurde mitgeteılt da{fß der Papst dıe Leıtung dem Bischoft VO Brixen übertra-
SCH habe Augsburg empfahl Geistlichen un: Gläubigen ehrerbietigen G3E=
horsam gegenüber dem Bischof VO Briıxen Augsburg habe das volle Anie
trauen dafß Sie ıhrem Fiter un: iıhrer Tugend auch künftig ach christlich
katholischen Ptliıchten ausharren Den (}  — der Geistlichkeıit eingereichten
ank habe 111l Augsburg ebhaft gefühlt Mıt dem Wunsche, MI1 der Seel-

WIC bıisher unermüdlıch fortzufahren schlo{fß Augsburg SC1IIH etztes
Schreiben 139

Am 11 Aprıl traf Breiıtenwang endlich das langersehnte Schreiben A4UsS

Briıxen CiH Mıt Datum Aprıl 1816 kündıgte das Konsıiıstoriıum Brıxen
Dekan Zobel die UÜbernahme der Verwaltung durch Brixen Der Fürstbi-
schof VO  — Brıxen habe Aaus schuldigem Gehorsam den Römischen Stuhl
un AaUus Ehrturcht Seine Kaiserlich Königliche Majestat sıch entschlos-
SCIl,; dıe oberhirtliche Leıtung un Obsorge des augsburgischen |)O7zesante1-
les übernehmen Augsburg werde keine Jurisdiktion mehr ausüben und
habe dıe Geistlichen und Gläubigen A ehrfurchtsvollsten Gehorsam

136 Breitenwang, IL, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen. Übersetzung ach Dekan Zobel
DA Breıtenwang, Chronik Zobel, 132
138 Karlınger, Vorarlberger Bistumsfrage, 96
139 Brıxen, Decanalıa {11
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das Ordinarıat Brixen angewıesen. Im einzelnen erhielt Dekan Zobel och
tolgende SCHNAUC Anweısungen:

a) Der Geıstlichkeit 1St kundzutun, da{fß der Bıschof VO  — Brixen dieses ehe-
VOTLT augsburgische Dekanat, das VO augsburgischen Generalvıikarıat sehr
gerühmt wurde, mı1t Vergnügen übernehme un: ıhm die oberhirtliche
Obsorge zusıichere.

b) Die VO apostolischen Stuhle verfügte UÜbernahme durch Brixen 1st VO
allen Kanzeln verkünden.

C) Die Angelobung der Geıistlichkeit 1n Vorarlberg hat och erfolgen.
Der Dekan wırd aufgefordert, seıne VO Augsburg erhaltenen oll-

machten ZUr Einsıcht un:! allfälligen weıteren Genehmigung einzusenden.
Ebenso hat alle Vollmachten un: Privilegien der übrıgen Priester des Des
kanates einzusenden. Ausdrücklich wırd testgehalten, da{fß einstweılig alle
Priester in Ausübung ıhrer VO Ordinarıiat Augsburg erhaltenen Vollmach-
ten tortfahren können.

e) eıters verlangte Brixen eıne Aufstellung aller Geıistlichen mı1t unparte1-
iıscher Beschreibung iıhrer moralıschen, wıssenschafttlichen un: seelsorglichen
Eıgenschaften Beitügung des Geburtsortes un: -datums, des Priester-
LUums, der Seelsorge, aller Pfründen un der VO  - ıhnen betreuten Seelenzahl.140
Bereıts 18 Aprıil erlie{ß Zobel das Rundschreiben alle Seelsorger. 141

Am Maı 1826 bestätigte der Bıschof VO Brixen Franz Xaver Zobel als
Dekan, ahm ıh als brixnerischen Konsıistorıialrat auf un:! erteıilte ıhm einıge
Vollmachten 142 Dieses Dekret bezeichnete ıh als Dekan für das Dekanat
Reutte un: Tannberg1®. Hıerüber dieses Dekret langte Jun1ı 1816 iın
Breitenwang ein informierte Zobel bereıits Junı dıe ıhm unterstehende
Geıistlichkeit.144 Für dıe Ernennung A Konsıistorıialrat bedankte sıch Zobel
mMıi1t Schreiben VO Jun1.145

140 Breitenwang, IL, Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.141 Breitenwang, IL Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen. Zobel fertigte dieses Schrittstück mıt
Bıschöflich Brixnerisches Dekanalamt Reutte.

147 Breitenwang, L} Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.143
144

Decanatus Reutensıs el Thannbergensis.
Breitenwang, I} Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen. Zobel brachte tolgenden 1nweıls
"Der Dekan bıttet, diese nıcht 1U tleißig lesen, sondern selbe notıeren, damıt I11all

ıhm, der seıne 1le Schreibereyen bald nıcht mehr eısten kann, mıt unnutzen Anfragen und
unnöthıgen Antworthen die eıt nıcht raube un: aUus Unwissenheit Vollmachten suche,
nıcht hat.

145 Brixen, Decanalıa FEB
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Wıe sehr Dekan Zobel auch 1ın Brixen geschätzt wurde, erhellt der UUm-
stand, da{fß bereıits Februar S16 VO Konsistorium 1n Brixen neben
anderen als eıner der möglıchen Kandıdaten für das mı1t der Weihbischofs-
würde verbundene Amt eınes künftigen Generalvikars für Vorarlberg Ar

wurde.146
Die Dekan Zobel erteılten Vollmachten wurden In der Folgezeıt mehrmals

erweıtert. Insbesondere verdient eıne Anordnung aus Brixen VO

Oktober 18516 erwähnt werden: " Zu Ehren der ehemaligen heiligen
Diözesanpatrone Ulrich un fra ann den für die Heılıgen eintreffenden
Tägen ein ordentliches Amt gehalten werden:; das Läuten der orofßen Glocke
aber hätte unterbleıben, weıl diese Täge aufgehört haben solemnitates der
Festtage se1n. 447

Die Sonderstellung der Stadt ıls ST A 857

Die Stadt ıls ahm ın Tirol iınsoterne eıne Sonderstellung e1in, als S1e ZW ar

VO Innsbruck AaUus resiert; aber rechtlich nıcht Bestandte:il der Geftfürsteten
Graftfschaft Tirol war.148 1814, als Tirol]l VO Königreıich Bayern ÖOsterreich
zurückkam, verblieb ıls beim Königreıch Bayern. 1816 konnte Osterreich
ıls durch Tausch zurückgewinnen, worauf s annn auch rechtlich Tirol e1IN-
verleibt wurde.

Weiıl die Stadt ıls 1814 eiım Königreıich Bayern verblieb, wurde S1e kırch-
iıch auch wıeder dem Bıstum Augsburg un: 1er dem Landkapıtel Füssen
yeschlossen. Nun lagen 1aber auf dem Gebiet VO ıls das orft Musau SOWIe
die kleinen (Orte Roßschläg, Brandstatt un Unterletzen.

Durch die josefinische Kirchenreformen aber Musau SA1ıE Brandstatt
un! Unterletzen ZUE Lokalkaplanei Pınswang geschlagen worden, die 11U11-

146 Karlınger, Vorarlberger Bıstumsfrage, 241
147 Breiıtenwang, Matrıkelbuch.
148 1408 übertrug das Stitt Kempten diıe Vogteirecht den Tıroler Landesfürsten, wodurch 1ıls

1n CNSC Verbindung mM1t Tirol Lrat, aber eın Bestandteil desselben wurde. Die einstige Son-
derstellung VO ıls kommt noch heute adurch zZzu Ausdruck, da{fß ıls eiNe Stadt und der
Hauptort Reutte eın Markt IST.
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mehr österreichıisch Wa  - Der kleine Ort Rofßschläg gehörte hingegen TUr

österreichischen Pfarre Wängle.1*9
Somıiıt FTa der merkwürdiıge Umstand e1ın, da{fß Teile des Kirchengebietes

der Pfarre Wängle und der Lokalkaplaneı Pınswang Al Bıstum Augsburg
un politisch Zzu Königreich Bayern gehörten. Bayern rennte daher diese
österreichischen Geistlichen unterstehenden Orte 28 Februar 1816 VO

ihren Seelsorgestellen un: Augsburg übertrug dem Pftarrer VO ıls die Ju-
risdiktion.150

Bereıts Aprıl 1816 machte Dekan Zobel das Ordinarıat Brixen dar-
auf aufmerksam, da 1ıls un! die vorgenannten kleinen Orte Maı 1816
wıeder Öösterreichisch würden. 151 1ıne Rückgliederung Wal, da der Augsbur-
CI Bischofssitz ımmer och unbesetzt Wal, ohne päpstliche Genehmigung
nıcht möglıch.

WAar sıch die beiden Ordinariate Brixen und Augsburg ber die
Veränderung der Dıiözesangrenzen ein1g. Bereıts Junı 1816 erhielt AD
bel VO  < Augsburg eın die Ptarre ıls un ıhre Filialorte betreffende Verfü-
gung, die unmıttelbar ach Brixen weıterleitete.152 Am Julı teilte Brixen
Zobel die Genehmigung mıt, da{ß Musau, Brandstatt un:! Unterletzen wıeder

Pınswang un! Rofßschläg wiıeder Wängle kommen dürte Der endgül-
tige Vollzug liege jedoch 1in Rom.1>

Obwohl die notwendıge päpstliche Genehmigung och lange auf sıch W al-

ien lıefß, dürften die erwähnten (Orte sotort wieder VO ıhren ursprünglichen
Seelsorgeorten AUS betreut worden se1n.154

So kam CS, da{fß das Bıstum Augsburg bıs ZU Jahre 1818 och eınen kleinen
eıl VO Tirol umtaßte: nämli;ch die Stadt 1ıls De 1ure gehörten auch das
Dorft Musau un: die kleinen Orte Brandstatt, Rofsschläg und Unterletzen
Z Bıstum Augsburg. 1ne vorläufige Regelung für dıiese Gebiete erfolgte
erst mı1t päpstlıchem Breve VO Februar 18158

149 Von Fussen der Ptronten Rıchtung Keutte tindet INa  - dıe (Irte Musau, Brandstatt, Rofßs-
schläg, Unterletzen (ın dieser Reihenfolge) entlang der Straße un: Bahnlıinie.

150 Kögl, Geschichtlich-topographische Nachrichten ber das (Gsranz- ehemals Freıi-
ungsstädtchen 1ıls 1n Tirol, Fuüussen 1831,

151 Brixen, Decanalıa I1T
152 Breitenwang, Dekanatsprotokolle, 816/97
153 Breiıtenwang, Dekanatsprotokolle, 18 6/ 03
154 Kögl, Vıls, Kögl] gıbt 1er den 1.6.1816 als nde der Zugehörigkeıt dieser Orte 74018 Ptarre

1ıls Seıne Aussagen haben insoferne Bedeutung, als Kög] 1803 1n 1ıls geboren wurde und
daher als Augenzeuge anzusehen 1St.
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Das Konsıistorium Brixen teılte 1es Februar 1818 Dekan Zobel mı1t
"Das Hochwürdıigste General-Vıkarıat bey erledigtem Bıschotssitze
Augsburg hat unferm en Feber d.] anher die päpstliche Breve VO 4ten
Hornungs d:] in Abschrift mıtgetheilt, womıt Hochdemselben bewilliget
wırd, alle geistliche Jurisdiction auf dıe Pfarre ıls un: die Filialdorfschaften
Musau, Brandstädt, Roßschläg und Unterletzen zeıtlich und bıs SAULT: endlichen
Entscheidung des Heıligen Stuhles das Ordinarıiat Brixen delegieren

können 155

Ferner enthält dieses Schreiben die Miıtteilung, dafß der Bischof VO Brixen
geruhet habe, deren Verwaltung provisorisch übernehmen. Zobel erhielt
den Auftrag, die Dekansgeschäfte auch für diese Gebiete übernehmen mıiıt
dem Auftrag, der Geistlichkeit VO ıls dıe Zuteilung Brixen un!: das De-
kanat Breıtenwang Zur Kenntnıiıs bringen. eıters WAaTr die Zuteijlung VO

der Kanzel verkünden un die Geıistlichen YAIRE schicklichen Ange-
lobung des kanonıschen Gehorsams den Bıschof VO Brixen anzuwelsen.
Schließlich verlangte Brixen W1e€e 1816 die Einsendung der Vollmachten
un Privilegien, die einstweıilıge Ausübung der Augsburger Vollmachten und
e1Nn Verzeichnis aller Priester.156

Die endgültige Bıstumsregulierung TVO  s R7

Wenige Woche ach dieser abermals provisorischen Zuweıisung des etzten
dem Biıstum Augsburg 1n Tırol verbliebenen Bıstumsgebietes erfolgte die
endgültige Bistumsregulierung durch die Zirkumskriptionsbulle ' EX 1MpoO-
s1to" VO Maı 15158 Diese Bulle, der langwıerige Verhandlungen ÖSt€I'-
reichs miıt dem Heılıgen Stuhl VOFTaussCcgHanNnscCch wI1es neben Anderun-
SCH der Bıstumsgrenzen VO  e Chur, Freıising, Salzburg, Brixen und Trıent die
augsburgischen Kırchengebiete endgültıg dem Bıstum Brixen

Mıt dieser Bulle wurde auch iınnerhalb des Bıstums Brixen das Generalvıka-
rlat Vorarlberg geschaffen. Miıt Note VO Maı 1820 wünschten dıe Oster-
reichischen Behörden, da die ehemals ZU Bıstum Augsburg gehörenden
Gebiete iın Vorarlberg dem neuerrichteten Generalvıikarıat Vorarlberg ZUSC-
teılt werden. Am Junı 1820 ersuchte das Ordinarıat 1n Brixen den 1N7W1-

155 Breitenwang, In Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.
156 Breitenwang, L1, Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.
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schen iın Feldkirch amtıerenden Generalvıkar, Weıhbischof Bernhard Galura,
dıe dem Dekanate Breitenwang zugeteilten Orte übernehmen. Am
26. Junı 820 teılte Weıhbischof Galura 1€eSs Dekan Zobel mıiıt der löblichen
Bemerkung: "Ich danke uer Hochwürden für die iındessen rühmlich 24
tführte Autsicht108  Richard Lipp  schen in Feldkirch amtierenden Generalvikar, Weihbischof Bernhard Galura,  die dem Dekanate Breitenwang zugeteilten Orte zu übernehmen. Am  26. Juni 1820 teilte Weihbischof Galura dies Dekan Zobel mit der löblichen  Bemerkung: "Ich danke Euer Hochwürden für die indessen rühmlich ge-  führte Aufsicht ..." mit.!57 Riezlern kam zum Vorarlberger Dekanat Bregenz,  während die übrigen Orte dem Dekanat Altenstadt einverleibt wurden. Auch  Zobel hatte sich um die Abtrennung dieser Gebiete vom Dekanat bemüht,  daihm das große Dekanat zur seelsorglichen Betreuung zu ausgedehnt  erschien. 158  Heute sind die ehemals augsburgischen Gebiete in Vorarlberg auf drei De-  kanate aufgeteilt: Die Pfarren Lech und Warth!5? gehören zum Dekanat Blu-  denz-Sonnenberg, die Pfarre Schröcken gehört zum Dekanat Hinterwald und  die Pfarre Riezlern zum Dekanat Vorderwald.160  Der ehemalige Augsburger Sprengel in Tirol ist jedoch noch heute ein ein-  heitliches Kirchengebiet. Am 22. Januar 1822 wurde durch ein Konsistorial-  dekret das Dekanat Breitenwang!®1 definitiv errichtet, das flächenmäßig das  größte Dekanat im Brixner Bistum wurde. Das Dekanat Breitenwang wurde  1826 und 1940 flächenmäßig erweitert.!© Der Plan zur Bistumsregulierung  Kaiser Josefs II. ging teilweise in diesem Jahrhundert in Erfüllung: 1964  wurde die Diözese Innsbruck und 1968 die Diözese Feldkirch errichtet. Die  östlichen Pfarren Nordtirols gehören hingegen immer noch zum Erzbi-  stum Salzburg.  Im Dekanat Breitenwang gelten Ulrich und Magnus heute noch als inoffi-  zielle Dekanatspatrone, deren Fürbitte und Schutz das Dekanat Breitenwang  anvertraut wird.  157 Breitenwang, II, Bistumsregulierung: Augsburg/Brixen.  158 Breitenwang, Matrikelbuch.  159 Der kleine Tiroler Anteil dieser Pfarre (siehe Abb. A im Text S. 88), nämlich die Orte Lech-  leiten und Gehren, gehört heute noch zur Pfarre Warth und somit zur Diözese Feldkirch.  160 Österr. Amtskalender 1983/84, Wien 1983, Abschnitt Vorarlberg XI Kultus.  161 Im Gegensatz zum Bistum Augsburg hatten im Bistum Brixen die Dekane einen fixen De-  kanatssitz und wurden ohne Wahl durch den Klerus vom Bischof bestimmt. Diese Bistums-  verfassung galt auch in der Diözese Innsbruck bis 1990.  162 Heute ist Breitenwang das flächenmäßig größte Dekanat der Diözese Innsbruck.mıiıt.157 Rıezlern kam Aa Vorarlberger Dekanat Bregenz,
während die übrigen Orte dem Dekanat Altenstadt einverleibt wurden. uch
Zobel hatte sıch die Abtrennung dieser Gebiete VO Dekanat bemüht,
da ıhm das große Dekanat ZUur seelsorglichen Betreuung ausgedehnt
erschien. 158

Heute sınd dıe ehemals augsburgischen Gebiete 1n Vorarlberg auf reı De-
kanate aufgeteilt: Dıie Pfarren Lech und Woarth159 gehören Al Dekanat Blu-
denz-Sonnenberg, dıe Pfarre Schröcken gehört ZU Dekanat Hınterwald un
dıe Pfarre Riıezlern A Dekanat Vorderwald.160

Der ehemalige Augsburger Sprengel 1n Tirol 1st jedoch och heute eiIn e1n-
heitliches Kırchengebiet. Am 22 : Januat 1822 wurde durch ein Konsıstorial-
dekret das Dekanat Breitenwangl16! definitiv errichtet, das tächenmäßig das
oröfßte Dekanat 1m Brixner Bıstum wurde. Das Dekanat Breitenwang wurde
1826 un:! 1940 flächenmäßig erweıtert. 162 Der Plan ZUur Bıstumsregulierung
Kaıser Josefs I1 oing teilweise 1n diesem Jahrhundert 1n Erfüllung: 1964
wurde die Diözese Innsbruck un: 1968 die Diıözese Feldkirch errichtet. Dıie
östlichen Pfarren Nordtirols gehören hingegen ımmer och 7AB8 Erzbi-
STUumM Salzburg.

Im Dekanat Breitenwang gelten Ulrich und Magnus heute och als iınoffi-
zielle Dekanatspatrone, deren Fürbitte un: Schutz das Dekanat Breıtenwang
ANVErLTrAaULT wırd

15/ Breiıtenwang, IL Bıstumsregulierung: Augsburg/Brixen.158 Breitenwang, Matrıkelbuch
159 Der kleine Tiroler Anteıl dieser Ptarre (sıehe Abb 1mM ext 8)’ nämlıch die (Orte Lech-

leiıten un! Gehren, gehört heute och Zur Pfarre Warth und somıt SA 107zese Feldkirch
160 ÖSECI'I‘. Amtskalender 1983/84, Wıen 1983, Abschnitt Vorarlberg XI Kultus.
161 Im Gegensatz ZUuU Bıstum Augsburg hatten 1mM Bıstum Brixen die Dekane eınen tixen De-

kanatssıtz Uun! wurden hne ahl durch den Klerus VO Bischof bestimmt. Diese Bıstums-
verfassung galt auch 1ın der 107zese Innsbruck bıs 1990

162 Heute 1st Breitenwang das fächenmäßig orößte Dekanat der 10zese Innsbruck.
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Fürstbischof Clemens enzeslaus un Kurfürst
Max König Max Joseph VO Bayern
7u den Auseinandersetzungen ber das Verhältnis VO  x Kıirche
UuUN Staat ın Bayern ın den Jahren UT806

Von Theodor Rolle

Am 8.9.1989 jJährte sich An 2750 Male der Geburtstag des etzten Fürstbi-
schofs VO Augsburg, Clemens Wenzeslaus. Der Vereın für Augsburger
Bistumsgeschichte veranstaltete aus diesem Anlaß eıne Gedenkstunde 1m ROo-
kokosaal der Regierung VO Schwaben, 1mM Festsaal der ehemaligen Res1-
denz des Fürstbischofs. Clemens Wenzeslaus 1STt eıne der interessantesten ( 76
stalten der alten Reichskirche. Sein Leben se1 beispielhaft für Glanz un AB“
stieg der Reichskirche Ende des alten Reichs "  un für die schwierige An-
PasSsSuns der alten Hierarchien den modernen Staat  AL BosiIis Bayerische
Bıographie, 422) FEınen Beıitrag ZUT Darstellung dieses Prozesses ll die
nachfolgende- Darstellung bieten. Der "moderne Staat  I verkörperte sıch für
Clemens Wenzeslaus 1n der Person des bayerischen Regenten Max (als
Könıig: Max 13 Joseph. Dessen spırıtus FECtOT; der leıtende Mınıster Freiherr
VO Montgelas;! gestaltete das dem Pfälzer Wittelsbacher auf dem Erbwege
zugefallene dynastısche Gebilde Ptalzbaiern mMi1t r1goroser Konsequenz e1-
116 modernen, rationalen Staat ach dem Zuschnıitt autklärerischen Staats-
denkens Die Erlangung der uneingeschränkten staatlıchen Souveränıtät
ach außen, aber auch ach innen, W ar das beharrlich verfolgte Ziel bayer1-
scher Polıitik jener Jahre [)as aber hieß Unterordnung der Kırche den
Staat 1n einem ausgepragten Staatskirchentum. Schon zehn Jahre VOT Regıe-
rungsantrıtt VO Max Joseph hatte Montgelas 1789 seıne Vorstellungen VO

Verhältnis Staat-Kirche klar tormulıiert: 71 )aa Lehre V den 7wWe] Gewalten
1St eıne monstrose Chımäre priesterlichen Ehrgeıizes. Die Kırche 1St 1mM Staat

1809 rat
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un! nıcht der Staat 1in der Kırche. A, Was sıch VO langer Hand her angebahnt
hatte, wurde 1n Vollzug des Friedensschlusses VO Luneville VO Februar
801 un: seiner Umsetzung 1m Reichsdeputationshauptschluß VO He-
bruar 1803 (RDH besiegelt: Clemens Wenzeslaus, der bereits den links-
rheinischen eıl des Kurfürstentums Trıer, dessen Erzbischof Wal, SAamıı(®,L
der Residenzstadt Koblenz die Franzosen hatte abtreten mussen und des-
halb 794 mi1t dem kurtrierischen Hof 1n se1ın zweıtes Biıstum Augs-
burg übergesiedelt WAafl, verlor I11U auch das Hochstift Augsburg (RDH 2);
das als "Entschädigung' für den Verlust Iınksrheinischen Gebietes den
bayerischen Kurfürsten fiel Das geistliche Amt des Bischofs aber verblieb
ıhm, ennn der RD  4B ($$ 672 und 63) hatte nıcht 11UT die Religion Auf-
hebung un: Kränkung, sondern bıs einer reichsgesetzlichen Neurege-
lung auch dıe Bıstümer 1n ıhrem bisherigen Bestand geschützt. Bayern, das
siıch inzwıischen auf die Seıte Napoleons geschlagen hatte, richtete für seine
ostschwäbischen Neuerwerbungen 1ın der neubayerischen Provınz Schwaben
mıt der Hauptstadt, zunächst in Ulm, eine kurpfalzbaierische Landesdirek-
t10n* e1n, die A4EL Exekutivorgan der bayerischen Kırchenpolitik gegenüber
dem Augsburger Vikariat (Ordınarıat) wurde. Dieses bestand nämlıch, wäh-
rend das Domkapıtel sıch aufgelöst hatte, Leıtung des Generalvıkars
Anton Coelestin Nıgg fort. Als weıtere mafßgebliche Persönlichkeiten gehör-
ten ıhm der bischöfliche Sıegler Joseph lgnaz Lumper(t) SOWI1e als KronJjurist
der Provikar Joseph Thomas de Haıden un: schliefßßlich als Sekretär der ehe-
malıge Stiftspfarrer des Damenstifts St Stephan Johann v Dodell Das
Jahr 1806 schuf ann auch für das Verhältnis Staat Kırche vänzlıch dla
Sachverhalte. Bayern komplettierte 1mM Preßburger Frieden 25 Dez
seiıne ostschwäbischen Besitzungen un: stieg Z ormel]l souveranen Kön1g-
reich aut Kaıser Franz 58 legte die Kaıserkrone nıeder, das Heıilıge Römuische
Reich deutscher Natıon, dessen Kurfürst Erzbischof Clemens Wenzeslaus
SCWESCH Wal, hörte auf bestehen, seıne Urgane stellten ıhre Tätigkeit e1In.

Das bıischöfliche Vıkariat Augsburg temmte sıch selt 1802 gul CS die
Verhältnisse erlaubten, die Verwaltungspraxis der Landesherr-

Denkschriuft in tranzösıscher Sprache ber dıe Rechte des bayerischen Landesherrn Ar
ber der Kırche Dazu: Weıs, Montgelas9München 1988, 184
Abdruck 1N; Scheglmann, Geschichte der Säkularisation 1mM rechtsrheinıischen Bayern,
Bd I? Regensburg 1903; 244
Späater mehrtach umorganısıert un: umbenannt der Vorläuter der heutigen Regierung VO
Schwaben.
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schaft, die in eiınem zermürbenden Kleinkrieg dem Grundsatz der Suprematıe
des Staates ber die Kırche Geltung verschaffte. Es kommt hınzu, da{fß die
bayerische Beamtenschaft dem herrschenden aufklärerischen Gedankengut
verpflichtet, sıch berufen tühlte, Licht 1in das Dunkel des relig1ösen Lebens
bringen, das S1e, ıhrem Verständnıis nach, 1m Bıstum Augsburg vorgefunden
hatte. Letztlich W ar die Etablierung eınes staatskirchenrechtlichen DYy-

als Ersatz tür dıe in der 'Tat ZUr Adelspfründe degenerierte Reichskir-
che eiıne Machtfrage. Dabe! mu{ INan auch berücksichtigen, da{fß spezıell die
bayerische Politik, angesichts des ımmer wıeder aufflammenden Krıieges Z7W1-
schen dem revolutionären Frankreich un!: dem die alte Ordnung repräsentie-
renden habsburgischen Kaiserreıich, A finanzıell nahezu bankrott, in eiınem
schwierıgen Balanceakt Existenzsicherung bemüht se1ın mußte. Der polı-
tisch zwingend notwendıge Anschlufß das siegreiche Frankreich hatte eben
auch kirchenpolitisch seıine Folgen. Der suddeutsche barocke Katholizismus
kam dabel treilich dıe Räder Niemand hat das Ergebnis drastischer
tormulıert als der kämpferische Joseph (sOrres: "Fın knapp anliegender steif-
leinener Habıt des alten reichgestickten Purpurmantels, eın Rohrstengel

des Zepters verlorener Landesherrlichkeıt, 2ZU die ornenkrone der
Dienstbarkeit: CCe FEccles1ia Germanıiıca."5 ber der herbe und och lange
nachwirkende Verlust hatte auch se1n (sutes Keıiner hat 1eSs deutlicher DCSC-
hen un daraus die Schlufsfolgerungen SCZOSCH, W1e der "bayerische Kırchen-
vater ” Johann Michael Saıler, der Schustersbub AUS Aresing in der 107zese
Augsburg: Schon 1800 hat E eıne "Weıissagung , eınen "Dıalog zwıschen
dem hohen Klerus Deutschlands un: nıedern Evangelıum Palästinens"®
formuliert:

Klerus: Der oroße Sieser kam,/ Und sah und sıegt und ahm
Uns Geıistlichen der Erde Glanz un Gut,
Und Macht un:! Ehr‘' und Schwert un:! Fürstenhut
Und alles och un Weltlichsein.

Evangelıum: Noch steht der oröfßre Mann,/ Der schadlos haltena
Und schenket ZU Ersatz für Erdengut
Und Macht un Ehr' un Schwert un Fürstenhut
Euch Geistlichen das Geistlichsein. ”

Zıtat be; Hausberger, Geschichte des Bistums Regensburg, Regensburg 1989, Bd I
Zıtat be1 Schwaiger, Johann Michael Saıler, München/Zürich 1982, 49
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Auf seın geistliıches Amt War VO I11U auch Clemens Wenzeslaus verwıie-
SCH, aber "eınen knapp anlıegenden steiıfleinenen Habıt" brauchte sıch der
dem hohen de] zugehörige Ordinarius aut dem Stuhl des Ulrich denn
doch nıcht zuzulegen; der RD $ 545 hatte den geistlichen Kegenten, deren
Länder die Landesherren übergingen, eıne lebenslange Sustentation
(Unterhaltszahlung) zugesichert, deren ohe mMıi1t dem künftigen Landesherrn
auszuhandeln war./ Dazu War den abtretenden Regenten Je ach ıhrem
Rang freie Wohnung mıt Meublement un Tatelservice" zugestanden, be]
denen des ersten Ranges kam och eın Sommerautenthalt" hınzu ($ 50
RDH) Schliefßlich betafßte sıch K I  SE och mıi1t Seiner Kurtürstlichen
Durchlaucht VO TIrier als eines "einzıgen 1n jedem Betrachte die oröfßteRücksicht verdienenden höchsten Kurfürsten des Reichs" 1n besonderer
Weıse. Ihm wurde eıne VO Reich erbringende Unterhaltszah-
lung VO  a} 100.000 zugesprochen® und der Stadt Augsburg VO Reıichs
auferlegt, dem hohen Herrn dıe Augsburger Bıschöfliche Residenz Samıı(tL
Wohnungen für dıe Dienerschaft 1m bisherigen Zustand überlassen. So
konnte Clemens Wenzeslaus auch weıterhın inmıiıtten se1ınes kurtrierischen
Hofstaats den vewohnten türstlichen Lebensstil entfalten.

Und auch aut das 'Hoch-Sein" brauchte nıcht verzıchten, zunächst
wenıgstens. Denn 48 R]I)  B legte fest, da{ß den abgetretenen Regenten "  ıhre
persönlıiche Würde mıt dem davon abhangenden Range un: dem Fortgenusseiıhrer persönlıchen Unmiuttelbarkeit" weıterhin bleibe Und der Stadt Augs-burg wurde och spezıell auferlegt $ 69 RDH); dem Herrn Kurfürsten
Vo TIrier die bisher gehabten Immunıiıtäten 1n ıhrem SaNZCNHN Umfange be-
lassen. Clemens Wenzeslaus blieb ach dem gesellschaftlichen Verständnıiıs
jener elt auch weıterhın seinem kurfürstlichen " Vetter" 1n München eben-
bürtig, auch nachdem eın regıerender Fürst mehr DV Der UB Landes-
err Max Joseph hat sıch enn auch 1ın protokollariıscher Hınsıcht, eLrwa 1n der
Anschrıft, der Anrede un: der Schlußformel, SOWI1e 1m Stil seıner Kabıinetts-
schreiben diesen 1ın eıner Feudalgesellschaft nıcht unerheblichen Sachver-

Kurbayern einıgte sıch miıt Clemens enzeslaus auf eiıne jahrliche Unterhaltszahlung VO
HSt 39103) tfür das Hochstift Augsburg.Von diesen übernahm Bayern anteılıg HSt 39104). untıus Hannıbal della

Genga (später Papst Leo AIIL.) bezifferte die Jährlichen Eınkünfte des Fürstbischofs autf iNnsge-Samı(t®_ 300.000 Bastgen, Bayern und der Stuhl, München 1940, I‚ 154
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halt gehalten.? Der als Augsburger Bischof weıterhın amtıerende Sprofß A4US

dem Hause Wettin aber betrachtete 65 als seiner Würde, sıch 1n grund-
sätzlichen Fragen des Verhältnisses Staat Kırche eıne andere nstanz als
den bayerischen Kurfürsten persönlıch wenden. Die Notwendigkeıit a7U
ergab sıch 11150 häufiger, Je wıderborstiger sıch das Verhältnis seınes Vikari-
ATts der Landesdirektion 1ın Ulm entwickelte un!: Je mehr sıch heraus-
schälte, da{fß zwıschen dem bischöflichen Stuhl iın Augsburg un!: der Regıie-
rung in München ın staatskirchenrechtlicher Hınsıcht erhebliche Auffas-
sungsunterschiede bestanden.

Dıie Aufhebung der Mendikantenklöster

FÜ eiıner ersten Kontroverse In Sachen Siäkularısation kam x bereıts 1m Jahr
1802 Kurfürst Max Joseph hatte SOZUSASCNH 1m Vorgriff auf weıterge-
hende Mafßnahmen 254 die Bıldung eıner "Kurfürstlichen Spezlal-
kommissıon für Klostersachen" der Präsıdentschaft des Graten Max1ı-
mıiılıan Joseph VO Seinsheim angeordnet un ıhr den Auftrag erteılt,
sämtliche Klöster der Bettelorden 1ın bayerischen Landen unverzügliıch auf-
zuheben.10 Die Priäambel der Instruktion diese CI Behörde spricht
verblümt den radikal-aufklärerischen Impetus AauUs, der die bayerıische Kultur-
un: Kirchenpolitik der Ara Montgelas beseelte. Bildung und Erziehung des
Volkes seılen der Schlüssel ZUuU Wohlstand, dekretierte dıie kurfürstliche
Durchlaucht. Fınes der mächtigsten Hındernisse be1 deren Beförderung zeıge
siıch 1m dermalıgen Zustand der Klöster und besonders der Bettelmönche...,
die "durch Fortpflanzung des Aberglaubens un der schädlichsten Irrtuüumer
richtigeren Begritfen den FEıngang erschweren... Ihre tortdauernde Exıstenz
1STt daher nıcht 11 zwecklos, sondern DOSItIV schädlich" un durch ıhren prI1-
vilegierten Bettel tielen S1e dem Landmann AL ast Bürger Ww1e€e Landmann

Dıie Anschriuft: 'Dem durchlauchtigsten Fursten Herrn Clemens Wenzeslaus, Erzbischoten
Trıer, des Römischen Reichs durch Gallien un: des Königreıichs Arelat Erzkanzler

un: Kurfürsten, Bischoten Augsburg, gefürsteten Probste Ellwangen, könıgl. Prinzen
1n Polen und Lıtauen, Herzog Sachsen etC. Nnserem besonders lıeben Herrn un: Freund,
auch Herrn Vetter” Selbst Kurerzkanzler Freiherr VO Dalberg Walr demgegenüber 11UT 'der

10
Hochwürdigste In (5Oft Vater besonders lıebe Freund"!
ABA V E) DAEFE Fasz. 30; Literatur Scheglmann Er
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brauchten zweckmäßiger Einrichtung des Erziehungswesens einen Fonds,
der mangels anderer Miıttel 1Ur aUuUs Klostervermögen geholt werden könne.

Man oing züg1g un: mıt r1goroser Konsequenz Werke Noviızen, Kleri1-
ker, La:enbrüder un: außerhalb Bayerns geborene Konventualen wurden
kurzerhand auf die Strafße ZESELIZL bzw des Landes verwıesen, Neuaufnah-
INECN, Seelsorgeaushilten und Betteln be1 Ötratfe verboten un dıe och verble1-
benden "Indıyiduen", mı1t kümmerlichsten Pensionen!! versehen, 1n 5S0S Zn
tralklöstern zusammengepfercht: "Crepleranstalten für dıe halsstarrıgen
klostertreuen Individuen", W1e eıner der Kommıissare S1e Sanz 1mM Sınne selnes
Herrn un:! Meısters bezeichnete.12

Die bıschöflichen Vıkarıate, deren Sprengel auch kurpfalzbaierisches ( e
1et umfaßte, darunter Augsburg, hatte INan nıcht befragt, Ja nıcht einmal VO

der Ma{fißnahme ın Kenntnıiıs ZESETZL, un: darın lag WIe sıch nachgerade
zeıgte 5System. Als S1Ce VO den Betroffenen Hılte ANSCHANSCH wurden,
enttalteten S1E zunächst jede für sich eıne hektische Betriebsamkeiıt. In
Augsburg [TAl das Vıkarıat und, durch dieses veranladft, der Fürstbischof PCI-
sönlıch 1n Aktion. Er schrieb Februar 1802 seinen kurfürstlichen
‘ Vetter” 1n München.13 Er Lal 1es in eınem sachlichen, fast geschäftsmäßigen
Ton, enn die 10zese Augsburg War VO den bayerischen Ma{fnahmen
zunächst wenıgstens vergleichsweise geringfüg1g betroffen,1* und obendreıin
hatte die kırchliche Oberbehörde, der das Gedankengut der Aufklärung ke1-
NCSWCOS tremd geblieben WAal, dıe Seelsorgepraxis der Franzıskaner un
Kapuzıner se1lit jeher ZEWISSE Vorbehalte. Es sing somıt ohl mehr die Art
und Weıse des Vorgehens un: die Frage der Zuständigkeıt: Die wenıgen, VO

der bayerischen Ma{fßnahme 1m Augsburger Sprengel betrotffenen Klöster
dienten der Seelsorgeaushilfte, S1e hätten sıch selıt jeher des landesherrlichen
Schutzes erfreuen können, S1e hätten sıch Staat un Kırche Verdienste C1I-

worben. Diese Rücksichten hätten ihn, Clame: Wenzeslaus, bewogen, "Fuer
Liebden ersuchen, dieHM4  'Theodor Rolle  brauchten zu zweckmäßiger Einrichtung des Erziehungswesens einen Fonds,  der mangels anderer Mittel nur aus Klostervermögen geholt werden könne.  Man ging zügig und mit rigoroser Konsequenz zu Werke. Novizen, Kleri-  ker, Laienbrüder und außerhalb Bayerns geborene Konventualen wurden  kurzerhand auf die Straße gesetzt bzw. des Landes verwiesen, Neuaufnah-  men, Seelsorgeaushilfen und Betteln bei Strafe verboten und die noch verblei-  benden "Individuen", mit kümmerlichsten Pensionen!! versehen, in sog. Zen-  tralklöstern zusammengepfercht: "Crepieranstalten für die halsstarrigen  klostertreuen Individuen", wie einer der Kommissare sie ganz im Sinne seines  Herrn und Meisters bezeichnete. 12  Die bischöflichen Vikariate, deren Sprengel auch kurpfalzbaierisches Ge-  biet umfaßte, darunter Augsburg, hatte man nicht befragt, ja nicht einmal von  der Maßnahme in Kenntnis gesetzt, und darin lag — wie sich nachgerade  zeigte — System. Als sie von den Betroffenen um Hilfe angegangen wurden,  entfalteten sie — zunächst jede für sich — eine hektische Betriebsamkeit. In  Augsburg trat das Vikariat und, durch dieses veranlaßt, der Fürstbischof per-  sönlich in Aktion. Er schrieb am 27. Februar 1802 an seinen kurfürstlichen  'Vetter" in München.‘'? Er tat dies in einem sachlichen, fast geschäftsmäßigen  Ton, denn die Diözese Augsburg war von den bayerischen Maßnahmen —  zunächst wenigstens — vergleichsweise geringfügig betroffen,!4 und obendrein  hatte die kirchliche Oberbehörde, der das Gedankengut der Aufklärung kei-  neswegs fremd geblieben war, gegen die Seelsorgepraxis der Franziskaner und  Kapuziner seit jeher gewisse Vorbehalte. Es ging somit wohl mehr um die Art  und Weise des Vorgehens und die Frage der Zuständigkeit: Die wenigen, von  der bayerischen Maßnahme im Augsburger Sprengel betroffenen Klöster  dienten der Seelsorgeaushilfe, sie hätten sich seit jeher des landesherrlichen  Schutzes erfreuen können, sie hätten sich um Staat und Kirche Verdienste er-  worben. Diese Rücksichten hätten ihn, Clemens Wenzeslaus, bewogen, "Euer  Liebden zu ersuchen, die ... ohnedies wenigen Ordens- und Gotteshäuser zu  belassen...” Viel zu holen war bei den bettelarmen Franziskanern und Kapu-  (B  125 fl pro Jahr, das blieb noch unter dem Mindestsatz von 300 fl, der für Konventualen von  Reichsabteien im RDH $ 67 vorgeschrieben war. Nur durch die Annahme von Meßstipen-  dien konnten sie ihren Lebensunterhalt aufbessern.  12  Hausberger a. a. O., Bd. II, 90.  13  Briefe in Abschrift in Fasz p 30 DAE erhalten.  14  Franziskanerklöster in Schrobenhausen, Pfaffenhofen, Weilheim, Neuburg/Do., Kapuziner-  klöster in Türkheim (Absterbekloster), Donauwörth, Höchstätt.ohnedies wenıgen Ordens- un: Gotteshäuser
belassen..." 1e] holen WAar be1 den bettelarmen Franzıskanern un Kapu-

Z $] PIO Jahr, das blieb noch dem Mındestsatz VO 300 f} der tür Konventualen VO

Reichsabteijen 1m RD  ZB 67 vorgeschrieben W dl. Nur durch dıe Annahme VO Mefsstipen-
1en konnten S1C ıhren Lebensunterhalt autbessern.

12 Hausberger O, E: 90
13 Brietfe 1in Abschriuftft 1ın Fasz 3() DAF erhalten.
14 Franziıskanerklöster 1ın Schrobenhausen, Pfaffenhofen, Weılheim, Neuburg/Do., Kapuzıner-

klöster In Türkheim (Absterbekloster), Donauwörth, Höchstätt.
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zinern für den Staat ohnedies nıcht un: INa I111all geglaubt haben C114 al-
lerhöchsteigenes Kabinettsschreiben SCHUSC, den Vorgang rückgängıg

machen
Da hatte INa  e sıch aber getäuscht Dıie Antwort aus München, ebenfalls Ce1in

VO bayerischen Kurfürsten eigenhändıg unterzeichnetes Kabinettsschreiben,
datıiert VO März 1802 Wr C116 schrofte Ablehnung W as der Landes-
herr, hinsıchtlich der Religiosen, welch sıch SC1IMCIN Erblanden befänden,
beschlossen habe betreffe lediglich die außere Reform derselben dıe Auftfhe-
bung des Bettels die Veremiugung mehrere Klöster YADeH Erleichterung des
Unterhalts (sıc! un die Entfernung ıhres Einflusses auf den Volksunter-
richt Das Anordnungen dıe ach der deutschen Verfassung un:
ach dem Staatszweck" AaUus SC1II1LCTI landesherrlichen Gewalt heraus treffen
befugt SC1 In geistliche Belange habe nıcht eingegriıffen, sollten iındes auch

ach dem (3EeISTt der e1lt Veränderungen notwendig SCHIN, werde
1111l sıch MI1t dem Bischof 1115 Benehmen SEIZECN, wobel INan auf Mıtwiır-

kung rechne Dıi1e Entfernung der Mönche VO "Volksunterricht (gemeınt
1ST das Predigtverbot) tür den S1IC VO iıhren Ursprungen her nıcht bestimmt
un iıhrer Bildung ach nıcht SCICIL; erde für Staat un: Kıirche
wohltätige Folgen

Im Vıkarıat analysıerte INan den Schriftsatz un:! kam dem Schlufß das
bayerische Vorgehen wiıderspreche den kırchlichen un: weltlichen Konstitu-
UONEN; INan befürchtete Recht Bayern werde sıch auch den Präla-
tenklöstern vergreifen und entwart diesem Sınne OGEIE Antwort Zudem
ırug INan dem Bischof VOIL, ob Ianl nıcht C1I11C SCMECINSAMC Kommıissıon A4US

allen betroffenen Bıstumern bılden solle (also e erstier Ansatz Art
Bischofskonferenz), enn bıs 111a sıch MI1L diesen schrittlich abgestimmt
habe, gehe 1e] eıt verloren un Bayern habe womöglıch ochD
hende Ma{fißnahmen ergriffen un: dabe1 den Bischof übergangen.

Jedenfalls schıen CS angeZe1Igl dem kurfürstlichen "Vetter” München gC-
genüber mıttels Kabinettsschreiben VO 31 1802 deutlicher werden.
An dem Entwurt hat INa Vikarıat lange gefeılt, un Clemens Wenzeslaus
hat ıh schließlich — möglicherweıse MI1L CIN1ISCIL Anderungen auch gebilligt
und unterschrieben Den Mendikanten-Kommunitäten, deren Mönche VO

den bayerische Kommıissaren aus ıhren Klöstern entfernt worden sınd wırd
SOZUSASCH kirchenamtlıiıch bescheimigt da{fß S1C Gottesdienst un: Predigt ord-
nungsgemäfßs versehen hätten Wır uns nıcht reibt der Wettiner
dem Wittelsbacher die Nase, da{ß jemalen diese der JELNLC VO
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uer Liebden der VO  . deren Regierungsvorfahren Vorgängern) mıiıttel-
oder unmıttelbar Beschwerde uns gelangt se1." Was da 1Ns Werk DESELIZT
werde, se1 mehr als eıne blo{fß$ iußere Reform, un musse sıch dagegen
verwahren, da{ß die Befugnisse der Ordıinariate eintach übergangen würden.
In den Ortschaften, aus denen die Mendikanten enttfernt wurden, se1 eın
Fonds vorhanden, Weltgeistliche besolden, dıe iıhrer Stelle die Seel-

ausübten (wıe CS die bayerischen Behörden VOL Ort veranla{t hatten),
leide die Seelsorge bzw müflten die Gläubigen belastet werden. "Wenn

WIr hıermıiıt auf den hochverehrlichen Erlafß VO cur(rent1s) dıe Sprache
nNnseres erzens reden, ersuchen Wır uer Liebden 1n Bedacht neh-
INCIL, da{fß 65 die Pflicht der Bischöfe sel, die Religion erhalten...

Das Schreiben ach München WAar anı ausgelaufen, als VO Vıkarıat 1ın
Eıichstätt eıne Anfrage ach den diesseitigen “ Gesinnungen" 1n der traglichen
Angelegenheit eintraf. Undıichte Stellen vab Cr anscheinend auch 1n der
OoOnsten doch effizienten bayerischen Bürokratie des beginnenden 19 Jahr-
hunderts. Jedentalls hatte I1a  — 1n Eıchstätt eıne Kopıe der kurfürstlichen In
struktion VO Da ß 1n Händen un: wuflte b woher der Wınd wehte.
Und ähnlich W1e€e der Fürstbischof VO Freising un VO Regensburg, Joseph
Conrad Freiherr VO Schroffenberg, sah sıch auch der Eıichstätter Ordınarıus,
Fürstbischof Joseph raft VO Stubenberg, 1e] stärker 4Q  - den bayerischen
Wıillkürmaßnahmen betroffen als se1n Augsburger Amtsbruder. Er legte da-
her 28 3 eiınen flammenden Protest be] Kurfürst Max Joseph e1n, un das
Eıichstätter Ordinarıat versaumte nıcht, eıne Kopıe davon ach Augsburg

senden, S1e VO Ordinarıat pflichtschuldigst Seiner kurfürstlichen
Durchlaucht Clemens Wenzeslaus iın Vorlage gebracht wurde. 15 "Miıt unbe-
schreiblichem Kummer‘" habe CIs der Eıchstätter Fürstbischof, VO den baye-
riıschen Mafßnahmen VEINOMMECN, Wlr da lesen: ohne Anzeıge oder Klage
be1 der Kırche, hne gesetzliche Untersuchung des zuständıgen geistlichen
Rıchters würden die Glıeder des Franzıskaner- un:! Kapuzınerordens als
sträfliche Verbreiter des Aberglaubens un der Dummhbeit beim Publikum
des HS un Auslands verschrien. Beladen mıt vielen, 1im Angesıcht der Kırche
nıcht erwıesenen Verbrechen, habe INan S1e plötzlich AaUS ıhren Klöstern
entfernt, ıhnen Zu künftigen Autenthalt gedrängte Wohnplätze angewıesen
un: S1e W1€ dıe gefährlichsten Leute sStrenge Polizeijaufsicht gestellt. Das
Vorgehen wıderspreche dem kanonischen Recht, nıcht mınder aber der

15 DAL 20, rdl Vermittlung durch Archiıvar Brun Appelt.
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kirchlichen Verfassung des Deutschen Reichs. Er könne un! dürte nıcht
schweıgen, un: könne auch nıcht glauben, da{ß dieses harte Verfahren dıe
Zustimmung des Kurfürsten habe Mafßnahmen, "die mıiıt der gesetzlichen
Achtung für den priesterlichen Stand un! der 1in uUuNseTIECIN Zeitalter hoch
gepriesenen Humanıtät 1in Kollisıon kommen." Jeder Reichsstand, auch kleine
Herrschaften un: Reichsstädte, könnten sıch die gleichen Rechte herausneh-
INCIL, Wenn be1 solchen wichtigen Kirchenangelegenheıten "blo( ach den all-
gemeınen Landeshoheıits-Prinzıipien un: Souveränıtätsıdeen einzuschreıten
jemals erlaubt se1ın sollte" (womıt exakt die bayerische Posıtion angesprochen
war). PE der Fürstbischof, se1 65 seinem Amt, aber auch dem Heıl des ıhm
anvertrauten Volks un selbst der Religion schuldıg, treimütig erklären,
da{fß der bayerische Kurfürst seınen Ma{ißnahmen eın Recht habe Das W al

H. treıliıch eıne starke Sprache, der INan sıch 1in Augsburg och lange
nıcht verstehen mochte. Indes, auch diese Philippika machte 1n München ke1-
NEeN Eindruck. Der FEichstätter Ordinarıus erhielt lediglich die gleiche Ant-
WOTLT W1€ schon Kurfürst Clemens Wenzeslaus. Der hatte sıch 1NZWI1-
schen auch die Kurıe gewandt. Mehr als die Aufhebung der ohnedies 1L1UT

wenıgen Bettelordensniederlassungen 1mM bayerischen el der Diözese be-
schwerte die Diözesanleıitung nämlich die rage der Versorgung der VO  — Bay-
ETn 1n ıhre Herkunftsländer ausgewlesenen Franzıskaner un Kapuzıner, un:!
das betraf den Augsburger Fürstbischof 1ın seiıner Eigenschaft als Territorial-
herrn des Hochstifts un: der Fürstpropste1 Ellwangen. Deshalb wandte B

sıch die Kurıe und bat Seine Heıilıgkeit Papst 1US VIE: 'dem Flend
un: der Bedürftigkeıt der VO Bayern Aaus ıhren Klöstern hinausgeworfenen
Mendikanten steuern , die Erlaubnıis, S1€e VO  > ıhren Ordensverpflich-
tungen dispensieren, in den Weltpriesterstand überzuführen un! ıhnen
Benetiziıen übertragen. Am Aprıl 1802 wurde das Anliegen 1in der elı-
xi0senkongregatıon behandelt un: dem Papst vorgelegt. Mıt Breve vVvom

Maı stimmte Seine Heılıgkeit "angesichts der erbarmungswürdıgen un
höchst bedauerlichen Umstände, 1n denen sıch dıe Religio0sen befinden, die
VO Bayern ıhren Wıillen CZWUNSCH wurden, A4US ıhrem Eıgentum
wegzugehen”, dem bischöflichen Antrag mı1t gewıssen Auflagen DDas lag
1U ganz 1mM Sınne der bayerischen Klosterkommissıon, die Pens1ions-
zahlungen SParCch eıne derartıge Überführung VO auf ıhre Fıgnung tür
die Seelsorge veprüften Franzıskanern un: Kapuzınern auch be1 den eigenen
Landeskindern betrieb.
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Der Versuch, einem gemeiınsamen Vorgehen kommen, verlief
scheinen 1m Sande, zumındest schweigen die erhaltenen Augsburger Akten
davon. Aus Eıchstätt hatte INan dem Augsburger Vıkarıat die Anregung
übermuittelt, Seine Kurtfürstliche Gnaden VO Maınz (Kurerzkanzler arl
Theodor VO Dalberg) solle als "Custos der katholischen Reichsverfassung"
den ursprünglıch vorgesehen Passus "  als Prımas des Episkopats"
hatte INan wıeder gestrichen, weıl dieser Anspruch umstrıtten war) sıch
den Kaıser wenden.16 Clemens enzeslaus hatte demgegenüber als (C3e-
sprächspartner der VO Bayern aufgestellten Spezialkommission die Auftstel-
lung eıner yemeınsamen Kommuıissıon Eıchstätt aber hielt eiınen
"'törmlichen Zusammentritt be] den gegenwärtıigen kritischen Zeıten" un
" da solcher Z3T Kenntnıiıs des Münchner Kurhauses gelangen würde" für be-
denklich. So kam INan ber Jjene ausgedehnte "Kommunıikatıion VO  a Ges1in-
nungen , die Clemens Wenzeslaus für umständlich gehalten hatte, nıcht
hinaus, un: ecs sıeht AauUs, als habe die Zıivilbesitznahmen des Hochstifts
durch Bayern der Diskussion ein Ende bereıtet. Als Landesherr 1ın Ost-
schwaben hat der bayerische Kurfürst die Aufhebung der Bettelordensklöster
aber auch die aller anderen Klöster annn auch 1m Augsburger Bıstum mMı1t ru-
der Konsequenz Ende geführt. Der Augsburger Bıschof hat dagegen keine
Eınsprüche mehr erhoben: konnte 6S nıcht, enn Bayern hatte sıch 1n 25
RD eıne reichsgesetzliche Legıitimation für seın Vorgehen verschafft.

Das Ende des Hochstifts
Er hatte CS eılıg, der bayerische Kurfürst, sıch seiınen Beuteante:il dem
großen Länderschacher sıchern. Noch ehe dıie Reichsdeputation 1ın Re-
gensburg das "Entschädigungs"-Geschäft abgeschlossen un: Kaıser Franz I1
den Reichsrezefß ratıfiziert hatte, jefß Max Joseph die ıhm zugedachten
Z Säkularisation bzw Mediatisierung vorgesehenen Reichsstände 1mM VöÖr-
oriff auf dıe spatere Zivilbesitznahme mıilitärisch okkupieren. So auch das
Hochstift Augsburg.!7 Als bevollmächtigter Kommıissär bereiste Freiherr

16 Als weıterer betrottener Metropolıit wurde auch der Erzbischof VO Salzburg eingeschaltet.Über eınen Brief VO Clemens Wenzeslaus Fürstbischof Collorado sıehe Bastgen, O’
17

6
HStA 4540,
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Wilhelm VO Hertling dıe schwäbischen Lande, 1m Auftrag seines Herrn
den Betroffenen die bayerische Ma{fiS$nahme erläutern. Am August 180072

langte 1ın (Markt) Oberdorf, dem Sommersıtz VO Clemens Wenzeslaus,;
und jeß sıch be1 Seiner Kurfürstlichen Durchlaucht melden. Der Fürstbi-
schöf, der wulßste, W as dieser Besuch bedeuten hatte, wahrte die orm In
eıner vierspännıgen Hofkarosse 1e4% den bayerischen Emuissär VO Gasthof
1abholen. Im erstien Vorzımmer empfingen ıhn der Hofmarschall un:! der
Oberjägermeıster, 1im zweıten der Freiherr VO Hacke, SOZUSAYCH der Mın1-
sSster des Kurfürsten. Der geleitete ıh 1n den Audienzraum un ZOR sıch WwW1€e-
der zurück, enn Clemens Wenzeslaus wollte mıt dem Abgesandten Aaus

München alleın sprechen. Freiherr VO Hertling entledigte sıch seıner peınlı-
chen 1ssıon Mmı1t Bestimmtheıt, jedoch mıiıt Schonung' se1ines hohen CS

sprächspartners. Dieser hörte ıhn MIt Würde un Gelassenheıt”" be-
merkte, der bayerische Kurfürst gehe "ohne och ETZBANSCILC höhere Weısung
VO Kaıser un Reich" VOI, WOgERCIH sıch verwahren könne, füge sıch
ındessen den gegebenen Umständen den VO  $ seinem Münchner Vetter
bel1iebten Verfügungen. (sanz konnten S1ıe (Clemens Wenzeslaus) das Gefühl
des Schmerzes nıcht unterdrücken un beklagten MI1t tränendem Auge, da
S1e och VOT Ihrem Ende sıch VO den Ihnen übrig gebliebenen wenıgen Un-

rTeHNenNn müfßsten, ersuchten miıch, da S1e für Ihre eıgene Person nıchts
verlangten, Eurer Kurfürstlichen Durchlaucht Dieselbe sowohl als Ihre
Dienerschaft höchsten Gnaden empfehlen.' 18 Freiherr VO  —$ Hertling, der
dem Fürstbischof auch eın Schreiben seines Herrn übergeben hatte,1? W arlr

froh, sıch der heiklen 1ssıon entledigt haben un schlug die Einladung
Z Teilnahme der Mittagstafel AUS. S1e War auch 1L1UT aus Höflichkeıit ANATS=

gesprochen worden, und yab 111l dem Abgesandten be1 der Abfahrt
verstehen, da{fß der Fürstbischof CS ıhm als "persönlıche Delıkatesse”
rechne, da{fß die Eınladung nıcht ANSCHOMUNCH habe

Als Mann VO Welt wufßte Clemens Wenzeslaus zwıischen dem Boten und
der Botschaft unterscheıiden. Was dem kurfürstlichen Kollegen ın Mün-
chen hatte, teılte ıhm brieflich mMI1t.

uch 1in diesem ausgeklügelten Schrittsatz bewahrte der hohe Herr
Noblesse un: Contenance. Er würdıgte zunächst das taktvolle Auftreten des
bayerischen Emuissärs un:! kleidete seıne Kritıik dem gewaltsamen un:

18 Bericht des Frh Hertling Kurtürst Max Joseph 28.8.1802, HStA 4540
19 Schreiben nıcht erhalten.
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rechtswidrigen Vorgehen des bayerischen Kegenten 1n die Vermutung, da{ß
uer Li:ebden pflichtgemäße Rücksicht autf bestehende Rechte nd dıie
Reichsverfassung SOWI1e Dero relıg1öse Eınstellung un die treundschaftliche
Zuneijgung 1mM harten Streıit mıt gebieterischen Notwendigkeiten gelegen hät-
Te  = Er Clemens Wenzeslaus, hätte ach dem bısherigen Verlauf der Ver-
handlungen geglaubt, ach Recht un: Bılligkeit VO SANZCN Reich und iınsbe-
sondere VO Bayerns Kurtfürsten können, da{f seıne Kur aut-
rechterhalten un: ach dem Verlust VO Trier auft seın schwäbisches Für-
tentum übertragen würde .20 Des weıteren rugte die Einwirkung remder
Mächte (Frankreıch un Rufßsland) be] der Regelung des Entschädigungswe-
SCIHS Nachdem dıe Reichsdeputation bereıits usammeNgeELreLeEN sel, hätte
enn doch ANSCHOMMCN, da{fß Bayern bıs ZU Abschlufß dieser Verhandlun-
CI siıch zurückgehalten hätte. Dıie Gründe, die Max Joseph seinem Schritt
veranla{fst hätten, selen ıhm nıcht bekannt, se1l 65 aber seiıner Pflicht als
Reıichsstand schuldig, VO dem Vorgang Kaıser und Reich unterrichten. .21
Der militärischen Gewalt werde keinen Wiıiderstand ENIgeEgZgENSeELIZEN und
habe bereıts entsprechende Weısungen gegeben.

"Sollten seıner Zeıt, ach dem französischen un: russiıschen Plane das Sä-
kulariısations-Schicksal den Überrest nserer Kur sowohl als übrıgen fürst-
lıchen Staaten unvermeıdlich treffen, werden uer Liebden vemeınsam mı1t
Uns empfinden, WI1e€e tief kränkend für Uns dieses Schicksal 1n allem Betrachte
se1ın MUSSe; enn als Kegent sehen Wır Uns alsdann auf eiınmal VO allen IJa

LTE HEN anhängigen, lıeben Untertanen U für deren ohl Wır
während unNnserer 34-Jährigen Regierung rastlos väterlich bemüht Als
eiıner der erstien Reıichsstände sınd Wır be1 Nnserer Anhängigkeit Kaıser
un: Reıch, be] Nnseren stetshın un esonders während dem Krıiege EFrCH

geleisteten reichsständischen Obliegenheiten un: ausgezeichneten Aufopfe-
ILUNSCH nunmehr bedroht, eıgener Entschädigung, anderen als Entschä-
digungs-Opfer hıngebracht werden. Und be1 nNnserer tragenden kurfürst-

20 Oftensıichtlich hatte sıch eiıne Regelung analog derer vorgestellt, W1e€e S1ECe be1 Kurerzkanzler
Dalberg Z117. Anwendung kam
In der Tat lhefß Clemens Wenzeslaus die Besetzung des Hochstifts dem Reich durch den
kurtrierischen Gesandten Franz VO Linker 4G 18027 anzeıgen, OeStA (Maınzer
Deputationsdiarıum/Mainzer Erzkanzlerarchiv, Reichtagsakten Fz 699, tol 183 un
188 V.) uch der österreichische Gesandte Reichstag Fahnenberg meldete den Vorgang

4.8.18072 (Staatskanzleı, Berichte AUs Regensburg, Karton 223 tol 285 Frdi Miıttlg.durch Hoftrat r. Rıll)
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liéhen Reichswürde, wiırd Uns das Gefühl erlaubt se1nN, welches Uns be1 der
allenfallsıgen Exıistenz-Zernichtung belebet.

Verzeıihen uer Liebden, da{fß Unsere Antwort die Grenzen elınes gewöhnli-
chen Schreibens überschreitet, ob S1e gleich SRn eın Punkt VO dem ISt,
VO Unsere Empfindung überfließt..." Er zähle darauf,; da{ß Max Joseph be1
“etwa verfolgender gesetzmäfßiger Abtretung nNnseres Fürstentums Augs-
burg”" seiınen Wünschen SE Aufrechterhaltung der Religion, der bestehenden
augsburgischen kırchlichen Verfassung, eıner anständıgen Dotierung des Bı-
schofs un: seınes Kapıtels SOWI1e seiner Dienerschaft Rechnung tragen werde
un bıttet darum, ZULE Regelung dieser Angelegenheıten einen Verhandlungs-
führer benennen. In den nachfolgenden Verhandlungen, be] denen dıe
bayerıische Seıite wıederum der Freiherr VO Hertling, die kurtrierische Seıite
Freiherr VO Hacke vertritt, wırd eın törmlicher Staatsvertrag ausgehandelt.
Seinen ursprünglichen Wunsch, 1n fünf Allgäuer Pflegeämtern lediglich
tormaler Oberherrschafrt Bayerns weıterhın regıeren können, annn C le-
INeCeNS Wenzeslaus nıcht durchsetzen.22 Max Joseph kommt ıhm jedoch,
mındest seiner eigenen Einschätzung nach, bıs die Grenzen des rechtlich
und sachlich Vertretbaren> VOT allem auch 1ın materıeller Hınsıcht.
Ende November 1802 1St Ian sıch eIN1, die beiden Unterhändler besiegeln
den Mertrag, der VO den beiden Kurfürsten ratıfiziert erd Clemens
enzeslaus beschliefßt den Vorgang mıt einem Schreiben den bayerischen
Kurfürsten, 1n dem die Verhandlungen für erledigt erklärt. Er schliefßt:
"Nun bleibt mMI1r nıchts weıters übrıg, als uer Liebden meın würdiges Dom-
kapiıtel mı1t al seınen Gliıedern, ZEsSAMLE me1ıne bısherige 7ivil- und Miılıtär-
dienerschaft mı1t meınen Untertanen aufs Angelegenste empfehlen... In
meıiner nunmehrıgen, lediglich auf meın bischöfliches Amt eingeschränkten
Lage werde iıch, vereınt mi1t uer Liebden den wohltätigen Eınfludßß, den die
Relıgion auf den Staat hat, auf das Kräftigste befördern un mMeinerseits
ebenso eifrıg dem ewıgen Wohl Euer Liebden Untertanen arbeıten, als
Dieselben mıt ıhrem zeıitlichen Wohl sıch beschäftigen... ' Zum Regierungs-
antrıtt Bayerns 1m Hochstift erd einen feierlichen Gottesdienst

272 Als etztes Relikt ehemalıger Souveränıtät erwirkte CI; da ıhm eıne kleine Leibgarde weıter-
hın zugestanden wurde un! Bayern keıine bayerischen Iruppen In dıe ommerresidenz
Oberdort und ach Hındelang (Jagdschlofß8) verlegte.
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"Licht" ı aufgeklärten Bayern, " Fınsternıs” ehemalıgen
Hochstift Augsburg
Das zroße Weltgeschehen der Jahrhundertwende, dem der Corse die Szene
beherrschte aber ebenso die Ereignıisse VOT © sınd nıcht ohne die geist1gen
Hintergründe verstehen Von Frankreich her hatte das Gedankengut der
50$ "Aufklärung katholischen Deutschland Fu{fß gefaft den Unıyer-
1faten den der Wiıissenschaft sıch wıdmenden Ordenshäusern, Weltkle-
LUS un: be1 den Regierungen der geistlichen Fürstentumer uch Kurerzbi-
schof Clemens Wenzeslaus hatte JJahren als RKegent WIC als Bischof
den herrschenden Tendenzen Rechnung erschrocken ber dıe adı-
kalıtät und die Auswüchse der Französischen Revolution hatte aber Al

Kehrtwendung vollzogen Kurbayern hingegen wollte Revolution
VO ben das Land den Ertordernissen der Zeıt un:! SCLZEC voll aut
die Ideen Nıcht ohne elıtäre Arroganz blickte - bayerischen
Amtsstuben auf das benachbarte geistliche Fürstentum westlich des Lechs
un: auch auf diejenıgen die der hochstittischen Regierung WIC den ‚B7
kasterıen des Bıstums das D5agen hatten Obskurantısmus machte INan OrIrt
aus un WAar davon überzeugt da{fß der ( 8i Landesherr ir schwähbi-
schen Entschädigungslanden nıcht 1Ur für C1I11C Cue Verwaltungsorganısa-
LLON SOTgCNh sondern auch Vorurteıle, Dummheit un!: Aberglauben be-
kämpfen habe Den Bischof schützte ZW ar SC11 hoher Rang VOT persönlicher
Verunglimpfung, un:! die Kabinettsschreiben, dıe zwiıischen ıhm un:! SC

kurfürstlichen Vetter München gewechselt wurden, stylo tamılıarı
gehalten, da{fß Kontroversen 1L1UT verschlüsselt 777 Sprache kamen Stellver-
tretend mufßten dafür 1er das Vikarıat OFIt die Landesdırektion Ulm als
Prügelknaben herhalten In den Uunferen Etagen der Hierarchie b7zw Uro-
kratıe und vollends der Publizistik jeß 1L1all der MItL mancherle1 persönlı-
cher Gehässıigkeıt angereicherten Polemik freien Lauf

Kaum War das Hochstift bayerisch geworden da erschien März 18063
ANOILYIM C111 Pamphlet MI1t dem Tıtel Die Aufklärung Baıern Kontraste
MIt der Verfinsterung ehemaligen Hochstift Augsburg Der Autor Jakob
Salat Wal C114 Insıder Augsburger Diözesanprıester, Saıiler Schüler 1800 als
Protessor für Philosophie das kurfürstliche Lyceum München berutfen
Mıt Häme 1e1% sıch ber den 11LNECTICIA Zustand un die Qualität der Lehre
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der hochstifttischen Universität Dillingen AaUsS, se1lit Ort dıe Protesso-
TE Saıler, Zimmer un: Weber entlassen bzw kaltgestellt worden Jetzt
wirkte das "Dillinger Kleeblatt" der bayerischen Unııversıität Landshut un:
verlieh dieser Institution Glanz ber auch Jesuitenkolleg St Sal-

iın Augsburg und Diözesanpriesterhaus 1n Pftaffenhausen un:! dem
A4AUS diesen Instiıtuten hervorgehenden Priesternachwuchs 1e1% der streitsüch-
tige Autor eın Haar: 44 Ja seht uUure Geıistlichen123  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  an der hochstiftischen Universität Dillingen aus, seit dort (1794) die Professo-  ren Sailer, Zimmer und Weber entlassen bzw. kaltgestellt worden waren. Jetzt  wirkte das "Dillinger Kleeblatt" an der bayerischen Universität Landshut und  verlieh dieser Institution neuen Glanz. Aber auch am Jesuitenkolleg St. Sal-  vator ıin Augsburg und am Diözesanpriesterhaus in Pfaffenhausen und dem  aus diesen Instituten hervorgehenden Priesternachwuchs ließ der streitsüch-  tige Autor kein gutes Haar: "Da seht Eure Geistlichen ... sehet diese Faulen-  zer, Schwelger, H-rer, Zotenreißer, Spieler, Jäger, Säufer,  ." Ausnahmen  gebe es zwar, aber "das Verderben, die Unwissenheit, die Roheit, die Unsitt-  lichkeit" steche hervor. "Wenn irgendwo das Bedürfnis der Verbesserung,  und das Mangelhafte, Unzweckmäßige der ehemaligen Anstalten recht hell  und stark auffällt, so ist es dort im Bistum Augsburg." Das war natürlich ein  starker Tobak, und die Empörung im Diözesanklerus machte sich in Briefen  an Clemens Wenzeslaus Luft.2? Andererseits, so wie Salat schrieb, dachte man  beim kurfürstlichen Geistlichen Rat, der Kultusbehörde in München. Schon  am 13. November 1799 hatte Clemens Wenzeslaus den Münchner Kurfürsten  vor Johann Michael Sailer "wegen dessen Neuerungsgeist und unter seinen  Zöglingen verbreiteten gefährlichen Sätzen" vertraulich gewarnt, um sein  Gewissen zu beruhigen, wie er schrieb. Max Joseph schrieb kühl zurück, we-  der ihm noch seinen Behörden seien gefährliche Grundsätze des Professors  bekannt, seine Schriften seien vielmehr im katholischen Deutschland mit all-  gemeinem Beifall aufgenommen worden. "Euer Liebden werden erleuchtetst  ermessen, daß man bei problematischen Sätzen selbst nach dem Ausspruch  des Apostels die freie Untersuchung nicht hindern dürfe, solange dieselben  problematisch bleiben und nichts gegen Sittlichkeit, entschiedene Dogmen  der Kirche, die Sicherheit und Ruhe der Staaten behaupten..."2* Aber es kam  noch schlimmer: Salat selbst hatte 1801 eine Schrift "Die Aufklärung hat ihre  Folgen" herausgebracht. Gegen diese Schrift leitete das Vikariat Augsburg  eine Untersuchung ein, und Clemens Wenzeslaus schreibt eigens am 5. Ok-  tober 1801 an Max Joseph, um diesen aufzufordern, bis zum Abschluß dieser  Untersuchung einem anderen die Lehrkanzel am Münchner Lyceum zu  übertragen. Das Kabinettsschreiben aus Augsburg geht an den zuständigen  Sachbearbeiter (anscheinend Referendär Friedrich von Zentner) zur Stellung-  nahme und zur Fertigung eines Antwortentwurfs. Der ist empört: Niemand  23 Die Broschüre war augenscheinlich von der Zensur in München nicht beanstandet worden.  24 HStA MA 4624. — Siehe auch H. Schiel, Joh. Michael Sailer, Regensburg 1948, Bd. I, 307 ff.sehet diese Faulen-
ZETs Schwelger, H-rer, Zotenreißer, Spieler, Jäger, Säufer, Ausnahmen
gebe CcS ZWAäal, aber "das Verderben, die Unwissenheit, die Roheıt, die Unsıtt-
iıchkeit" steche hervor. 'Wenn ırgendwo das Bedürtnis der Verbesserung,
un das Mangelhafte, Unzweckmäßige der ehemalıgen Anstalten recht hell
un! stark auffällt, 1st 6S Ort 1mM Bıstum Augsburg." Das War natürliıch eın
starker Tobak; un die Empörung 1m Diözesanklerus machte siıch 1ın Briefen

Clemens Wenzeslaus Luft 23 Andererseıts, WI1e€e Salat schrıeb, dachte INan

eım kurfürstlichen Geistlichen Rat; der Kultusbehörde 1in München. Schon
13 November 1799 hatte Clemens Wenzeslaus den Münchner Kurfürsten

VOT Johann Michael Saıler ‚ wegen dessen Neuerungsgeıst un: seiınen
Zöglingen verbreiteten gefährlichen Satzen vertraulich ZEWANLT, se1ın
Gewı1issen beruhıgen, W1€ schrieb. Max Joseph schrıeb kuhl Zurück;
der ıhm och seinen Behörden seılen gefährliche Grundsätze des Protessors
bekannt, seıne Schriften sejlen vielmehr 1mM katholischen Deutschland mıt all-
gemeınem Beitall aufgenommen worden. "Fuer Liebden werden erleuchtetst
9 da{fß Ianl be1 problematischen Satzen selbst ach dem Ausspruch
des Apostels die freıe Untersuchung nıcht hındern dürfe, solange dieselben
problematisch bleiben un: nıchts Sıttlıchkeıt, entschiedene Dogmen
der Kırche, dıe Sıcherheit un uhe der Staaten behaupten... "2* ber 65 kam
och schlimmer: Salat selbst hatte 1801 eiıne Schrift "Die Aufklärung hat ıhre
Folgen" herausgebracht. Gegen diese Schrift eıtete das Vıkarıat Augsburg
eıne Untersuchung e1n, un: Clemens Wenzeslaus schreıibt e1gens C)k-
tober 1801 Max Joseph, diesen aufzufordern, bıs Z Abschlufß dieser
Untersuchung einem anderen dıe Lehrkanzel Münchner Lyceum
übertragen. Das Kabinettsschreiben Aaus Augsburg geht den zuständıgen
Sachbearbeiter (anscheinend Retferendär Friedrich VO Zentner) ZuUT Stellung-
nahme un! ZUT Fertigung eınes Antwortentwurfts. Der 1st emport: Nıemand

73 Dıie Broschüre W al augenscheinlich VO der Zefisur ın München nıcht beanstandet worden.
74 HStA 46724 Sıehe auch Schiel, Joh. Michael Saıler, Regensburg 1948, I’ 307 $
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außer einıgen ekannten Theologen in Augsburg werde Anstößiges
dem Buch $inden. "Der abscheulichste Gesetzesdespotismus ıst fürchten,
WEn Obere VO der Art, W1€ diejenigen sınd, welche iın Augsburg das geistli-
che Wesen leiten, ach ıhren beschränkten subjektiven Talenten un Eın-
sıchten ber Wahrheit un! Irrtümer entscheiden dürtten" So holt sıch
Clemens Wenzeslaus wıeder eiıne Abfuhr, die Montgelas persönlıch 1mM Ton

och abgemuildert hat.25

Die Cu«ec kurpfalzbaierische Landesdirektion iın Ulm: deren Spıtze wel-
terhin Freiherr VO Hertling, NUu dem Tıtel eınes Generalkommissärs,
steht, lag hınsıchtlich der ÄKırchenpolizei:s W1€ I111all sıch damals ausdrückte,
ganz auf der Lıinıe der Münchner Regierung. Be1 der sStreng zentralıstisch SC-
andhabten bayerıischen Verwaltung ware ıhr auch eıne eigene Polıtik nıcht
möglıch SCWESCH., Am Januar 1803 tormuliert Freiherr VO Lerchenfeld,

Miıtarbeiter VO Hertlings, Gedanken ZABE künftigen Verhältnis VO

Kırche un Staat: ' In der SaANZCH schwäbischen Provinz, die HT AUS ge1istlı-
chen Staaten und Reichsstädten besteht, mangelt durchwegs das gehörige
Verhältnis zwischen Staat un: Kırche." Das se1 auch nıcht verwunderlıch,
enn 'der Bischof der Abt hatte Ja seıne Würde als Fürst der Reichsabt der
Inful un dem Krummstab verdanken. Dıie Kırche WaTlr nıcht 1n den Staat
aufgenommen worden, sondern der Kırche wiıllen entstand der Staatın also

das umgekehrte Verhältnis, W1e€e 6S Montgelas vorschwebte. Nırgends
gebe CS daher Abmachungen 7zwischen Staat und Kırche (Konkordate). Dem
ann der Referent eıne posıtıve Seıite abgewıinnen. "Eure Kurtfürstliche
Durchlaucht werden daher jer mehr ach reinen staatsrechtlichen Grund-
satzen124  'Theodor Rolle  außer einigen bekannten Theologen in Augsburg werde etwas Änstößiges an  dem Buch finden. "Der abscheulichste Gesetzesdespotismus (ist) zu fürchten,  wenn Obere von der Art, wie diejenigen sind, welche in Augsburg das geistli-  che Wesen leiten, nach ihren beschränkten subjektiven Talenten und Ein-  sichten  über Wahrheit und Irrtümer entscheiden dürften"  So holt sich  Clemens Wenzeslaus wieder eine Abfuhr, die Montgelas persönlich im Ton  sogar noch abgemildert hat.2>  Die neue kurpfalzbaierische Landesdirektion in Ulm, an deren Spitze wei-  terhin Freiherr von Hertling, nun unter dem Titel eines Generalkommissärs,  steht, lag hinsichtlich der "Kirchenpolizei", wie man sich damals ausdrückte,  ganz auf der Linie der Münchner Regierung. Bei der streng zentralistisch ge-  handhabten bayerischen Verwaltung wäre ihr auch eine eigene Politik nicht  möglich gewesen. Am 12. Januar 1803 formuliert Freiherr von Lerchenfeld,  enger Mitarbeiter von Hertlings, Gedanken zum künftigen Verhältnis von  Kirche und Staat: "In der ganzen schwäbischen Provinz, die nur aus geistli-  chen Staaten und Reichsstädten besteht, mangelt durchwegs das gehörige  Verhältnis zwischen Staat und Kirche." Das sei auch nicht verwunderlich,  denn "der Bischof oder Abt hatte ja seine Würde als Fürst oder Reichsabt der  Inful und dem Krummstab zu verdanken. Die Kirche war nicht in den Staat  aufgenommen worden, sondern der Kirche willen entstand der Staat", also  genau das umgekehrte Verhältnis, wie es Montgelas vorschwebte. Nirgends  gebe es daher Abmachungen zwischen Staat und Kirche (Konkordate). Dem  kann der Referent sogar eine positive Seite abgewinnen. "Eure Kurfürstliche  Durchlaucht werden daher hier mehr nach reinen staatsrechtlichen Grund-  sätzen ... verfahren können, als es bisher in dem baierischen Reiche möglich  war, wo förmliche Verträge mit den Ordinariaten manches Hindernis in den  Weg legten."  Besonderes Augenmerk müsse man der Vergabe von Pfarreien widmen, die  ım Hochstift bislang vom Vikariat vergeben wurden: "Der Einfluß des Reli-  gionslehrers auf das Volk ist zu groß, als (daß) der Staat hierbei gleichgültig  zusehen kann, wem diese wichtige Stelle anvertraut wird... Bleibt diese (die  Religion) daher bloß bei dogmatischen Sätzen stehen  und übergeht die  schönen Sätze der Moralität .  wie kann da das Volk besser und dadurch  glücklicher werden?", so im schönsten Aufklärungs-Jargon der Ulmer Refe-  25 HStA MA 4625.vertahren können, als CS bisher 1n dem bajerıschen Reiche möglıch
WAal, törmliche Verträge mıiıt den Ordinarıiaten manches Hındernis 1ın den
Weg legten.

esonderes Augenmerk musse I11all der Vergabe VO Pfarreiıen wıdmen, die
1mM Hochstift bislang VO Vıkarıiat vergeben wurden: ‘ Der Einflu{(ß des elı-
x10nslehrers auf das olk 1St xrofß, als (dafß) der Staat hıerbeli gleichgültig
zusehen kann, WEC diese wichtige Stelle anverftraut wırd Bleibt diese (die
Relıgion) daher blo{(ß be1 dogmatıschen Siatzen stehen und übergeht die
schönen Satze der Moralıtät Ww1e€e annn da das olk besser un: dadurch
glücklicher werden?", 1m schönsten Aufklärungs-Jargon der Ulmer efe-

25 HStA 46725



Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph 125

TCHE seınen Landesherrn. Eınen besonderen Ingrımm hatte auf das
Augsburger bıschöfliche Kolleg St Salvator, dem Exjesuiten wirkten. Die
Reichsstadt se1 "der S1t7 des Jesuirtismus un: der Obskuranz", AUS der
Aberglaube verbreıtet "  und die kırchlichen Rechte ım Staat ganz aus dem
Gelst des 15 Jahrhunderts gelehrt werden." Der Kurfürst musse verhindern,
da Geıistliche, die be1 St Salvator studiert hätten, 1n seınen Landen als Seel-
SOISCI angestellt würden. Es gelte "diese mıtten in Eurer Kurtfürstlichen
Durchlaucht gelegene Werkstätte des Aberglaubens un der Verfinsterung
unschädlich machen" ‚26 W as ann Ja auch tatsächlich ach 1806, als auch
Augsburg bayerisch wurde, gründlıch geschehen ISt

In eiınem weıteren Gutachten für die Münchner Zentrale WITF:! d detailliert
dargestellt, welche landesherrlichen Befugnisse (zu Unrecht) bısher das 1ka-
rlat ausgeübt habe Die Liste 1sSt lang. S1e hebt mı1t dem ausschließlichen \A
sıtatıonsrecht ber Pfarreien, Mediatklöster un Mendikanten un tührt
welıter dıe landesherrlichen Patronats- un!: Präsentationsrechte, die (3
richtsbarkeit ber die Geıistlichkeıit, dıe Testaments- un: Verlassenschaftsver-
handlungen be1 Geıistlichen, das Ehegericht, den "zußeren Gottesdienst",
lig1öse Gebräuche un Zeremonıien, Leichenbegängnisse, Friedhöte. Die Auf-
sıcht ber dıe Universıität Dillingen habe unmıttelbar das Kabinett ausgeübt,
die Bücherzensur lag ebenso ausschliefßlich in Händen der geistlichen Behör-
den w1e die Aufsicht ber die Bildungshäuser für Geistliche. Eın Placetum
s1um xab CS bısher ebensowen1g Ww1e€e eınen Rekurs ZUE Landesherrschaft
SCH Mißbrauchs geistlicher Gewalt. Angesıchts solcher Vorstellungen hat
I1a  — eiıne Zusammenarbeıt mıt dem Vıkarıat der auch dem Bischof selbst dl
nıcht erst gesucht. In Ulm wurde das Vıkarıat als eın Hort des Obskurantis-
I11US betrachtet, allgemeın fehle CS ın Schwaben och sehr würdıgen un:
tahigen Seelsorgern solchen "Volkslehrern", W1e S1e 1n das Konzept
der bayerischen Admıinıstration pafßten). Endgültige Abhilfe werde sıch nıcht
eher schaffen lassen, als "bhıs 111all ach dem ode des Bischofs VO  e Augsburg
1m Stande seın wiırd, eın Vikariat" installıeren.27

Bıs dahın aber demonstrierte INa dem Vıkarıat un! indırekt auch dem
Bischof WCT nunmehr Herr 1mM Hause se1 Weıl angeblich Kırchensilber
AUusSs Kloster Lechtfeld, das als "Staatsopfer" Zr Begleichung der Kriegsschul-

T Wıe Anm 26
26 StAN/A Regierung
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den hätte abgeliefert werden sollen, ach Augsburg gebracht un Z Beglei-
chung VO Baukosten habe einschmelzen lassen b7zw. 2WAN Beihilte geleistet
habe, wurde 1803 ausgerechnet der Fiskal des Vıkarıats, der Geistliche Rat
Mayr, Pfarrer 1n Göggingen, 1in HafrtA und ıhm der Prozefß er
macht. I )as löste hektische Aufregung 1m Viıkarıat; oroßes Autsehen un
einen CHOLTIHEN Papierkrieg AaUs, zumal die bayerischen Behörden zunächst die
vorläufige Suspendierung un:! ach ertfolgter Verurteilung die Entternung des
Geistlichen VO seinem Amt als Fiskal verlangten. Als Clemens Wenzeslaus
den Fall vorgelegt bekam, brannte en bereits lıchterloh. Zu seiınem Ärger hatte
nämlıch das Vıkarıat den Vorgang anfänglıch ZWAar erortert; 1aber nıcht
Protokallz un: dem Bischof verschwiegen.28 jetzt mu{flte
ohl der übel versuchen, die verfahrene Sache wiıieder einzurenken. Er
schickte AD>  1ın speziellem Auftrag" den Vizeoffizial de Haiden General-
kommıissär VO Hertlıng ach Ulm un schliefßlich Kurfürst Max Jo-
seph un: seınen Mınıstern ach München. Er sollte versuchen, eınen Weg
tınden, der beide Seıten das Gesıcht wahren 1ef$ ber daran,; dafß Clemens
Wenzeslaus se1ın Gesıcht wahren konnte, WTl der bayerischen Seıite nıcht gC-
legen. Man exerzlerte den Gerichtsfall auch in Zzweıter nNnstanz durch, und
Montgelas War lediglich bereıt, dem Bischof Akteneıinsıicht gewähren,
Schliefßlich 1e Clemens Wenzeslaus seinen Fiskal tallen: A ES steht besor-
SCIl, CS möchten die bısher bestandenen Grundsätze durch die eingetretenen
politischen Veränderungen manchen Abtall un Modification erleiden MUS-
sen 1ef6 das eingeschüchterte Vikarıat wı1ıssen.29 Die Landesdirektion aber,
dıe die Abberufung dadurch TZWUNSCH hatte, dafß S1e dem Miıtglied des 1ıka-
rlats die Bezüge sperrte, erreichte dıe Berufung eiıner persona grata ‘ Sıe
hatte ıhrerseıits VO  — München dıe Eıinrichtung eiıner Unterabteilung für
"eccles1astıica" erwiırkt, deren Spiıtze als Landesdıirektionsrat der bisherige
Augsburger Domkapitular VO Mastıaux Lral, der siıch alsbald als
"Wendehals" CENILPUPPLE, WwW1e€e mancher 1n diesen Tagen des Umbruchs. Wıe

28 Nach der Geschäftsordnung wurden VO den einzelnen Tagesordnungspunkten Ergeb-
nısprotokolle angefertigt un! ber den Kabinettssekretär Geh Rat Wallmenich dem Bı-
schof vorgelegt. Mıt Randvermerken (Admargınaten) bıllıgt der Ordinarius die Beschlüsse
der erteılt Aufträge. Zur Rolle Wallmenichs sıehe Rolle, Afra-Jubiläum, JVAB 43

29
MZ Anm. 29

ARBA und Bb 1803; dıe Dienstaufgabe des Fiskals W dl. "Autsıicht ber die reine Religı1-
onslehre, relig1öse Diszıplın und gute Sıtten des Klerus". Mayr hatte auch das Schreibenn
veranlaft, das Clemens Wenzeslaus ın Sachen Saıler Kurfürst Max Joseph gerichtet hatte
(sıehe oben, 123, Anm 24)
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INa  ' zlaubte, mı1t der bischöflichen Behörde umspringen sollen, zeıgt eın
Vorgang VO Januar 1804 Das Vıkarıiat hatte die Landesdirektion daran
innert, da{ß Kurfürst Max Joseph dem Augsburger Bischof die Zusicherung
gemacht habe, "  11 eccles1asticıs" nıcht einseılt1g vorzugehen.0 Postwendend
erhielt das Vıkarıat dieses Schreiben urschriftlich zurück mıt dem Zusatz:
nDa 111a VO  — dem Bischöflichen Vıkarıate Augsburg weder Belehrung
och Erinnerungen anzunehmen hat, wırd emselben diese sowohl seiıner
Form: als des Inhalts unanständige Vorstellung127  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  man glaubte, mit der bischöflichen Behörde umspringen zu sollen, zeigt ein  Vorgang vom Januar 1804. Das Vikariat hatte die Landesdirektion daran er-  innert, daß Kurfürst Max Joseph dem Augsburger Bischof die Zusicherung  gemacht habe, "in ecclesiasticis" nicht einseitig vorzugehen.?0 Postwendend  erhielt das Vikariat dieses Schreiben urschriftlich zurück mit dem Zusatz:  "Da man von dem Bischöflichen Vikariate zu Augsburg weder Belehrung  noch Erinnerungen anzunehmen hat, so wird demselben diese sowohl seiner  Form, als wegen des Inhalts unanständige Vorstellung ... im originali und mit  dem Auftrag zugeschlossen, sich künftig einer anständigen Schreibart und  zwar in der Form eines untertänigsten Berichts nach der Vorschrift Seiner  Kurfürstlichen Durchlaucht zu Pfalzbaiern zu bedienen".?! Das war sie also,  "die Dornenkrone der Dienstbarkeit"!  Weltgeistliche als Volkslehrer  Nicht daß die Bildungsschichten der Jahrhundertwende schlechthin areligiös  und unkirchlich gewesen wären, es gab auch unzweifelhaft manchen Miß-  stand abzustellen, aber die religiöse Toleranz, der sich die Aufklärung ver-  schrieben hatte, barg in sich eine Tendenz zum Indifferentismus. Aufgabe der  christlichen Religion erschien es, in erster Linie die sittlichen Grundsätze zu  vermitteln, auf denen das Gemeinwesen beruhte. Daher hatte — unbeschadet  aller Säkularisation — der RDH ($ 63) sowohl die bisherige Religionsaus-  übung sowie die kirchliche Organisation und mit ihr das Bistum Augsburg  ausdrücklich garantiert ($ 62), zumindest bis zu einer reichsgesetzlichen  Neuregelung, d. h. bis zum Abschluß eines Reichskonkordats mit der Kurie.  Just von einem solchen aber wollte Bayern partout nichts wissen, es strebte  vielmehr — Ausdruck seiner Souveränität — ein Landeskonkordat an, und  seine Politik zielte darauf ab, bis zum Abschluß eines solchen, vollendete Tat-  sachen zu schaffen.?2? Das hat man in der Augsburger Bistumsleitung durch-  aus erkannt. Der Regens des Diözesanpriesterseminars ın Pfaffenhausen,  Ludwig Rößle, trug seinem Ordinarius vor, wenn sich Rom mit dem Ab-  30 ABA Bb. 408, Kabinettsschreiben v. 5. Dez. 1803, siehe unten S. 135, Anm 55.  31 Abgekürzt bei Th. Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen, ın:  JHVD XXX (1917) 55 £f.  32 Siehe unten, S. 136 f, Anm. 62.1m orıgınalı un mi1t
dem Auftrag zugeschlossen, sıch künftig eiıner anständigen Schreibart un:
ZW ar ın der orm eınes untertänıgsten Berichts ach der Vorschrift Seiner
Kurfürstlichen Durchlaucht Pftalzbaiern bedienen" .31 Das W ar S1e also,
"die ornenkrone der Dienstbarkeit"!

Weltgeistliche als Volkslehrer

Nıcht da{fß die Bildungsschichten der Jahrhundertwende schlechthıin arelig1ös
un: unkirchlich SCWESCH waren, Cr xab auch unzweıtelhaft manchen Mi(-
stand abzustellen, aber die relig1öse Toleranz, der sıch die Aufklärung VeEeI-

schrieben hatte, barg 1n sıch eiıne Tendenz YABR Inditferentismus. Aufgabe der
christlichen Religion erschıen CS, ın erster Linıe dıe siıttliıchen Grundsätze
vermitteln, auf denen das Gemehmwesen beruhte. Daher hatte unbeschadet
aller Säkularisation der RD ($ 63) sowohl die bisherige Religionsaus-
übung SOWI1e die kirchliche Organısatıon und mıt ıhr das Bıstum Augsburg
ausdrücklich garantıert ($ 62), zumindest bıs einer reichsgesetzlichen
Neuregelung, bıs YARN Abschlufß eınes Reichskonkordats mı1t der Kuriıe.
Just VO  e eınem solchen aber wollte Bayern Partout nıchts wıssen, esS strebte
vielmehr Ausdruck seıner Souveränıtät eın Landeskonkordat d un!
seiıne Polıitik zielte darauf ab, bıs ZU Abschlufß eınes solchen, vollendete T äat=
sachen schaffen.?2 [)as hat INan in der Augsburger Bistumsleitung durch-
AUuS erkannt. Der Regens des Diözesanpriesterseminars 1ın Pfaffenhausen,
Ludwig Röfsle, trug seiınem Ordinarıus VOI, WE sıch Rom mMI1t dem AB-

30 ABA 408, Kabinettsschreiben Dez 1803, sıehe 133. Anm 55
31 Abgekürzt be1 Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen, 1:

JHVD e d (1947) 55 {+$
372 Sıehe$ 136 f) Anm.
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schlufß eiınes Konkordats nıcht beeıle, werde Cr bald nıchts mehr 7i konkor-
dieren" haben Jene nıcht 1U 1m Augsburger Bıstum beklagten bayerischen
"Anmafßungen" lıeten Ja auf "das 1Ur fühlbare Bemühen" hınaus, blo{fß$
geıistliche Staatsdiener bilden un: die Kırche in eıne Anstalt der "höheren
Staats-Polizei Verwaltung) umzuschaftfen" W1e€e Weihbischof Zirkel VO

Würzburg in Korrespondenz mıt dem Augsburger Vıkarıat das bayerische
Staatskirchentum treffend formulierte .33 Der Mönch erschien für solche Be-
strebungen ungeeı1gnet, Ja hinderlich, dem Weltgeistlichen galt jedoch die
Aufmerksamkeit und ın Zew1sser Hınsıcht die Fürsorge des Landes-
herrn. Schon VOTr der Säkularisation des Hochstifts Augsburg hatte sıch der
bayerische Kurfürst 1mM März 1802 1n eiınem Zirkular die Weltgeistlichkeit
gewandt und S1e für dıe kulturpolitischen Intentionen der Landesregierung
gewınnen versucht. Das reitere Nachdenken werde S1€e lehren, hieflß 6S da,
"ıhren Beruft nıcht blo{fß auf den wenıger mühsamen eıl desselben, nämlıch
auf den eigentlichen Opfter- un: Altardienst oder die Beobachtung iußerer
Gebräuche beschränken, sondern sıch als eigentliche Volkslehrer und
Erzieher betrachten, deren Händen die relig1öse un: sıttliıche Bıldung e1-
1ieT SAaNZCH Natıon größtenteıils AHVELEraut ict.. 324 Jetzt versuchte INan, einem
solchen Konzept auch iın den "Entschädigungsländern' Geltung
verschaffen. Dagegen sıch Vıkariat un Biıschof. Für eiın den
Papst richtendes Schreıiben, das Clemens Wenzeslaus 1n Auftrag SCHEC-
ben hatte, schlägt das Vıkarıat dıe Passage VO  $ In der neubaı:erischen Stadt
Dıllıngen "  soll eın Lyceum 1n Zukunft bestehen, ann Kurbaiern ohne
Zweıtel 1m phılosophischen und theologischen Fache Lehrer autzustellen sıch
allein anmafßen wırd, welche seinen ANSCHOMMENEN Grundsätzen ehesten
sıch akkomodieren. Was daraus für dıie CHe Religionslehre befürchten sel,
lasse sıch AdUus manchen bösen Beispielen, welche auf der Schule Landshut
aufgestellet der wenıgstens nıcht nachdrücklich abgestellet, VOI -

aussehen... S
Noch deutlicher wırd Augsburg eın halbes Jahr spater 1m Entwurf elnes

Schreibens Papst 1US VIL MDE Notwendigkeıt drängt; A handelt sıch

33 ABA DPS 1701 Schreiben 5118005
34 Zıtat be1 Scheglmann I’ 206
35 ABA 20411802 Das Vıkarıat soll Vorschläge Zur Erganzung eınes bereıts 8.7.1803

ach Rom gesandten Schreibens unterbreiten. Inwıieweıilt diıese Vorschläge 1n dem ann
1: 2-:1804 Papst Pıus VII CrKaANSCNCNHN Schreiben berücksichtigt wurden, 1st nıcht mehr test-
stellbar: dıe endgültige Fassung 1St weder 1mM ABA och 1mM ASV autfindbar.
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nıcht LLUT darum, die kırchliche Disziplin wahren, sondern auch darum,
den Glauben, das Deposıtum der katholischen Wahrheit bewahren, dem

Zewı1ssen bayerischen Schulen versteckt ZUgESETZL wırd  M S6
Seiner SaNZCN Eınstellung ach hatte Clemens Wenzeslaus zunächst VeI-

sucht, die grundlegenden Auffassungsunterschiede überbrücken. In seinem
Auftrag hatte Viceoffizial de Haıden 1ın Ulm den Vorschlag unterbreitet: 'die
sıttliche un relıg1öse Biıldung des Volks durch harmoniısche Mafßregeln'" Z7W1-
schen Staat un Kırche als gleichberechtigten Partnern vyewährleisten.?7
ber da stiefß der Bischof auf taube Ohren Dem Staat könne CS "  auf keıine
Art gleichgültig se1n, eiıne SCHAUC Kenntnıis derjenıgen Individuen haben,
welche dem wiıchtıigen Stand relig1öser Volkslehrer sıch wıdmen...", schrieb
die bayerıische Landesdirektion das Vıkarıat.38 Langfristig gesehen mui{fite
ILanl Arrag die kırchliche Personalpolitik un: die Priesterausbildung ın staatlı-
che Regıe nehmen un kurzfristig die Geıistlichkeıit, die I11all vorfand un: dıie
aus bayerischer Sıcht wen1g Laugte, die Kandare nehmen.

Man oving mı1t oroßer Energıe Werke Sotort ach UÜbernahme der L: an=
desherrschaft erliäfßt Kurfürst Max Joseph Berufung auf 63 RD  a auch
für die neubayerıschen-schwäbischen Lande eın Toleranzedikt, das 1ın den
bisher rein katholischen Terrıiıtorıen den Protestanten die freie Religionsaus-
übung und dıe vollen Bürgerrechte zuspricht. Und die Pfarrer erhalten die
striıkte Anweısung, diese grundlegende Veränderung des bısherigen Staatsver-
ständnısses VO den Kanzeln verkünden un!: den Kırchen anzuschlagen.
Und ann tolgt CS Schlag auf Schlag: Die 5S0S "Himmelfahrt" erd verboten,
bel der eıne "hölzerne Statue Christı Stricken ärmendem Gedränge
des gaffenden Volkes 1n die Höhe SCZOBCN ward“: ebenso das Herablassen e1-
HET Taube Pfingsten, un:! den Pfarrern wiırd auferlegt, ıhre Gemeıinden
ber die Unschicklichkeit der alten Bräuche belehren. Verboten wird
weıter der SOg Qeschriutt (Feldumrıtt) Zzu Segnen der Fluren, wobel der

Pfarrer ı Ydas olk (das manchmal ırrıge Begriffe un: veraltete Meınungen

36 ABA DPS 1783,; Nr. 5 -& Okt 1804 Entwurf 1n lateinıscher Sprache. Das Schreiben kam nıcht
ZU Versand, da überholt Wal, nachdem Clemens Wenzeslaus sıch dem bayerischen
Druck gebeugt hatte, Kommıissare ZUTFr Eıinrichtung eınes Seminars 1n Dıllıngen senden.

37
38

StAN/A Regierung Schreiben 747 1803.
ABA DPS 1701 Schreiben 22 1 1864
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hat)130  Theodor Rolle  hat) ... über die Zweckmäßigkeit dieses Verbotes zu belehren hat".3? Weitere  Eingriffe folgen auf dem Fuß: Der Aufwand bei Fronleichnamsprozessionen  soll eingeschränkt werden (keine Tragfiguren, kein Böllerschießen); das lan-  desherrliche Plazet für alle Generalia des Vikariats und die Hirtenbriefe des  Bischofs wird auf die Weise durchgesetzt, daß jedem Geistlichen, der ein der-  artiges Schreiben verliest, in dem nicht im Kopf ausdrücklich die landesherrli-  che Genehmigung vermerkt ist, eine hohe Geldstrafe angekündigt wird; Bay-  ern streicht Festtage oder verlegt sie eigenmächtig auf den nächsten Sonntag,  was besonders beim Ulrichs- und Afrafest Verärgerung hervorruft; ein Vika-  riats-Kalender, der diesen Neuerungen noch nicht Rechnung trägt, wird  konfisziert. Schließlich müssen die herkömmlichen Herbstkapitel in den De-  kanaten abgesagt werden, weil mit Sicherheit zu vermuten ist, daß sie nur in  Anwesenheit eines bayerischen Beamten durchgeführt werden können usw.  Zu einer massıyen Konfrontation kommt es, als der neue Landesherr ver-  fügt, daß die Patronatsrechte, die bislang der Bischof, das Domkapitel und die  Vorsteher der Klöster und Stifte wahrgenommen haben, von nun an vom  Landesherrn ausgeübt werden. Bayern will so Pensionen für Exkonventualen  sparen‘0 und ım übrigen dafür sorgen, daß nur dem Staat genehme  "Individuen" in die Seelsorgestellen eingewiesen wurden.*!  Viele der bisherigen Eingriffe in das herkömmliche kirchliche Leben in den  neubayerischen Landen waren, so sehr sie für Verärgerung sorgten, doch res  mixtae, bei denen der weltlichen Regierung zumindest ein Mitspracherecht  nicht abgesprochen werden konnte. Es gab indes auch Vorgänge, die nach  dem Verständnis der Augsburger Bistumsleitung Eingriffe in das bischöfliche  Amt darstellten und daher einer grundsätzlichen Erörterung bedurften. Mit  nachgeordneten Instanzen, wie den in den ersten Monaten amtierenden pro-  visorischen Regierungen in Dillingen und Kempten bzw. dem Generalkom-  missär ın Ulm wollte Clemens Wenzeslaus jedoch nicht verhandeln, und so  schickte er ım März 1803 als bevollmächtigten Sondergesandten den Vizeoffi-  zial de Haiden, versehen mit einem Beglaubigungsschreiben und einschlägi-  39  StAN/A Regierung 4386, Erlaß v. 29.4.1803 die Abstellung mißbräuchlicher Zeremonien  betreffend.  40  Da man ihnen in München grundsätzlich mißtraute, sollten sie allerdings zuvor staatlicher-  41  seits auf ihre Eignung überprüft werden.  StAN/A Regierung 4367, Erlaß v. 25.2.1803.ber dıe Zweckmäfßigkeit dieses Verbotes belehren hat $r eıtere
Eingriffe tolgen autf dem Fufß Der Autfwand be1 Fronleichnamsprozessionen
soll eingeschränkt werden (keine Tragfiguren, eın Böllerschiefßen); das lan-
desherrliche Plazet für alle Generalıa des Vıkariats un: dıe Hırtenbrietfe des
Bischofs wırd autf die Weıse durchgesetzt, dafß jedem Geıistlichen, der eın der-
artıges Schreiben verliest, in dem nıcht 1im Kopf ausdrücklich dıie landesherrli-
che Genehmigung vermerkt 1St, eıne hohe Geldstratfe angekündıgt wiırd; Bay-
CT streicht Festtage der verlegt S1Ee eigenmächtıg auf den nächsten 5onntag,
W as besonders eiım Ulrichs- un:! Afraftfest Verärgerung hervorrulft; ein 1ıka-
riats-Kalender, der diesen Neuerungen och nıcht Rechnung tragt, wiırd
konfisziert. Schliefßlich mussen dıe herkömmlichen Herbstkapitel 1ın den De-
kanaten abgesagt werden, weı] mıt Sıcherheit ist; da{fß S1Ee IM in
Anwesenheit eınes bayerischen Beamten durchgeführt werden können USW.

ET einer massıven Konfrontation kommt CD als der 56 Landesherr VECEI-

fügt, da{fß dıe Patronatsrechte, die bıslang der Bıschof, das Domkapiıtel un dıe
Vorsteher der Klöster und Stifte wahrgenommen haben, VO  — 1U NC

Landesherrn ausgeübt werden. Bayern 111 Pensi:onen für Exkonventualen
sparen““ un: 1mM übrigen dafür SOrg«en, da{fß 1U dem Staat genehme
"Individuen" 1n dıe Seelsorgestellen eingewıesen wurden.*1

Viele der bisherigen Eıngrifte 1n das herkömmliche kırchliche Leben 1n den
neubayerischen Landen aICH,; sehr S$1€ für Verärgerung SOrgten, doch 1CS

miıxtae, be] denen der weltlichen Regierung zumındest eın Miıtspracherecht
nıcht abgesprochen werden konnte. Es xab indes auch Vorgänge, die ach
dem Verständnis der Augsburger Bıstumsleitung Eıingriffe iın das bischöfliche
Amt darstellten un: daher eıner orundsätzlıchen Erörterung bedurften. Mıiıt
nachgeordneten Instanzen, W1€e den iın den ersten Onaten amtıierenden PErO-
visorischen Regierungen 1n Dıllıngen un:! Kempten bzw dem Generalkom-
miıssär 1n Ulm wollte Clemens Wenzeslaus jedoch nıcht verhandeln, un:
schickte 1mM Maärz 1803 als bevollmächtigten Sondergesandten den Vizeoffti-
71a| de Haıden, versehen mı1t eınem Beglaubigungsschreiben un! einschlägi-

39 StAN/A Regierung 45386, Erlafß 29.4 1803 dıe Abstellung mißbräuchlicher Zeremonıien
betreffend.

4() [Da 111a ıhnen 1n München orundsätzlıch mıfßtraute, sollten S1e allerdings staatlıcher-

41
se1ıts auf ıhre Eıgnung überprüft werden.
StAN/A Regierung 436/, Erlafiß CN OM
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SCH Denkschriften, den kurfürstlichen Hof ach München.42 Als beson-
ere der Verhandlung bedürftige Punkte nannte Clemens Wenzeslaus die Pa-
tronatsrechte, die persönlıche Immunuität der Geistlichen un: die Verhand-
lungen ber dıe Hiıinterlassenschaft VO Geistlichen. Hınzu kam die Organı-
sat1on der Priesterseminare un: des theologischen Studiums angehender
Geıistlicher, dıe sıch nachgerade als besonders konfliktträchtig herausstellte.
Endlich sollten och Eınzelfragen, W1e€ die Affäre des Geistlichen Rats Mayr
(sıehe 25 auf höchster Ebene geklärt werden. Die Verhandlungen VEeT-

lietfen zäh un: endeten unerftfreulıich: "Ich kenne nıchts Schwereres als dahier
ber geistliche Gegenstände negozueren berichtete de Haıden ach
Augsburg un:! fügte hınzu, INa werde sıch Ende doch och Kaiserli-
che Majestät oder den Reichstag wenden mussen, "wenn anders der papst-
lıche Hof die hochwürdıiıgsten Bischöfe 1n Bayern nıcht 1ın eıne schlımme Lage
versetzt”. Er hatte nämlıch der Hand erfahren, da{fß Bayern die Ver-
handlungen ber eın Reichskonkordat mıt Geheimverhandlungen ber eın
bayerisches Landeskonkordat unterlautfen suchte.% Vor allem bestand
Bayern unnachgiebig auf der Ausübung der Patronats- un: Präsentations-
rechte, wobe!l Ial sıch auf 36 Rı1)  E berief. 44 Auf dıe austführlichen egen-
vorstellungen, die aus der apostolischen Sukzess1ıon, der Entstehungsge-
schichte des Patronats un: den Bestimmungen des Konzıils VO TIrıent das
freıie Kollationsrecht des Bischofs ableıteten, Sing INan ebensowen1g e1n, w1e
auf den Hınweıs, der euu:e Landesherr könne doch nıcht für dıe lınks des
Rheins erlıttenen Verluste durch geistliche Rechte entschädıgt worden se1n.
Nur das Recht, die VO Landesherrn präsentierten Priester auf ıhre theo-
logischen Kenntnisse, ıhr sittliches Verhalten un: ıhre Fähigkeıten ZUur Aus-
übung der Seelsorge prüfen, gestand 111all dem Bischof Und auch VO

einer geistlichen Personaliımmunuität wollte 11a in München nıchts wI1ssen.

4°) ABA 1803 3301 118, 129, C} De Haiden W al in München keın Unbekannter. Be-
reıits 1802 hatte tür dıe kurtürstliche Regierung 1ın München eın Gutachten ber das Studi1-
CILWESCII und die Verhältnisse des Bıstums Augsburg vertfaflßt HSt. 5695 un dabe!] An-
sıchten vertreten, die aus bayerischer Sıcht erwünscht (Umwandlung der Uniiversıität
Dıllıngen 1n eın Lyceum, Aufhebung VO Klöstern ZUT Fınanzıerung der Studienanstalten).

4 3 Clemens Wenzeslaus hat sıch diesem Rat folgend tatsächlich den Papst, den Kaıser und
den Kurerzkanzler gewandt, doch sınd diese Schriftsätze nıcht autffindbar. Geholten haben
diese Schritte ohnedies nıchts.

44 "Die ZANT: Entschädigung angewlesenen Stifter, Klöster und Abteıen SOWI1e dıe ZuUur Disposıtion
des Landesherrn überlassenen gehen überhaupt ıhre Besıitzer mıt ıhren Gütern,
Rechten und Einkünften über
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Und schon bahnte sıch eın Konflikt 804 ordnete die bayerische
Regierung "  1n Beziehung auf Sıcherheit un Verschönung der Straßen" den
Abbruch VO  : Kapellen, Fiıguren, 'Tateln un: Martersäulen A  9 aı auch "  alle
entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich Jjene, welche den Aberglauben autf-
allend befördern."45 Die Landesdirektion iın Ulm verfügte darauthın den
Abbruch einer BaANZCN Reihe VO Kırchen, darunter solcher, für dıe gestiftete
Beneftizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darın einen Eın-
orıff in seıne bischöflichen Rechte un: wandte sıch 1 Kabinettsschreiben
VO Junı 1804 den bayerischen Kurfürsten: "Da182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.vorgedachte Eın-
schreitungen der Landesdirektion Ulm gewilßß Gegenstände sınd, welche in
das bıschöfliche Amt einschlagen, hätte ıch gehofft, Gr würde gedachte
Landesstelle182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.sıch vorläufig vorher) mıiıt dem Ordinarıat benehmen, nıcht
priıvate disponieren un solches nıcht lediglich TT Wıssenschaft und respek-
t1ven Befolgung miıtteijlen."47 Die Beschwerde zeıtigte scheinbar Wırkung:
Kurfürst Max Joseph antwortetfe 18 Junı 1804, habe der Landesdirek-
t1on den nachdrücklichen Beftfehl zugehen lassen, D  1n allen jenen Fällen,
eiıne solche Veränderung FAn Erreichung eines besseren Zweckes notwendig
gefunden wırd, dem Bischöflichen Ordinarıat dıe Beweggründe mıtzuteıilen
un! 1m Einverständnis mıt emselben vertahren. Freılich Wr hınzugefügt,

VOTaUS, da{fß das Ordinarıat keine unbegründeten Schwierigkeiten
chen werde. Gerade 1n dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche
Antworrt. Denn seıiner Landesdirektion 1e Kurfürst Max Joseph tolgendes
wI1ssen:182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.Dann, WenNnn das Ordinarıat den bezielten Absıchten
Schwierigkeiten un: Hındernisse ENTIZSCSENSECLTZLT, werden Wır182  'Theodor Rolle  Und schon bahnte sich ein neuer Konflikt an. 1804 ordnete die bayerische  Regierung "in Beziehung auf Sicherheit und Verschönung der Straßen" den  Abbruch von Kapellen, Figuren, Tafeln und Martersäulen an, dazu auch "alle  entbehrlichen Nebenkirchen, vorzüglich jene, welche den Aberglauben auf-  fallend befördern."# Die Landesdirektion in Ulm verfügte daraufhin den  Abbruch einer ganzen Reihe von Kirchen, darunter solcher, für die gestiftete  Benefizien bestanden.46 Clemens Wenzeslaus sah darin einen erneuten Ein-  griff in seine bischöflichen Rechte und wandte sich im Kabinettsschreiben  vom 12. Juni 1804 an den bayerischen Kurfürsten: "Da ... vorgedachte Ein-  schreitungen der Landesdirektion zu Ulm gewiß Gegenstände sind, welche in  das bischöfliche Amt einschlagen, so hätte ich gehofft, es würde gedachte  Landesstelle ... sich vorläufig (= vorher) mit dem Ordinariat benehmen, nicht  private disponieren und solches nicht lediglich zur Wissenschaft und respek-  tiven Befolgung mitteilen."#7 Die Beschwerde zeitigte scheinbar Wirkung:  Kurfürst Max Joseph antwortete am 18. Juni 1804, er habe der Landesdirek-  tion den nachdrücklichen Befehl zugehen lassen, "in allen jenen Fällen, wo  eine solche Veränderung zur Erreichung eines besseren Zweckes notwendig  gefunden wird, dem Bischöflichen Ordinariat die Beweggründe mitzuteilen  und im Einverständnis mit demselben zu verfahren. Freilich war hinzugefügt,  er setze voraus, daß das Ordinariat keine unbegründeten Schwierigkeiten ma-  chen werde. Gerade in dieser Passage aber lag verschlüsselt die eigentliche  Antwort. Denn seiner Landesdirektion ließ Kurfürst Max Joseph folgendes  "  wissen:  ... Dann, wenn das Ordinariat den bezielten guten Absichten  Schwierigkeiten und Hindernisse entgegensetzt, werden Wir ... von Landes-  herrschafts wegen auch einseitig dasjenige zu verfügen wissen, was zu einem  solchen Ende die Wohlfahrt Unserer Untertanen erfordert..." Es sind denn  auch am Ende eben doch alle die genannten Kirchen abgerissen worden, bis  auf die Loreto-Kapelle in Oberstdorf, die geschlossen wurde und durch Kauf  an die Gemeinde überging.*8 Die religiösen "Volkslehrer" aber hatten "einen  45  StAN/A Regierung 4363 a.  46  Eldern bei Ottobeuren, St. Sylvester und St. Stephan in Mindelheim, St. Anna bei Mindel-  Al  heim, Maria Loreto bei Oberstdorf, Ebenhofen bei Marktkoberdorf, St. Maria ın Göggingen.  ABA Bb. 163/186.  48  Dechant Jäger bemühte sich vergeblich um eine Beibehaltung der Wallfahrt durch Eingaben  bei der Regierung und beim Vikariat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus die Weiter-  gabe nach Ulm, ohne Erfolg. Erst Jahre später erreichte die Gemeinde, daß die Kapelle wie-  der geöffnet wurde; ABA VP 1804 mit Denkschrift des Dechant Jäger v. 20. Juli 1804, sowie  W. Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd. IV, 285 ff.VO Landes-
herrschafts auch einselt1g dasjenıge verfügen WI1ssen, W as einem
solchen Ende die Wohlfahrt nNnserer Untertanen ertordert..." Es sınd enn
auch Ende eben doch alle dıe geNaANNLEN Kıiırchen abgerissen worden, bıs
auf die Loreto-Kapelle 1n Oberstdorf, die geschlossen wurde un: durch auf

dıe Gemeıunde überging.48 Dıie relıg1ösen "Volkslehrer" aber hatten "eınen

45 StAN/A Regierung 4363
46 Eldern bei Ottobeuren, St Sylvester und St Stephan 1n Mındelheıim, St Anna be1 Mindel-

4 /
heim, Marıa Loreto be1 Oberstdorf, Ebenhoten bei Marktkoberdorf, St Marıa 1ın Göggingen.
ABA Bb 63/186

48 Dechant Jager emühte sıch vergeblich eiıne Beibehaltung der Walltahrt durch Eıngaben
be1 der Regierung und eiım Vıkarıat. Zu letzterer verfügte Clemens Wenzeslaus dıe Weıter-
gabe nach Ulm, hne Erfolg. Yrst Jahre spater erreichte dıe Gemeıinde, da{fß die Kapelle WI1e-
der geöffnet wurde; ABA 1804 mıi1t Denkschrift des Dechant Jager G Julı 1804, SOWI1e

Grundmann, Geschichte des Marktes Oberstdorf, Bd I  , 285 {+t.
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"schicklichen Anlaf" tür den Abbruch wählen, damıt J8 möglıchst autlos
ber die Bühne gehe.

Verhärtete Fronten

Die zeiıtgenössıschen Beobachter stimmen darın übereın un: dıe Quellen be-
ZCUSCH CIr dafß der hochadelige Kurerzbischof VO  - TIrıer un Bischof VO

Augsburg e1ın gutmütıger un: eher konfliktscheuer, dabei aber eın durchaus
relig1öser un: gewissenhafter, Ja angstlicher Kirchenfürst war.“*? Er hat enn
auch, sehr ıh beispielsweise der se1ın Priesterseminar kämpfende
Regens Röfßle VO Pfaffenhausen drängte, lange gezogert, ehe 1n eıne offene
Kontrontation miı1t dem bayerischen Regenten eintrat. Es oing dabe1 die
Priesterausbildung, die Clemens Wenzeslaus als eıne ıh 1mM Gewıissen bın-
dende Amtspflicht des Bischotfs ansah, un ZW ar speziell die Priesterse-
miıinare 1n Dillingen und Pfaffenhausen, 1n deren Organısatıon un: Betrieb
der Crr Landesherr alsbald mıt harter and eingriff. Schon 1107 ach der
Zivilbesitzname erteilte Max Joseph den nachgeordneten bayerischen Behör-
den den Befehl, die Priesterhäuser un Studien 1n dieser Provınz (Schwaben)
besser organısıeren.> Als Rechtsgrundlage ZOS Kurbaijern den 65 RD
heran, der verfügte, daflß ftromme un: milde Stiıfttungen eiım Übergang autf
den Landesherrn konservieren se1en, "jedoch S dafß S1Ee der landes-
herrlichen Autsıicht un: Leıtung unterworten bleiben" Augsburg bestritt,
da diese Bestimmung auf dıe Ausbildungsstätte für Geistliche angewandt
werden könnte, un: Clemens Wenzeslaus entschlofß sıch, nachdem die Ver-
handlungen mıt Bayern höchst unbefriedigend verliefen, deshalb neuerdings
Kaıser und Reich (Reichstag) SOWI1e den Papst anzuruten. Von daher treılıch
W al keıine Hılfe, allentfalls eıne Vertröstung auf das schließende Reichs-
konkordat erhalten, da{fß der Augsburger Oberhirte Ende eben doch
dem Machtwillen der bayerischen Regierung nachgeben mußlßte. Das Ergebnıis
einseıtiger staatlicher Mafßnahmen, VO deren taktıschem Vollzug der Bischof
un:! se1n Vikarıat ganz bewufit lediglich nachträglich 1n Kenntnıiıs ZESECTIZL

49 Dazu Raab, Clemens Wenzeslaus un:! seıne Zeıt, L, Freiburg 1962, 22-536,
(grundlegende Bıographie, VO der leider I1 nıcht vorliegt); Troll,; Kurfürst Klemens
Wenzeslaus, Fürstbischot VO Augsburg, In: Lebensbilder aus dem Bayerischen Schwaben,

1L, 5072
50 Reskript 11,.78053, sıehe Specht, S
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wurden, Walr dıes, da{fß der CC Landesherr das Seminar Sanctı Salesı1 in Dal-
lıngen un: VOT allem das Diözesanpriesterseminar 1n Pfaffenhausen, sehr
sıch auch Clemens enzeslaus dagegen StemMmMLTe, authob un: CS MmM1t dem
Alumnat Sanctı Hıeronymı 1in Dıiıllingen vereinıgte, dieses aber un den Studi1-
enbetrieb der Dıiıllinger Hochschule sowohl personell W1€e iınhaltlıch
Strenge staatlıche Autsıicht stellte. (Aufnahme der Kandıdaten, Bestellung des
Regenten, der Repetitoren un Professoren, Genehmigung der Lehrbücher
ete,) Die materielle Grundlage des Studien- un Seminarbetriebs bıldete
künftig eın staatlicher Verwaltung stehender Seminartonds.

Dabe! schien ecs zunächst 5 als ob gerade 1ın der rage der Zuständigkeıt
für die Priesterausbildung sıch Mı1t dem Landesherrn ein Einverneh-
‚SELAB erzielen lasse. Vizeoffizial de Haıden hatte be1 seiner 1ssıon 1im Maäarz
1803 auch dieses 'Thema in München Z Sprache gebracht un: konnte
tertänıgst und Lreu ergebenst seiınem gnädıgsten Herrn berichten: "Die Urga-
nısatıon und die Eıinriıchtung der Schulen un der theologischen Studien erd
n1ıe anders als mı1t höchstdero Beiwirkung und Begenehmigung geschehen. ">1
Die bayerische Verwaltungspraxı1s VOT Ort sah annn allerdings ganz anders
au  N Bayerische Kommissäre übernahmen personell w1e€e iınhaltlich die Regıe.>?
In "spezlalgnädıgstem Auftrag" erhob das Vikarıat be1 der Landesdirektion
Gegenvorstellungen. Es se1 "eıne der ausschliefßlichen erstien un: heilıgsten
Pftlichten un Gewissenssache des Bıschofs, dıe Bildung der ZU geistlichen
Stande Berutenen leiten un: sıch VO den Wissenschaften un!: Sıtten der-
jenıgen überzeugen, denen die Hände auflegen soll." Man respektiere
die Rechte des Landesherrn durchaus, aber 6S kränke die bischöflichen
Rechte, WE Seminarıen eintach aufgehoben, die Aufnahme VO Kandidaten
1in diese unterbunden werde un das hne jede Fühlungnahme mıiıt der
ständigen bischöflichen Oberbehörde.>3 Clemens enzeslaus schien diese Sa-
che bedeutsam, da{fß diesen Briet auch dem bayerıschen Kurfürsten
eıtete un: 1mM Begleitschreiben darauf hınwies, da{fß durch diese Mafßnah-
InNnenNn in der Ausübung seiner Berufsobliegenheiten gehindert werde: "Wollte

51 Bericht VO 21.3.1805, ABA 1803 Nr. 129
572 In Ptaffenhausen verbot dıe Landesdırektion die Anstellung eınes VO Clemens Wenzeslaus

berutenen Repetitors für Liturgie un: das Semi1inar elıner Vısıtation; 1ın Dıillıngen
unterbanı S1e ÜL die Autnahme VO Alumnen durch das Vikarıat und dem Regens den di-
rekten Verkehr mıt diesem.

53 Schreiben ABA 1803 3923
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Gott, da{ß ıch miıch nıcht 1n dieser Lage befände, ıch würde uer Liebden
nıcht mıt dieser Vorstellung beschwerlich tallen..." Max Joseph moge die
Landesdirektion anweısen, dıe bischöflichen Rechte berücksichtigen un
ganz allgemeın S$1e anweısen, in Angelegenheıten VO beiderseitigem Interesse
VO Staat un: Kırche sıch mMiı1t seinem Vıkarıat abzusprechen.** Die Antwort
AaUus München W ar beruhigend, schien 6S wenıgstens. Er; Max Joseph, VeI-

kenne nıcht, da die Miıtautsıicht ber Lehre un: Dıiıszıplın der Seminare mM1t
dem oberhirtlichen Amt verbunden sel, 1n dessen Befugnisse nıcht eingre1-
ten lassen wolle "Wır haben demnach1835  Fürstbisd}xof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  Gott, daß ich mich nicht in dieser Lage befände, ich würde Euer Liebden  nicht mit dieser Vorstellung beschwerlich fallen..." Max Joseph möge die  Landesdirektion anweisen, die bischöflichen Rechte zu berücksichtigen und  ganz allgemein sie anweisen, in Angelegenheiten von beiderseitigem Interesse  von Staat und Kirche sich mit seinem Vikariat abzusprechen.>*4 Die Antwort  aus München war beruhigend, so schien es wenigstens. Er, Max Joseph, ver-  kenne nicht, daß die Mitaufsicht über Lehre und Disziplin der Seminare mit  dem oberhirtlichen Amt verbunden sei, in dessen Befugnisse er nicht eingrei-  fen lassen wolle: "Wir haben demnach ... Unsere Landesdirektion in Ulm an-  gewiesen, in diesen und ähnlichen Gegenständen, welche in Euer Liebden  oberhirtliches Amt einschlagen, mit Dero geistlicher Behörde sich jederzeit  freundschaftlich zu benehmen..."55 In der Tat hat der bayerische Regent seine  Ulmer Behörde angewiesen, "bei diesen und ähnlichen Gegenständen, welche  in das bischöfliche Oberhirtenamt einschlagen, sich mit den geistlichen Be-  hörden ordnungsgemäß zu benehmen."56 Die anscheinend positive Antwort  aus München, auf die sich Clemens Wenzeslaus und sein Vikariat in der Folge  immer wieder erfolglos beriefen, verdeckte indessen nur grundsätzliche Auf-  fassungsunterschiede. So wie der bayerische Staat nämlich sich für befugt  hielt, die ihm von Reichs wegen ($ 63 RDH) weiterhin auferlegte Gewährlei-  stung der bisherigen Religionsausübung auf den "wesentlichen" Kult zu re-  duzieren,57 so konnte Max Joseph beispielsweise an den Kurerzkanzler von  Dalberg schreiben, daß er "nie zugeben werde, daß das oberhirtliche Amt in  den Verrichtungen seiner Sphäre gehemmt werde."58 Dabei behielt sich der  Staat durchaus vor, die Abgrenzung dieser Rechte des Bischofs in souveräner  Entscheidung selbst vorzunehmen. Dagegen stemmte sich Clemens Wenzes-  laus. Er schreibt an den bayerischen Kurfürsten: "Was sind aber itzt in den  Augen der Landesdirektion dies für Rechte (des Bischofs)? Man verbot dem  Regenten im Alumnat zu Dillingen ... an mich zu berichten. Und von der Zeit  an ward auch nichts mehr berichtet. Man schafft einen Repetitor in Pfaffen-  hausen, den ich aufgestellt, auf der Stelle weg und verbietet, nicht einmal  einen Alumnus mehr aufzunehmen. Man hebt das Seminarium Sancti Salesii  auf, ohne mir ein Wort zu sagen. Das Priesterhaus in Göggingen wird auf  54  55  ABA VP 1803 ad $ 393.  ABA VP, Schreiben v. 5.12.1803 ad $ 408.  56  Specht, a.a. ©: 61; Fußnote 32.  57  Rolle, Stadtpfarrei St. Max in Augsburg, in: ]VAB XXI (1987) 161 ff.  58  Kabinettsschreiben v. 8.1.1804, BZAR frdl. Übermittlg. durch Archivdir. Msgr. Dr. Mai.Unsere Landesdıirektion 1ın Ulm
gewl1esen, 1n diesen und Ühnlichen Gegenständen, welche 1n uer Liebden
oberhirtliches Amt einschlagen, mıt Dero geistlicher Behörde siıch jederzeıt
freundschaftlıch benehmen..."55 In der ‘Lat hat der bayerische Regent seıne
Ulmer Behörde angewıesen, "be]l diesen un Ühnlichen Gegenständen, welche
1ın das bischöfliche Oberhirtenamt einschlagen, sıch mıt den geistlichen Be-
hörden ordnungsgemäfß benehmen.'"56 Dıie anscheinend posıtıve Antwort
AUS München, auf dıe sıch Clemens Wenzeslaus un se1ın Vıkarıat 1n der Folge
ımmer wiıieder ertolglos beriefen, verdeckte iındessen HUT grundsätzlıche Aqgık-
fassungsunterschiede. So WwW1e der bayerische Staat nämlıch sıch für befugt
hielt, die ıhm VO Reichs ($ 63 RDH) weıterhın auferlegte Gewährlei-

der bisherigen Religionsausübung aut den "wesentlichen" ult
duzıeren,>7 konnte Max Joseph beispielsweise den Kurerzkanzler VO

Dalberg schreıben, da{ß "  nN1ıe zugeben werde, da{fß das oberhirtliche Amt ın
den Verrichtungen seiner Sphäre gehemmt werde." >8 Dabe! behielt sıch der
Staat durchaus VOI; dıe Abgrenzung dieser Rechte des Bischotfs 1n souveraner

Entscheidung selbst vorzunehmen. Dagegen temmte sıch Clemens Wenzes-
laus Er schreıbt den bayerischen Kurfürsten: "\Was siınd aber ıtzt 1n den
Augen der Landesdıirektion 1es für Rechte (des Bıschots)? Man verbot dem
Kegenten 1m Alumnat Dıllıngen1835  Fürstbisd}xof Clemens Wenzeslaus und Kurfürst Max Joseph  Gott, daß ich mich nicht in dieser Lage befände, ich würde Euer Liebden  nicht mit dieser Vorstellung beschwerlich fallen..." Max Joseph möge die  Landesdirektion anweisen, die bischöflichen Rechte zu berücksichtigen und  ganz allgemein sie anweisen, in Angelegenheiten von beiderseitigem Interesse  von Staat und Kirche sich mit seinem Vikariat abzusprechen.>*4 Die Antwort  aus München war beruhigend, so schien es wenigstens. Er, Max Joseph, ver-  kenne nicht, daß die Mitaufsicht über Lehre und Disziplin der Seminare mit  dem oberhirtlichen Amt verbunden sei, in dessen Befugnisse er nicht eingrei-  fen lassen wolle: "Wir haben demnach ... Unsere Landesdirektion in Ulm an-  gewiesen, in diesen und ähnlichen Gegenständen, welche in Euer Liebden  oberhirtliches Amt einschlagen, mit Dero geistlicher Behörde sich jederzeit  freundschaftlich zu benehmen..."55 In der Tat hat der bayerische Regent seine  Ulmer Behörde angewiesen, "bei diesen und ähnlichen Gegenständen, welche  in das bischöfliche Oberhirtenamt einschlagen, sich mit den geistlichen Be-  hörden ordnungsgemäß zu benehmen."56 Die anscheinend positive Antwort  aus München, auf die sich Clemens Wenzeslaus und sein Vikariat in der Folge  immer wieder erfolglos beriefen, verdeckte indessen nur grundsätzliche Auf-  fassungsunterschiede. So wie der bayerische Staat nämlich sich für befugt  hielt, die ihm von Reichs wegen ($ 63 RDH) weiterhin auferlegte Gewährlei-  stung der bisherigen Religionsausübung auf den "wesentlichen" Kult zu re-  duzieren,57 so konnte Max Joseph beispielsweise an den Kurerzkanzler von  Dalberg schreiben, daß er "nie zugeben werde, daß das oberhirtliche Amt in  den Verrichtungen seiner Sphäre gehemmt werde."58 Dabei behielt sich der  Staat durchaus vor, die Abgrenzung dieser Rechte des Bischofs in souveräner  Entscheidung selbst vorzunehmen. Dagegen stemmte sich Clemens Wenzes-  laus. Er schreibt an den bayerischen Kurfürsten: "Was sind aber itzt in den  Augen der Landesdirektion dies für Rechte (des Bischofs)? Man verbot dem  Regenten im Alumnat zu Dillingen ... an mich zu berichten. Und von der Zeit  an ward auch nichts mehr berichtet. Man schafft einen Repetitor in Pfaffen-  hausen, den ich aufgestellt, auf der Stelle weg und verbietet, nicht einmal  einen Alumnus mehr aufzunehmen. Man hebt das Seminarium Sancti Salesii  auf, ohne mir ein Wort zu sagen. Das Priesterhaus in Göggingen wird auf  54  55  ABA VP 1803 ad $ 393.  ABA VP, Schreiben v. 5.12.1803 ad $ 408.  56  Specht, a.a. ©: 61; Fußnote 32.  57  Rolle, Stadtpfarrei St. Max in Augsburg, in: ]VAB XXI (1987) 161 ff.  58  Kabinettsschreiben v. 8.1.1804, BZAR frdl. Übermittlg. durch Archivdir. Msgr. Dr. Mai.mich berichten. Und VO der eıt

ward auch nıchts mehr berichtet. Man schafft eiınen Repetitor 1n Pfaftten-
hausen, den ıch aufgestellt, auf der Stelle WCS un!: verbietet, nıcht eiınmal
einen Alumnus mehr aufzunehmen. Man hebt das Sem1inarıum Sanctı Salesı1
auf, ohne MI1r eın Wort Das Priesterhaus 1n Göggingen wırd auf

54
55

ABA 1803 ad 393
ABA V 9 Schreiben 12.1803 ad 408

56 Specht, 61; Fufnote
5/ Rolle, Stadtpfarreı St Max in Augsburg, InN: JVAB y 161
58 Kabinettsschreiben 5.1.1804, BZAR rdl Übermittlg. durch Archivdiıir. Msgr. Dr Maı
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Dıiıllingen übersetzt, 1C. wuflte wıederum nıchts davon. Wıe älßt siıch dieses
mı1t der mIır gegebenen Versicherung vereinbaren? Wıe werde IC och
meıne teuersten Amtspflichten erfüllen können, deren Ausübung ıch
die Gesinnung un: ausdrückliche Versicherung, welche uer Liebden mMır
geben, schon eıne Zeıtlang136  Theodor Rolle  Dillingen übersetzt, ich wußte wiederum nichts davon. Wie läßt sich dieses  mit der mir gegebenen Versicherung ... vereinbaren? Wie werde ich noch  meine teuersten Amtspflichten erfüllen können, an deren Ausübung ich gegen  die Gesinnung und ausdrückliche Versicherung, welche Euer Liebden mir  geben, schon eine Zeitlang ... so sehr gehindert werde."59 Und am 3. Oktober  1804 wird Clemens Wenzeslaus noch deutlicher: "Ich muß daher Euer Lieb-  den um die nähere gefällige Äußerung ersuchen, worin denn eigentlich der  bischöfliche Einfluß bestehen solle, und ich werde erwarten dörfen, daß Euer  Liebden denselben nach dem Umfang bemessen werden, den die religionswis-  senschaftliche und sittliche Bildung der Geistlichkeit erfodert..."°9 Und jetzt  wird auch Max Joseph ungehalten. Er spricht von einem Mißtrauen gegen  seine redlichen Versicherungen und von Verhinderung seines wohltätigen  Planes und davon, daß Clemens Wenzeslaus "durch unbegründete auswei-  chende Einwendungen" seine gemeinnützigen Anstalten hemme und behält  sich‘vor "die Uns zustehenden landesfürstlichen Rechte geltend zu machen"  Und wörtlich fährt der Wittelsbacher fort: "Wir werden das Oberhirtenamt  in seinem wahren Wirkungskreise, wie wir schon öfter versichert haben, nicht  hindern lassen; aber Wir sind auch fest entschlossen, nie zuzugeben, daß das-  selbe durch Nebenabsichten geleitet, zur Störung der bürgerlichen Ordnung  und zum Nachteil des Wohles Unserer Untertanen von seiner Gewalt einen  Mißbrauch mache..."61  Und auch das "ordnungsgemäße Sich-Benehmen", das Kurfürst Max Jo-  seph seinem Briefpartner auf dem Stuhl des hl. Ulrich zugesichert hatte, war  durchaus der Auslegung fähig. Kirchlicherseits verstand man darunter die  vorherige Absprache und ein Recht auf Zustimmung; wie man staatlicherseits  dachte, das brachte — ohne auf Widerspruch zu stoßen — jener nunmehrige  Landesdirektionsrat und ehemalige Augsburger Domkapitular Kaspar Anton  von Mastiaux in einer Vorlage an die Münchner Zentrale zum Ausdruck:2  Von dem bekannten System der bischöflichen Dikasterien zu Augsburg lasse  sich nie erwarten, daß sie einem noch so wohltätigen und zweckmäßigen Vor-  schlag beistimmen werden, der ihrer bisherigen Macht und Willkür ... Gren-  zen setze. Das einzige wirksame Verfahren, staatliche Positionen durchzuset-  zen, erblickte von Mastiaux darin, dem bischöflichen Vikariat staatliche Maß-  59  Schreiben v. 31.8.1804, ABA PS 1783, Nr. 34.  60  ABA VP 1804/ PS 1783, Nr. 38.  61  62  Kabinettsschreiben v. 23.10.1804, ABA VP 1804 ad $ 298.  Vortrag v. 24.7.1804, Specht, a. a. O., 67.sehr gehindert werde."59 Und Oktober
1804 wırd Clemens enzeslaus och deutlicher: "Ich MUu daher uer Lieb-
den die nähere gefällige Außerung ersuchen, worın enn eigentliıch der
bischöfliche Einflufß bestehen solle, un!: IC werde er warten dörfen, da{fß uer
Lıebden denselben ach dem Umfang bemessen werden, den die relig10nswis-
senschaftliche und sıttliche Bıldung der Geıistlichkeit ertodert..." 60 Und Jetzt
wırd auch Max Joseph ungehalten. Er spricht VO einem Mißtrauen
seıne redliıchen Versicherungen un: VO Verhinderung se1ınes wohltätigen
Planes un davon, da{fß Clemens enzeslaus "durch unbegründete aUSWEeI-
chende Eınwendungen" seıne gemeınnützıgen Anstalten hemme un: behält
sıch VOTFr "die Uns zustehenden andesfürstlichen Rechte geltend machen"
Und wörtlich tährt der Wıiıttelsbacher fort "Wır werden das Oberhirtenamt
1ın seiınem wahren Wırkungskreise, W1e€ WIr schon Ööfter versichert haben, nıcht
hındern lassen; aber Wır sınd auch fest entschlossen, n1ıe zuzugeben, da{fß das-
selbe durch Nebenabsichten geleıtet, AB Störung der bürgerlichen Ordnung
un ABl Nachteil des Wohles nserer Untertanen VO seıner Gewalt einen
Mißbrauch mache.. . "61

Und auch das "ordnungsgemäße Sıch-Benehmen", das Kurfürst Max Jo-
seph seinem Briefpartner aut dem Stuhl des Ulrich zugesichert hatte, W arlr
durchaus der Auslegung fahig. Kırchlicherseits verstand Ian darunter die
vorherige Absprache un: eın Recht aut Zustimmung; W1€e INan staatlicherseits
dachte, das brachte hne auf Wıderspruch stoßen jener nunmehrige
Landesdıirektionsrat un!: ehemalige Augsburger Domkapitular Kaspar Anton
VO Mastıaux 1n einer Vorlage die Münchner Zentrale Z Ausdruck:62
Von dem ekannten System der bıschöflichen Diıkasterien Augsburg lasse
sıch N1ıe erwarten, da{ß S1e einem och wohltätigen un! zweckmäßigen Vor-
schlag beistiımmen werden, der iıhrer bısherigen Macht und Willkür136  Theodor Rolle  Dillingen übersetzt, ich wußte wiederum nichts davon. Wie läßt sich dieses  mit der mir gegebenen Versicherung ... vereinbaren? Wie werde ich noch  meine teuersten Amtspflichten erfüllen können, an deren Ausübung ich gegen  die Gesinnung und ausdrückliche Versicherung, welche Euer Liebden mir  geben, schon eine Zeitlang ... so sehr gehindert werde."59 Und am 3. Oktober  1804 wird Clemens Wenzeslaus noch deutlicher: "Ich muß daher Euer Lieb-  den um die nähere gefällige Äußerung ersuchen, worin denn eigentlich der  bischöfliche Einfluß bestehen solle, und ich werde erwarten dörfen, daß Euer  Liebden denselben nach dem Umfang bemessen werden, den die religionswis-  senschaftliche und sittliche Bildung der Geistlichkeit erfodert..."°9 Und jetzt  wird auch Max Joseph ungehalten. Er spricht von einem Mißtrauen gegen  seine redlichen Versicherungen und von Verhinderung seines wohltätigen  Planes und davon, daß Clemens Wenzeslaus "durch unbegründete auswei-  chende Einwendungen" seine gemeinnützigen Anstalten hemme und behält  sich‘vor "die Uns zustehenden landesfürstlichen Rechte geltend zu machen"  Und wörtlich fährt der Wittelsbacher fort: "Wir werden das Oberhirtenamt  in seinem wahren Wirkungskreise, wie wir schon öfter versichert haben, nicht  hindern lassen; aber Wir sind auch fest entschlossen, nie zuzugeben, daß das-  selbe durch Nebenabsichten geleitet, zur Störung der bürgerlichen Ordnung  und zum Nachteil des Wohles Unserer Untertanen von seiner Gewalt einen  Mißbrauch mache..."61  Und auch das "ordnungsgemäße Sich-Benehmen", das Kurfürst Max Jo-  seph seinem Briefpartner auf dem Stuhl des hl. Ulrich zugesichert hatte, war  durchaus der Auslegung fähig. Kirchlicherseits verstand man darunter die  vorherige Absprache und ein Recht auf Zustimmung; wie man staatlicherseits  dachte, das brachte — ohne auf Widerspruch zu stoßen — jener nunmehrige  Landesdirektionsrat und ehemalige Augsburger Domkapitular Kaspar Anton  von Mastiaux in einer Vorlage an die Münchner Zentrale zum Ausdruck:2  Von dem bekannten System der bischöflichen Dikasterien zu Augsburg lasse  sich nie erwarten, daß sie einem noch so wohltätigen und zweckmäßigen Vor-  schlag beistimmen werden, der ihrer bisherigen Macht und Willkür ... Gren-  zen setze. Das einzige wirksame Verfahren, staatliche Positionen durchzuset-  zen, erblickte von Mastiaux darin, dem bischöflichen Vikariat staatliche Maß-  59  Schreiben v. 31.8.1804, ABA PS 1783, Nr. 34.  60  ABA VP 1804/ PS 1783, Nr. 38.  61  62  Kabinettsschreiben v. 23.10.1804, ABA VP 1804 ad $ 298.  Vortrag v. 24.7.1804, Specht, a. a. O., 67.(jren-
zen Das eiNZIYE wırksame Verfahren, staatlıche Posıtionen durchzuset-
CT, erblickte VO Mastıaux darın, dem bischöflichen Vıkariat staatlıche Ma{S$-
59 Schreiben 31.8.1804, ABA DPS 1783, Nr.
60 ABA 1783, Nr. 35

672
Kabıinettsschreiben ABA 1804 ad 298
Vortrag 24./.1804, Specht, O .
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nahmen lediglich eröffnen un!: die Ausführung möglıchst beschleunit-
SCIL, hne dıe unbedingte und tormelle Einwilligung des Ordinarıats abzu-
ar LıeH So sSe1 INan bisher vo  SC und gul damıt gefahren.

Seinem Danzen Naturell ach versuchte Clemens Wenzeslaus dıe ıhm und
seınen Beratern als unabdingbar geltenden Rechte des Bischots auf mafßgebli-
che Bestimmung der Priesterausbildung be1 Kurfürst Max Joseph 1mM
ZUT Geltung bringen. Als 6S klar wurde, da{fß Bayern das Priesterseminar 1n
Pfaffenhausen, dem alle Priesterkandıdaten der Diözese, auch ımmer
S1e studiert hatten und seıen S1e bayerische Landeskinder der nıcht, ach A
schlufß iıhrer theologischen Studien 1n einem zweıjährıgen Kursus 1in die Seel-
sorgepraxI1s eingewıesen wurden, autheben un den Ort ınzwischen gC-
schaffenen Verhältnissen ach Dıllıngen verlegen wollte, schickte nochmals
1n der Person des Regens VO Pftaffenhausen Röfßle eınen Sonderbeauftragten

Kurfürst Max Joseph. Er sollte Ort eıne ausführliche Denkschriuft ber
Sınn un:! Zweck un die Unentbehrlichkeıit des Seminars 1n Pftaffenhausen
übergeben un: mıt dem Kurfürst selbst der einem Beauftragten verhandeln.
Röfsle brachte indessen nıchts als dıe schrittliche Zusage mıt ach Hause, die
Argumente würden geprüft.® Schliefßlich übermuittelte Max Joseph mıt SC-
wohnter Aufrichtigkeıt” das Resultat dieser Überprüfung.® Die Argumenta-
t10N des Bischofs wurde ın diesem Schreiben durchwegs als unzutreffend
bzw. unerheblich zurückgewıesen; iımmerhın sah sıch Max Joseph veranla(it,
die Gründe offenzulegen, dıie ıhn veranla{t hätten, dıe Priesterausbildung
künftighın 1ın Dıllıngen konzentrieren: Pfaffenhausen se1 entlegen, das
Irınkwasser se1 schlecht, dıie Raumverhältnisse beengt; W as 1n der enk-
schrift hinsichtlich der für Pfaffenhausen getätigten Stittungen® un VCEI-

meıntlich verkürzter Rechte nichtbayerischer Landesherren eingewendet
werde, sSe1 unzutreffend. Vor allem aber, un: das W alr ohl der springende
Punkt, machten veräinderte Zeitverhältnisse und die 1in Pfaffenhausen einge-
rissenen Mängel eıne Neukonzeptıion ertorderlıich. Die Aufsicht se1 unzurel-

63 Mıssıon Rößles ab 8.7/.1804, 7Zwischenbescheid Max Josephs 23.7/.1804, ABA 1743;

64
Beglaubigungsschreiben Clemens Wenzeslaus und Denkschriutft 1804 a 200
Schreiben A 3.8.1804, ABA PS 1783, Nr.

65 Das Seminar wurde wesentlic durch Stittungen des streng katholischen Bankhauses Obwe-
VB unterhalten. Strıttig Wal, ob diese Stiftung VO Bayern ach Dıllıngen transteriert werden
könne.
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chend gewesen,°© die verschiedenen Semiinarıen hätten sıch 1ın unguter Weıse
befehdet, Lehrmethode un Lehrinhalte selen wesentlich voneınander VeCeI-

schıeden, und ber dıe Unwissenheıt un Unsıittlichkeit des Klerus werde all-
gemeın geklagt. Die Zusammenfassung der Priesterausbildung einem Ort

Personal und damıt Kosten e1n; spater schob Max Joseph das Arı
gyument nach: musse Dıllıngen für den erlittenen Zentralitätsverlust eNLTL-

schädigen.®7 Für die Miıtwirkung der Neugestaltung der Priesterausbildung
1ın Dıillingen solle der Bischof einen Kommuissär -9 un ZWAaar eınen
unbefangenen.®®

Clemens Wenzeslaus tand sıch mi1t einem solchen Bescheid nıcht ab; in der
Entsendung eiınes Kommuissärs ach Dıllıingen sah eıne iındıirekte Zustim-
INUNg den einseltigen Ma{fßnahmen der bayerischen Regierung un: damıt
eın Präjudız für das LECU gestaltende Verhältnis Staat Kırche. So schrıeb

wıeder Max Joseph un! brachte Punkt für Punkt Gegenvorstellungen
vor,6? Ja oing 6S MUuU ıhm schwer gefallen se1n och eınen Schritt
weıter un: sandte seinem tres cher Cousın 1n München eınen handgeschrie-
benen persönlıchen Brief 1n tranzösischer Sprache. Darın bıttet seinen
kurfürstlichen Vetter inständig be1 allem, W as ıhm 1eh un! sel, sıch der
rage der Priesterbildung se1nes Klerus, die ıhn, den Bıschof, 1mM Gewı1issen
belaste, persönlıch anzunehmen un dıe vorgesehene Verlegung des Seminars
VO Pfaftfenhausen doch wenıgstens ein Jahr aufzuschieben, Zeıt für eıne
einvernehmliche Regelung gewınnen./© Vergebens, Max Joseph e sıch
auf nıchts eın./1 jetzt ratft sıch Clemens Wenzeslaus Schritten auf,
denen VOTr allem Regens Röfile ıhn längst gedrängt hatte. Er schreibt Kur-
erzkanzler VO Dalberg und ordert ıhn auf, die Angelegenheıt VOT den

66 W as Clemens Wenzeslaus besonders argerte, da das Seminar 1ın Ptaffenhausen O PCI-
sönlıch visıtiert hatte.

6/ Kabninettsschreiben 0.9.1804, ABA DPS 1783, Nr.
68 Das zielte aut Regens Ludwig Röfßßle, der als Vertechter eıner harten Posıtion gegenüber Bay-

CrIN 1ne PCISONA ingrata War un: spater VO der Landesdirektion 1n Ulm wiıllkürlich autf seıne

69
Pftarrei abgeschoben wurde.
Kabinettsschreiben 1.8.1804, ABA PS 1753, Nr

70 Autograph 1.8.1804, ABA DPS 1783, Nr. 35
Kabınettsschreiben 0.9.1804 SOWIE schwer lesbar) Autograph 5.9.1804, ABA DPS 1763:
Nr
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Reichstag bringen.? Ferner ll sıch den Reichshofrat 1n Wıen W Ee1-

den und älßt außerdem ein Beschwerdeschreiben den Papst entwerten.73

ber auch zwıischen Bayern und dem bischöflichen Stuhl iın Augsburg oing
der Notenkrieg weıter, un ZW ar sowohl autf höchster Ebene W1€e eine Etage
tiefer 7zwıischen Vıkarıat un:! Landesdirektion. Dabe] wiırd die Sprache ımmer
deutlicher. Clemens Wenzeslaus erinnert seınen Münchner Vetter die
ÖOpter, die bereıts gebracht hat, verwelst auf dıe ıh 1mM (GGew1ssen bındende
Amtspflicht des Bischofs, erklärt, da{fß 65 nıcht seıne Person, sondern
das bischöfliche Amt, Ja die Kırche gehe, verweIlst darauf, dafß selbst Napo-
leon 1m Konkordat VO  — 1801 den französıischen Bischöfen die Autsıcht ber
die Priesterausbildung belassen habe, erklärt sıch schließlich außerstande,
Priesteramtskandıdaten, die 1n einem staatlıchen un: nıcht bischöflichen Se-
mınar ausgebildet wurden, die Hand aufzulegen un: erklärt, seche sıch WI=
derwillig CZWUNSCH, be1 Reichsinstanzen seıne Rechte einzuklagen. Die
bayerische Seıite repliızıert nıcht mınder scharf, der Bischof se1 durch gehässıg
VerZEeITTEe Berichterstattung einselt1g beeinflußt, dıe VO Clemens
Wenzeslaus Bayern Nte  OomMmmMeENeEN Schritte werde INnan sıch
wehren wı1ssen. Und der ehemalıge tfürstbischöfliche Kanzler VO Epplen,
nunmehr 1ın bayerischen Dıiensten, bringt CS NamnenNns der Landesdirektion
4200 fertig, dem Vıikarıat und damıt iındırekt seinem rüheren Dienstherren
vorzuwerfen, verstoße "die klare Vorschriuft des Concılın VO Irıient
un: den wesentlichen Grundbegriff der bischöflichen Hirtenpflicht",

72 Kabinettsschreiben ntwort Dalbergs ABA Bb 1804 Nr. 295
und 3023 Dalberg hıelt VO eiınem solchen Schritt nıchts un! verwıes auf die angelaufenen
Konkordatsverhandlungen, deren Erfolg selbst ınteressiert Wa  -

73 Das Schreiben Papst Pıus VII lieft nıcht mehr aUsS, weıl durch die Entwicklung überholt
wurde. Am ASV tehlen 1ın den Bänden ber die Säkularısationspolitik die ursprünglich V
handenen Schreiben VO Clemens Wenzeslaus (frdl Miıttlg. \ IS Sılvıo Cıillı VO Vatıka-
nıschen Staatssekretarıat). Er unterhielt auch ach 1803 eıne Agentur 1n Rom Seıine Bezıe-
hungen untıus Annıbale della Genga (spater Papst LeoO AUIL) bzw. dessen Udıtore raft
Tronı, denen 1ın Augsburg Zuflucht gewährte, können hıer nıcht dargestellt werden. uch
ın den Prozefßakten un: den Protokollen des Reichshotrats 1n Wıen 1st keıne Klage des
Bıstums Augsburg in dieser Sache nachweisba rdl. Mittlg durch Hofrat Dr. 11l VO Qe-
StA) Man dart demnach annehmen, da{fß Clemens Wenzeslaus dıe beabsichtigte Klage Y-

lassen hat, da S1€e dadurch, da{fß den Forderungen Bayerns ach Entsendung eınes Kom-
1ssärs ach Dıllıngen nachgab, gegenstandslos geworden W  a
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weıl sıch weıgere, einen Kommiuissär ach Dillingen abzuordnen.”# Das War

recht der Stil der Landesdirektion. Schon etliche Monate vorher hatte VO

Epplen dem Vıkarıat geschrieben: "Es würde Seiner kurfürstlichen Durch-
laucht (Max Joseph) höchst unangenehm se1N, Wenn schietfe Begriffe der
bischöflichen Pflichten un: eiıne weıte Ausdehnung der hıeraus hervorge-

Rechte och länger die definıitive Urganısatıon des Priestersemi-
nars) verzögerten./> Schließlich resıgnıerte Clemens Wenzeslaus: IIDa bısher
alle Vorstellungen un: Verwendungen, das Diözesanseminar 1mM Orte Pfaf-
tenhausen erhalten, fruchtlos SCWESCH un keıine Hoffnung mehr vorhan-
den wWann sah sıch CZWUNGCNH, bıschöflichen Kommuissären nıcht mehr
entgegenseın können, 6S se1 befürchten, da{fß der Landesherr 1n
Dıllıngen einselt1g vorgehe./® Clemens Wenzeslaus xab den beiden Beauf-
tragten, dem Geıistlichen Rat Meıchelbeck VO Kautfbeuren und dem Dechant
Steiner VO Scheppach, eıne SCHAUC Instruktion mıt auf den Weg; auf bayerı1-
scher Seıte tührte die Verhandlung wıeder Herr VO Mastıaux. Eın Eınver-
nehmen konnte 1n etlichen Punkten nıcht erzıelt werden, un wurde der
Notenwechsel fortgeführt. Clemens Wenzeslaus ordert weıter, da{ß dıe pr1-
maren Autsichts- und Leitungsbefugnisse ber das Priesterseminar eım Bı-
schof liegen sollen, dem Staate 11 jedoch das Recht einräumen, Eınwen-
dungen erheben: Es (würde) mich 1in dem Innersten meıner Seele schmer-
ZCN,; WEn ıch VO den Pflichten meınes bischöflichen Hırtenamts durch-
drungen, miıch bemüfßigt sehe, Zumutungen VO Seiten der Landesdirektion
1n Ulm, dıe ıch mıiıt derenselben Beobachtung nıcht vereinbarlıch fände, meın
Verständnis TT Max Joseph o1bt sıch gekränkt. Er drängt auf Ab-
schlufß der Verhandlungen: A ES würde Uns tief schmerzen, WenNnn durch fort-
dauernde Mif$verständnisse 1n eıner Sache, be1 welcher WIr 1mM Grunde 11UT

eiınen Zweck haben, 1SETE bısher glücklich bestandene Eintracht gestort
werden Ssollte 478 Nachdem das inzwischen ZUu SOUuveranen Königreich auf-

/4 Schreiben der Landesdirektion ABA DPS 1783, Nr. 41 (v. Epplen tiel
se1ınes besonders rüden Autftretens uch be1 den Verhandlungen Bayerns mıt der Reichsstadt
Augsburg auf, sıehe Rolle, Stadtpfarrei St Max, JVAB » e e! (1987) 162 SOWI1e Anm. 47.) KA:
bınettsschreiben 10.1804, ABA 1804, PS 1783, Nr. 38, terner DPS 1701 Uun! 1713

75 Schreiben der Landesdirektion 4.1.1804, ABA DPS 1701
/6 Hıer un: 1mM folgenden: ABA DPS 1783, 5 ‘9 1701 Specht, Bıgelmair, Geschichte des

bıschöflichen Priesterseminars Dıllıngen, Augsburg 1928 Rummel, Ausbildung der Prie-
steramtskandıdaten, JVAB @ e 1987 1972 $

77 Kabinettsschreiben 3:2.1805; ABA 1701, Nr 106
78 Kabinettsschreiben 2.10.1806, ABA 1704 Nr 148
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gestiegene Bayern mı1t dem Stuhl Verhandlungen ber eın Konkordat e1IN-
geleitet hat, oreift Clemens Wenzeslaus das Problem der bischöflichen Aa
ständıgkeıt für die Priesterausbildung nochmals aut Er fordert, da{ß dıe Lan-
desdirektion 1in Ulm bıs Zzu Abschluf(ß des Konkordats keıine Neuerungen
mehr vornehme.79 Max Joseph aber welst dieses Begehren zurück: Die Neu-
organısatıon des Priesterseminars VO  — Dıiıllıngen sSe1 eiıne dringende Angele-
genheıt, die umsowen1ger eınen Autschub dulde, als das abzuschliefßende
Konkordat den Regelungen nıchts andern werde.80 Clemens Wenzeslaus
hat den Abschlufß dieses Konkordats 1m Jahre 1817 nıcht mehr erlebt: ın der
langen Sedisvakanz bıs 1821 konnte die kırchliche Posıtion nıcht geltend BT
macht werden, un wart die Problematik och lange Schatten auf das Ver-
hältnıs VO Kırche un Staat

Die kurfürstliche Durchlaucht als Untertan

Inzwischen hatten sıch 1MmM europäıschen Staatensystem grundlegende Verän-
derungen vollzogen. Bayern W ar aus dem Reichsverband ausgeschieden un
hatte sıch als ormell SsSOUveranes Königreich dem S101°4 Rheinbund angeschlos-
SCIL, dessen Protektor der Kaıser NC  - eigenen Gnaden Napoleon W3  $

Franz I8l hatte die Kaiserkrone nıedergelegt, die Reichsverfassung un: die
Reichsgesetze obsolet geworden. Im Gefolge des Preßburger Friedens
VO  — 1805 verlor 1U auch die Reichsstadt Augsburg ıhre Selbständıigkeıit un:
wurde bayerische Landstadt Damıt W ar auch die 1n 69 RD  T VO Reiches

Kurfürst Clemens Wenzeslaus garantıerte Immunität un: der ZW1-
schen der Reichsstadt Augsburg un: Clemens Wenzeslaus Maı 1803
abgeschlossene diesbezügliche Vertrag®! hınfallıg geworden. Der mı1t der
Überleitung der Reichsstadt 1n dıe bayerische Verwaltung beauftragte Urga-
nısatıonskommuıssär Freiherr VO Wıdnmann erhielt den Auftrag, die sıch
daraus ergebenden Konsequenzen dem Kurfürsten VO Irıer mıt mögliıch-
StTer Schonung' eröffnen. Abermals eıne heikle Missıon! Freiıherr VO

Wıdnmann berichtete seinem König: ' SO sehr die Empfindlichkeıit Seiner
Kurfürstlichen Durchlaucht auch die ersten Tage meıner Ankunft gereizt

79 Kabinettsschreıiben 2.10.1806, ABA DPS 170 Nr. 148%
40 Kabinettsschreiben ABA S 1701, Nr. 149

Hıer un 1mM tolgenden: HStA
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schien", habe schlieflich eingesehen, da{fß die Mafßnahmen eiıne NnOLwen-

dige Folge der Grundsätze des Rheinbunds selen. Was Clemens Wenzes-
laus eröffnen hatte, W ar 1es Infolge der Bayern nunmehr zukommenden
vollen Souveränıtät W alr der Wettiner fortan der bayerischen Gerichtsbarkeıt
unterworten, un ZW aar dem könıglichen Hofgericht in Memmıingen als erster

un: dem obersten Justiz-Tribunal in Ulm als 7zweıter NStANZ: Dıie Gerichts-
barkeit ber selne Dienerschaft wurde ıhm bestätigt, aber S$1C W arlr tortan ach
bayerischen Gesetzen auszuüben. Das köniıglıche Hoftgericht 1n Memmuingen
War Appelationsinstanz. Mıt anderen Worten: Clemens enzeslaus W ar

tortan eın (mıt gewıssen Adelsprivilegien ausgestatteter) Untertan des bayer1-
schen Könıigs.

Abkürzungen
ABA Archiıv des Bıstums Augsburg (NVP Vikarıiatsprotokolle;

Brietbuch)
ASV Archiv degreto Vatiıcano
BZAR Bischöfl. Zentralarchiv Regensburg
DAF Diözesanarchiv FEichstätt
StA Hauptstaatsarchıv München
CQeStA Osterreichisches Staatsarchiv VWıen, Haus-, Hof- un

Staatsarchıv
StAN/A Staatsarchiv Neuburg, jetzt Augsburg

Den Vorständen un:! Mitarbeıter(1innen) dieser Archive bın ıch für Srofßzü-
o1gES Entgegenkommen sehr ank verpflichtet. Zıtate sind 1in der Regel in
heutiger Schreibweise wıedergegeben.
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Oppositionelle Kriäfte 1m Bıstum Augsburg
dıe totglitäre Kulturpolitik des

NS-Regimes’
Von Helmut Wiıtetschek

Be1i der Betrachtung der deutschen Opposıtion bzw des Wiıderstandes
den Natıonalsoz1alısmus siınd die verschıedenen Stuten des NS-Regimes
berücksichtigen. Waren CS zunächst 1933 die alten politischen Gegner der
Linken un der Mıtte, kamen opposiıtionelle Gruppen aus dem Raum der
Kirchen hınzu. Neben Gruppen un Einzelgängern A4US verschiedenen gvesell-
schaftliıchen Bereichen gelangten 1938 un: verstärkt selt 947/43 dıe Miılıtärs
in den Mıttelpunkt der opposıtionellen Planungen un Aktionen. Das Aus-
ma{ß der iınnerdeutschen Opposıtion mMi1t Zehntausenden VO Verhaftungen
un Tausenden VO  — Hinrichtungen WTr weIltaus orößer, als 1es die damalıgen
gelenkten Einheitsbekundungen ach aufßen erkennen ließen.1

Nachfolgend soll den kırchlichen Gruppierungen und Eınzelpersonen 1m
Bıstum Augsburg nachgegangen werden, die sıch Aaus ıhrer christlichen
Grundhaltung heraus dem christlichen Humanum verpflichtet, sıch der
tionalsozialistischen Gleichschaltung der wıdersetzt haben

Unter totalıtärer Kulturpolitik sollen dıe Inhalte des Artikels des Parte1-
TOSTAINLINS verstanden se1nN, denen die Ablehnung des Alten Testaments,
dıe Rassenlehre, der Prımat des Moralgefühls der germanıschen Rasse ö7
ber der geforderten Religionsfreiheit, der übersteigerte Nationalısmus, die
Propaganda VO Ha{ un: Gewalt, letztlich die Verfügbarmachung der Men-

Vortrag, gehalten 4A1 Maı 1991 1m Rahmen des Katholischen Kulturkongresses 1n Augs-
burg.

Bracher, Der Weg A Jul: 1944, IN: Lill, Oberreuter (Hrsg.), Julı Por-
traıts des Widerstands, Düsseldort-Wien 1984, 1528 K.-] Müuüller (Hrsg:): Der deutsche
Widerstand 3-19 Paderborn Steinbach, Schmädeke (Hrsg.), LDer Wiıder-
stand den Nationalsozialiısmus. Die deutsche Gesellschatft Hıtler, München
1985 Schmitthenner, Buchheim (Hrsg.), Der deutsche Wiıderstand Hıtler,
Köln-Berlin 1966 Hoffmann, Widerstand, Staatsstreıich, Attentat. Der Kampf der Op-
posıtıon Hıtler, München 9/9
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schen durch das NS-Regime gehörten. Die grundsätzlıche Kirchenfeindschaft
des NS-Regimes brachte Martın Bormann auf die kürzeste Formel, die
ach eınem Gespräch mıiıt Hıtler als dessen Meınung November 1944
notıerte, wonach der Nationalsoz1ijalısmus "völlig antıjüdısch antıkommun1-
stisch antichristlich" se1.2

[Da dıe Haltung der katholischen Kırche gegenüber dem NS-Regime ımmer
wıeder FADE Gegenstand der Kritik wırd, die VO welıter Anpassung hıs
yAR% völlıgen Versagen reicht, sollen die Aufgaben un: Grenzen des 1stor1-
ers 1n Erinnerung gebracht un: ein1ıge Aspekte A Lage der katholischen
Kırche 1ın der damalıgen Zeıt vorangestellt werden. Dazu gehören das OM1-
nıerende Staatsverständnıiıs der Bischöfte und der Katholiken und die Stand-
ortbestiımmung der Kırche das Jahr 1933

Mıt Heınz Hürten) der Andreas Kraus* bleibt festzuhalten, da{fß der Hı-
storiıker selbst die Vergangenheıit verstehen un das WOLNNCILE Verständnis
für die Zeıiten un!: Personen wecken suchen MU Er hat 9 W asSs 24 wn
schehen ist, ındem geschichtliche Zusammenhänge aufzeı1gt, Einsichten 1ın
einmalıge Handlungsabläufe vermuittelt un: Sıchtweisen relatıviert. Verständ-
N1s heißt nıcht Verteidigung oder Verzicht auf eiınen eigenen Standpunkt.
Vielmehr hat den Voraussetzungen persönlıcher un zeıtgebundener Art
nachzugehen, die Umstände, Eınflüsse, Möglichkeıiten, Behinderungen der
Wırkungen prüfen, abzuschätzen un: auch Fehler und Fehlhaltungen VO

öffentlichem Interesse nıcht verschweıgen. Der Hıstoriker 1St also weder
Verteidiger, och Ankläger, och Richter. Er hat mıiıt ogroßem Einfühlungs-
vermogen Brücken schlagen, den Zusammenhang 7zwischen den FPi-
ten mMi1t ıhren Entwicklungen sıchtbar machen. Dagegen bleibt s

hıstorısch, AaUS der gesicherten Gegenwart Normen für menschliches
Verhalten der Handeln den Bedingungen elınes totalıtären Systems
autstellen wollen.5

Schulz, Permanente Gleichschaltung des öffentlichen Lebens un:! Entstehung des
nationalsozıialistischen Führerstaates 1n Deutschland In: Ders. Dıie grofße Krise der
dreifßiger Jahre Vom Niedergang der Weltwirtschaft ZU / weıten Weltkrieg, Gottin-
SCH 1985, 97 Hürten, Verfolgung, Wiıderstand und Zeugnis. Kırche 1m Nationalsozıialıs-
INUS. Fragen elnes Hıstorikers, Maınz 198/, 20

Hürten, ebenda
Kraus, Spindler. Persönlichkeit und Werk, 1n: Bı 49 (1986) 579-596
Lill, Oberreuter, Zur Eınführung,
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7TI)ASs Staatsverständnis und die Standortbestimmung der Kirche
das Jahr 7933

Die Bischöfe stutzten ıhre Auffassung VO Ursprung, 7weck un: Wesen der
staatlıchen Gewalt auf die päpstlichen Rundschreıiben VO Papst Leo j9EE
ber dıe christliche Staatsordnung VO 1885 (Immortale Deı) un ber die
Pflichten christlicher Bürger VO 890 (Sapıentiae chrıstianae) bzw auf die
Grundgedanken, W1€e S1e 1n Wetzer un Welte's Kirchenlexikon
getfafßt waren.® Danach richteten sıch die Sorgen der Bischöfe 1in ıhren Hırten-
briefen ach dem Ersten Weltkrieg auf die Famıilien als "Lebenszelle un: 16
bensquelle der Menschheit, der Natıon, des Staates un!: der Kırche", auf die
Kindererziehung mi1t der Forderung ach katholischen Schulen für die ka-
tholischen Kınder, auf dıie Freıiheit für die Karıtas und die Betätigung der Or-
den Dieser kırchliche Anspruch auf Recht un Freiheit und damıt auf eın
friedliches Finvernehmen zwıschen Staat und Kırche entsprach ach dieser
Staatsauffassung der gyottgewollten Ordnung. Denn (sott habe beide Gewal-
ten eingesetzt un: beiden die Sorge tür die Menschen übertragen. In einer
völligen Trennung VO Staat un: Kırche, WI1€e ach dem tranzösıiıschen Iren-
NUNgSSSESECIZ VO 19705, sahen S1Ee mMIıt dem Papst eıne Verletzung des Natur-
un Völkerrechts. a also der Mensch als Geschöpf (sottes den Staat ur-

notwendig brauche, se1 auch die Staatsgewalt VO Gott gewollt. Sıe SLaAMME,
unabhängig VO  — der Staatsform, VO (56{t 1ab Der Christ se1 der rechtmäfßigen
Obrigkeit Sünde P Gehorsam verpflichtet, da 1n ıhr den Stellver-
treter (sottes erblicke. Die christliche Obrigkeıt wiıieder WI1SSE, da{fß ıhr die
Staatsgewalt LLUT ZUuU Schutz un Wohl der Untergebenen verliehen se1 und
S1e VO (5O0ft Z Rechenschaft SCZOBCN werde.7 Eingebunden 1n diese Iradı-
t10n begründeten die bayerischen Bischöfe ıhr Staatsverständnıiıs eiınmal miı1t
Matthäus ZZ FT "Gebet also, W as des Kaısers ist, dem Kaıser, und W AS (sottes
ist, (SOött” und Z andern mi1t Römer 15° "Jedermann unterwertfe sıch
den vorgesetzZten Obrigkeiten...”" Ziel blieb eın möglıchst harmonisches F
sammenwiırken VO Staat un Kırche. reot WCCI11 dieser kırchliche Freiraum

Hrsg. VO Cardınal Hergenröther, fortgesetzt VO Kaulen, Band PE Freiburg 1m Breıs-
Zau 5Sp 679-688

Wıtetschek, [)as Staatsverständnıis des bayerischen Episkopats der Wende VO der
Monarchie ZUTFr Republık 1M Lichte der Hırtenbriete VO 1918 bıs 1926: 1 Kraus (Hrsg.),
Land un: Reıch, Stamm und Natıon. Festgabe für Spindler zu Geburtstag, Band 111
Vom Oormaäarz bıs YALCG Gegenwart, München 1984, 2375388
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verletzt werde, komme Apostelgeschichte, D, ZUMM Tragen: "Man mMu (sott
mehr gehorchen als den Menschen.

Miıt diesem Staatsverständnıis Wal die tiefe Glaubensüberzeugung verbun-
den, da{f (304T der Herr der Geschichte se1 Nıcht VO  e eiıner anderen Staats-
torm erwarteten S$1e bessere Verhältnisse, sondern durch die sıttliche Erneue-

rung des Volkes glaubten sS1e einem geordneten Staatswesen gelangen.
So konnte Kardınal Faulhaber in seinem Hirtenbrief ber die Pflichten un:
Rechte des Staates un: der Staatsbürger VO 10 Februar 1993 also och VOTL

der Gleichschaltung Bayerns durch das NS-Regime Marz 1955 die
Gläubigen lehren, dafß die staatliıche Ordnung erschüttert, dıie staatliche Auto-
rıtät miıßachtet, das staatsbürgerliche Gewissen abgestumpft se1 In solchen
Zeiten musse dıe staatliche Rechtsordnung LICU verkündet, dıe staatliıche Au-
orıtät HE gestutzt, das staatsbürgerliche Gewiı1issen 116 geweckt werden. Die
Staatsftorm se1 ZW alr nıcht für alle Zeıiten festgelegt, doch 'Für das staatsbür-
gerliche Gewı1issen ware G aber ein Verbrechen, durch Revolution oder
Staatsstreich eıne bestehende Staatstorm gewaltsam umzustofßen. In allen
Staatstormen 1st dıe Obrigkeıt des Staates VO (3O% angeordnet. uch WE

eın Pıilatus oder eın Nero auf dem Ihrone sSıtzt. 8 Dieses Staatsverständnıiıs
W ar auch dıe Leıitlinıe für das CNSCIC Kirchenvolk.

Mıt der Pastoralanweıisung VO Februar 1931 arnteen die bayerischen
Bischöfe "  als Wächter der kırchlichen Glaubens- un Sıttenlehre" VOTLT dem
Nationalsozialismus "solange un sOoweıt kulturpolitische Auffassungen
kundgıbt, dıe mi1t der katholischen Lehre nıcht vereinbar sind." Diese ableh-
nende Haltung erneuertien SiEe 1m August 1932 Ihre Sorgen gyalten der
schwindenden Ehrfurcht VOT Gott, der Änderung des Selbstverständnisses
VO Menschen hın ZUuU utonom!! Menschenbild, der fortschreitenden
Entwicklung rAR® Pluralısmus, 1n dem S$1e eiıne Zerbröckelung der Gesell-
schaft sahen, dem Sittenverfall, der lockeren Auffassung VO der Ehe, die
AUT: Ehescheidung tühre, der Zerrüttung der Famılıen, iın denen die Erzıiehung
der Kınder Mangel leide und durch Arbeitslosigkeıt die Verelendung och
steigere.?

Gerade diese Sorgen ahm Hıtler als Reichskanzler bereıts in seinem A3It-
rutf der Reichsregierung das deutsche olk VO Februar 1933 auf, in

S Wıtetschek, Kırche un! Polıitik 1M Spiegel der Hırtenbriete der bayerischen Bischöte 1n
der Weımarer eıt (1920-1933) 1N: Dickerhof (Hrsg.), Festgabe Heınz Hurten ZuU 60

Geburtstag, Frankfurt amn Maın 1988, 467-495
Wıtetschek, Kırche und Politik, 491
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dem betonte, da{ß die GCure Regierung "das Chrıistentum als Basıs HHSCTET

Moral, die Famaılie als Keimzelle SGT Volks- un: Staatskörpers
1ın iıhren testen Schutz nehmen" werde.10 In seiner Regierungserklärung VO

25 März 1933 erklärte EINEUL; da{ß dıe nationale Regierung 1n den beiden
christlichen Konftessionen wichtigste Faktoren der Erhaltung UHAHSCI6S Volks-
tuUums sehe, da{fß Ss1e 1n Schule un: Erziehung den christlichen Kontessionen
den ıhnen zukommenden FEinflu{f(ß einräumen un sicherstellen werde, dafß
ıhre Dorge dem aufrichtigen Zusammenleben VO Kırche und Staat gelte, da{ß
S1e 1m Christentum die unerschütterlichen Fundamente des sıttlichen un:!
moralıschen Lebens HIISETES Volkes erkenne, da{fß S1e den srößten Wert darauf
lege, die treundschaftlichen Beziehungen z Heıilıgen Stuhl pflegen und
auszugestalten.!!

War hatte dıe Kirche den Makel der Reichsteindschaft, der ıhr 1n der Kul-
turkampftzeit anhaftete, weıitgehend überwunden, doch einıge Vorurteıle,
ach denen dıe Katholiken ıhrer Bindung Rom nıcht genügend
Staatstreue aufbrächten un deshalb als Staatsbürger zweıter Klasse xalten,
wirkten och nach.12 Auf dieses weıtreichende Angebot der Reichsregierung
mufßten die Bischöfe reagleren.

In dem ohl übereiılten Hirtenbrieft der Fuldaer Bischofskonterenz VO

28 März 1933 VO  } Kardınal Bertram wurde zunächst die bısherige Haltung
begründet und annn auf die "Sffentlich un: tejerlich" abgegebenen Erklärun-
SCIl des "höchsten Vertreters der Reichsregierung" hingewlesen. Der ent-

scheidende Satz autete: "Ohne die 1n HiASGTEN trüheren Ma{fßnahmen liegende
Verurteilung bestimmter relig1ös-sıttlıcher Irrtuüumer aufzuheben, ylaubt daher
der Episkopat das Vertrauen hegen können, dafß dıe vorbezeichneten all-
gemeınen Verbote un: Warnungen nıcht mehr als notwendig betrachtet
werden brauchen". Nach einer Mahnung 11r TIreue gegenüber der rechtmä-
Sıgen Obrigkeıt un: ZÜF gewissenhaften Erfüllung der staatsbürgerliıchen
Pflichten" grundsätzlicher Ablehnung allen rechtswidrigen un:
stürzlerischen Verhaltens tolgte dıe Mahnung yABR Festhalten den chrıstlı-

10 Schulthefß Europäischer Geschichtskalender, Band München 1934, 234-26

Stenographische Berichte ber dıe Verhandlungen des deutschen Reichstags. Band 45 / (1934)
28, 51

12 Maser, Evangelısche Kırche 1im demokratischen Staat. Der bayerische Kırchenvertrag VO

1924 als Modell für das Verhältnis VO Staat und Kırche, München 1983, 153 Hehl,
Das Kirchenvolk 1mM rıtten Reıch, 1n: Gotto, Repgen (Hrsgu); Kırche, Katholiken un!
Nationalsozialiısmus (Topos-Taschenbücher, and 96), Maınz 1980, 65



148 Helmut Wıtetschek

chen Grundsätzen. Dieser Hırtenbriet wurde allgemeın als volle Zustimmung
des Episkopats Z Regiıme verstanden. In den katholischen Gemeın-
den wuchs der Zwiespalt. Die eınen wollten nıcht 1in eıner Ghettosıituation
beharren, sondern be] dem allgemeınen "Autbruch der Natıon" dabeıiseıin un!:

begeıstert. Die anderen, dıe bısher engagıerten Gegner des Nationalso-
z1alısmus, denen viele Vereinstührer zählten, enttäuscht, nıederge-
schlagen, teıls ratlos.13

Der Hiırtenbrief der bayerischen Bischöfe VO Maı 1933 WTr konkreter.
uch ÖT hiefß CS da{f der Staatsregierung als der rechtmäfßigen Ob-
rigkeıit Gehorsam eisten sel, doch sollten Unrecht weıter eım Namen DC-

un: die Christen NM Irrtum gEWarNT werden.1*
Die Mehrheıt der deutschen Bischöte Führung VO Kardınal Bertram

wollte AaUuUs seelsorgerlichen Gründen eınen Kulturkampt bzw eiınen Kır-
chenkampf ermeıden. Be1 Kardıinal Bertram, 1859 geboren, 1906 Bischof VO  —

Hıldesheim, 5} Erzbischof VO  — Breslau, wırkten och die Kultur-
kampferfahrungen AUuS dem Bismarck-Reich nach, als Pfarreien hne Seelsor-
CI un: Gläubige hne priesterlichen Beistand sterben muften. 15 Auft
der Grundlage des Reichskonkordats sollten staatsbürgerliche Pflichten un!:
das Glaubenszeugnis nıcht 1ın Wıderstreıit geraten. Denn als deutsche Staats-
bürger auch katholische Gläubige als Menschen ihrer eıt natıonal e1n-
gestellt und konnten siıch der allgemeinen Faszınatıon nıcht gahz entziehen.
Ihre Kompetenz bezogen dıe Bischöfe auf ıhren kırchlichen Bereich. Die
Warnungen VOT der nationalsozialistischen Weltanschauung relig1Öös-
sıttlıch bestimmt. Dafür Sorgte dıie Gesetzgebung aus der Kulturkamptzeıt.

13 Stasıewskı, Akten eutscher Bischöte ber dıe Lage der Kirche Band ST
(Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeıitgeschichte be1 der Katholischen Akademıe 1ın
Bayern. Reihe Quellen 5 > Maınz 1968, Scholder, Die Kırchen und das Dritte
Reich Band Vorgeschichte und eıt der IUlusionen 8-1 Frankturt 197 301

14 Wıtetschek, [)as Überleben der Kırche dem NS-Regime. Die Kırche 1M Span-
nungsfeld zwischen staatsbürgerlichen Pflichten und Glaubenszeugnis, 1n: Stimmen der Zeıt
203 1985 829-843; erweıterte Fassung 1n Katholische Landesarbeitsgemeinschaft für Er-
wachsenenbildung 1n Bayern (KLE-Broschüre) 3-1 1351458 Volk, Der
bayerische Episkopat und der Natıionalsoz1ialısmus 8 (Veröffentlichungen der
Kommıissıon tür Zeıtgeschichte bei der Katholischen Akademıe ın Bayern. Reıihe For-

un
schungen 1)’ Maınz 1965,

Volk, Der deutsche Epıiskopat, 1n Gotto, Repgen (Hrsg (wıe Anm. 12}
Albrecht Katholische Kıiırche 1m rıtten Reich Eıne Aufsatzsammlung ZUuU Ver-
hältnıs VO Papsttum, Episkopat un! deutschen Katholiken Zzu Nationalsoz1ialısmus
3-1 Maınz 1976
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Denn die Nationalsoz1ialisten konnten sıch den Geilst des alten Liberalismus
ZUNÜLZE machen, wonach Religion Privatsache se]l. Das öffentliche Wırken
der Kıirche ber ıhren Bereich hınaus wurde als Einmischung 1n die Polıitik
gebrandmarkt. Der Kanzelparagraph ($ 130 RStGB) VO 1871 bot die
Handhabe, jede kritische Predigt als Kanzelmifsbrauch dıffamıeren.16
Diese gesetzlıche Eıngrenzung estimmte auch das Amtsverständnıis der
Bıschöfe, da{fß S1e sıch gleichsam WwW1e€e Vereinsvorsitzende 1Ur tür die eıgenen
Miıtglieder zuständiıg wulßlten. Als das nationalsoz1ialistische Regime eıne (7e2
sellschaftsordnung anstrebte, die die Gleichschaltung und die Uniformierung
des öftentlichen un: privaten Lebens Z Ziele hatte, da{fß sıch der Mensch
erbarmungslos 1n Anspruch A wulßrte, erhielten diese kırchlichen
Warnungen VOILI der talschen Lehre zugleich eıne politische Dıimension.17

In diesem Spannungsteld 7zwıischen kırchlicher Ireue un: staatsbürgerli-
chen Pflichten befanden sıch auch die Katholiken. Unter den VO lıberalen
un:! natıonalen Zeıtgeist gepragten 652 Miıllionen Deutschen stellten die Ka-
tholiıken 1Ur eın knappes Drittel dar Nach der Volkszählung VO

Junı 1933 bekannten sıch Z Millionen FÄHHE römisch-katholischen Kırche.
Davon zäihlten 62,4 0y also 1302 Miılliıonen den praktizıerenden Katholi-
ken.18 Das CENSCIC Kirchenvolk wıeder, das sıch VOTLT 1933 1n eiınem ZUuL organı-
sıerten, weıtverzweıgten un! Vereıins- un! Verbandsleben betätigte,
wufte sıch polıtisch VO Zentrum bzw. der Bayerischen Volksparteı (BVP)
repräsentiert. och diese Parteien erreichten be1 den Reichstagswahlen

November 19372 15 9% und Maärz 1933 9 9% der Stimmen. Legt Ian

diese Prozentzahl der Zahl der Gesamtbevölkerung zugrunde, da{ß auch
och nıcht wahlberechtigte Familienmitglieder erftaflßt sind, kommt INan auf
knapp Millionen Menschen, die ach den staatlıchen Berichterstattern
mıt ıhren Pfarrern verbunden waren.1? In diesem gepragten, spannungsrel-
chen Umfteld befand sıch auch das Bıstum Augsburg.
16 Zur Handhabung des 130a des Reichsstrafgesetzbuches vgl Waıtetschek, Die kırchliche

Lage ın Bayern, ach den Regierungspräsidentenberichten 3-1 Regierungsbezırk
Oberbayern, ‚6E Ober- und Mittelfranken, 11L Schwaben (Veröffentlichungen be1 der Kom-
1SS10N für Zeitgeschichte, Reihe Quellen, Bände 3) 8) 14), Maınz 1966, 196/, 1971

Ziegler, Niederbayern-Oberpfalz, Band 1 9 Maınz 1973 Prantl,; Pfalz, Band 2 9
Maınz 1978 Wittstadt, VI Unterfranken, Band Sl Maınz 1981

IA Hüurten, Verfolgung
15 Kirchliches Handbuch ) 104 +{ Hehl, Das Kırchenvolk, (Anm. 12) 63

+
19 Vgl Wıtetschek, Ziegler, Prantl,; Regierungspi'äsidentenbericht€.
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Das Bıstum Augsburg
An der Spıtze des Augsburger Bıstums stand SCIT Oktober 1930 der 1869

Schwarzenberg Bayerischen Wald geborene Bischof Joseph Kumpfmül-
ler 20 NSeine Ernennung, berichtete der Regierungspräsident Heıinrıch raf
Spreti SC1INECIN Halbmonatsbericht VO 19 September 1930 ach München,
habe "dem Klerus un ohl auch sroßen eıl der Bevölkerung AL

Enttäuschung gebracht S1e hätten dem außerordentlich angesehenen und
hochverdienten Generalvıkar Dr Franz X aver Eberle den bevorrechtigten
Nachfolger des Maı 1930 Alter VO 88 Jahren verstorbenen Bischofs
Maxımıilıan VO ıngg gesehen Der Augsburg 1874 geborene Eberle habe
schon als Generalvıkar SCIL 1927 mafßgeblichen Finfluß gehabt un: der Se-
disvakanz das Bıstum verwaltet 272

Bischof Kumpfmüller sah die Not der den katholischen Vereıiınen CNSA-
gyıerten Gläubigen, dıe VO den Nationalsozialisten verhattet der AUS den
staatliıchen Stellen entlassen wurden ebenso WIC dıe der getauften Juden
och SCI1M Biıld wurde bald VO der Hiılflosigkeıit gegenüber den Mafßnahmen
des NS Regımes bestimmt Er wollte der Pfarrer SCTIIGET 107zese SCII

Be1 liturgischen Feıiern konnte sıch erbauen Di1e Gläubigen ıhrer rTrOom-
migkeıt stärken WaTtr SC1MN Anliegen

Dıie dominierende Bistumsgestalt W ar Franz Xaver Eberle der VO Bischof
Kumpfmüller als Generalvikar bestätigt und Jul: 1934 ZU Weihbischof
konsekriert wurde Er die Verwaltungstätigkeıit un die Personalan-
gelegenheiten Mıt SC1INEIIN esonderen Beziehungen Gauleıiter arl W.hl
dessen Stellvertreter eorg Traeg un dem Augsburger Oberbürgermeıister
Josef Mayr repras entLeErLE die Bistumsleitung auch ach außen. Gauleiter
W.ahl wieder, eher i zurückhaltende Fıgur den NS-Führern, der sıch

20 Rummel Die Augsburger Bischöte Weihbischöfe un Generalvıkare VO Jahrhundert
bıs Zu 11 Vaktikanischen Konzıil Jahrbuch des ereıns für Augsburger
Bistumsgeschichte ff (künftig

21 Halbmonatsbericht der Regierung VO Schwaben Uun! Neuburg VO 19 September 1930

(BayHStA 102 148) Hetzer, Kulturkampf Augsburg 1933 1945 Konftflikte Z.,W1+-

schen Staat Einheıitspartel und christlichen Kırchen, dargestellt Beispiel deutschen
Stadt (Abhandlungen ZUT Geschichte der Stadt Augsburg Schriftenreihe des Stadtarchivs
Augsburg, Band 28), Augsburg 1987 15 Buxbaum Maxımıilıan VO Lingg 18472 bıs
1930 Leben und Wırken Bischotfs ach CISCHNCIL un: zeitgenössischen Dokumenten, St
Ottilıen 1981

22 Rummel Q F
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SCIN als Mann des Volkes xab, schmeichelte die CI1SC Bekanntschaft mM1t dem
Generalvıkar und Weihbischof.23 Eberle aber ylaubte, einen eigenen Weg Z

Verbesserung des Verhältnisses VO Staat un Kırche suchen sollen un
isolierte sıch mM1t seiner Reıise Hıtler ach Berlin Dezember 193) 1mM
deutschen Episkopat.**

Unter dieser Diözesanleıtung lebten 1933 956 904 Katholiken, rund X6 %
der Gesamtbevölkerung 1m Bıstum. Von ıhnen kamen 70 der Osterpflicht
nach.25 uch die BVP-Wähler lagen 1im Bıstum mı1t rund 9% weıt ber dem
Reichsdurchschnitt, der Maäarz 1933 be1 39 %, Aus diesen eLtwa

BT Tausend Gläubigen, dıe trüher der BVP nahestanden, 1n katholischen
Vereiınen tätıg und sıch 1ın den Zeıten der Bedrängnis och
den Pfarrer scharten, erwuchsen die opposıtionellen Kräfte, die sıch auf VEI>-

schiedenen egen der Gleichschaltung entziehen suchten.27

Der Kirchenkampf
Augsburg W ar eın Zentrum des Kirchenkampftes. och 1in München sorgten
die NS-Akteure agner, oöhm un: Himmler se1it dem Maärz 1933 $ür eın
revolutionär überhitztes Klıma Die Wellen, die V C diesem Machtdreieck
ausgıngen, erreichten 1ın allen Phasen des Kirchenkampfes die letzte Pfarreı,
WEenNn auch mı1t unterschiedlicher Intensı1ıtät.

An Warnungen VOT dem Nationalsozialismus tehlte 6S auch in Augsburg
VOTL 1933 nıcht. Namhatte Redner Ww1e€e Stadtpfarrer Emıil Muhler aus Mün-
chen, der sıch besonders die Katholische Aktiıon bemühte, oder Pater

Ingbert Naab A4US Eıchstätt, der mıt FErıtz Gerlich 1mM "Geraden Weg”
den nationalsozialistischen Zeıtgeist kämpfte, der der rühere Reichskanzler

23 Hetzer 38572 Rummel 66 I:
24 Volk, Akten Kardınal Michael VO Faulhabers 138S(Veröffentlichung

der Kommıissıon tür Zeitgeschichte, Reihe Quellen, Band 26), Maınz 1978, 4727 f! 45 / ff
461, 489, 512

2 Gsroner (Hırsg;); Kirchliches Handbuch, begr. Krose, (306-309
26 Miılatz, Wähler und Wahlen 1ın der Weımarer Republık (Schriftenreihe der Bundeszentrale

für politische Bıldung 6)’ Bonn 1965, f7 C WwAS| dıe Reichstagswahl VO 31. Juli 1932 1mM
Bıstum Augsburg, In: Fuchs, Hofmann, Thieme, Christus!-nicht Hıiıtler. Zeugni1s und
Widerstand VO Katholiken 1n der 10zese Augsburg zur eıt des Nationalsoz1alısmus, St
Ottilien 1984, L

D Vgl ben Anm 19
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Heıinrich Brünıng [FAaTenNn auf Kundgebungen Hıtler autf Schon 1er kam
CS auf dem Heiımweg VO der Sängerhalle zwischen me1lst jugendlichen Na-
tionalsozıalisten und Versammlungsteilnehmern 1n der Gögginger- un der
Hermanstrafe Zusammenstöfßen un: Anpöbelungen.?8

Der "Offene Briet Adolf Hıtler erwache! VO Ingbert Naab,?? der als
Sonderdruck verbreıtet, VO vielen Zeıtungen abgedruckt, eıne Auflage VO

H Miıllionen erreichte, erschien auch 1ın der "Augsburger Postzeıtung.” In
dieser katholisch ausgerichteten Zeıtung veröffentlichte der Redakteur Altons
Wıld selt September 1930 eıne Reihe VO  > Leitartıkeln ber Katholizismus un:

A4AUS denen 1931 dıie Streitschriften wurden: "Kann eın Christ Natıo-
nalsozıalıst sein?" un:! "Hıtler un: das Christentum." Seine Aufmerksamkeit
galt besonders Rosenbergs "Mythus des Jahrhunderts." Nach seınem Tod
1931 publizıerte Ende 19372 Hans Rost eıne Artıkelserie ın dieser Zeıtung

dem Tiıtel "Christus!-nicht Hıtler." Darın tafßte alle wesentlichen
Argumente der Kırche den Natıionalsozialısmus 20 P Rost WaTlr

stellvertretender Vorsitzender des Carıtas-Verbandes 1n Augsburg, Gründer
VO Vınzensvereıiınen un! des katholischen Akademikerverbandes 1n Augs-
burg. Seine Artıikelserie erschien auch als Broschüre un wurde 1N zehntau-
senden Exemplaren 1n Sud- un! Westdeutschland verbreıtet. In Augsburg
verteılten Miıtglieder katholischer Vereıine un BVP-Anhänger die Schrift auf
Strafßen un steckten S1Ee 1n Briefkästen. Bereıts 7We]l Tage ach der NS-
Machtübernahme 1n Bayern, also 1 Maäarz 1953; ordnete das bayerıische
Innenminısterium die Beschlagnahme der Broschüre be1 Pfarrämtern und
Buchhandlungen Hans Rost büfßte seınen Mut mıiıt eıner einmonatıgen
Schutzhaft.39 Ingbert Naab mufiste lıehen un: starb 1935 1mM Exil.31
Die ' Neue Augsburger Zeıtung" wurde VO der Polizeidirektion Augsburg

März bıs Aprıil 1933 verboten, weıl sıch dıe Redaktion veweıgert
hatte, 1mM Zuge des Juden-Boykotts 1n Anzeıgen VO  > reı Textilgeschäften die
Kennzeichnung "christlich" autzunehmen.

uch Pfarrer Georg 1L.Uutz, der Schrifttleiter des "Katholischen Sonntags-
blattes für dıe 1Ö7zese Augsburg", der sıch polıtisch der Postzeıtung Or1-

78 Hetzer, Kulturkampf 41 a
29 Waıtetschek, Pater Ingbert Naab Eın Prophet wiıider den Zeıtgeıist -1 München

1985, 106-115
30 Hetzer, Kulturkampf 4145 Fuchs, Hofmann, Thieme, Christus!-nicht Hıtler

In Rolle, Benediktinerabt 1mM rıtten Reıch, 1n: Stephanıa, Nr 6 9 Augsburg 1990, 60
31 Wıtetschek, ebenda 186 $
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entierte, ZOR sıch den orn der Die "Neue Nationalzeıtung
Augsburg" torderte eın Verbot des Sonntagsblattes, das darautfhın den Kurs
entschärfte. Rasch also wurden die Weıchen für die Gleichschaltung der
Presse gestellt.>2

uch auf dem Lande kam CS VOT 1933 be] Wahlveranstaltungen vereinzelt
Zwischentällen 7zwischen BVP-Anhängern un Nationalsozialisten.®? ber

die Monate Maı un! Junı 1933 durch das Recht der stärkeren NSCI.:
yanısatıonen gekennzeichnet. lle nıchtnationalsozialistischen Parteıen WUuTl-

den ZUuUr Auflösung CZWUNSCH. In eıner orofß angelegten Verhaftungsaktion
wurden 25 Junı 1933 ber 808 Mandatsträger der BVP testgenommen,
darunter 147 katholische Geıistliche, aus dem Bıstum Augsburg. Die me1-
sten Verhafteten kamen 5. Julı 1933 wıeder frei, doch blieb 1n breıiten
Kreıisen der Bevölkerung eın ohnmächtiger Unmut.** Als wutıge Reaktion
autf diese Verhaftungswelle wurde anfangs Jul: 1933 1n Ottobeuren eıne
"Hıtlereiche" durchgesägt. Darauftfhin wurden alle Miıtglieder der Bayern-
wacht 1n Schutzhaft2 Mangels Beweise kamen ach acht Tagen
zunächst 76 un spater die restlichen 1er Männer wıeder freıi Einzelaktionen
VO me1st ortsfremden Formatıonen der oder der Hiıtlerjugend
lıebsame Geistliche oder ehemalıge BVP-Anhänger hıelten weıter Jede
einzelne Statıon des VO NS-Regime gesteuerten Kirchenkampftes mobili-
s1ierte Gegenkräfte. Eınıge Beispiele sollen dıe Stiımmung der Bevölkerung A4US

der Sıcht der staatlichen Berichterstatter ıllustrieren. Die Statıion bıilde-
Fen die katholischen Vereıine.

Katholische ereıne

Die Auseinandersetzungen 7zwischen SA-Männern un! katholischen Bur-
schenvereiınen spıtzten sıch be] der Volksabstimmung 12. Novem-

372 Hetzer, ebenda 44
323 FEbenda
34 Volk, Bayern 1m NS-Staat 1933 bıs 1945, 1N: Spindler (Hrsg.), Handbuch der bayer1-

schen Geschichte, Band L München 1979, 521 Fılser, Thıeme, Hakenkreuz und
Zirbelnuß. Augsburg 1m rıtten Reıch, Augsburg 1983, 11 +

35 Wıiıtetschek, Die kirchliche Lage 1n Bayern nach den Regierungspräsidentenberichten
3-19 11L Regierungsbezirk Schwaben (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıtge-
schichte be] der Katholischen Akademıie 1n Bayern, Reihe Quellen, Band 14), Maınz L97E
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ber 1955 mMi1t der sıch Hıtler den Austrıtt A4US dem Völkerbund bestätigen
liefß, weıter In Göggıingen, Gersthoten und Grünenbaindt (Lkr. Augs-
burg) wurden eun Personen 1n Schutzhaft A  ININCHN, weıl S1e Wahlplakate
abgerissen hatten. In der Gemeinde Altdort (Lk® Marktoberdorft) yab 05 be1
der Volksabstimmung 56 Neıin-Stimmen un Z Stimmzettel ungültig.
DE dieses Ergebnis auf den katholischen Burschenvereıin zurückzuführen
WAal, wurden ein Betätigungsverbot ausgesprochen un dıe Fahnen beschlag-
nahmt. Als weıtere NS-Reaktion wurde der Eisenbahnunterführung die
Autschrift MmMIt Olfarbe angebracht: "Hıer wohnen 35 Landesverräter,
Reich und (io Pftarrer Johann Reich Warlr auch Dekan des Landkapıtels.>

ET Begınn des Jahres 1934 verschärften sıch die Spannungen 7zwischen ka-
tholischer Jugend und Hıtlerjugend 1m Stadtgebiet Augsburg. Provozijerende
Werbeplakate der H]J der Übertretungen des Versammlungs- un Unitorm-
verbots ührten handfesten Schlägereien un: Geldstraten. Geıistliche
und Laıen versuchten dıe Verbote und Beschränkungen umgehen. S1e tra-

ten sıch weıter gemeınsamen Ausflügen der Ww1e€e Maı 1934 bel eıner
nächtlichen Anbetungsstunde in der Kırche St Josef in Augsburg. Der Arn
SAl Z Kırche führte durch den (s3arten des Pfarrhotes und War VO Wacht-
posten abgesperrt. Zautritt erhielt, WeTr dıe Parole "Christus" geben konnte.37
7weıl katholische Jungmänner der Christkönigsgesellschaft wurden
19. August 1934 vorübergehend festgenommen, weıl S1e VOT der Stadt-
pfarrkırche 1n Donauwörth dıe Zeitschrift "Christkönigsbote" verteılten.

In Oberwiesenbach (Lkr Krumbach) klagte Pfarrer eorg Steppler 1n SEe1-
MEl Predigt September 1954, da{ß VO den 6000 Jungen 1m Hochlandla-
SCI be] Murnau keıine 100 Sonntag iın eine Kıirche gekommen selen. Pfarrer
Sebastıan Neıidhart Heimenkirch (ELkr Landau) Wurde

November 1934 ernstlich verwarnt, weıl 1n einer Versammlung des
Jungmädchenvereıns St Cäcılie auch VOI anwesenden Eltern
"Versammlungen mogen S1e verbıeten, Vereıine mogen S1€e auflösen, ULNSCeIC

Kırchen mogen S1€e iın die Luft SPICNHNSCHIL, doch WIr halten fest un:! Ltreu

Chrıistus." Zugleich WArnte in versteckter orm VOT dem Eintritt
in den BD

Stadtkaplan Franz Lang war b 1n Neu-Ulm 78 Oktober 1934 1n seiner
Predigt für die katholischen Jugendvereıine un!: führte AauUs, da{f CS "noch eiıne

36 Fbenda SE}
37 Ebenda S, 16, 20 f’ 23
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andere Jugend Z Schande Gottes” yäbe. Die Bayerische Politische Polize1
befafßte sıch miı1t Pater Joachım VO St Sebastıan 1n Augsburg, der in seıner
Predigt 1n Wıllishausen 11 November 1934 die Jugendbewegung, dıe Ras-

senfrage, das Sterilısıerungsgesetz, die Feuerbestattung und die Nationalkır-
che behandelte.38

Die Überwachung wurde ımmer lückenloser. Als der Kaplan Aloıs Vogg
Va St Ulrich, Augsburg, Aprıl 1935 mıiıt Angehörigen des katholi-
schen Jungmännerverbandes mı1t dem Bus ach Rom reıste, wurden die eıl-
nehmer auf der Rückreıse Grenzübergang durchsucht un namentliıch
festgestellt. Denn das Geheime Staatspolizeiamt Berlın wußte, da{fß einıge
Augsburger iın Rom uniformähnliche Kleidungsstücke hatten. Sıe
wurden ıhnen abgenommen.?” ber auch die Beziehungen ZU Pfarrhof
konnten gefährlich werden. So kam 6S August 1935 D Uhr VOT

dem Ulrichsmünster 1n Augsburg einer Schlägereı 7zwischen Angehörigen
der H] un:! der Kolpingsfamilie, weıl einer VO diesen mı1t eıner vollen Al
tentasche AaUS dem Pfarrhof kam, in der 111l staatsfeindliches Material VeI-

INHTete Irotz Verbote einzelner Gruppen Ww1e€ Quickborn iın Augsburg
Junı 1935 der Betätigungsverbote, stellte dıe Regierung VO Schwaben
August 1935 fest, dafß die resc katholische Jugendtätigkeıit Austrıtten AaUus

der Hitler-Jugend tührte. Dort, die Jugendarbeıt erlahmt Wal, versuchten
Kapläne S1€e wıeder erneuern.“*9

Dıie Schikanen wurden schärter. Am November 1935 tand ach M Uhr 1n
der Seitenkapelle der Stadtpfarrkirche DPeter und Paul ın Augsburg-Oberhau-
N  e eıne Abendandacht Von der Polize1 wurde die Veranstaltung als
Führersitzung bezeichnet un aufgelöst. Die Teilnehmer mufsten AT Wache
mıt Der zwanzıgjährıge Schreiner Josef Inhoter wurde verschärtft verhört
un nächsten Jag verhaftet. Dıie übrıgen eilnehmer kamen mı1t eiıner
Verwarnung davon. Der Jungmännervereın Oberhausen wurde aufgelöst.41

Die Ausgabe August/September 1936 der Monatsschriftt der katholischen
Jungmanner "Christopherus' wurde des Artikels: "Wır pflegen das
übliche Jugendleben weıter ” polizeılich beschlagnahmt un: 17200 Exemplare

38 Ebenda 33 f’ S 42
39 Ebenda 59 Fuchs, Hofmann, Thieme (Anm. 26), Al Henrich, Die Bünde katholischer Ju-

gendbewegung. Ihre Bedeutung für dıe liturgische und eucharistische Erneuerung, München
1968, 279

4() Fbenda
41 FEbenda Fuchs, Hofmann, Thieme (Anm 26)
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be1 den Präsıdes ermuittelt.42 egen der drohenden Auflösung der katholi-
schen Jugendverbände wurde 1mM Oktober 1936 das Bischöfliche Jugendseel-

errichtet. Unter Leıitung des Jugendseelsorgers Alfons datzger un
se1ınes Sekretärs, Josef Lang, wurde die Pfarrjugend aufgebaut. Die generelle
Auflösung der katholischen Jugendvereine 31: Januäar 1938 belastete die
Stiımmung. Durch Einkehrtage, Bibel- und Ministrantenstunden versuchten
dıie Geıistlıchen, die Jugendlichen betreuen. Im Julı 1939 stellte der Diöze-
sanjugendseelsorger Altons Satzger 1in eiınem Vortrag test 'Deutschland
gleicht Sodom und Gomorrha und der Strafßße ach Jericho, dıie katholi-
sche Jugend erschlagen und des Glaubens beraubt hegt.” Mıiıt diesem Verge-
hen das Heimtückegesetz wurde seıne Ausweısung eingeleıtet. datzger
und Lang auch für die Vervieltältigung der Hirtenbrietfe zuständıg un!
SOrgten für dıe geheime Verbreitung 1in allen Dekanaten. Diese LCHC Tätigkeıit
beendete das Geheime Staatspolizeiamt Berlin durch die Ausweısung Satzgers
A4US Bayern, Ostmark un:! Sudetengau ab 10 August 1939 Als rund galt
"staatszersetzende Tätigkeıit." Sein Stellvertreter Johannes Dischinger tührte
1mM Herbst 1939 die Jugendarbeıit weıter. 4
lle weıteren Statiıonen des Kirchenkampfes, mıiıt denen jeweıls die kirchli-

chen Rechte verletzt wurden, ührten zahlreichen Kontlikten un! Mi(-
stımmungen. Dazu gehörten dıe Auseinandersetzungen Rosenbergs
Neuheıdentum, die sıch Ende des Jahres 1934 ankündıgten un se1t Mıtte öl
bruar 1935 verschärtft einsetzten, der Kampf die Bekenntnisschule se1lt Fe-
TUuar 1935 die propagandıstische Berichterstattung ber dıe evısen- un:!
Sittlichkeitsprozesse selit Aprıl 1935, dıe ach einem Abflauen 1m Aprıl 193
als Reaktion auf die päpstliche Enzykliıka "Miıt brennender Sorge‘ Eerneut

hochgespielt wurde, der Abbau der klösterlichen Lehrkräfte ab März 1956:
die Aufhebung der Klöster se1t Aprıl 1941, dıe Aktionen dıe Schul-
kreuzentfernung 1m Sommer 1941 und die FEuthanasıeaktionen.

4° Ebenda L4O; 1412
43 Fuchs, Hofmann, Thieme (Anm 26) 33 Hofmann, Dıie Sturmschar des Katholischen

Jungmännerverbandes 1m Bıstum Augsbürg 1930 bıs 1938, 1 JABG 74 (1990) 148.167/ W 1-
tetschek (Anm. 35) 186 Mors, datzger, Weißenhorn 1985
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Die Zwangsmaßnahmen des NS-Regımes
Die Ma{fßnahmen die Geistlichen sınd weıtgehend ertaßt. Im Auftrag
der Fuldaer Bischofskonferenz wurde ach dem Krıeg eiıne Fragebogenaktion
durchgeführt, die zahlreichen Konfliktfälle testzuhalten. Diese Aktıon
blieb lange ın den Archiven. rst die Inıtiatıve der Deutschen Bischofskonfe-
LT VO Aprıil 1979 tührte dazu, da{fß diıe Kommıissıon für Zeitgeschichte,
gestutzt auf die Vorarbeıiten der Diözesanarchive, mı1t der Publikation VO

Ulrich VO Hehl44 Mafßnahmen des NS-Regimes 8021 katholi-
sche Priester dokumentieren konnte. Da die Quellenlage zuweılen lückenhaft
ist, dürfte die absolute Zahl och höher se1n. Denn der alte Rechtssatz WAas
nıcht 1n den Akten Ist, ex1istiert NICHE. * oilt sicher nıcht den Bedingun-
SCIl eınes totalıtären Staates. Viele Akteure wurden nıcht erwischt oder hatten
keinen Denunzı1anten. In dieser Dokumentatıon handelt NN sıch ausschliefßlich

relig1Öös oder politisch bedingte NS-Mafßnahmen katholische (Ge1st-
lıche Die strafrechtlicher Delikte belangten Geistlichen blieben jer
ausgeschlossen, wobel sıch einzelne Fehler ohl nıcht vermeıden ließen.

uch für dıie Ma{fßnahmen die katholischen Laıien sahen die Bischöfe
eıne solche Fragebogenaktion VOT: och 1es konnten die Seelsorger nıcht
alisieren. So lassen sıch die Verftfahren katholische Laıien nıcht mehr
vollständıg erfassen. Aus den Prozeßakten 1sSt die eindeutige Zuordnung
den relig1ös-politischen otıven nıcht ımmer möglıch, da INa be1 den Ver-
hören totalıtären Bedingungen autf mögliche Zurückhaltung be-
dacht W H.

Im Bıstum Augsburg 623 9% des Seelsorgsklerus VO NS-Ma{fnah-
80918 betroffen. Der Anteıl lag 1ın Bayern erheblich ber dem Reichsdurch-
schnıtt VO  e 39,9 Y D Von diesen 074 betroffenen Geıistlichen, F8I Diözesan-
priıestern un: 25 Ordensleuten, ZUE e1it der Bestrafung 179 1mM Alter
bıs 30 Jahren (P16:7 Yo), 162 zwiıischen 51 bıs Jahren (201 Yo), 225 7zwischen
41 bıs 5() Jahren (279 Yo), 151 zwıischen bıs 60 (18,7 Yo), 59 7zwischen
bıs VB Jahren (3 Yo),; ber Jahren un:! Alter 53 Yo),; (0:5 Yo)

44 Hehl, Priester Hıiıtlers Terror. Fıne biographische un: statistische Erhebung
(Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe Quellen, Band SX Maınz
1984,XN

45 Ebenda 15

a 3 Ba D



158 Helmut Witetschek

nıcht einzuordnen.46 Be1 den Jungpriestern bıs 30 Jahren 1STt beachten, da{ß
S siıch NUr höchtens sechs Jahrgänge handelt, WE InNan das Weiıhealter
be1 P bıs Jahren ANSCLZE Be1 der Gruppe der 41 bıs 50 Jährigen mı1t der
höchsten Prozentzahl Ma{fnahmen handelt en sıch Pfarrer 1im aktıven
Seelsorgedienst. Von den 32378 Mafßnahmen tallen 2726 auf berufliche Diskri-
mınıerung, 104 Schulverbote, Ausweısungen, 4/3 Ermittlungsverfahren,
841 Verhöre, 874 Verwarnungen, 259 Verfahren, 263 Terrorakte, 154 eld-
strafen, 03 Freiheitsstrafen, KZ-Eınweıisungen, eın Todestall un
sonstıge Fälle.47

Unter dıe Stichworte "Berufliche Dıskriminierung" un: "Schulverbote"
wurden tolgende Ma{fßßnahmen zusammengefadßt: Predigtverbote, CIZWUNSCILC
Versetzung, Entzug der Lehrerlaubnıis, die schon A4US nıchtigem Anlafßß Or
sprochen werden konnte. Staatspolizeilich verfügte "Ausweısungen der
Auftenthaltsverbote yalten für eın der mehrere Regierungsbezirke. Unter
dem Sammelbegriff "Ermittlungsverfahren" gehören Haussuchungen, Be-

schlagnahmen, kurzfristige Festnahmen oder die Überwachung des OSt- und
Telefonverkehrs. Die zahllosen "Verhöre sollten einschüchtern, dıe
"Verwarnungen oft MI1t massıven Androhungen verbunden. Unter
"Vertahren" sınd 1er törmliche Untersuchungen der Justız vemeınt, dıe oft
Zu Prozefß ührten. Unter "Terror" sınd dıe Aktionen des gelenkten
"Volkszorns" verstanden, W1e€e Beleidigungen, Störungen, tätlıche Bedrohun-
SCH, Überfälle durch HJ-Irupps der SA-Kolonnen, Aufläufe
"Volksgenossen’ und Jjene unzählıgen Denunzı1atıonen, dıe ach 1933 steil
anstıegen un: dem weıtverbreıteten Sprichwort ührten: “} Jer orößte
Lump 1m SaNZCH Land, das 1st der feıge Denunzıant." Be1 Vertahren wurden
erhebliche Geld: un: Freiheitsstraten" verhängt. Der rechtsstaatliıchen
Kontrolle völlig eENIZOgECN, W ar die K Z Haft:: die anfangs teilweıse auch der
> 1aber bald ausschliefßlich der Gestapo un der unterstand. Unter
"Todeställe" sınd diejenıgen erfaßt, die 1mM Gefängnis den Tod tanden, die
Hiınrichtungen aufgrund eınes Todesurteıls SOWI1e die Kriegsende VOI-

gekommenen Ermordungen durch S-Kommandos. Zum Stichwort

46 Ebenda Tabelle 2‚ EMXN:
47 Ebenda Tabelle 5) C Be1 den KZ-Eıinweisungen 1st eın Fall eınes strafrechtlı-

chen Deliktes abzuziehen. (Miıtteilung VO Pfarrer Burkhart Verf. VO Marz
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"Sonstiges’ zählen alle Mafßßnahmen, diıe sich den angeführten Begriffen nıcht
zuordnen lassen.“48

Der für das Bıstum Augsburg angeführte Todestall betrifft den Stadtpfarrer
VO Günzburg, Dr dam Birner. Dieser Wartr als Domprediger iın Augsburg,
Präses des Verbandes süddeutscher katholischer Arbeıtervereıne,
22 Tumı 1934 staatsteindlicher Außerungen verhaftet worden. Nach
dreieinhalb Wochen aft un! der Einstellung des Verfahrens VOTL dem SOnNn-
dergericht München, das die Amnestıe fıel, bewog ıh Weihbischof
Eberle, ach Günzburg gehen. Dort bekannte sıch ımmer schärfer
die NS-Duiktatur. In der Silvesterpredigt 1940 1n der überfüllten
Liebfrauenkirche: "Wer Nationalsozıalıst 1St, 1St entweder eın Konjunktur-
rıtter, umm oder eın Lump!: Se1lt Kriegsbeginn verhehlte CT nıCcht. da{fß DE

ausländısche Rundfunksendungen hörte. 1i1ne aNONYINC Anzeıge tührte
Aprıl 1941 seıner Verhaftung. Am Aprıl wurde 1Ns Augsburger

Gefängnıis gebracht, 13."Apıu 1941 ohl in den 'Tod getrieben
wurde. Nach einem Schreiben VO Weihbischof Eberle Stadtprediger (Js-
kar Wiıech VO Aprıl 1941, dem Todestag, ührten schwere Depressionen

dieser Verzweıflungstat. [)as Bischöfliche Ordinarıat Augsburg teılte rau
Benedicta Marıa Kempner aIll Dezember 1963 mıt, da{fß Dr Bırner M e1-
LICT schweren Strafe rechnen mußte. Unter schweren seelischen Belastungen
habe siıch mı1t einer Glasscherbe die Schlagader geöffnet und se1 (Oster-

Lag 1941 1m städtischen Hauptkrankenhaus, äarztliıcher Hiılfe, gestorben.
Im Journal der Selbsttötungsfälle der Polizeidirektion Augsburg hıefß CS

Durchtrennung der Halsschlagader. Schriftliche Quellen der Befragungen
VO Zeıtzeugen ührten keıner weıteren Erhellung des Todestalls.*?9 Glück
1mM Unglück hatte Kurat TuUunO ayer VO Oberwittelsbach (Iskr. Aichach)
VOTI dem Volksgerichtshof. Er hatte 1m September 1944 politisch Vertfolgten
Unterschlupt gewährt. Die Ermittlungen der Gestapo ührten ZU Volksge-
richtshof. [)as Kriegsende verhinderte eiıne Verurteilung.>°

Die vielfältigen Mafßßnahmen lassen sıch nıcht generalısıeren. Hınter jedem
FEinzeltfall steckt eın Mensch. Eın Redeverbot der eın Gestapoverhör mu{fte
nıcht ımmer harmloser se1ın als das höher angesiedelte Gerichtsverfahren. JedeAa ı Caa Ca el
4 FEbenda
49 Kempner, Priester VO Hıiıtlers TIrıbunalen, München 1966, Z Fuchs, Hofmann,

Thıeme,
10 Hehl, Priester 5Sp 41
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einzelne Mafßßnahme brachte Verunsicherung un Angst für den Betroffenen
un! die Angehörigen.

Im Reichsdurchschnitt nımmt die Zahl der Mafßnahmen 1934 spürbar ab
un! stieg 1935 mıt den ersten Devısenprozessen un den verschärften An-
oriffen auf die katholischen Vereine wiıeder Im Frühjahr 1936 kamen die
Sittlichkeitsverfahren hınzu. Mıt den Olympischen Spielen 1mM Sommer 1936
trat eıne ZEWI1SSE Beruhigung e1IN. och ach der Verlesung der Enzyklıka
"Miıt brennender Sorge‘ Z März 193 / ahm der Verleumdungsteldzug
erneut MaAassıv Miıt dem kirchenpolitischen Rundumschlag 1941, dem Klo-
urm, den Euthanasıeaktionen, den Schulkreuzentfernungen 1m Jahr des
Rufßlandfeldzuges, stieg die Verfahrenswelle wiıeder ste1l uch 1m Bıstum
ßr sich dieses Erscheinungsbild erkennen. ber dıie Zahl der Mafifßnahmen
blieb 1n den SaNZCH zwoölt Jahren relatıv hoch, nämlıch 1933 be1 2L als einge-
schüchtert und och alte Rechnungen beglichen werden sollten, 1in den ol
genden Jahren be] knapp 200, 193/ be1 ZZM: 1938 be1 390 1941 be1 362
und 1945 och be1 56.>51

Von den 807 Geistlichen 1m Bıstum Augsburg WaTlr eıne Reihe in
mehrere Vortälle verwickelt: DDI 1n einen, 176 1ın ZzweIı,; 145 1n dreı; 88 1ın vier,
58 1n fünf, 57 in sechs, in sıeben, in acht; 15 1ın NCULIL, 25 in zehn
un mehr.°2

LDieses Ergebnıis zeiet, w 1e€e konsequent die Geistlichen bespitzelt wurden,
aber auch, da{fß sıch viele Priester nıcht durch den ersten Zusammensto{fß e1n-
schüchtern ließen, zumal S1e 1es ungeschützt, als Einzelkämpfter Mıt
den ınsgesamt 339728 Mafßßnahmen den Klerus 1mM Bıstum Augsburg be-
schäftigten sıch tolgende Instanzen: Die Gerichte bzw Justız mıt-241 Fällen,
die Verwaltungsbehörden mıt 440, die Poliızei mıt 508, dıe Gestapo mıt 580,
die Parte1 mM1t 626, die Wehrmacht bzw Kriegsgerichte m1t Unter
"Sonstige" tallen 119 un hne Angaben blıeben 768 Fälle.53

Zur ‘Gerichte/Justiz” gehören die ordentliche Gerichtsbarkeıt, die
Sondergerichte un: der Volksgerichtshof. Unter "Verwaltungsbehörden"
sınd die kommunalen, regionalen un! Länderinstanzen bıs YAOE Reichsregıie-

51 FEbenda K C VL mMI1t Tabelle 43, XL
52 Ebenda, Tabelle 38 UE
53 Ebenda, Tabelle /a, e e El
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LUNS, dıie Reichsschriftttums- un: Reichskulturkammer gemeınt. uch die
"Polizei" als regulärer Ordnungshüter wurde zunehmend ZULT: politischen
Strafverfolgung eingesetzt. [Das Hauptzıel der \Gestapo: wıeder Wal dıe Be-
kämpfung der Regimegegner. Unter dem Stichwort "Partei" zählen
mMI1t iıhren Urtsgruppen un: den zugeordneten Organısatiıonen W1€e 5 55, ]
oder BD S1e schalteten sıch häufıg eın.>°

Von diesen 4A32 Ma{fißßnahmen 1mM Bıstum Augsburg blieben AUS der Sıcht
des NS-Regimes 2838 Vergehen. Unter Vergehen' der betroffenen Priester
1St nıcht eıne leichtere rechtswidrige Tat entsprechend dem heutigen
Abs StG B verstehen, sondern eıne Handlung, die sıch den
Totalıtätsanspruch des Regimes richtete. Gegen diese wirklichen oder
vermeıntlichen Vergehen mißliebiger Gegner oing der totalıtiäre Machthaber
mıt vielfältigen Zwangsmuitteln VT

Von diesen Vergehen sınd 1im Bıstum Augsburg LA der Schule zuzuordnen,
537 dem Gottesdienst, 336 der Seelsorge, 4 / der Ausländerseelsorge, 250 der
Regimekritik, 309 der polıtıschen Unzuverlässigkeıt, 108 dem staatsteindlı-
chen Verhalten, Dl der Judenhilfe. Unter der Rubriık "Sonstige” tallen 136
un 025 Fälle blieben hne Angaben VO Gründen.°5 Unter dem Stichwort
"Schule" sind die Vortälle zusammengeta(t, dıe mıt dem sens1ıblen Bereich
der Schule ftun hatten, nämlich kritische AÄußerungen, das Eıntreten für die
Bekenntnisschule, Proteste die Schulkreuzentfernung oder auch eine
Ohrfeige tür eınen rechen Schüler.

Za "Gottesdienst" un! "Seelsorge" gehörten diıe ın Predigten un: hrı1-
stenlehren gemachten kritischen Außerungen die NS-Weltanschauung,
die seelsorgerlichen un: carıtatıven Bemühungen 1n der Jugend- un: Ver-
bandsarbeıt, och verstärkt ach der staatspolizeıliıchen Auflösung zahlre1-
cher Organısatiıonen, terner die vielen Zusammenstöße mi1t den konkurrie-
renden NS-Vereinigungen, die a11ın verme1dbaren Verstöße das
Sammlungsgesetz un: das Versammlungsverbot.

Unter "Ausländerseelsorge" 1St d1€ "geistliche" un!: oft carıtatıve Betreuung
der katholischen 'Fremdarbeıter" un Kriegsgefangenen gemeınt. Der LUUm:
ga mı1t diesen Zwangsarbeıtern 1n den Betrieben un: 1n der Landwirtschaft
wurde durch das Regime scharf reglementiert. Der miıtmenschliche Kontakt
War verboten. uch die Gottesdienstbesucher sollten Streng bleiben.

54 Ebenda .1}
55 Ebenda, Tabelle 63,;
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Verstöße wurden als Feindbegünstigung geahndet. Unter "Regimekritik"
tallen wieder regimekritische Außerungen, VOIL allem diıe Verstöße das
Heimtückegesetz VO Dezember 1934, das MI1 allgemeinen Formulierun-
gCH jede Art VO Kritik Strafandrohung stellte, oder auch dıe illegale
Verbreıitung VO Schritten WIC der gefälschte Mölders Brief 56

Der Sammelbegriff "Politische Unzuverlässigkeıt ertaflßt zahlreiche polıti-
sche Handlungs bzw Verhaltensweıisen WIC Verweıgerung oder unkorrekte
Ausführungen des Hitlergrußes "Heul Hitler! der das Lesen verbo-

Bücher der ausländischer PresseerzeugmSse; die Niıchtbeflaggung oder
unzureichende Beflaggung kırchlicher Gebäude MI1t Hakenkreuztahnen die
Sabotage VO Sammlungen VO NS Urganısationen der verdächtiges Ab-
stimmungsverhalten be1 Wahlen bzw Volksentscheiden Unter staatsfteindlı-
chem Verhalten verstanden dıe UÜberwachungsorgane VOTL allem den
Kriegsjahren defätistische oder pazıfistische Aufßerungen, Verbreıitung
regimekritischer Flugblätter Wehrkraftzersetzung, Landes un Hochverrat
un: Kriegsende das Hıssen VO weißen Fahnen

Unter dem Stichwort Juden sınd kritische Außerungen ZAAT NS Rassen-
lehre rAere Judenverfolgung un aktıve Hılten ertafßt
lle übrıgen teststellbaren Delikte, auch die Devisenvergehen, Beleidi-

SUuUNgsCH oder Einsprüche unchristliche Taufnamen sınd der Ru-
brık Sonstiges’ festgehalten Die hohe Zahl der Spalte hne Angaben
1ST ohl darauf zurückzuführen, da{ß beim Austfüllen der Fragebögen die >
stematıischen Anlıegen der Historiker nıcht bedacht wurden 5/

Dıe FEinweısungen
Lebensbedrohlich die Fınweıisungen Der Priester Max Mayr IA
boren 1891 W ar bereıts als Pfarrer VO Unterwindach VO 7 Junı bıs

Jul: 1933 Schutzhatt Verhöre durch den Bezirkshauptmann
Protesten die Auflösung katholischer Vereıne Verwarnungen, ean-

standungen durch den Gebietsführer, heftige Anschuldigungen der
"Augsburger Gerichtszeıitung und Postüberwachung folgten [)as Sonderge-

56 Witetschek Der gefälschte un der echte Mölders Briet Vierteljahrshefte für Zeıtge-
schichte 16 (1968) 60 65

5/ ehl Priester
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richt in München verurteıiılte ıh 1934 300 Geldstrate un: 105 (58<
richtskosten. In der Presse beschuldigt, VO der Parte1 verwarnt, wurde
935 ach Schiltberg ZWaANgSVErSECLZL. Nach Verhören, Beanstandun-
gCH un Verwarnungen fie] das eingeleıtete Verfahren VOTL dem Sondergericht
München Maı 1938 die Amnestie. Bıs März 1940 erfolgten eLtwa

5 Anzeıgen. Am Z März 1940 wurde Beunruhigung der Bevölke-
LUNS in Schutzhaft M  IHNIMNECN, Jul: 1940 in das Dachau überstellt,

16 August 1940 ach Gusen, eiıner Aufßenstelle des Mauthausen VGE=-

legt un Dezember wieder zurück ach Dachau gebracht. Von OfIrt
wurde Aprıl 1945 durch Vermittlung VO Bischof Wienken eiım
Reichssicherheitshauptamt Berlin entlassen.>8® Pater Albrecht Wagner VO St
Ottilıen Aäautete be1 der Aufhebung des Klosters durch dıe Gestapo die Kır-
chenglocken. Er wurde Ende April 1941 verhaftet, 1Ns Gestapogefängn1s 1m
Wıttelsbacher Palaıs gebracht, 1m Maı in das Dachau verlegt un

Dezember 1941 entlassen.°?

Pftarrer Johannes Burkhart, geboren 1904, wirkte 1n Ettenbeuren, Markt
Rettenbach un Oberhausen. Er hatte zunächst Z7wel Vertfahren VOI dem
Amtsgericht, reıl VOTLI dem Landgericht un: eın Vertahren VOT dem Sonderge-
richt. Gründe dıe Vervielfältigung un: Verbreitung eiıner Predigt VO  -

Pater Rupert Mayer VO 1 Marz 1937 die wıederholte Kritik der NS-
Berichterstattung un den Reden Goebbels'. Diese Verfahren endeten
durch Einstellung bzw tielen die Amunestie. Mehrftache Beanstandun-
SCH VO Parteivertretern, Vorladungen, Verhöre durch Kreisleitung U Be-
zırksamt un: Polizeı, Verwarnungen, Beschlagnahmung der Schreibmaschine
un des Vervielfältigungsapparates un! der Entzug der Unterrichtserlaubnis
sollten se1ne opposıitionellen Kräfte brechen. Anlafßß seiner Verhaftftung WAarlr

eıne Festpredigt, die 1/ August 1941 1n Ettenbeuren (LEFr Günzburg)
hielt In dieser Predigt stellte dıe rage: "Wozu mussen HHSGCIE Soldaten ıhr
Blut in Rufland verlieren, WE WIr den Bolschewı1smus 1mM eıgenen Land ha-
ben?' Eın persönlıcher Gegner hatte die Verhaftung nachdrücklich betrieben.
Dıie Gestapoleitstelle München verhaftete ıh Februar 1947 un: brachte
ıh 18 Aprıil 1n das Dachau. Das Sondergericht verurteilte ıhn e1-

58 Ebenda 5Sp 141 Fuchs, Hofmann, Thieme (Anm 26) O]
59 Fuchs, Hofmann, Thıeme (Anm 26) 623
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116e Jahr Gefängnis. och verblieb 1mM KZ; Malarıa-Versuche ber
siıch ergehen lassen mußßte, bıs rAÄABEE Befreiung Aprıil 1945 .60

Pfarrvikar Bernhard Heınzmann VO ILlerbeuren (Lks Memmuingen), gebo-
d  - 1905; wurde Verbreitung beunruhigender Gerüchte
6. Januar 1941 iın PolizeihaftS un: März 1941 1n das
Dachau gebracht. Dort erkrankte eıner eitrıgen Nıerenentzündung.
Obwohl sıch wiıieder erholte, blieb se1ın Name autf der Krankenliste. Mıt
dem Invalıdentransport wurde weggebracht un vergast.

Die otffizielle Miıtteilung dıe Schwester autete: "Ihr Bruder meldete sıch
12. September 1947 krank un!: wurde darauthin Aufnahme 1m

Krankenbau 1in äarztliıcher BehandlungS Es wurde ıhm die est-
möglıche medikamentöse und pflegerische Behandlung zute!ıl. Irotz arztlı-
cher Bemühungen gelang 6S nıcht, der Krankheıiıt Herr werden." Der 465
tenschein tragt das Datum VO September 19472 Unter Todesursache
heißt . Darmkatarrh.61

Der 68jährige Frater Franz Klemens Martın, der den Mıssıonären VO

kostbaren Blute in Baumgärtle (Lkr. Mindelheim) angehörte, wurde auf Auı
ordnung der Gestapo A Oktober 1943 1n Polizeijhaft S  ININCN, weıl
eıner Frau: dıe ıh mıiıt "Heiıl Hıtler" grüßte, erwıderte: 1n Bayern grüßt INan

11UT och mMi1t ru{(ß (3Of*. Er wurde zunächst 1Ns Gefängnis ach Karlsbad
gebracht, Januar 1944 ach Dachau überstellt, Januar 1945
verstarb.62

An Zzwe!l weıtere KZ-Priester 1St denken, die ach der Vertreibung
1945/1946 1m Bıstum Augsburg eıne eCue Heı1ımat tanden. Pfarrvikar Aloıs

A4US wurdeLanghans dem Bıstum Leıitmeritz, geboren 1908,

60 Fuchs, Hofmann, Thieme 58 Weıler, Die Geıistlichen 1ın Dachau, Lahr 1982, 101
Kırchenzeıtung tür dıe 107ese Augsburg VO Januar 1983, VO Z Maäarz 1982

61 %uchs, Hofmann, T hıeme 7 $ Knab, Der Martyrer VO Böhmenkirch: Pfarrer
Heınzmann 1942, Böhmenkirch 1975 Burkhart, Heınzmann, 1n: Weiıler A
100

62 Hehl, Priester 5Sp 136 Wıtetschek, Schwaben 248 Welıler (Hrsg.), Die Geıistlı-
hen 1n Dachau SOWI1e in anderen Konzentrationslagern un! Gefängnissen, Mödling 197%,
439
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Oktober 1940 verhaftet, 13 Dezember 1940 1Ns Dachau yebracht
un Aprıil 1945 entlassen.®3

Der Erzpriester Reinhold Scholz AUS Oberschlesien wurde Maı 1940
verhaftet, VO Volksgerichtshof 1in Berlıin sechs Onaten aft verurteılt,

z Dezember 1940 1ın das Dachau eingeliefert und 28 Aprıil 1945
durch die Aktıon der Jesuiten Br Kreıs un 1es befreit.®

Maßnahmen hatholische Laıen

Die staatlıchen Quellen un: Prozeßakten machen deutlich, da viele katholi-
sche Laıien iıhrer tradıtionellen Glaubensüberzeugung testhielten, sıch den
Gleichschaltungsmafsnahmen wıdersetzten un: A4US ıhrer TIreue AT Kırche
heraus den katholischen Glauben un ıhre Priester verteidigten. Da die vielen

S1Ee eingeleiteten Ma{fßßnahmen nıcht mehr statıstisch vollständig
tassen sind, selen NUu  —_ einıge Fälle angeführt. S1ie standen dem NS-Regime
och ungeschützter gegenüber. Der schon Josef Inhoftfer VO der
katholischen Jugend, geboren 1915 wurde November 1935 verhaftet,
ach mehrmonatıger Untersuchungshaft in das K7-Dachau eingewıesen und
erst ach eine1inhalb Jahren wıieder entlassen. Die verhärmte Heimkehr mıt
glattgeschorenem Kopf dem Druck der verordneten Verschwiegenheıit
schilderte Prälat Bruno Harder.® Inhofter wurde FA Arbeitsdienst un da-
ach AT Wehrmacht eingezogen un: tiel 17. September 941
Rufsland.66

Hans Adlhoch, geboren 1884, Diözesansekretär der katholischen Arbeıter-
vereıne un BVP-Stadtrat ın Augsburg, wurde als "Pfaftfenknecht" be-
schimpft. Am März 1935 Wurde verhaftet un April 1n das

mu{fte A& zunächst sechs Monate bısDachau eingeliefert. Dort
Oktober 1935 bleiben. Im Zuge der Verhaftungswelle ach dem Attentat

auf Hıtler VO Jul: 1944 wurde wieder September 1944 1ın das
Dachau eingewıesen. Der Todesmarsch AUS dem Dachau, der

Aprıl 945 begann un München in die Niähe VO Bad Toölz führte,

63 Hehl, Priester Sp 1560 Weliler 106-109, 399
Ebenda Sp 285 Welıler 589

65 Harder, Jugend 7zwischen Kreuz und Hakenkreuz. Eriınnerungen das Dritte Reıch, In:
Augsburger Blätter, Heft (1982) 41-49, Heft. 3 (1982) Kl - 97

66 Fuchs, Hofmann, T hıeme
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verzehrte seıine etzten Kräfte. Nach der Befreiung wurde och ach Mün-
chen gebracht, 21 Maı 1945 verstarb.67

Martın Mayrock, langjährıger Bezirksvorsitzender der Arbeitervereıine
Mittelschwabens und Memmuinger BVP-Stadtrat kam zunächst 1933 1n
Schutzhaft. Nach eıner unvorsıichtigen Äußerung ber Hıtler wurde de-
nunzıert un:! 1m August 1943 eıner mehrjährigen Zuchthausstrate 1 -

teilt. Vom Gefängnis Stadelheim kam in das Zuchthaus Amberg. Während
des Haftfturlaubs anläfslich der Beerdigung seiner Kra starb CI AA kelett
abgemagert, 1944 iın seiner He1imatstadt Memmuingen.®8

Zu den Blutzeugen 1St auch Michael Kıtzelmann zählen. Geboren 19716
War während seıner Gymnasıalzeıt 1m Knabenseminar in Dıiıllıngen. Die
Berufung Al Priestertum wurde 1ın der Abschlufßklasse unsıcher. Um eıt

gewınnen, ng 1mM März 1936 F: Reichsarbeitsdienst und studierte ab
Herbst 1936 in St Stephan in Augsburg Philosophie. Pfingsten 1937
wollte Lehrer werden. Sein Aufnahmegesuch wurde VO der Lehrerbil-
dungsanstalt Pasıng abgelehnt, weıl nıcht bereıt Wal, einer NS-Organısa-
t1on beizutreten.

Im Junı 1937 wurde AT Wehrmacht eingezogen. Nach dem Polenfeldzug
machte als Leutnant den Frankreichteldzug Mut. Geprägt VO einem tiet
relıg1ösen Elternhaus, ausgestattet mMı1t eınem sensıblen Gerechtigkeıitssınn,
der ıhn dıie einmal CWONNCHEC Überzeugung bıs FA Außersten verireten

liefß, VO anderen auch als Allgäuer Dickköpfigkeit apostrophiert, vertirat

selne katholische Überzeugung. In Frankreich fie] C als regelmäfß1-
SCI Gottesdienstbesucher auf Als Oort 1m Leutnantsrock der TON-
leichnamsprozession teilnahm, kam CS 1m Offizierskasıno eiınem otfe-
1LE Skandal. 713 GegnerDie Ankündıgung des Rufßilandfeldzuges machte ıh endgültig
des NS-Regimes. Diese Haltung verstärkte sich 1mM Dezember 1941, als
schrıieb: die allergröfßte Mehrzahl hat ımmer och nıcht begriffen, dafß der
Kampf dıe Russen mı1t ıhrem riesigen Hınterland n1e einem Ende

6/ Fbenda Z Möhrıing, Hundert Jahre IWEArbeitervereın Augsburg,
Augsburg 1974, 101 {t Hetzer, Dıie Industriestadt Augsburg. Eıne Sozialgeschichte der
Arbeıteropposıtion, In Broszat, Fröhlich, Gsrossmann Bayern ın der NS-
Zeıt, Band 11L Herrschaftt un: Gesellschaft 1mM Konflıikt, München 1981, 230

68 FEbenda 28 Ziegelbauer, Katholische Kırche un:! Katholizismus 1ın Memmuingen VO

1900 hıs 19753. In: JABG 10 (1976) 390
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kommt un: Rufßland das Massengrab des deutschen Volkes wiırd." Die Not
un:! das Elend der Zivilbevölkerung, die schlechte Ausstattung der Soldaten
schürten den Orn des Kompanıieführers auf die Urheber des Völkermordes.
Nerven- und Muskelschmerzen brachten ıh in das Lazarett ach rel Dort
fiel auch die Äußerung: "Daheiım reißen Sie die Kreuze Aaus den Schulen, un:!
1er macht InNnan u1ls VOIL; den gottlosen Bolschewıismus kämpfen[
Eın Spitzel meldete diese Außerung, dıe seiner Verhaftung tührte. Das

Standgericht der Diıvisıon verurteılte ıh Karfreıitag, den Aprıil 1942,
"Wehrkraftzersetzung‘ FAR% ode Kriegspfarrer Schmuitterer betreute

ıh während der zehn Wochen 7zwıschen Verurteilung un! Vollstreckung.
Am Spätnachmittag des Junı 19472 wurde ıhm die Ablehnung des Gnaden-
gesuches mitgeteılt un! dıe Vollstreckung auf den folgenden Tag Uhr aNSC-

Kıtzelmann verstand seınen 'Tod als Sühneopfter. Dem Feldwebel, der
ıh denunzıert hatte, 1e46% mitteılen, da{fß ıhm VO SaNZCIN Herzen VeGTI-

zeıhe. Mıt den Worten: Jesus; Dır leb iCH, Jesus Dır sterb iıch" wurde se1n
26Jährıges ırdısches Leben VO den Kugeln des Erschießungskommandos
11 Junı 1942, Uhr beendet.®?

Diese Gemaßregelten und Opfer keine Revolutionäre. Sı1ıe wollten
durchwegs dıe staatsbürgerlichen Pflichten erfüllen. S1e konnten 1aber
den Bedingungen des totalıtären NS-Regimes nıcht auf das Recht verzichten,
ach den Geboten (sottes leben dürten, w1e 1€eS$ Ingbert Naab als eınen
Grundsatz der christlichen Staatslehre 1n seinem Autsatz: "Der Kampft dıe
Menschenrechte" 1m "Geraden Weg“ VO 17. Junı 1932 die National-
soz1ialısten formulierte. 70

/7u ıhnen zählten die namentlich nıcht ertaßbaren Ordensleute un:! Laıen,
die 1in den Anstalten für Behinderte W1e€e 1in Ursberg, Irsee oder CS1Ott Vel-

suchten, dıe FEuthanasıeaktionen unterlauten. In eıner Reihe VO Fällen
konnten Verlegungen rückgängıg gemacht un! Behinderte werden./!
Dazu gehören ach den Berichten der Regierungspräsidenten 1ın den Krıegs-
jahren auch dıe Kreıise der Bevölkerung, dıe den gesetzlichen

69 Hümmeler, Kıtzelmann. Mensch-Soldat-Chrıist, Lederdorn ber ham 1964
70 Wıitetschek (Anm. 29) 132

Fuchss, Hofmann, Thıeme (Anm 26) 65 Mader, Das ErZWUNSCHC Sterben VO Patı-
der Heıl- un Pflegeanstalt Kautbeuren-Irsee zwischen 1940 un! 1945 nach Doku-

menten un Berichten VO Augenzeugen, Blöcktach 1982 Heimatkunde Mors, Re-

SCHS Wagner und seın Werk, Weißenhorn, 1986,

e B c A d n
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Bestimmungen die ausländischen Arbeitskräfte un Kriegsgefangenen gul
behandelt un:! mı1t ıhnen den alten kırchlichen Feiertagen testgehal-
ten haben.”?

Der konspiratıve Wıderstand

Miıt den konspiratıven Wiıiderstandsaktionen bekommen die polıtischen
Handlungen un: Verhaltensweıisen eıne andere ©Qualitäat.

Hıer 1St autf Max Joseph Metzger, den Freiburger Diözesanpriester VeI-

weısen, der VO 19728 bıs 1940 1n Meıtıngen lebte Er W Aal der Begründer der
"Una Sancta-Bewegung , des "Friedensbundes Deutscher Katholiken", der
"Weltfriedensorganisation VO Weifßen Kreuz , die 1927 den Namen
"Christkönigsgesellschaft" erhielt un 19728 ıhren Sıtz VO 1n ach Meıtın-
SCH verlegte.

In Augsburg Waltr zunächst VO 25 bıs Januar 1934 1n Hafrt Haussu-
chungen un Postüberwachung erschwerten se1ıne Tätıgkeıt. Im Zusammen-
hang mıiıt dem Münchener Attentat auf Hıtler 1m Bürgerbräukeller wurde
ohne Angaben VO Gründen November 1939 festgenommen un:! bıs

Dezember in Augsburg 1in Haftrt gehalten. Um sıch der ständigen Bespitze-
lung entziehen, oing 1940 ach Berlin. Dort tührte seıne m1iss10oNarı-
sche Arbeıit weliıter. In eınem Memorandum entwickelte für den evangelı-
schen Bischof FEıdem VO  — Upsala Vorstellungen für die Gestaltung Deutsch-
lands ach dem Krıeg. Der Bischof sollte be1 den Allııerten erträgliche
Friedensbedingungen bıtten. och die Überbringerin, Ce1in VOTLTAaLHLGS Miıtglied
der Una Sancta, eıne Schwedin, dıe se1lt langem persönlıch kannte, Wr eıne
Gestapoagentin. Metzger wurde 23 hunı 1943 verhaftet, kto-
ber 1943 VO Volksgerichtshof Roland Freisler ZU ode verurteılt
un: A Aprıl 1944 hingerichtet. ”

F3 Wıtetschek, Die kırchliche Lage 1n Bayern nach den Regierungspräsidentenberichten
-1VIL Ergänzungsband: Regierungsbezirke Oberbayern, Ober- un: Miıttelfranken,
Schwaben S (Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıitgeschichte, Reihe
Quellen, Band 32} Maınz 1981

73 Kempner (Anm 49) 274-7289
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Der Hochland-Kreıs arl Muth wiıdersetzte sıch der Gleichschaltung
der Zeitschrift bıs iıhrer Einstellung 1941./4 Zu diesem Kreıs zählten auch
Gertrud VO 1 e Ofrt (1876-1971), ”> die se1lit 1939 1n Oberstdort lebte, un!:
Theodor Haecker (1879-  A} der 1933 vorübergehend verhaftet wurde,
erhielt 1936 ede- un 1938 Publikationsverbot. Im Jahre 1944 1in München
ausgebombt, ftand be1 seıner trüheren Haushälterin 1n Ustersbach bel
Augsburg eıne Unterkunft, Aprıl 1945 verstarb. Auf den ge1st1-
SCIl Hintergrund dieses Hochland-Kreises stutzten siıch die Geschwister
Scholl MI iıhren Freunden. Hans Scholl ordnete dıe Privatbibliothek VO arl
Muth, der ıhnen auch den Zugang Pater Romuald Baurreifß VO Kloster
St Bonitaz 1ın München eröftnete. Theodor Haecker wurde ab Frühsomme
1947 wiederholt ese- un: Diskussionsabenden iın den Kreıs der "Weilßen
Rose eingeladen.//

Während Kronprinz Rupprecht, der aufgrund elnes Aufenthaltsverbots 1n
Florenz lebte, den Opposıtionsgruppen zurückhaltend gegenüberstand, hatte
se1ın Kabinettschet Franz Freiherr VO Redwitz Verbindung dem Kreıs
den trüheren bayerischen Gesandten 1n Berlın, Franz dperr (1878-1945).
Dazu gehörten auch der ehemalıge Reichswehrminister (Itto arl Gefßßler
(  X der se1lt der NS-Zeıt 1n Lindenberg lebte, Joseph Ernst Fürst

Fugger-Glött AUS Kırchheim (1895-1981) un der Augsburger Rechtsanwalt
Franz Reisert (  S  5:). 76 S1e hatten Verbindung 711 Kreıisauer Kreıs.

/4 Ackermann, Der Wiıderstand der Monatsschrift Hochland den Nationalsozıalısmus,
München 1965

75 LeFort, Aufzeichnungen und Eriınnerungen, Einsiedeln, Zürich, öln 1958
G. Kranz, Gertrud VO LeFort. Leben und Werk ın Daten, Bildern und Zeugnissen,
Frankturt A1Ill Maın 1976

76 Schnarwiler, Theodor Haeckers christliches Menschenbild, Bukoba (Tanganyıka) 1961

Blessing, Theodor Haecker. Gestalt un Werk, Nürnberg 1959
VE Landersdorfer, Die "Weiflse Rose  AL eıne studentische Wıderstandsgruppe 1n München, 1n

Schwaiger (Hrsg.), [)as Erzbistum München und Freising ın der Zeıt der nationalsozıalı-
stiıschen Herrschaft, Band I) München, Zürich 1984, 853-8972 Maıer, Christlicher W ı-
derstand 1m rıtten Reich, In: Kırchenzeıitung für dıe 10zese Augsburg VO Aprıil 1988,
24 f’ VO 10 April 1988, 26 f7 \ @\ Aprıl 1988, 20

78 Aretin, Der bayerische Adel, In: Bayern 1in der NS-Zeıt (Anm 67), 561 +
Wınterhager, Der Kreıisauer Kreıs. Portrat eıner Wiıderstandsgruppe. Begleitband einer

Ausstellung der Stiftung Preußischer Kultusbesıitz, Maınz 1985, 126 Wıiıtetschek,
(Anm f2) 55 mıt Anm.
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Mıt dem pert- un: dem Kreisauer Kreıs vollzieht sıch der Übergang ZU

militärischen Widerstand. Dem Kreisauer Kreıis gehörten VO kirchlicher
Seıite die Jesuıiten Pater Provinzıal Augustın Rösch (1893-1961),; Pater ATı
tred Delp (1907-1945) un: Pater Lothar Könı1g (1906-1946). Die Kreıisauer
planten tür den Tag ach dem Krıeg den Aspekten des Staatsautbaues,
der territorialen Neugliederung des Reıiches, der Wirtschafts- un! Sozialord-
NUunNg, der Agrarfragen, der Kırche, der Kultur un: des Bildungswesens. S1e
befaßten sıch mıt den Menschenrechten un! dem Naturrecht. Ausgehend VO

der Entrechtung un:! Entwürdigung des Menschen konnte sıch die Neuord-
NUung des GemelLnwesens NUur aus eiıner christlich begründeten Humanıtät
vollziehen. S1e wandten sıch Unrecht, Untreiheıit un Unwahrheıit und
traten tür mehr Menschlichkeit eın.”? Der Personalismus mıt eınem Zug ZUuU

"personalen Soz1alısmus" sollte als wichtiges Element die politische Ordnung
bestimmen. ber dıe Naturrechtsdoktrin herrschte keine Übereinstimmung.
och eıne christliche Grundstimmung W ar vorherrschend. ber der Kırche
tiel eın unmıiıttelbares politisches Handeln In der Vorlage für die Adis

gustbesprechung 1947 Moltke heißt "Sınn un 7Zweck der Kırche 1St
weder dıe Politık, och das Politische. Die innerweltliche Aufgabe der Kırche
umta{t dıe Rühmung Gottes, dıe Vermittlung des übernatürlichen Heıles
dıe Menschen, die Sorge die gottgesetzte Ordnung des Lebens. Es ware
VO seıten des Erwartenden her eıne Täuschung, VO seıten der Kirche her
eıne für den Staat un Kıiırche gefährliche Grenzüberschreitung, wenn dıe
Kırche direkten politischen Aktionen schrıtte. Für dıe gOotigeseLzZLc Ord-
nNnung MUu die Kiıirche eıntreten. ber S1e annn Ur versuchen, be1 den Men-
schen Bereitschatt erwecken, ach dieser Ordnung leben."8®0 Da dıie
Kreıisauer Bayern in 7wWwel Gaue teilen wollten, stiefß auf den Wıderspruch VO

Sperr un:! Fürst Fugger. Franz Reisert W ar 1n eiınem kommenden töderatıven
Deutschland als Landesverweser in Südbayern 1m Gespräch. Dieser lehnte ab
un: schlug Franz Sperr oder Fürst Josef Ernst Fugger VO GIlött VO  $ In ande-
‚ Keiß! Erwagungen wurde Reisert als Staatssekretär in einem künftigen Justiz-
mınısterıum gesehen.

Als die Kreisauer 1mM Herbst 1943 auf die Kapitulatıon der Westfront
un auf eıne miliıtärische Aktıon 1n Bayern hofften, widersprachen Sperr un:!

79 Bleistein (Hrsg.); OossIler: Kreıisauer Kreıs. Dokumente AUS dem Widerstand den
Nationalsozialiısmus. Aus dem Nachlafß VO Lothar König LE Frankfurt Maın 198/7,

o Ebenda 184 {f, 190, 195 Bleistein (Hrsg.), Delp, Gesammelte Schriften, 1- Frank-
furte1988
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Reıisert der unzureichenden Organısatıon. Die Beziehungen
ber dıe militärische Lage bezogen die Jesuiten Delp und König VO Sperr
un: seınem Kreıs. Dıies zeıgen dıe Besuche Königs be1 Mayor Günther C Sas
racciola-Delbrück (  S  ) dem Verbindungsoffizier der Wehrmacht
eım Reichsstatthalter Rıtter VO Epp (1868-1946). Von den Kreisauern
oCH sıch auch die Fäiäden AB Goerdeler-Kreıs. Sperr besuchte Junı 1944
Oberst C'laus rat VO Stauffenberg (1907-1944), sıch 1m Auftrag seiner
Widerstandsgruppe Klarheıt ber die Absıchten un:! Planungen der Miılıtärs

verschaften. An diesem Abend suchte auch Delp Stauffenberg in
Bamberg auf.81

Oberst Stauffenberg (1907-1944), der vertrauenswürdıge Offtizıere suchte,
eröffnete Baron Ludwig Leonrod (1906-1944), Sıtz 1n Schmiechen, da{fß das
Attentat auf Hıiıtler nıcht umgehen se1 Er W ar eım Armeekommando VII
in München statıonıert. Als gläubiger Katholik tırug seıine 7Zweıtel se1-
He Beichtvater Kaplan ermann Joseph Wehrle (1899-1944). Im Dezem-
ber 1943 wurde ach Berlin Sal den Vertrauten Stauffenbergs
zählte auch Rudolt rat Morogna Redwitz, ein Bruder des Kabinettschets
des Kronprinzen, Franz Freıiherr VO  . Redwitz, deren Verwandtschaft wiıieder
ach Rennertshofen (Lkr. Neuburg) reicht. Dieser War hef der Abwehr in
Wıen und führte Ort dıe Aktıon Juli 1944 durch.?2

DDem gescheiterten Attentat tolgte die blutige Vergeltung. Stauffenberg
wurde och Abend des 20. Julı 1944 standrechtlich erschossen, Baron
Leonrod un raf Morogna Redwiutz verurteılt un hingerichtet. Pater Delp
wurde 28 Jul: 1944, perr mı1t seıner Tau September, Fugger VO

Glött September un:! Reıisert September verhaftet. rst in den
Verhören 1in den Berliner Gefängnissen durch die Gestapo kamen die außerst
geheimen Verbindungen 41l5 Licht Pater Altfred Delp un:! Franz perr WUÜUL-

den Z ode verurteılt un:! hingerichtet. Rechtsanwalt Reıisert erhielt fünf
Jahre Zuchthaus un Fürst Fugger VO GIött reı Jahre Gefängnis.® Fa er1ın-
CF 1st auch dıe Sıppenhaft VO Monika Fre1iun VO Leonrod, die se1t 1943

verheıratet, 1im September 1944 1ın Schmiechen (Ekr. Friedberg) festgenom-

Bleisteıin, Delp Geschichte eınes Zeugen. Frankturt Maın 1989, Z Wın-

terhager 136 t+t.
82 V, Aretin 565 7u den Vorgangen ın 1ien vgl Jedlicka, DDer Julı 1944 iın ÖStCI‘-

reich, Wıen 1966
83 Bleistein 28 3972
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IN wurde. Die Verhaftungswelle erfafßte erneut eıne Reihe ehemaliger Man-

datstrager; dıe 1n das eingeliefert wurden.*®*
Der Aufruf der "Freiheitsaktion Bayern' zeıgte auch 1m Augsburger Raum

Wiırkung. Diese Gruppierung VO Oftiziıeren un Mannschatten der Wehr-
macht 1ın München und Freising löste 1n der Nacht VO auf 78 Aprıil 1945
eınen bewatfneten Autstand dıe NS-Machthaber A4AUS. ber den Sender
Freimann wurde der Bevölkerung das Stichwort "Fasanenjagd' bekanntgege-
ben Die Arbeıter wurden aufgefordert, die Betriebe VOTL der Zerstörung
durch die Nazıs schützen un: damıt Arbeıit un TOt für dıe Zukunft
siıchern. Ziel der Aktıon WTlr die Einstellung der sinnlosen Kampfhandlun-

Was 1in München oder Penzberg nıcht gelang, führte 1in Augsburg 7A5

Erfolg. 1ine Widerstandsgruppe Leıtung des Oberarztes Städti-
schen Hauptkrankenhaus, Dr Ludwig Lan un des Sachgebietsleiters
Städtischen Arbeıtsamt, Georg Achaz, dıe sıch "John Roy  A nannte, tratf sıch
heimlich 1m Lazarett Marıa Stern 1n Göggingen, 1n der Blindenanstalt 1ın der
Jesuitengasse der 1mM Kloster St Elisabeth eım ILDDom Sıe wollte die Stadt
Augsburg kampflos übergeben. An Bischof Kumpfmüller wurde die Bıtte
Mithilte herangetragen. Dieser bat Abend des Aprıl 1945 Domkapıtu-
lar Dr Josef Oörmann seıne Begleitung. Der Prälat konnte den Bischof
überzeugen, da{fß ıh MI1t dieser 1ssıon betraute. Mıt dem Oberbürger-
meıster Mayr gelangte Gaulleiter Wahl Dort berief sıch der Stadtkom-
mandant Fehn auf seıne erhaltenen Befehle. Der Wiıderstandsgruppe gelang
C3SI, telefonısche Verbindung den US-Streitkrätten herzustellen. Diese te1l-
ten mıt, da{ß 7000 Bomberflugzeuge Z Angrıiff auf Augsburger bereıitstüun-
den Die Widerstandsgruppe schickte 1mM Morgengrauen des Aprıl 1945
Emuissäre den Amerikanern VOI den Toren der Stadt Anton Kaıser be-
richtete, da{fß S1e mıiıt den Fahrrädern un weıißen Servietten als Parlamentär-
zeichen in Kriegshaber auf die Amerıikaner trafen. Die Emuissäre wollten dıe
Iruppen 1n die Stadt führen. Die amerikanıschen Soldaten beabsichtigten
zunächst, S1e als Geiseln auf den vordersten Panzer seizen och ann
sollten sS1e den Weg erkunden. Volkssturmleute mM1t Maschinengewehren und
Panzerfäusten überredeten S1e ZAT Abzug Die Lieute Ir Lang vyaben
sıch MI1t schwenkenden weıißen Fahnen erkennen. S1e torderten die Be-

84 Witetschek (Anm. (3
85 Troll, Aktiıonen rALLR Kriegsbeendigung 1mM Frühjahr 1945, 1n Bayern 1ın der NS-Zeıt,

Herrschatt un! Gesellschaft 1m Konftlikt (Anm. 67), München, Wıen 1981, 660
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wohner auf, weıße Fahnen hıssen. Am Hohen Weg APDEtEe Prälat HOr<
IMann mı1t anderen A4AUS der Wiıderstandsgruppe. S1e ührten dıe amerikanıschen
Offiziere mI1t ıhrem Stofßtrupp ZU Getechtsstand des Kampfkommandanten,
der 1mM Handstreichewurde.86

Wärdıigung
Rückblickend bleibt festzuhalten, da die Konflikte des NS-Regimes mı1t der
Kırche ach den Quellen auf beiden Seıten als "Kirchenkampf" bezeichnet
un VO den Zeıtgenossen empfunden wurden. Den Anspruch des NS-Re-
Zımes tormulierte Goebbels VOT Öösterreichischen Künstlern 1m Maärz 1938 W1€
tolgt: IIES 1St eın oroßer Irrtum glauben, da{fß der Nationalsoz1ıalısmus LLUT

eıne polıtische Lehre se1l Der Nationalsoz1ialismus 1st eıne eU«C totale Auffas-
SUNg des menschlichen Lebens, un!: weıl total ist;, deshalb bezieht alle
Bereiche des menschlichen Denkens, Fühlens un Handelns 1ın seinen Wır-
kungskreıs m1t eın 87 Deshalb gerlieten Bischöfe, Geistliche un La1ien be1 der
Verteidigung kirchlicher Rechte AUS dem relıg1ösen 1n den politischen Be-
reich. S1e alle keıne Revolutionäre. S1ie wollten dıe staatsbürgerlichen
Ptlichten erfüllen, aber auch ach iıhrer Glaubenstradition leben dürten. Die-
SCS Wiıdersetzen dıe Gleichschaltung wurde VO NS-Regime mI1t
"staatsteindlichen Bestrebungen” oleichgesetzt.

Nach dem Urteil der NS-Berichterstatter standen der Klerus und weıte ka-
tholische Bevölkerungskreise diesen nationalsozialistischen Zielen ablehnen
gegenüber. Im Sommer 1937 stimmten die berichtenden Behörden übereın,
da{fß die als einz1ge politische Wiıllensträgerin "den iußeren Aus-
druck des politischen Lebens" beherrschte. Als einzıgen siıchtbaren Gegen-
spieler erkannten S1€e den "politischen Klerus." och die Widerstandsnester

dıe trüheren örtlichen Machthaber der BVP un dıe Pfarrhöfe wurden
kleiner. Dıie Regierung VO Oberbayern meldete, da{ß ach den Judenpogro-
INeN VO 9 November 19358 die Prediger 11U öfter auf alttestamentliche
Llexte zurückgriffen. Dagegen würden sıch die täglichen Erörterungen derd E E Ba A Judenfrage durch den Rundfunk VOTL den Nachrichten als ausgezeichnetes
S6 Stoll, Die Übergabe der Stadt Augsburg die amerikanıschen Streitkräfte 1945, In:

JABG (1970) 103105 Domarus, Nationalsoz1ıalısmus, Krıeg un Bevölkerung. U
tersuchungen ZUT!T Lage, Volksstimmung und Struktur ın Augsburg während des rıtten Re1-
ches, München 19/4: 190 Fuchs, Hofmann, Thieme 67/

S/ Reichspost Nr. 90 VO 510° Marz 19358 ach Hurten (Anm
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Belehrungsmittel erwelsen: * Nur die VO der Kırche beeinflufßten Kreıise gC-
hen 1in der Judenfrage och nıcht mıiıt.  „ Der Geburtstag Hıtlers

Aprıl 1939 schien ach außen hın alle Gegensäatze überdecken. DDas
olk bıs 1Ns letzte orf hınaus, die Berichterstatter, teijerten dieses

est mMI1t "reichstem Flaggen-, (3rün- un!: Lichterschmuck, mı1t Truppenpara-
den, Fackelzügen un Ansprachen, mı1t Kirchengebeten und Kırchenge-
Käute:i. Dennoch tolgten VO Monat Monat die Meldungen ber Polizei-
haft, Strafanzeigen, Verwarnungen, Unterrichtsverbote un:! Auflagen VO  — Ö1-
cherungsgeld.

Der Kriegsbeginn drückte auf die Stimmung der Bevölkerung. Schon
September 1939 erlie{(ß der hef der Sicherheitspolizeı alle Gestapostel-

len folgenden Erlafß Jeder Versuch, die Geschlossenheıt und den
Kampfwillen des deutschen Volkes ZEeKSEIZUN,; 1St rücksichtslos _-

drücken. Insbesondere 1St jede Person sofort durch Festnahme eINZU-
schreıten, dıe in iıhren Außerungen Sıeg des deutschen Volkes 7zweıtelt
oder das Recht des Krıeges 1n rag estellt..." Die Berichterstatter wıesen auch
daraut hın, da{ß dıe Hirtenbriefe der Bischöfte den Ma{fiSnahmen dıe
Kirche VO den meısten Gläubigen m1t Befriedigung aufgenommen, VO

deren als starke Einmischung 1in die Politik krıtisıert wurden. Den natıo-
nalsozialistischen Kreısen wieder vingen dıe Mafßnahmen die Kirche
nıcht schnell genug.®®

Die zahlreichen Ma{fifßnahmen Geistliche un! Laı1en VO Verwarnun-

SCIL, Haftstraten bıs Eınweıisungen ımn das Kennzeichen dieses
Kirchenkamptes. Die zunehmenden Todesurteıile 1n den Kriegsjahren ührten

weıteren Einschüchterungen. Als Einzelkämpfer legten die Gemaßregelten
ıhr Glaubenszeugnıis ab uch be1 den Akteuren des konspiratıven Wiıder-
standes standen dıe relig1ös ethischen Motivationen VOTL den politischen Ziel-
SETZUNGCN. Sı1ıe wollten den Weg trel machen für eıne geistige un:! sıttlıche Er-

des Volkes, ach der wıeder eın Staat aufgebaut WCI-

den sollte.89
Jle diese Akteure dem christlichen Humanum verpflichtet, dıe Eın-

zelkämpfter, dıe Widerstandskämpfer oder die Geistlichen un Laıen, die 1m

88 Huüurten
89 Witetschek, Die kırchliche Lage 1mM Erzbistum München un! Freising ach den Berichten

der Regierungspräsidenten 1933 bıs 1945, 1n Schwaiger (Hrsg.), Das Erzbistum München
und Freisiıng 1n der eıt der nationalsozıialistischen Herrschaft, München un: Zürich 1984,
B  O
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Sınne der "Freiheitsaktion Bayern’ tür eıne möglichst kampflose Übergabe
der Stidte un: Dörter SOrgteN, der Ww1e eiıne Bauersfrau 1m Raume Lands-
berg abgesprungene amerikanısche Fallschirmspringer unterstuützte, der
ere wıeder flüchtigen Soldaten un! Ausländern weiterhalfen. Ihre Aktionen
mufsten oft bıs zuletzt tanatısche Nationalsozıalısten der Gefahr
der standrechtlichen Erschießung durchgeführt werden. Geıistliche, als Geg-
IET des NS-Regimes bekannt, erleichterten als Vertrauenspersonen be] den
US-Streitkräften manchen Übergang in die Nachkriegszeıt.?°

90 Troll (Anm. 67) 658, 686
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Aetzt siınd WIrFr gezeichnet ZU Schlachten"
Di1e FEuthanasıe-Aktion 1n Ursberg 940/41

Von Herbert Immenkötter

Am frühen orgen des November 940 VOT dem St.-Vınzenz-
Haus in Ursberg 7We1 Omniıbusse einer örtlichen Privatfirma,] iınsgesamt
175 Pfleglinge aus dem Haus der St.-Josephs-Kongregation ın dıe Kreıs-,
eıil- un!: Pflegeanstalt Kautbeuren "abzüutransportieren”, w1e€e s wenıge
Tage eın Schreiben des Landesfürsorgeverbandes Schwaben VO Augs-
burg aus angeordnet hatte.2 In aller Fıle W ar darauthın Schwester Desider1a
Braun, die couragıerte Generaloberin der St.-Josephs-Kongregatıon, die sıch
schwer erkrankt ın Hındelang aufhielt, benachrichtigt worden. Iiese WAarTr

ach Augsburg geeılt, hatte zunächst den Bischof Hiltfe gebeten, annn den
Regierungsvizepräsiıdenten aufgesucht un schliefßlich 1m Landesfürsorgever-
band ertahren, dafß diese Berliner 'Reichssache" eın Widerspruch
möglıch sel. "Nıchts haben WIr erreicht”", mufiste S1e den 1ın banger Hoffnung
ausharrenden Schwestern iın Ursberg mıtteılen.

Schlimmes mufite INa  ; befürchten. OSe Ahnungen beschlichen Pflege-
kräfte WwW1€ auch die betroffenen Patıenten. [war W ar offiziell lediglich VO e1-
HG1 Verlegung AaUuUs kriegsbedingter Notwendigkeıt dıe Rede; der B Schwa-
ben musse Unterkünfte bereıitstellen für insgesamt 01010 Volksdeutsche; 300
Umsiedler Aaus der Bukowıina seı]en bereıts 1in den allernächsten Tagen 1n J r8s

berg Trotzdem beschlich die Betroffenen diesem £rühen
orgen Oose Ahnungen. Aus der württembergischen Anstalt Liebenau (beı
Ravensburg) wufßte 111a nämlıch, da{fß VO  e OIt die meılsten Patıenten bereıts
1mM Sommer gewaltsam abtransportiert worden Wenige Wochen spa-

Dıie Ursberger Pflegeleitung hatte erfolgreich durchgesetzt, dafß diesem 7Zweck nıcht Ww1e€e
anderenorts üblich dıe omınösen grauch Busse mıt der vermeıntlich unverfänglichen Auf-
schrift ‘ Gemeimmnnützıge Kranken-Transport-GmbH' eingesetzt wurden, sondern Wagen e1-
NCSs dem Haus se1ıt langem vertrauten örtliıchen mnibus-Unternehmens. Mehrere Male
konnte O' dıe Betreuung der Patıenten während der Fahrt durch eıne Ursberger Schwester
erreicht werden. Auskuntft Sr. Ima W assermann C351 Ursberg,
Zum folgenden Roömer, Die SrauUcCh! Busse 1n Schwaben, Augsburg 1986, 78-98, hıer
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tei; hatte 1111l in Ursberg zuverlässıg erfahren, hatten die Angehörigen
Mitteilungen ber den plötzlichen Tod der ehemals Liebenauer Kranken C1-

halten, VO Sonderstandesamt Grateneck be1 Münsıngen urkundliıch bestä-
tıgt, mi1t Angabe tiktıver Todesursachen un: dem Angebot, die Urnen der be-
reits eingeäscherten Leichen Vorlage eiıner entsprechenden Bescheini-
SUuNs der örtlichen Friedhofsverwaltung PCI OStT zuzustellen.?

r SO, ist's jetzt weıt?", meınte eıner der Pfleglinge trühen orgen des
19 November 1940, "ıch habe schon lange yeahnt, da{fß Ic 1n Ursberg nıcht
sterbe, un bın schon Jahre das Eın anderer W ar sıch siıcher: “ Jesus habe
ıch SCIN, aber sterben moöchte ıch nıcht." Auf Weıisung aus Kautbeuren mufßs-
ten dıe Betroffenen „wischen den Schulterblättern miı1t ihrem Namen gezeich-
net werden; COA bemerkte eın drıitter: ' SO‚ jetzt sınd WIr gezeichnet zu

Schlachten." Und eın vierter schrie: "Schwester Oberın, Gottes Wıllen,
lassen S1e mich da! Ich 03091 nıcht tort! Lassen S1ie mich da sterben! '4

Baldiges Sterbenmüssen hatte sıch vielen eingegraben, obwohl ıhnen ımmer
NUr VO eıner Verlegung erzählt worden W ar. Angst der Pflegekräfte 1aber
spurten S1e unmıttelbar auch ohne Worte.> Und Angst oing bereıts se1it E1-
He Jahr in Ursberg Da nämlich aus Berlin insgesamt 01010 Mel-
debogen YALRE planwirtschaftlichen Erfassung der Heil- und Pflegeanstalten”,
WwW1€e 6S offiziell hıefß, 1n Ursberg eingegangen. Die Begleitumstände dieser
"Erfassung” einerseıts die Fragen ach Rasse, Staatsangehörigkeıit un: A
beitsfähigkeıit der Pfleglinge, ach dem jeweılıgen Kostentrager un: der eSsSu-
cherhäufigkeıt, andererseıts die Behandlung der ganzCh Mafß$nahme als Staats-

geheimnıs mıt der Verpflichtung A Stillschweigen, Sal Androhung
der Todesstrafe,® 1ef8 dıe Anstaltsleitung 1er wWIe anderswo mißtrauisch

Vgl den "Trostbriet" be1 Hochmuth, Bethel ın den Jahren er Eıne Dokumenta-
t10n AL Vernichtung lebensunwerten Lebenss, 1n Bethel-Arbeitshett (Bethel +1979) 1-35,
1er 13
Archiv der St.-Josephs-Kongregation Ursberg: Niederschrift eıner Schwester 4A4US dem Hause
SR iınzenz‘ VO Jun1 1945 masch..), "Zwangsverlegungen VO Pfleglingen der Ursberger
Anstalten.
"Die Szenen bei den heutigen Abtransporten 1ın die Schafottanstalten beweısen, da{fß dıe
Kranken heute wıssen, wohiın CS geht“, chrieb Kardınal Faulhaber 18 Nov 1940
Weihbischof Wienken iın Berlin und berichtete diesem D: auch VO der Ankündıgung eınes

Transportes VO Ursberg. olk (He.), Akten Kardınal Michael VO Faulhabers 7-1
sMaınz 1978, 697

Vgl H.-J Wollasch, "Euthanasıe" 1m NS-Staat Was Kırche und Carıtas? "FKın
rühmliches Kapitel" eınem Buch VO Ernst Klee, 1n Internationale katholische Zeıt-
schrift 1:3 174-189, 1er 176
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werden. Die euiit Leiterin des Pflegebüros, chwester Ima W assermann, bat
vorerst weıtere Auskünfte, ertand annn Ausflüchte, verzogerte die Be-
antwortiung, schob Überlastung des Personals VOLIL,; antwortete unvollständıg.
Im Oktober 1940, also tast ein Jahr ach Anlauf der Aktıon, nıcht e1IN-
mal die Hälfte der Meldebogen zurückgeschickt.

Wıe aber konnte 111l den Bedrohten überhaupt helfen? Ersparte INa ıhnen
eınen drohenden Arbeıtseinsatz, wenn 111all ıhre Leiden schlimmer darstellte,
oder sollte 1111l die schlimmsten Erkrankungen besser verschweıgen? War
eıne vollständige Erfassung aller Pfleglinge ratsam, der sollte deren BCHNAUC
Anzahl tunliıchst geheim bleiben? Konnte eın staatlıcher Kostentrager dıe
Betroffenen schützen, oder W ar 6S vorteilhafter, kirchliche un:! prıvate KO-
stentrager anzugeben? Die Junge Anstaltsärztin Dr Ilsabe Gestering enNnt-

schied sıch schließlich, die ge1ist1g Behinderten als kriegsbedingt unverzicht-
bare Arbeitskräfte hinzustellen un torderte deshalb 2anz entschieden deren
Verbleib 1n Ursberg. Weıter schrieb S1Ee 5 Oktober 1940 ach Berlıin:

"Bo wiırd 1er jede Woche VO den schwachsınnıgen Mädchen innerhalb Tagen die Wäsche
tür 4010 Personen gewaschen, gebügelt, gestopft und tertiggestellt. Das 1st dıe Wäsche für die
Anstalt, dl€ Nıederlassung Blindenheıim, das Kurbad Krumbad, für den benachbarten Arbeits-
dienst mıt 180 Personen, tür eın benachbartes Lazarett mıt 140 Soldaten. Daflß die Wäsche nıcht
schlecht gewaschen wiırd, beweıst, da{fß der Arbeitsdienst FE A4AUS Frankreich och sel1ne Wäsche
hierher ZU Waschen chickt. Andere Wirtschattsbetriebe der Anstalt sınd hnlich vollwertig

bewerten.
Dazu möchte ıch bemerken, da{fß UNSCIC 7A3l Teıl schwer schwachsıinnıgen Mädchen als 1/4,
me1st Z 3/4 der I1 Arbeitskräfte bewerten sind, und da{fß dieselben 11UT das Essen,
anspruchsloseste Kleidung und hne Entgelt arbeıten, dafß s1€, VO reıin wirtschaftlichen
Standpunkt 4US gesehen, tür das Volk als nıcht wenıger ökonomisc 1m Vergleich vollwertigen
Arbeıtern mMI1t Bezahlung und höheren Ansprüchen betrachten sind Psychisch dart iıch be-
merken, da{fß sıch fast durchwegs lebensfrohe, arbeitsfreudige Menschen 1m Rahmen der
Anstalt handelt.
Nur 1st verstehen, da{fß sıch dıe Anstalt be1 außerst nıedrigen Pflegesätzen tgl T
(für Essen, Kleidung, einschliefßlich aller Nebenauslagen) hne Staatszuschüsse ber W asser

n /halten ann.

Der Brief wurde m1t eiıner iıronisch-nichtssagenden Antwort® bedacht un!
erwirkte 11UT geringfügigen Autfschub.

Tröger, Domuiniıikus Rıngeisen un se1ın Werk Zur Hundertjahrteier der Ursberger Behiın-
derteneinrichtungen 4-19 Ursberg 1954, DE DA In Auszugen kn uch be1 Roömer Sı

Tröger 275
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W as aber die treffliche Dr Gestering nıcht wı1ıssen konnte, W aAsSs dıe Schwe-
Desideria un Ima nıcht wulßsten, W as auch der Augsburger Biıschof,

der Regierungsvizepräsident un: der Kostentrager nıcht kannten, Be-
sründung, Durchführung un VOT allem das Ziel der Transport-Aktion. Es
W ar nämlich überhaupt HUT eıner Handvoll Zeıtgenossen bekanntgeworden,
da{ß "der Führer" ırgendwann 1im Oktober des Jahres 1939 den folgenden KEr-
1a: auf prıvatem Briefbogen, zurückdatiert auf den September; auf den
Begınn des Krieges, nıedergeschrieben hatte:

"Reichsleiter Bouhler und Dr med Brandt sınd Verantwortung beauftragt, die Befug-
nısse namentlic bestimmender AÄrzte erweıtern, da: ach menschlichem Ermessen
eılbar Kranken be1 kritischster Beurteilung ihres Krankheitszustandes der Gnadentod gewährt
werden ann. CZ Adolf Hitler"?

Dieser Geheimbefehl blieb die eINZ1YE, allerdings alles entscheidende
Grundlage für die unmittelbar danach einsetzende Vernichtung lebensun-
CrTTEN Lebens”, W1€ das die nationalsozialistischen Rassenhygieniker A11l1-

rTe  =) In Zew1sser Weıse W ar die Aktıon vorbereıtet worden durch das
"(7esetZz D: Verhütung erbkranken Nachwuchses" VO Julı 1933; das dıe
Zwangssterilisation VO pÄOlO 01010 als erbkrank eingestulten Menschen DESELZ-
iıch sanktiıoniert hatte.10 [Das W al 1933 Hıitlers Leibarzt Dr arl Brandt be-
richtete spater 1m Nürnberger Ärzteprozeß, da{fß Hıtler ab 1935 1mM privaten
Kreıs dıe Absıcht bekundet habe, 1M Falle eınes Krıeges die Euthanasiefrage
aufzugreıfen. Hıtler se1 der Meınung BCWESCIHI,

Conway, Die nationalsozıialıstische Kirchenpolitik 50 } Ihre Zıele, Wiıdersprüche
un! Fehlschläge, übers. Nıcolaisen, München 1969, 281 VO Hase (FHe.),
Evangelısche Dokumente ZUrTr Ermordung der "unheilbar Kranken" der nationalsozı1alı-
stischen Herrschatt 1ın den JahrenFStuttgart 1964, H.-J. Wollasch, Beıträge 79098

Geschichte der deutschen arıtas ın der Zeıt der Weltkriege, Freiburg 1978, 2708 Zıptel,
Kirchenkampf 1ın Deutschland E Religionsverfolgung un! Selbstbehauptung der
Kırchen 1in der nationalsozialistischen Zeıt. Mıt eıner Eıinleitung VO Hans Herzteld Il Ver-

öffentlichungen der Historischen Kommıissıon Berlın eım Friedrich-Meinecke-InstitutA A a A EL der Freıien Universıität Berlin 11 Publiıkationen der Forschungsgruppe Berliner Wiıiderstand
e1ım Senator für Inneres VO Berlin 1)) Berlin 1965, JT Nowak, FEuthanasıe'" und Ste-
rılısıerung 1m 'Drıitten Reich!. Dıie Kontrontatıion der evangelıschen un: katholischen Kırche
mıt dem Gesetz Z Verhütung erbkranken Nachwuchses' un: der '’Euthanasıe'-Aktıion,
Göttingen 'y Nıcht unumstrıtten: Klee, "FEFuthanasıe" 1im NS-Staat Die
"Vernichtung lebensunwerten Lebens”", Frankturt Dazu H.-J Wollasch,
"Euthanasıe" 1m NS-Staat: Was Kırche un: Carıtas? "Eın unrühmliches Kapıtel' 1ın e1-
11C Buch VO Ernst Klee, 1: Internationale katholische Zeitschrift 13 (1984) 17A5189

10 Vgl Bock, Zwangssterilısatıon 1m Nationalsoz1ıalısmus, Opladen 1986
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da{fß eın solches Problem 1m Krıege zunächst glatter und leichter durchzutühren ist, da{fß of-
tenbar Widerstände, dıe VO kirchlicher Seıite z erwarten waren, in dem allgemeınen Kriegsge-

"11schehen nıcht diese Raolle spıelen würden Ww1€e

Da die braunen Machthaber nämlich übersens1bel: mögliche Mas-

SCNPFrOLESLE ıhre Mafßnahmen wurden mıt allen Mitteln unterbunden.
uch ıhr Euthanasievorhaben mu{fte mögliche Opposıtion abgesichert
werden. So erbaten S$1e dieser rage 1mM Vorteld eın theologisches
Gutachten.12 Es W alr Joseph ayer (1886-1967), Priester der Diözese Augs-
burg un: se1lt 1930 Professor für Moraltheologıe 1n Paderborn, den S1e WB
ausersehen hatten. ayer hatte sıch mı1t seıiner Dissertation Anl Thema
"Gesetzliche Unfruchtbarmachung Geisteskranker" AaUuUs dem Jahre 1927 für
diese Aufgabe empfohlen. Er hatte darın nämlıich eıiner gesetzlıchen Sterilisa-
t10N bestimmten Voraussetzungen zugestimmt. Im übrıgen W ar da-
mals schon "über Jahre hınweg nachrichtendienstlich für den tätıg” SCWC-
sen. !> [)as Mayersche Gutachten 1n der Euthanasıefrage oilt als verloren. Im

Jahre 196/ behauptete aber ein Augenzeuge VOL dem Frankturter Schwurge-
richt,. ayer habe darın die Futhanasıe nıcht eindeutig abgelehnt, sondern

mi1t VerweIls auf den Thomas Morus (+ "be1 unheılbaren
Leiden" Ausnahmen zugelassen. Die Aussage klingt glaubhaft; der 1nwe1ls
taucht jedentfalls auch 1n der Dissertation ayers auf.14 Dafi Hıiıtler aber A
ach Erhalt dieses Gutachtens den Euthanasıie-Erlafß unterzeichnet habe, weıl

nunmehr überzeugt se1ın konnte, keıine entscheidende Opposıtion der
katholischen Kırche mehr befürchten mussen, hat die Zeitgeschichtsfor-
schung dem Franktfurter Schwurgerichtszeugen VO 1967 .mehrheitlich nıcht
abgenommen. !

Kehren WIr zurück 1n den Oktober 1939 Die Ausführung des FEuthanasıe-
Befehls, der n1€e publızıert wurde, übertrug Hıtler einem besonderen Stab, der

Mitscherlich und Mielke (Hg.), Medizın hne Menschlichkeıit. Dokumente des Nurn-

berger ÄI'ZICPI'OZCSSCS, Franktfurt 1960, 184
17 Zum folgenden vgl Höllen, Katholische Kırche un:! NS-"Euthanasıe". Eıne vergle1-
13

chende Analyse Quellen, 1n FA  C 91 53-82, bes 59-623
Volk, Faulhaber-Akten 11 696 Anm

14 Mayer, Gesetzlıche Unfruchtbarmachung Geisteskranker Studien ZUuUr katholischen SO-
71al- und Wiırtschaftsethik), Freiburg Br. 192% "Bemerkenswert Ist, da{ß bereıts Thomas
Morus +1535) 1n seıiner Utopıa tür dıe FEuthanasıe be] unheılbaren Leıden eintrat. ” 7Zit ach
Volk, Faulhaber-Akten 11 697 Anm.

un Volk, Faulhaber-Akten 11 696 Anm. Höllen 61 Gegen SerenYy, Into that darkness.
From ıllıng 111455 murder, London 19/74, 6/ fu
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ıhm persönlich unterstellt blieb, darunter Phıilıpp Bouhler un! Vıktor Brack
als Leıter bzw Assıstent der "Kanzle1 des Führers", jener Behörde, die FARNE

Bearbeıitung aller Hıtler persönlich gerichteten Eıngaben geschaffen WAal,
annn Dr Brandt, Hıiıtlers Leibarzt, un der Spiıtze eınes €tW2_. 15köpfigen
Ärztegremiums Prof Dr Werner Heyde AaUuUs Würzburg un der Direktor der
Anstalt onnensteın (beı Pırna 1n Sachsen) Paul Nıtsche. Vom Reichsinnen-
mınısterım wurden Reichsgesundheitsführer Leonardo Contı und Mınıister1-
aldırıgent Dr Herbert Linden beteilıgt. Dies die Eingeweihten, deren
Kreıs sıch 1m Laufe der eılıt NUr geringfüg1g erweıterte. Allen anderen, die 1n
den nächsten Wochen und onaten UE Durchführung der Futhanasıe
herangezogen werden mußsten, Beamten un Angestellten, Arzten un: Pfle-
gepersonal, Rıichtern un! Arbeıtern, enugte entweder der 1nweI1ls auf den
"Betfehl des Führers”", der 6S dıktierte ıhnen nackte ngst, mıtten 1m Krıeg

Befehlsverweigerung als Volksschädling belangt werden.
Der Tarnorganısationen, dıeGeheimhaltung dıenten mehrere

"Reichsarbeitsgemeinschaft Heil- un Pflegeanstalten", die VO Berlın aus für
Leıtung, Organısatıon un Koordinierung des ganzZcCh Unternehmens, VO

der Meldebogenaktion un: deren Auswertung bıs hın Z bürokratisch-
brutalen Abtransport der Behinderten 1ın dıe Tötungsanstalten verantwortlich
zeichnete. Hıer fie] zume1lst auch die Entscheidung ber Leben un: Tod
aufgrund zıgtausender Meldebogen, 1in die 1ın ein vorgezeichnetes schwarzes
Kästchen mıt blauem oder Stitt eın Kreuzchen oder Minuszeıiıchen e
malt wurde: eın blauer Strich für Leben, ein Kreuz für 'Tod.16 Danach
wurden ann Listen mMI1t den Namen derjenıgen Kranken zusammengestellt,
die für eıne Verlegung in eıne staatlıche Anstalt bestimmt Aus diesen
"Transportlisten 7weck un:! Ziel des Unternehmens nıcht erkennbar.

A Ba Von Ursberg 111all SAELT.: Verwischung der Spuren zunächst eıne der
bayerischen Landespflegeanstalten 1n Kautbeuren, Günzburg, Eglfing-Haar
oder Erlangen Von OTFt erst erfolgte annn zume1st ach LLUT kurzfristi-
SCIN Zwischenaufenthalt der ‘ Abtransport' ın eıne der oroßen Vernich-
tungsanstalten: nämlıch das schon Grafteneck, dessen Stelle abe e S a C e A z Frühjahr 1941 Hadamar be1 Limburg eingerichtet wurde, außerdem Tan-

denburg der Havel (stattdessen aAb Herbst 1940 Bernburg der Saale
Sachsen-Anhalt]), onnensteın be1 Pırna (Sachsen) un Hartheim be1 12

16 Honolka, Die Kreuzelschreiber. Arzte hne Gewıssen. Futhanasıe 1M rıtten Reıch,
Hamburg 1961,
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(Österreich), das VO Kautbeuren un Eglfing AUS angefahren wurde,
darunter auch der orößere eıl der Ursberger Opfter. Gemordet wurde
fänglich muittels eiıner Spritze, dann NUTr och mi1t (3as Die Leichen wurden 1in
hause1genen Krematorien verbrannt. Eıgens eingerichtete Standesämter eur-
kundeten den natürlichen Tod der FErmordeten un benachrichtigten dıe An-

gehörigen.!/ [D)as Personal dieser hermetisch die Außenwelt abgerie-
gelten Tötungsanstalten!® unterstand eıner weıteren Tarnorganısatıon, der
"Gemeinnnützigen Stiftung für Anstaltspflege". Nur eın perfider Zynıker
konnte diesen Namen erfunden haben

Wenn eiıne Anstalt die Meldebogen zurückbehielt, übernahmen reisende
Arztekommissionen VOT Ort die "Selektion", W as allerdings der Josephs-
Kongregatıon 1n Ursberg glücklicherweıse erspart blieb Dabe1 wurden dıe
Kranken aum jemals einer eingehenden Untersuchung unterzogen; S BC-
nugte durchweg der Augenschein un: eine oberflächliche Durchsicht der
Krankenakte.

Bıs Kriegsende sınd auf diese Weıse VO den insgesamt 78Ö 01010 bıs 300 01010

Geistigbehinderten, dıe 1ın mehr als 900 Anstalten des damalıgen Reiches
tergebracht aXCIHl, 100 01010 umgebracht worden.1?9 Davon hatte eLtwa die
Hälfte 1n privaten un: konfessionellen Anstalten gelebt, dıe ıhrerseıts
aber 1Ur ber mehr als / der Gesamtbettenzahl verfügt hatten.20

dıe nationalsozialistischen Gewaltmafßnahmen richteten sıch
dıe konfessionellen Anstalten sehr 1e] mehr als die staatlıchen.

Fragen WIr in eınem zweıten eıl ach der Reaktion der deutschen Offent-
ichkeıt. Dazu MU Inan wıssen, da die Geheimhaltung der Tötungsaktıonen

F FEıne der standardıisıerten Mitteilungen bei Sternberger (Hg.), Dokumente den eıstes-

18
kranken-Morden, 1n Die Wandlung 160-174, 1er W3

Vgl dıe Beschreibung VO Grateneck 1in einem internen Bericht des kirchenpolitischen
Referenten Kardinal Faulhabers, Domkapıtular Johannes Neuhäusler VO Ende Ok-
tober 1940 "Schlofiß Grafeneck, eıne rühere Anstalt der Inneren Mıssıon für krüppelhafte
Kınder, auf einer Anhöhe 1mM waldreichen Gebiet der schwäbischen Alb gelegen, 1st ben VO

eıner Mauer umgeben, mıt Stacheldraht eingefaßst. An den Zugängen 1st eıne Holztatel
aufgestellt: Landespflegeanstalt Grateneck. Zautritt Ansteckungsgefahr polizeilich VCI-

boten. Ortspolizeibehörde Grateneck. Die Nebengebäude sınd mıiıt eıner diıchten Holzplanke
umgeben. Am Fu{iß des Hügels, e1m Eıngang VO Bahnhot Marbach der I auter her steht
eıne kleine Bretterbude Wärterhäuschen, VOT dem Manner (ein gruner Schupo-Beamter
un! eiıner ın Zıviıl) mıt eınem Hund Wache halten." Volk, Akten deutscher Bischöte 2236

19 Vgl dıe Gesamtstatistik be1 Honolka, Die Kreuzelschreıiber, AÄrzte hne Gewissen. Fu-
thanasıe 1m rıtten Reıich, Hamburg 1961, 0®

20 Wollasch, "FEuthanasıe" FA Ders., Beıträge Z10
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lange eıt erfolgreich geblieben 1St So wirksam WAar die Vertuschung, da{fß
selbst der Reichsjustizminister erst eın Dreivierteljahr nach Hıtlers Geheim-
befehl VO der Angelegenheıit ertuhr.2!

Im Sommer 940 tauchten aber überall 1MmM Reich Gerüchte über den
als "Aktion 4ll getlarnten Massenmord auf 5 genannt ach dem S1ıt7z der
Euthanasie-Zentrale 1n der Tiergartenstraße 1n Berlin-Charlottenburg.
Zunächst passıerten be1 der Benachrichtigung der Angehörigen peinliche Ver-
sehen. S0 wurde als offizielle Todesursache "Blinddarmentzündung" aANSCHC-
ben be1 Ermordeten, die se1it Jahren keinen Blinddarm mehr hatten, oder On
sıllıtıs be1 Optern, denen die Mandeln längst entfernt waren.42 Mehrere be-
troffene Famılien stellten test, dafß S1CE exakt gleichlautende Benachrichtigun-
gCH M1t emselben Datum un derselben Todesursache erhalten hatten.?2}
Anderen Hinterbliebenen wurden nacheinander Z7wel Urnen zugestellt.?* Von
örtlichen Staatsanwaltschaften wurden Stratverfahren oder Wiederaufnahme-
verfahren eingeleitet Beschuldigte, dıe schon Monate ZU ermordet
worden Andere Straftäter L1UT ZUT Überprüfung ıhrer aft-
der Schuldfähigkeıt 1n eıne Pflegeanstalt eingewı1esen worden un wurden
VO Ort hne Kenntnıis der zuständiıgen Gerichte 1in eiınes der Vernichtungs-
lager “abtranspOrtierbue? Vor allem aber die Häufung der Sterbefälle ErTEYTE
den Verdacht zunächst der Angehörıgen, ann der Vormundschaftsgerichte,
auch der Behindertenanstalten, dıe untereinander 1n Kontakt [LAateNn WI1e 1M
Falle VO Ursberg un Liebenau selbstverständlich durch Boten,%2® weıl der
Postweg 1e] unsicher BCWESCH ware.

Aus Liebenau un Graftfeneck auch dem Freiburger Erzbischof (:O8-
rad Gröber Nachrichten ber eınen vermutlichen Zusammenhang 7zwischen

21 Gruchmann, Euthanasıe un! Justız 1M rıtten Reich, In: Vierteljahreshefte tür Zeıtge-
schichte 70 1972 235-279, 1er 245 Die umfTtfassende Inftormatıon erhielt der Mınıster

Julı 1940 durch den Vizepräsident der Inneren Miıssıon Pastor Paul Braune, den B7
rektor der Betheler Anstalten Pastor Friedrich VO Bodelschwingh un den bekannten hır-

Proft. Dr Ferdinand Sauerbruch. Ebenda 246 Dıie be1 dieser Gelegenheıt vorgelegte
Denkschriuft veröffentlicht be1 Hase 142772

DA So ach einem internen Bericht des kirchenpolitischen Retferenten Kardıinal Faulhabers,
Domkapitular Johannes Neuhäusler, VOT nde Oktober 1940 Volk, Akten eutscher
Bischöte 2236 Lewy, Dıie katholische Kırche und das Drıitte Reich, München 1965,
290 Gruchmann 744

24 Vgl Sternberger 1/4
24 Gruchmann 244
25 Gruchmann 258%
26 Tröger B
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den Krankentransporten un: den Todesnachrichten zugegangen.“/ Er wandte
sıch darautfhin 1. Junı 1940 das badısche Innenminısteriıum miı1ıt der
Bıtte Klärung,?8 wurde aber V Ort H: ausweıichend beschieden,?? W as

seiınen Anfangsverdacht 1Ur och verstärken mußfßte. Gröber richtete darauf-
hın August 1940 eınen energischen Protest, den auch der Rottenburger
Generalvıkar unterschrıeb, die Reichskanzlei un:! torderte, "das durch das
Naturrecht und christliche (zesetz verbotene Vertahren" einzustellen. Im üb-
rıgen bot d. auf carıtatıvem Wege für alle die Unkosten aufzukommen,
die dem Staat- durch die Pflege der S Tod bestimmten Geisteskranken
wachsen."30 Weiıl eiıne zusagende Antwort ausblieb, wurde Gröber och
deutlicher:

"Wenn sıch der Staat der das Vol das Recht anma(ßt, Lebensmindertüchtige der -untüchtige
des Lebens berauben, werden sıch Konsequenzen daraus ergeben, die miı1t Kultur und Men-
schenrechten nıchts mehr Liun haben Es o1bt auch eın Weltgewissen, VOT dem das deutsche
Volk bestehen hat, un! yıbt eınen Herrgott, der alleın der Herr des Lebens ISt.

schrieb August 1940 den badischen Innenminıiıster.?]!

Inzwischen dem Münsteraner Bischof raf VO Galen A4US Bethel
zuverlässıge Informationen ber dıe "Aktıon 4 A ZUSCHANSZCNH. Galen EeNLTL-

schlofß SICH, den Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonterenzen Kardınal
Bertram 1n Breslau einzuschalten, weıl richtigerweıse meınte, da{ß CS siıch
1er eıne Angelegenheıt des Gesamtepiskopats handele. Als Kardınal
Bertram wenı1ge Tage spater auch VO Weihbischof Wıenken un:! dem Apo-
stolischen untıus Ciesare Orsen1go A4US Berlin eıine Bestätigung dieser Nach-
richten erhielt, tolgte 11. August die scharte Protestnote Bertrams 1m
Namen aller deutschen Bischöfe die Adresse der Reichskanzleı.?? Zehn

27 Zum folgenden dıe vorzüglıche Zusammenfassung: Volk, Episkopat und Kirchenkampf
1m 7 weıten Weltkrieg. Lebensvernichtung un: Klostersturma1n StzZ 198 (1980)
59/-611; wıeder abgedruckt in: Albrecht (Hg.) Katholische Kırche und Nationalsozı1alıs-

78
INUS, ausgewählte Aufsätze VO Ludwig Volk, Maınz 1987, 83-97/7
Der Brief abgedruckt be1 Wollasch, Beıträge 214 Volk Heg.) Akten deutscher Bischöfe
ber dıe Lage der Kırche -1Bd O0-1 Maınz 1733 81 $ Anm

29 Wollasch, Beiträge 214
3() Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz. Der Kampf des Nationalsoz1ialismus die ka-

tholische Kırche un:! der kırchliche Wıderstand, Bde., München 1946, 1l1er I1 356 Volk,
Akten deutscher Bischöte x ]
Wollasch, Beıträge 297 Volk, Akten deutscher Bischöte < 10

37 Neuhäusler 11 257-359 Volk, Akten deutscher Bischöfe 8 /7-90
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Tage spater machte sıch das Plenum der Bischofskonferenz in Fulda den
Protest Bertrams ausdrücklic eıgen un: verbot außerdem "den katholi-
schen Pflegeanstalten, aktıv be1 der Verbringung ıhrer Insassen mM1ItZzUwI1r-
ken:" 3 uch 1es konnte allerdings nıcht verhindern, da{fß sıch die
"Aktıon 4 L erst Jetzt mMi1t aller Schärtfe auch die bayerischen katholi-
schen Heıil- un Pflegeanstalten wandte.

[Da entfaltete der ehemalıge Superıi0r der St.-Josephs-Kongregatıon Joseph
Huber (1886-1967) eıne AaUuUs heutiger Sıcht höchst bemerkenswerte Aktıvıtät,
W 4S die 1n Ursberg leicht gestorte Erinnerung ıhn eigentlich autbes-
SC sollte.?4 Huber hatte 1mM Jahre 934 ach achtjähriger Tätigkeit 1n Urs-
berg eiınen recht frostigen Abschied nehmen mussen, nachdem sıch als Su-C k e z e A E i per10r erstmals 1in der Geschichte der Kongregatıon auch "Direktor der
Ringeisenschen Anstalten" genannt hatte un:! mMit dieser offenbar auch VO

Bischof Kumpfmüller gedeckten Anmaßung Aufsichtsrechte ber die Kon-

gregatıon, ber Ordenssatzung un Visıtationsrecht, ber Aufnahme VO Po-
stulantınnen un Novızınnen, ber den Personaleinsatz 1n den einzelnen
Hausern, VOL allem auch ber dıe Vermögensverwaltung der Anstalten bean-
sprucht hatte. Im Gerangel m1t Schwester Desiderı1a, die 1m März 1933 7zweıte
Generaloberin der Kongregatıon geworden Wal, hatte Huber schließlich auf-
vegeben un sıch als Pfarrer ach Nesselwang zurückgezogen. Um bemer-
kenswerter die 1er referierende Inıtiatıve! Noch sechs Jahre ach seinem
Abschied MUuU ıhm Ursberg eın persönliches Anlıegen DSEWESCH se1n. Als
VO der jer rohenden Euthanasıe erfuhr, erbat umgehend eiıne Audienz
be1 Bischof Joseph Kumpfmüller 1n Augsburg als den für Ursberg zustäindı-
SCnh Oberhıirten, diesen für eıne wirksame Intervention gewınnen. Von

Kumpfmüller ieß sıch keineswegs MIt dem 1NnweIls auf bereıts erfolgte
Protestnoten der deutschen Bischöfe beschwichtigen, sondern eiıne In-
tormatıon des deutschen Volkes entweder durch eiıne öffentliche Erklärung
der Bischöfe der durch den Vatikansender Dieser Vorschlag deckte sıch
haargenau mıt der Forderung des Berliner Bischofs Konrad raf VO Prey-
SINg. 1T WE die braunen Machthaber eınen Stimmungsabfall in der Bevöl-
kerung spuren, werden S1Ee uUuNseIC Proteste nehmen, hatte Preysing
immer wıeder kundgetan, konnte sıch damıt allerdings Kardıinal ert-

33 Wollasch, Beıtrage 216 Volk, Akten deutscher Bischöte 110 Zur Mitwirkung katholi-
scher Hauser be1 der Ausfüllung der Listen vgl ebenda 253

34 "Führungskrise" Iröger 204-706 den 1er schildernden Abschnuitt seiner Chronik.
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E un! die Mehrheit der deutschen Bischöfte bıs Kriegsende 1116 durchset-
C An Der Augsburger Bischoft Joseph Kumpifmüller, el TOmMMer Seelsorger
der sıch dem nationalsozialistischen Regıme gegenüber sehr zurück-
haltend verhielt 36 versprach immerhın, sıch dieser Angelegenheıt Kar-
dinal Faulhaber wenden, W as auch Lal 37/

Faulhaber38 aber hıelt eıtere Eıngaben die Kegierung ebenso übrıgens
WIC 7A0 selben e1ıt auch dıe westdeutschen Bischöfe3?9 einstweılen nıcht
mehr für rFatsam S1e alle VeErmMUutLeGLEN Spätsommer 1940 N werde ann
11150 schneller C1MNn Gesetz erlassen das dıe Futhanasıe auf dl rechtlich
schwer antechtbare Basıs stellen würde S1e konnten nıcht WI1SSCIL, da{fß Hıtler

1eSs C111 Euthanasıe (Gesetz strıkt ablehnte, weıl Unruhe der
deutschen Bevölkerung und Kritik des Auslands tfürchtete 40

W as Faulhaber Anfang November 1940 veranlafste, SC1NECIN Vorbehalt
CHAIC erneute Intervention aufzugeben, W ar die Erkenntnis da{ das Hın-
richtungswerk halben Jahr SC11I1 werde, WE 6S ungehindert

WIC biısher weıtergehe Am ovember 1940 jedenfalls richtete wWwEeIit

ausholen: un! aller Deutlichkeit C1M Protestschreiben den Reichsju-
ST1ZzZMINISter 47 erhielt aber ebenfalls keine Antwort 43 1ne Bekanntgabe SC1>-

NS Protestes diıe katholische Offtentlichkeit WIC 1eSs Bischof Kumpfmül-
ler auf Drangen Pfarrer Hubers hatte, erfolgte allerdings nıcht L e=

35 Zu Preysiıng vgl die brillante Kurzbiographie VO Volk Konrad Kardıinal VO Preysing
1880 1950 Zeitgeschichte Lebensbildern (1975) XS 100 wieder abgedruckt
Albrecht (112°); Katholische Kırche und Nationalsozialısmus, ausgewählte Aufsätze VO

Ludwig Volk, Maınz 1987 264-276
36 So zuletzt Rummel, Dıie Augsburger Bischöfe, Weihbischöte und Generalvıkare VO

Jahrhundert bıs ZU Vatikanıschen Konzil P JVAB DE Ta 114,
1er 67

37 Volk, Faulhaber-Akten 11 686
38 Volk, Akten eutscher Bischöte 225 und 2523 Ders., Faulhaber-Akten {1 687
39 olk Akten deutscher Bischöfe DA Vgl Hehl, Katholische Kırche und Natıional-

soz1alısmus Erzbistum öln 1933 1945 Maınz 276
40 Gruchmann 246 2750
41 olk Faulhaber Akten {{ 696
47 Volk, Faulhaber-Akten 11 689-694
43 Dıie CINZISC Reaktıon aus den Berliner Mınıiısterıen CrB1NS mündlıch Weihbischof Wienken,

der als Leıter des Kommissarıats der Fuldaer Bischofskonterenz mındestens 7zweımal ı -
nenm:  er1ıum vorsprach un: MI1L IIr Lınden, der Hauptverantwortlichen für
die FEuthanasıe Aktıon, zusammentrat An Faulhaber berichtete darüber "Se1litens der bei-
den Herren des Mınısteriums wurde ebenso bestimmt un: eindeutıg yAER Ausdruck D
bracht da{fß der Staat dıe begonnene Mafßnahme ftortsetzen werde und ‚WaAl zunächst waäh-
rend der Kriegsdauer olk Faulhaber Akten [[{ 701
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diglich die bayerischen Mitbischöte erhielten eıne Abschriuft.“* Als daher die
"Aktıon November 1940 auch ach Ursberg ausgriff, W ar 11L1all

sıch 1er ber den unbeugsamen Widerstand un die zahlreichen Proteste der
Kirchenleitungen och ımmer nıcht 1mM klaren.

[Das änderte sıch auch nıcht durch das Dekret des Heılıgen Oftfiziums VO

November 1940, das dıe Tötung 50 "lebensunwerten Lebens" strikt VeEI-

urteilte.45 [)as Dekret, das eın Kuriıer ach Deutschland bringen mußte, WUu[r-

de 1Ur den Bischöfen zugestellt, nıcht 1aber der Offentlichkeit mitgeteıilt. Und
die heftige Kritik, dıe Bischoft Preysing Maäarz 1941 1n eıner Predigt
geäußert hat,46 1St ber den Kreıs der unmıttelbaren Zuhörer hınaus erst lange
ach Kriegsende bekannt geworden. Yrst der gemeinsame Hirtenbrief der
Fuldaer Bischotskonferenz, 6. Juli 1941 VO allen Kanzeln verlesen, 47
deutete erstmals VUOT: der katholischen Offentlichkeit Deutschlands d W as

ımmer schon allgemeıne Lehre der Kırche SCWESCH W ar und blieb

"Gewif(ß gıbt e nach der katholischen Sıttenlehre auch Gebote, die nıcht verpflichten, wWenn

ıhre üllung mMiı1t allzu großen Schwierigkeiten verbunden ware. Es o1bt aber uch heilıge (36-

wissenspflichten, VO denen Uu11lS5 nıemand befreien kann, Uun:! die WIr ertüllen mussen, koste CS

U1l das Leben Nıe, keinen Umständen, darf der Mensch ott lästern, n1ı€e dart seınen
Mıtmenschen hassen, nıe dart außerhalb des Krıeges und der gerechten Notwehr einen Un-

schuldigen toten, n1ıe dart ehebrechen, n1ıe lügen. Nıe dart seınen Glauben verleugnen der
"48sıch durch Drohung der Versprechen verleiten lassen, AaUus der Kırche AU.:  {n

Es tolgte August 1941 Jjene berühmte Predigt Bischof VO Galens in
der Lambertkirche 1n Münster, die 1n eiıner bıs dahın nıcht gekannten Schärte
die FEuthanasıe-Aktion der Nationalsozialisten geißelte.*? Obwohl VO der
Publizistik totgeschwıegen, erreichte die Zustimmung in eıner Kettenreaktion

weiıte Kreıse, da{fß der Prediger VOrerst für dıe haßerfüllten Berliner Macht-
haber unangreıtbar blieb Offiziell ıgnorıerte das NS-Regime die beispiello;e
44 Volk, Faulhaber-Akten { 1 689-695
45 ext Orsten (Hg.), Kölner Aktenstücke Z Lage der katholischen Kırche 1n Deutsch-

and -1Öln 1949, 751
46 Am Marz 1941 Schneider 1ın 7Zusammenarbeıt mı1t Blet und Martın1ı 2g.), Die

Brietfe Pıus X { dle deutschen Bischöte Maınz 1966, 133 Anm. 1) Fır ach
Höllen F

4 / Text Orsten 252-756
48 Ebenda D
49 ext Neuhäusler 11{ 364-369 Bıerbaum, Nıcht Lob, nıcht Furcht. Das Leben des Kardı-

als VO Galen ach unveröffentlichten Brieten und Dokumenten. Münster 51978)] 361-
AS T:
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Herausforderung, sıch ıhr nıcht stellen 1INUSSECN schwor aber gleichze1-
Ug, WIC Goebbels AA tormulierte die Rache spater kalt genießen

Vieltausendtach abgeschrieben, ach allen Hımmelsrichtungen ber ganz
Europa verbreiıtet VOTL allem auch den deutschen Soldaten die Front nach-
geschickt bıs der lext schliefßlich VO den Engländern massenhaft als Flug-
blatt ber unster abgeworfen wurde, tand der Protest Galens
Verbreitung 50

Hıtler entschlofß sıch bekanntlich och selben Monat Au-
Zust 1941 die "Aktıion abzubrechen [)as geschah ebenso ormlos WI1C

der Begınn durch mündlıche Weısung SC1INECNMN Leibarzt der dıe Mitteilung
telefonısch weıtergab 51 Es dauerte SCIAaUMC Zeıt bıs die Anordnung überall

Reich bekannt un!: befolgt wurde Von Ursberg A4US jedenfalls erfolgte
och August 1941 BiN ‘ Abtransport VO INSgESAML 166 Kranken, dıe

die Kreis- eıl un! Pflegeanstalt Kautbeuren gebracht wurden Wohl xab
CS VO OIt keinen W eıtertransport mehr die Tötungsanstalt ach Hart-
heim: C verstarben aber Kautbeuren ach un: ach 118 der ehemals 166

Ursberger Patıenten, die eıisten durch langsamen Essensentzug 52

ıe Forschung hat schon trüh 1LLNETIECIN Zusammenhang 7zwıischen den
Galen Predigten un: Hıtlers Rücknahme des Futhanasıe Betfehls behauptet
Dıie Annahme scheıint siıch der T:at aufzudrängen Wenn INa  - sıch aber
inner. da{ß Galen diesen Schritt z1iemlıch E1 Jahr, nachdem
den Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonferenzen erstmals ZESAML-
deutschen ntervention gedrängt hatte, WenNnn 1111l darüber hınaus diıe vielen
Querelen, VOTL allem propagandıstischer un! juristischer Art bedenkt, die den
braunen Unmenschen C1I11C Anderung der Mafßnahmen längst aufgenötıgt
hatten ıch habe das 1er nıcht ı einzelnen ausbreıten können - dann ı1ST dıe
rage legıtım Kam Galens Protest späti? >

Kehren WITL Z Schlufß ach Ursberg zurück den November 1940 Ur-

sprünglıch W ar der besagte Abtransport bereıts für den 15 November
gekündiıgt als kurzfristig auf den 19 desselben Monats verschoben wurde,
50 Vgl Nowak FEuthanasıe und Sterilisıerung rıtten Reich Die Konfrontation der

evangelischen un! katholischen Kırche ML dem CGesetz rALrO Verhütung erbkranken Nach-
wuchses und der 'Euthanasıe Aktıon Göttingen 161 170
Gruchmann 27%

57 Archiv der St -Josephs Kongregatıon Ursberg Niederschrift Schwester A4AUS dem Hause
A ınzenz VO Junı 1945 masch.) Zwangsverlegungen VO Pfleglingen der Ursberger
Anstalten" Sar be1 Roömer

53 So Höllen 78 x ]
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jef% das be1 einıgen Pfleglingen CC Hoffnung keimen, doch bleiben dür-
ten Der blinde Ludwig meınte: "Mich treut meın Leben! ber wenn ıch tort
mufß, da treut 6S mich nıcht mehr! Und auf die Nachricht, 19A88 doch tort
mussen, WAaTl siıch siıcher: "Ich mu{ bald sterben!" [Da fragte ıhn eıne der
Schwestern, W as annn 1m Himmel u  0 Er ANLWOTIEeLE "Ich bıtte den lıeben
(3Ott un gebe nıcht nach, bıs alle Schwestern 1n St Vınzenz auch in den
Hımmel holt 754

Ich habe gemeınt, Ihnen diesen tröstlichen Ausblick Ende dieser ernsten

Stunde nıcht vorenthalten sollen.55

54 Römer 95
Vortrag, gehalten 19 November 1990 1n Ursberg innerhalb eıner Gedenkstunde ZUT

fünfzigsten Wiederkehr Jjenes Tages,; da erstmals Heimbewohner des Domuinikus-Ringeisen-
Werkes 1m Rahmen des NS-Euthanasıe-Programms aus Ursberg verschleppt un: 1n den 'Tod
geschickt wurden.
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Dıie Hochaltarblätter des Barock 1n Augsburg
Von Bruno Bushart

Zu diesem Thema 1St weıt mehr b als jer geleıistet werden AI} Aus-
gelöst durch die rage ach dem Schicksal der reı Hochaltarblätter 1n der
Domuinıiıkanerkirche St Magdalena, dem heutigen Römuischen Museum der
Augsburger Kunstsammlungen, erschien C655 sinnvoll, das dabe1 un: be1 trühe-
DGL Gelegenheıt gesammelte Materı1al ber die Augsburger Hochaltarblätter
des Barock komplettieren. un weıiterführenden Forschungen YARKE Verfü-
SUuNs stellen. Im Gegensatz A Re barocken Freskomalereı entbehren die
Altarblätter och immer der umtassenden wiıssenschaftlichen Untersuchung,
obgleich s1e dieser Bedeutung W1€ Umfang aum nachstehen. Unsere
Übersicht, auf dıie Hochaltarblätter der Kırchen beschränkt, Nag als Beıtrag

diesem offenen Kapitel der deutschen Kunstgeschichte betrachtet werden.
Für wertvolle Hıltfe un Auskünfte vieltältiger Art fühle iıch mich ank

verpflichtet den Damen und Herren DDoctores Hans Aurenhammer, VWıen,
Hans-Helmut Dıieterich, Ellwangen, Gisela Goldberg, München, Elisabeth
Grünenwald, Nördlingen, arl Kosel, Augsburg, ode Krämer, Augsburg,
Georg Paula,; München, Erich Schleier, Berlıin, Hılda Thummerer, Augsburg,
Volker VO Volckamer, Harburg, terner dem Stadtarchiv, dem Archıv des
Bıstums Augsburg, der Staats- un: Stadtbıibliothek, den Städtischen Kunst-
sammlungen, der Universitätsbibliothek, alle 1in Augsburg SOWI1E der Biblio-
thek des Zentralinstituts tür Kunstgeschichte ın München.

7wischen dem Anfang des r un:! dem FEnde des 18 Jahrhunderts erhijelten
sämtliche Kirchen Augsburgs, die katholischen W1€ die evangelıschen, Cr

och- oder Hauptaltäre. KEınıge wenıge 1L1UT St Ulrich un: fra oder
se1lt 17R ath HI Kreuz! bevorzugten Skulpturenaltäre, WwW1e€e schon 1n der
Spätgotik der der Renatissance. Wahrscheinlich handelte 6S sıch auch be1 dem

Schrein MIt Kreuzigungsgruppe VO lgnaz Wılhelm Verhelst 1944 zerstort.
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"marmorsteinernen" Hochaltar des Domes VO 644 un dem "wertvollen
Ebenholzaltar A4UsS dem Jahre 1650 " 1mM Ostchor VO St Anna bıldhaueri-
sche Arbeıiıten. Ersterer wurde 1681 anläßlich der Errichtung des
Hochaltars in die Sıebenschläferkapelle des Chorumgangs verbracht, letzterer
XEr 1m Zusammenhang miıt der Umgestaltung des gegenüberliegenden Fug-
gerchors durch einen kleineren Altar ersetzt.? ber ıhr Aussehen un fer-

Schicksal 1sSt nıchts bekannt. Eınen Sonderftfall bıldet der Altar 1ın Ev HI
Kreuz, dessen Mensa VO  — einer Schrifttafel in Art eiınes Retabels ZUI Geden-
ken den Wıederautbau der Kirche 1653 hinterfangen wiırd Die Funktion
eines Blickfangs analog den barocken Hochaltären katholischer Kırchen
übernehmen jer die beiden kolossalen Gemälde Johann Heinrich Schönfelds
VO 1665 der Nordwand, die MmM1t dem oroßen Kruzitfix ber der
Kanzel 1n iıhrer Miıtte das Patrozınium der Kırche veranschaulichen.

eltaus dıie Mehrzahl der Hochaltäre prunkte mı1t einem mehr oder mınder
stattlıchen Leinwandgemälde, das bıs sieben Meter hoch se1ın konnte. Eın
erster Überschlag erg1ıbt nıcht wenıger als 728 Hochaltarblätter dieses Zeit-

iın Augsburger Kırchen, 2711 Z7Wel in den Vororten Oberhausen un:
Lechhausen. Umso überraschender $51lt dıie Nachfrage ach ıhrem Schicksal
au  N Nur knapp eın Viertel VO ihnen, bezeichnenderweise die kleineren, be-
findet sıch och ın ursprünglıchen Zusammenhang ursprünglichen Platz
Sıeben weıtere sınd ZW ar erhalten, aber nıcht mehr in SITtU. Mehr als dıe Hälfte
der nachweısbaren Hochaltarblätter aber 1St entweder den Bomben des letz-
ten Krieges AB Opfter gefallen oder se1lit langem verschollen. Es INag daher
angebracht se1n, sıch dieser einstmals hochgeachteten Spezıes kırchlicher
Kunst erınnern, nıcht zuletzt 1n der Hoffnung, dadurch einen besseren
Zugang ıhrem Verständnis gewınnen der 4708 auf weıtere unbekannte
Hochaltarblätter A4AUS Augsburg stoßen.

[[{

Vorweggenommen selen diejeniıgen Hochaltarblätter, die sıch heute och
der Stelle befinden, tür die S1e geschaffen wurden. DDas alteste, eıne Stiftung
Georg Fuggers, Landvogt 1n Schwaben, für die 1603/1605 errichtete katholi-
sche Friedhoftskirche St Michael Abb 5); 1St eıne der ersten Augsburger Ar-

Bushart, Die Barockisierung des Augsburger Domes, 1n: JVAB I11 (1969) 1LTIZ: 123
Schiller, Die St Annakırche 1n Augsburg, Augsburg 1938 129
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beiten des 603 AaUS München übersiedelten spateren Stadtmalers Johann
Matthıas ager (1575-1634) un stellt den Sı1eg des Erzengels Michael ber
Luzıter dar.3 1709 wurde 6S VO dem Augsburger Akademiedirektor Johann
Rıeger 1m Stil des effektvolleren Hochbarock übermalt und vergrößert,
durch s Jjene Prägnanz und Spannkraft einbüfte, dıe Kagers frühe Werke
auszeichneten. Das 'Thema ist, W1€e das Patrozıniıum, der Bestimmung der Kır-
che als Friedhoftskirche ANSCINCSSCH: Der Michael oilt nıcht 1L1UT als der
Kämpfer für die Sache (sottes den Teutel W asSs ıh als Schirmherrn der
Gegenreformation empfahl sondern auch als Seelengeleıter entsprechend
dem Offtertorium der erStenNn Messe Allerseelen: "sed sıgnıtfer Aanctius Mı-
chael] repraesentel C4sSs 1n Iucem sanctam ".

Vom gleichen Maler STamMmmMtTL das Hochaltarblatt der ehemaligen Stittskirche
St DPeter Perlach Abb mıt der Darstellung des CGsuten Hırten.* uch
be1 diesem Bıld IST dıe gegenreformatorische Tendenz nıcht übersehen:
Entsprechend Matth 18, 12-14, Luc 15 d un Joh 10: 1176 tragt Christus
als Hırte das verlorene Schaf dem Jubel der Engel auf der Schulter
eım A Vater, während dem schlafenden Mietling 1m Hıntergrund dıe
Schafe entspringen. Das Gemüälde 1St ebenfalls un ben vergrößert un
offensichtlich auch übermalt. Der Lıiteratur zufolge 1St 6S sıgnıert un: 1625
datiert. Da der zugehörıge Altar ersSt 760/70 entstanden 1sSt un: das
Thema nıchts mMi1t dem Patrozinium der Kırche [UN hat; wurde das Bıld
möglicherweıse ursprünglıch nıcht für St DPeter geschafften, sondern A4US einer
anderen Kırche übertragen. Paul VO Stetten gedenkt seiner 1n seiner

(a 2750 150 alt trüher als Chrıistoph Schwarz, durch Heinric Geissler Kager
zugewılesen. Vgl Geıissler, Die Altarbıilder VO St Michael ın Augsburg un: der ftrühe
Matthıas Kager. Anmerkungen Aa Augsburger un: Münchner Malereı 1600, 1n Jahr-
buch der Staatl. Kunstsammlungen 1n Baden-Württemberg 11 (1965) 50 t+t. Netzer, Jo-
ann Matthias Kager, Stadtmaler VO Augsburg, München 1980, 1 9 Kat Nr.
Ca 250 150 (3 Vgl Nasse, Matthıas Kager, In: Zeitschritt des Hıstorischen ereıns
für Schwaben und Neuburg, 4 9 Augsburg 19726, 90 Breuer, Dıie Stadt Augsburg, Baye-
rische Kunstdenkmale I) München 1938 Weber, St. Peter Perlach 1ın Augsburg,
Schnell, Kunstführer Nr 1540, München 1985, Netzer (s Anm. 3 1 9 Kat. Nr

Susanne Netzer ordnet das Altarblatt Kagers trühe Arbeiten 1n Augsburg eın (um
1605/1606), Leo Weber zufolge 1st CS eıne Stittung Anton Jakob Fuggers.
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"Beschreibung der Reichs-Stadt Augsburg'" VO nıcht, doch 1st 6S 1n e1-
ner kte VO 1810 bereıts erwähnt.®

Eın Ühnliches Problem stellt sıch für das Hochaltarblatt VO St Markus in
der Fuggereı. Dıie 1944 völlig ausgebrannte Kırche W al 1725/1731 1mM Stil des
Rokoko umgebaut worden, den damalıgen Hochaltar schuf Jakob Gerstens
AaUs München. Das zugehörıge Altarblatt, das den Krıeg überstanden hat un:!
beiım Wiederaufbau 1in ein Retabel des frühen 1y Jahrhunderts eingesetzt
wurde, WAar ın der äilteren Lauteratur Peter Drummer, eiınem Jung verstorbenen
Schüler VO Aloıs Mack zugeschrıieben, der indessen die Fresken gemalt hatte.
Norbert Lieb hat 6S als eine eigenständıge Arbeit des Venez1ı1aners Jacopo
Palma Al (110vane (1544-1628) erkannt un 1600 datiert. Es zeıgt Christus

Kreuz, umgeben VO den Johannes, Marıa, deren Schwester Marıa,
Marıa Magdalena SOWI1e dem gläubigen Hauptmann un: 1st sıgnıert "Jakobus
Palma Fn (Abb 7 Nach Nıels VO Holst dürfte das Bıld miıt dem Altarblatt
VO Palma ıl (710vane ıdentisch se1n, das 1m Jahre 1600 A4US dem Erbe AA

Octavıanus Secundus Fugger in die Markuskirche gelangt WAal. Stefanıa Ma-
son-Rınaldı datiert CS in ıhrer Monographıie 1595 und bezeichnet Gs als
eıne kleinere Version des querformatıigen Kreuzigungsbildes 1n der Pınako-
thek Bologna./ DDas Biıld scheıint aber erst se1it der Neugestaltung der Mar-
kuskirche ab 1732 als Hochaltarblatt benützt worden se1n. Auft dem ersten

Altar der erst 581/87 erbauten Kırche hatte nämlich zunächst unbekannt

Stetten J’ Beschreibung der Reichs-Stadt Augsburg, Augsburg 1788, 169 Vgl auch
die Angaben be1 Welz-Rueft (Anm. 55)
Stadtarchiv Augsburg KWA ] 10/3 FEbendort KWA ] H1 "Kath Kırchen, und Schulen
Stiıftungs-Admuinistration. Verzeichnıif der Gemälde, un Kunstsachen 1n der gesperrtien
1} St. Stephans, St Peters, und 3 der Karmeliter Kırche: welche ZUr Central Biılder Galle-
rıe ach München bestimmt. ber nach anlıegendem Orıiginal allerhöchsten spezıal
Betehl VO Febr. 1810 dıesen Kırchen wıeder verbleiben sollen." Fuür dıe Karmelitenkirche
gyeNaANNL werden das Abendmahl 2 die Geburth Christı VO Heıfs", für St. Stephan
der heil. Stephan VO  S Bergmüller", für St. Peter 25) der guLe Hırt ben auf demselben der
heıl. Petrus 1n ovaler Form  \

Lieb, Fın Altarbild VO Jacopo Palma 11 10vane 1n Augsburg, InN: Münchner Jahrbuch der
biıldenden Kunst, XL 1936,; f VO  — Holst, La pıttura venezıana era ı] Reno Ia
Neva, In: Arte Veneta, 1951,; 131 Mason-Rıiınaldı, Palma ı] Giovane, L’opera completa,
Mılano 1984, 7 b} Nr I Abb 20
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WI1e lange die Fronleichnamsgruppe Hans Dauchers aus der Fuggerkapelle
1n St Anna gestanden.®

Die Franzıskanerinnenklosterkirche Marıa Stern, 1m Innern 1730 barocki-
sı1ert un:! ach 1944 wıeder hergestellt, besitzt ZW aar nıcht mehr den barocken
Hochaltar, doch dessen A 6 datiıerendes Hochaltarblatt VO Johann
Georg Bergmühller (1688-1762). Es zeıgt die Muttergottes 1mM Sternenkranz
mMı1t der Anna, die das auf der Weltkugel stehende Christuskind hält, auf
Wolken thronend. Vor ıhnen knıet die Elıisabeth v{ Thüriıngen 1m P
wand der Tertiarınnen des Franzıskanerordens, dem S1e der damalıgen AÄAn-
nahme zufolge se1t 12728 angehört hatte. Unten verteılen Puttı Weın un!: Trot
un: werden die Kranken dem Schutz der Heılıgen empfohlen (Abb 10).?

Um 1740 ach Norbert Liebh schon 1735 malte Christoph Thomas
Scheffler (1699-1756) das CHC Hochaltarblatt der ehemalıgen Domuinıkane-
rinnenkırche, danach katholischen Hospitalkırche St Margareth. !° Den mıt
der Kırche verbundenen Beneftizien entsprechend sınd darauf die Muttergot-
tes mıt dem Chrıistuskiınd, die Margarethe und dıe hl ÄI‘ZtC (losmas un
Damıan vereınt Abb 8) iıne sorgfältig ausgearbeıtete Vorzeichnung 2741
besıitzt das Schlofßmuseum Ellwangen (Abb 9

Ebentalls dem Patrozinium vemäfßs stellte Matthäus Günther (1705-1788)
1/46 auf dem Altarblatt der Stittungskapelle St Antonıius Eremita (Abb 11)
den heiligen Einsiedler als Büßer un: Beter dar, WwW1e€e den Blick z Hım-
mel richtet, während se1ın Fuß die Gestalt der Ta Welt MI1t ıhren Ver-
suchungen nıederhäalt.11 [)as Altarblatt 1sSt zugleich unmıiıttelbar mıiıt den
ebentalls VO Günther vemalten, thematiısch zugehörıgen Fresken der Kapelle

Lieb, Die Fugger un:! dıe Kunst 1mM Zeıtalter der Spätgotik un: der trühen Renaıissance,
München 1952; 174, 385, 386
370 170 Vgl Lauterer, Johann Georg Bergmüller, Landsberg (1

Boecker, Dıie Olbilder, Zeichnungen un: Druckgraphik des Augsburger Akademiedirek-
LOTrS Johann Georg Bergmüller, Dıss Ms., Innsbruck 1966, 3 E} Kat Nr.

10 Braun, Christoph IThomas Scheffler, Stuttgart 1939 Nr. Zur Vorzeichnung vgl
Lieb, Amtlıcher Führer durch dıe Stadt Augsburg, 1959 18 Bushart, Barock-

zeichnungen 4US dem SchlofRßmuseum Ellwangen, In: [)as Münster, 6, 1953; Heft 3/4, 8 E}
Nr. 216
215 146 Vgl Gundersheimer, Matthäus Günther, Augsburg 1980 /O,
Ausstellungskatalog Matthäus Günther, 5-1 Augsburg 1988, 23 Nr. 68 mıt Abb
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verbunden, enn der Blick des Heıiligen trıfft auf das apokalyptische amm
der Chorkuppel, deren and dıe Engel dem Heıiligen Hılfe eilen

scheinen. Dem Ideal des Rokoko vemäfßs fügen sıch Altarblatt, Altarautbau
SAamnt seitlichen Türen, Fresken und Stukkaturen einem thematisch W1€e
kompositionell un stilıstısch einheıtlichen Gebilde 11.

Als etztes der 1n SItu verbliebenen Gemälde se1l das ausdrucksvolle
"Abendmahl" Abb 12) ZENANNT, das Johann Hei/ß (1640-1704) für den 1693
eingeweıhten Altar in Ev ST Ulrich schuf.12 "Bemerkenswert 1St; da{fß die
Jünger teıls sıtzend, teıls ach antıkem Brauch auf dem Speisesofa liegend
wıiedergegeben sınd Dieses Interesse, hıstorische Themen weıtgehend 24 an
schichtsgetreu verbildlıchen, teilt Heiß mı1ıt den tranzösischen
Akademisten. Das Bemühen die historisch richtige Darstellung des bıbli-
schen Geschehens sıch 1m Augsburger "Abendmahl" mı1ıt dem CVaANSC-
lısch-pastoral-theologischen Gesichtspunkt, wonach die Biılder als das be-
quemste, leichteste un: anmutıgste Miıttel ZUT Katechismus- und Bibellehre"

erten sejen. 15

111

Dasselbe Thema War auch auf den beiden anderen Altarblättern der EVA:

gelischen Kıiırchen dargestellt, mı1t denen die Reihe der 1mM etzten Krıeg Ze1-

storten Hochaltarbilder eröffnet sel. Das berühmteste W ar das xrofße Abend-
mahlbiıld 1n der 1723/1725 barockisierten un: VO Johann Georg Bergmüller
mıiıt Fresken geschmückten Bartüßerkirche, das der Heiß-Schüler Gottfried
Eichler (1677-1759) vermutlıch 1728 für den fast Meter hohen Altar
VO Johann Friedrich Rudolph geschaffen hatte. Welches Ansehen das Biıld
seiner Zeıt genofß, geht aus seiner Aufnahme 1n das "Bıbelwerk" VO Phılıpp
Andreas Kilian1+ hervor, dem WIr dıe einZ1Ige zuverlässıge Reproduktion des
offenbar N1e totografierten Gemiäldes verdanken (Abb 13)

B7 Z 146 C bez lınks Heıfs Vgl Königsteld, Der Maler Johann Heiß
Memmuingen un: Augsburg. 0-17' Weıifßenhorn 1982, LT ff, Nr. 8’ mıt weıterer Laitera-

13 tur.  P. Königsfeld (wıe Anm 12) /
14 Kılıan, Pıcturae Chalcographicae Hıstor1am eter1s Testamenti etic. SC Augsburg

(um
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Nıcht ermuittelt werden konnte der Maler des Abendmahlbildes auf dem
Altar der St Jakobskirche. Der Innenraum War ach Aussage des Kupfer-
stichs VO Johann Thomas Kraus 17726 1mM Stil des Barock modernisıert WOTI-

den, der Altar mufß jedoch älter se1n. Seıda zufolge W ar "  eben nıcht merk-
würdig", 1650 VO Gutthätern DESEIZL un: 1705 worden".15 Fotos
des Kırcheninnern Samıt Altar 1m Zustand VOT der Zerstörung 1944 scheinen
nıcht exı1ıstleren. uch auf diesem Biıld dıe Apostel 1ın einer hohen
Halle den runden Abendmahltisch sitzend wıedergegeben Abb 16)

Fa den Kriegsverlusten zählt das einstige Hochaltarblatt der ehemalıgen
Augustinerchorherrenkirche Kreuz, ber dessen Aussehen un: Schicksal
ode Krämer austührlich berichtet hat.16 Altar un: Altarblatt sınd LLUT durch
eınen 1700 datierenden Kupferstich VO  — Johann Heı/ß und Stephan
Maystetter überliefert (Abb 14), tür das Altarblatt selbst blieb eın bildmäßig
ausgeführter Entwurt auf Leinwand 1in Privatbesitz erhalten (Abb 15) ıne
leicht veräiänderte Kopıe ach letzterem 1St iın eiıner Fotografie bekannt. Dıi1e
Darstellung wurde unterschiedlich als "Allerheiligen , Jüngstes Gericht",
"Herrlichkeit der Heılıgen 1mM Hımmel" oder "Paradıies" gedeutet, 1St aber 1n
Verbindung mıt dem Patrozınium der Kıiırche als "TIrıumph des heiligen
Kreuzes” verstehen: Der auf den Wolken thronende Christus umta{st m1t
der Rechten das Kreuz un: weIlst mıt der Linken auf die charen der durch
seinen Opfertod Erlösten hın ben stellen Engel die übrıgen Leidenswerk-

VOLG (sottvater un: die Taube des Heiligen Geilstes entsenden das VeECI-

klärende Licht der Gottheıt. Unter den Heılıgen der unfersten Reihe ersche1-
L11C  - erster Stelle lınks die Diözesanpatrone Ulrich un: Afra, rechts die Pa-

der Augustıiner, Augustinus un! Hıeronymus.
Das schon zZur Zeıt seıiner Entstehung un bıs 1Ns spate 18 Jahrhundert be-

wunderte Gemiälde wurde 610/11 VO Hans Rottenhammer (  ) tür
den stattlıchen Preıs VO 2 000 Reichstalern ausgeführt. Gleichwohl mufite CS

1/82 eiınem Hochaltar mıiıt eiıner dreifigurigen Kreuzıgungsgruppe des

15 Frh. VO Seida un! Landensberg, Historisch-Statistische Beschreibung aller Kırchen-
Schul- Erziehungs- und Wohlthätigkeitsanstalten 1ın Augsburg, Augsburg (1812), I, 397
Nach Zorn, Die St Jakobsgemeinde 1n der Geschichte des evangelıschen Augsburg
(Vortrag VO Advent f erhielt die Kırche "noch 1m Jahrhundert den Altar
miı1t seiınen krönenden Figuren.

16 Kramer, Rottenhammers ehemalıges Hochaltarbild des Augustinerchorherrnstiftes
Kreuz, In: Zeitschritt des Historischen ereıns für Schwaben, (109 {f, miı1ıt Abb
un! weıterer Laiteratur.
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Augsburger Biıldhauers Ignaz Wılhelm Verhelst weichen un: wurde auf die
Chorempore verbannt, vielleicht weıl 065 "  als Fremdkörper 1n der se1t 1L/16

prächtig 1MmM Barockstil ausgestatteten, ehemals gotischen Kirche empfunden
wurde" ‚17 vielleicht aber der entschiedeneren Hervorhebung des Kreu-
zespatrozını1ums 1m Sınne der Aufklärungszeıt willen. In der Bombennacht
VO 25 auf Februar 1944 jedenfalls yingen beide, Rottenhammers Altar-
blatt Ww1e€e Verhelsts Hochaltar, zugrunde.

Im Gegensatz HI Kreuz können WIr uns VO dem gleichfalls 1944 Zetr-

storten Hochaltarblatt der ehemalıgen Stifttskirche St Morıtz keıine SCHAUC
Vorstellung mehr machen. Es W ar 1mM Zuge der Umgestaltung des Chores
1630 angeblich in Konkurrenz Rubens VO Johann Matthias ager,; der
offenbar die Arbeıten leıtete, 1m Auftrag der Graten Fugger gemalt
worden un: stellte den Morıtz mıiıt den Märtyrern der Thebäischen Legion
dar, darüber, VO Engeln verehrt, dıe Muttergottes mı1t dem Christuskind
(Abb 17 Da{fi das oroße Gemüälde och 1764 1n den Hochaltar ber-
NOIMNINMNEIN wurde, für se1n unverändertes Ansehen. Nach ermann
Nasse W ar CS allerdings So, Ww1€ 65 JetZt VOT uns steht, obwohl ursprünglıch
für Kager beglaubigt, eıne Arbeıt VO Bergmüäller, der das Bild vollstän-
dıg veränderte. Ä| 18

Wenig besser steht CS mMı1t dem ebenfalls der Bombennacht des 25 auf
Februar 1944 Samıt dem Kırchenraum Z Opfer gefallenen

Hochaltarblatt der ehemalıgen Damenstittskirche St Stephan. Den Altar
hatten 1757 bıs 1759 die Brüder Placıdus un! QNnaZ Wılhelm Verhelst gCc-

das ohl entstandene Bıld der damalıgeschaffen, gleichzeitig
Akademiedirektor Johann Georg Bergmüller.!? Soweıt die alleın erhaltenen,
unscharten Fotos eın Urteil zulassen, zeıgte E den auf Wolken knieenden
Kırchenpatron 1m Ornat eınes Diakons, VO Engeln umgeben, deren I-
Ster den Grundri(ß des Kirchenneubaus vorwıes (Abb 18) Seın Verlust 1St

17 Kramer (wıe Anm. 16) 110
18 Nasse (wıe Anm. K1 Netzer (wıe Anm. 34 Anm. 102 139 Dıie Angabe, da{fß das

Bıld, nach Paul! VO Stetten 1788, als Seitenaltarblatt gedient habe un! dafß die hl Morıtz,
Franzıskus un! Sebastıan darstellte, trıtft nıcht Vgl Lieb, Amtlicher Führer durch die
Stadt Augsburg, Augsburg 1939 21 (dort och 1616 datıiert). Lieb, Augsburg, St
Morıtz, Kleıner Deutscher Kunstführer Nr 487/83 1941,

19 Boecker (wıe Anm. 9 9 Kat. Nr. 91 mıt weiterer Lıiteratur. Dıietrich, Aegıd Verhelst
6-1 Weißenhorn 1986, 161 f) Abb 16/, 188 Vgl Anm.
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1INSO mehr bedauern, als 6S den besten Spätwerken des geschätzten
Meısters gehört haben scheint. Glücklicher welse Afßt sıch eıne bisher
beachtete, orofße, lavıerte Federzeichnung ın der Wıener Albertina mıi1t
Sıcherheıit auf dieses Altarblatt beziehen (Abb 19) S1e entspricht der AUS den
Abbildungen erahnenden Komposıtion und erweIılst sıch durch Thema,
Sıgnatur un:! das Datum 1757 als verbindliche Vorlage für die Ausführung.2°

Johann Joseph Anton Huber (1737-1815), der letzte katholische Direktor
der Augsburger Kunstakademuıe, schuf 1798 das Hochaltarblatt tür die Pfarr-
kırche 1m nahen Oberhausen, deren nneres 1m Jahre mMiI1t Fresken
ausgemalt hatte.21 uch 1er richtet sich das Biıldthema ach dem Patrozı1-
U der Kırche, die St Peter un: Paul geweıht 1St. Dargestellt WAarTr der AB-
schied der Apostel Petrus un Paulus VOT dem Martyrıum, darüber wıesen
Zzwel Putti Lorbeerkränze un: Palmzweige VOLIL, während 1m Vordergrund die
Henker und ıhre Knechte die Exekution durch Kreuzıigung un: Enthauptung
vorbereıten Abb 20) Das Bıld, das den besonderen Beitall Lipowskys fand,
wurde 1944 mM1t den Fresken durch Bomben zerstort.

Von Huber tTammte schliefßlich das gleichfalls 944 vernichtete Hochaltar-
bıld der Pfarrkirche St Pankratius 1ın Lechhausen A4UusSs dem Jahre 1806.22 ber
seın Aussehen siınd WIr wieder 11UT durch eıne unscharte Fotografie des Altars
unterrichtet (Abb 21 Demnach knıete der jugendliche, durch das Schwert
hingerichtete Heılıge in antıker Tracht auf Wolken, während lınks eıne
hilfeflehende au ıhr ınd ıhm emporhebt.

Fın Meisterstück erstien KRanges oSing 944 mi1t dem Brand der
Dominikanerinnenkirche St Ursula verloren. Die 720/30 barockisierte

20 Wıen, Albertina, Inv. Nr. 3843; Feder, avlert. 297 15,6 Bez JGB (ligiert)
1y Nıcht be1 Boecker (wıe Anm.

Lipowsky, Bajerisches Künstler-Lexıkon, I‚ München 1810, 131 Sprandel, O
bılder und Graphik des etzten Augsburger Akademiedirektors Johann Joseph Anton
Hueber (1737-1815), Magısterarbeıit München 1985 (Ms), 91 un! I19% Kat Nr. Herrn
Peter Sprandel, M danke ıch für Überlassung der Fotografie.

272 Huber, Johann Joseph Huber (Bıographische otızen VO 20 Oktober 1816,
Augsburg, In: Zeritschrift tür Baıern un:! dıe angränzenden Länder, Jg 1L, ı88 München
18317 36/. Nıedermaıer, otızen A Geschichte VO Lechhausen, 1916, 124
Sprandel (wıe Anm. 21 119 Kat. Nr. 38 Vierbacher (Hrsg.), Lechhausen, Augsburg
1985, Abb 1572
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Kırche besafß eın Hochaltarblatt des Venezı1aners Jacopo Amıgonı (1682-1752)
mMI1t dem Martyrıum der Ursula un!: ıhrer Gefährtinnen. DE CS ermann
Voss schon 1926 in seiınem Aufsatz ber italienische Gemüälde 1n Augsburger
Kirchen2? veröffentlicht hatte, ist 6S wenı1gstens in eıner brauchbaren
Fotografie überlietert (Abb 22) Es gehörte den Arbeıten, die der vielge-
wanderte Maler während se1ines Aufenthaltes 1n Süddeutschland 7zwischen
1770 un 1/7 geschaffen hat FEın freundliches Geschick hat die tarben-
prächtige 106 66 grofße Olskizze bewahrt Abb 23) S1e stimmt mıt
der Ausführung bıs auf geringe FEinzelheiten un: den oberen Abschlufß ber-
eın un: befindet sıch 1m Besıtz des Vırginia useums ot iıne Arts 1n
Richmond.?*

ast 1L1UT dem Zufall 1St 6S verdanken, dafß das ebenfalls 1m Krıeg Ver—-

nıchtete Altarblatt V St Maxımıilian wenıgstens auf dem Weg ber eıne
kleine Olskizze vergegenwärtigt werden ATı} Theodor Rolle 1ST dem ungec-
woöhnlichen Schicksal des Biıldes bıs seiner Zerstörung nachgegangen.“>
König Max Joseph hatte 65 auf Bıtten des damaligen Stadtpfarrers Georg
Ferdinand Märk]! 1m Maı 1812 der Z Ehre des Landesherrn uUumsec-
tauften, vormaligen Franziskanerkirche ZU Heilıgen rab FA Geschenk
vemacht. Märk! hatte 1n seıiner Eingabe VO Juniı 1811 den König gebeten,
da{ß der Kırche, uda S1e nıcht einmal mMI1t einem Altarblatt des Pfarr- un
Kirchenpatrons, des Maxımıilıan, versehen ist, jenes Altarblatt, das sıch
ehemals be1 den Barmherzigen Brüdern in München befand, allergnädigst
vergonnt werden möchte." Da das Junı 1817 in München abgeholte un
danach restaurıerte Bıld für den bısherigen Altar hoch un!: schmal Wal,
mu{fite dieser umgebaut werden, ehe 6S Oktober tejerlich ent-

hüullt wurde. "I)as befragte, VO dem vaterländischen Künstler della C’roce 1n

Burghausen gemalte Bildnis... stellte den oreisen Heıiligen dar, w1e€e sıch
weıgerte, VOTI dem römischen Statthalter 1n Lorch den Goötzen opfern. In
der Glorie schwebte eın Engel mi1t der Palme als Siegeszeichen, ZO2 der
Scharfrichter das Schwert, während das olk zusıeht. DDer Maler

J V Ooss, Italienısche Gemälde 1n Augsburger Kırchen, in: [)as Schwäbische Museum, 1926;
7 E Abb

24 Holler, Jacopo Amıigonıs Frühwerk 1ın Süddeutschland, Hıldesheim Zürich New ork
1986, Nr 6, 1 9 251

25 Rolle, Dıie Einrichtung der Stadtpfarreı St. Maxımıilıan 1ın Augsburg, 1n: JVAB y& 81
(1987) 144 f) besonders 145-148
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Johann Nepomuk della Croce (1736-1819), der se1lit 14758 1n Burghausen lebte,
W ar be1 der Feier in St Maxımıilıian selbst anwesend. Wäiährend das vorıge
Altarbild VO Rottenhammer (s ü:) erhalten blıeb, exIistierte VO seinem
Nachfolger nıcht eiınmal eine Fotografie.2®

Eın AaNONYVMCTK, altkolorierter Kupferstich des trühen Jahrhunderts 1n
der Graphischen Sammlung der Städtischen Kunstsammlungen Augsburg?7
mMi1t der Unterschriuft: * Neues Altarblatt welches SE Köngl!: May Baıern der
Stadtpfarr St Maxımıilian in Augsburg verehrten" (Abb 24), ermöglichte
die Lokalisierung eıner Olskizze della Croces 1mM Bayerischen Natıonalmu-
SCUM ın München, wohin S1e 1959 mıt der Sammlung Wılhelm Reuschel e
langt war.2® Die seitlich beschnittene Skızze, deren ebhafte Farben un:!
pressive Fıgurengruppen dıe Zugehörigkeıt des Malers ADr Kreıs Franz
Anton Manuyulbertsch verraten, entspricht den Beschreibungen des Biıldes
un:! dem Augsburger Kupfterstich. Der klassızıstische Dekor des Opftertisches
1m Vordergrund deutet auf die Entstehung des undatierten Bıldes 1mM etzten
Viertel des i® Jahrhunderts hın Die VOTL dem Sendlinger Tor 1n München
gelegene, 1809 abgebrochene Klosterkirche der Barmherzigen Brüder W ar

17797 eingeweıht worden,?? der Stil des Bıldes würde eiıner Anfertigung
diıese eıt nıcht wıdersprechen (Abb 25)

uch dıe drıitte Gruppe, die verschollenen Hochaltarblätter, wırd VO Johann
Matthıas ager angeführt. Für die zweıschiffige Domuinıikanerkirche St
Magdalena hatte das rechte der beiden Hochaltarbilder MmMI1t eıner Dar-
stellung des Jüngsten Gerichts vemalt. Dıie Entstehungszeıt 1St unbekannt. In

26 [)as Altarblatt 1st noch 1870 be1 Lıpowsky, Baierisches Künstler-Lexikon, UE Mun-
chen 1810, 43 den Werken della Croces 1n München aufgeführt: In der ehemalıgen
Kırche der barmherzigen Brüder das Choraltarblatt: der heil. Maxımıilıan". Zu Johann Ne-
pomuk della Croce, der /nUß Salzburger Freundeskreis Leopold Mozarts zählte, vgl
Liedke, Zur Genealogıe der Burghauser Malertamilie della Croce, 1In: Ars Bavarıca, 3 1975,
SOWI1E Ausstellungskatalog Johann Nepomuk della Croce, Burghausen 1956 Eıne unscharte
Abbildung des Altars VOT der Zerstörung 1944 bei Wegele, Augsburg W1e€e War, Dus-

F
seldort 1974,
Inv Nr. 5-49; 13L 8)

28 ®) aut Leinwand, 85,6 43,4 C rechts un: Iınks beschnitten. Vgl Reuschel (und
Woeckel), Die Sammlung Wıilhelm Reuschel, München 19263, Nr. Barockskıi7z-

AF Bildtührer 5’ Bayerisches Natıonalmuseum, München 1978, 15
79 Lieb und 5auermost, Münchens Kırchen, München 1A3 294 Nr 100
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Analogie ZU Pendant auf der linken Seıte VO (1710vannı Lanfranco (S 01}
könnte E 1630 entstanden se1n. und hundert Jahre spater mufiste CS e1-
HE Hochaltarblatt VO Anton Josef Brenner (s U:} weıchen un: WUL-

de, Paul VO Stetten zufolge,?9 "hıinter dem Haupt:Altar Z Linken" aufge-
hängt. Se1n weıteres Schicksal und se1n Aussehen sınd unbekannt. Immerhin
scheıint 6S eın ungewöhnlıch qualitätvolles Werk SCWESCH se1n. Der krıt1i-
sche Paul VO  — Stetten schreibt E A 1788201  Die Hochaltarblätter des Barock in Augsburg  Analogie zum Pendant auf der linken Seite von Giovannı Lanfranco (s. u.)  könnte es um 1630 entstanden sein. Rund hundert Jahre später mußte es ei-  nem neuen Hochaltarblatt von Anton Josef Brenner (s. u.) weichen und wur-  de, Paul von Stetten zufolge,39 "hinter dem Haupt:Altar zur Linken" aufge-  hängt. Sein weiteres Schicksal und sein Aussehen sind unbekannt. Immerhin  scheint es ein ungewöhnlich qualitätvolles Werk gewesen zu sein. Der kriti-  sche Paul von Stetten schreibt dazu 1788: "... ist aber wegen einiger unziemli-  cher Vorstellungen hinweggenommen, und aus dem Gesicht gestellt worden,  obwolen es übrigens dem Brennerischen weit vorzuziehen seyn möchte"  Spurlos verschollen ist vor allem das einst berühmte, riesige Hochaltarblatt  des Domes, das Johann Heinrich Schönfeld 1681 gemalt hatte und die  Himmelfahrt Mariens darstellte.?! Nach dem Zeugnis von Corbinian Khamm  und Plazidus Braun war der Altar selbst, der 8 000 fl. gekostet hatte, aus  Stuckmarmor gemacht und reich vergoldet. Ein Kupferstich in Plazidus  Brauns "Domkirche in Augsburg" von 1829 vermittelt wenigstens eine un-  gefähre Vorstellung davon (Abb. 28). Demnach waren auf dem Altarblatt  unten die stehenden Apostel zu sehen, darüber Maria in den Wolken, im  Auszugsbild schließlich Christus als Erlöser thronend mit dem Kreuz ım  Arm. Haupt- und Auszugsbild mußten 1852 dem neugotischen Schnitzaltar  der Bildhauer Franz und Anselm Sickinger in München weichen, nachdem  Bischof Petrus von Richartz in seiner Note vom 20. Februar an das  Hochwürdige Domkapitel festgestellt hatte: "Es ist längst von Allen, denen  30 Paul von Stetten d. J., Beschreibung der Reichs-Stadt Augsburg, Augsburg 1788, 169. — Vgl.  31  auch die Angaben bei Welz-Ruef (Anm. 55).  Vgl. C. Khamm, Hierarchia Augustana..., Pars I, Augsburg 1709, 448: "In Ecclesia  Cathedrali, ut ante retuli, Principem aram ex gypso obductam multo auro, et triumphalem  ingressum Deiparae in Coelum assumptae (famoso Schönfeldij penicillo expressum) reprae-  sentantem erexit". — Reisetagebuch des P. Konstantin Stampfer, OSB, 30. Oktober 1784: "1.  Die Domkirche zu unserer lieben Frauen... Die besten Gemälde sind das Bild des Hochaltar,  welches Mariens Himmelfahrt vorstellt" (Reisen und Reisende in Bayerisch-Schwaben, hrsg.  v. H. Dussler, Bd..1, Weißenhorn 1968, 269). — P. v. Stetten d. J., 1788 (wie Anm. 30) 165:  "Der Hochaltar, mit dem Altar=Blatte, von Joh. Heinrich Schönfeld, die Himmelfahrt Mariä,  ein sehr gutes Stück". — P. Braun, Die Domkirche in Augsburg, Augsburg 1829, 40: "Er  [Bischof Johann Christoph] ließ alsbald den unansehnlichen Choraltar entfernen und in die  Kapelle der 7 Schläfer übertragen und einen neuen großen und majestätischen aus  Gipsmarmor mit einem Aufwand von 8000 fl. bauen, und mit einem Altarblatt, die  Himmelfahrt Marias vorstellend, von Schönfeld sehr hübsch gemalt, 1681 zieren..." — Weitere  Literatur bei H. Pee, Johann Heinrich Schönfeld, Die Gemälde, Berlin 1971, 242, Kat. Nr. V  2 und Abb. 31.1St aber einıger unzıemli-
cher Vorstellungen hinweggenommen, un aus dem Gesicht gestellt worden,
obwolen 65 übriıgens dem Brennerischen weIılt vorzuzıehen SCYH mochte"

Spurlos verschollen 1St VOT allem das einst berühmte, riesige Hochaltarblatt
des Domes, das Johann Heinrich Schönfeld 1681 gemalt hatte und die
Himmelfahrt arıens darstellte.}1 Nach dem Zeugni1s VO Corbinıan Khamm
un! Plazıdus Braun W ar der Altar selbst, der 01010 f1 gekostet hatte, aus

Stuckmarmor gemacht un: reich vergoldet. Eın Kupferstich 1n Plazıdus
Brauns "Domkirche 1n Augsburg” VO 1829 vermuittelt wenı1gstens eıne
gefähre Vorstellung davon Abb 28) Demnach auf dem Altarblatt

dıe stehenden Apostel sehen, darüber Marıa 1n den Wolken, 1m
Auszugsbild schliefßlich Christus als FErlöser thronend mıt dem Kreuz 1m
Arm aupt- un Auszugsbild mufßten 18572 dem neugotischen Schnitzaltar
der Bildhauer Franz un Anselm Sıckinger 1n München weıchen, nachdem
Bischof Petrus VO Rıchartz 1in seiıner Note VO 70. Februar das
Hochwürdige Domkapıtel festgestellt hatte: IIES 1St längst VO Allen, denen

30 Paul VO Stetten J, Beschreibung der Reichs-Stadt Augsburg, Augsburg 1788, 169 Vgl
31

auch dıe Angaben be1 Welz-Ruet (Anm 55)
Vgl Khamm, Hierarchıa Augustana..., Pars I’ Augsburg 1709 448 "In FEeccles1ia
Cathedralı, uL HC retuli, Princıpem 5021808 obductam multo AaUT' O, ei trıumphalem
ıngressum Deıiparae 1n Coelum assumptace (famoso Schönfeldij penicıllo expressum) rcPIaCc-
sentantem erexıt". Reisetagebuch des Konstantın Stampfer, UOSB, 30 Oktober 1784 FAl
Dıie Domkirche uUNserer lıeben Frauen. Die besten Gemiälde sınd das Bıld des Hochaltar,
welches Marıens Himmelfahrt vorstellt" (Reıisen und Reisende 1n Bayerisch-Schwaben, hrsg.

Dussler, 13 Weißenhorn 1968, 269) Stetten J) 1788 (wıe Anm. 30) 165
"Der Hochaltar, mı1t dem Altar=Blatte, VO Joh Heinrich Schönfeld, dıe Hımmaeltahrt Marıa,
eın sehr Stück". Braun, Dıie Domkirche 1n Augsburg, Augsburg 182% 40 "Er
[Bıschof Johann Christoph] 1e15 alsbald den unansehnlichen Choraltar entternen un: 1ın dıe
Kapelle der Schläfer übertragen un! eınen großen und majestätischen AUS

Gıpsmarmor mıt einem Aufwand VO 201010 bauen, und mıiı1t einem Altarblatt, die
Hımmeltahrt Marıas vorstellend, VO Schönteld sehr hübsch gemalt, 1681 zieren..." Weıtere
Lateratur be1 Pee, Johann Heinric Schönfeld, Die Gemälde, Berlin 19/% 242, Kat Nr.

un:! Abb 51
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iırgendein Urtheil ın Sachen des Kunstsinnes zusteht, anerkannt, da{fß
den Miıfsständen, die UHSETEIN Dom verunstalten, der Hochaltar der oröfßßste
und dringendste isft .92 So summarısch dıe Angaben des Kupferstichs sınd
anstelle der siıchtbaren füntf Apostel MI1t Sıcherheit alle zwoöltf dar-
gestellt lassen sıch dıe Quellen für Schönfelds Komposıition be-
stimmen. Das Moaotiıv der stehenden Apostel geht auf Tıizıans “ Assunta “
zurück, jedenfalls 1St dıe Rückenfigur in der Mıiıtte MI1t den erhobenen Händen
VO Ort übernommen. Die Gestalt der Hiımmelfahrenden dagegen scheıint
siıch mehr dem 1627 be1 Rubens bestellten Seitenaltarbild gleichen Themas
in kath Heılıg-Kreuz in Augsburg Orlentiert haben Als weıtere Anregung
diente offenbar (7310vannı Lanfrancos Hochaltarbild 1n der Domuinikanerkir-
che, VO dem och sprechen se1n Wlfd Der Verzicht auf die großen Träge-
rengel ZUgunsten der dichten Wolken, dıe Haltung der Beıine un der ach
rechts ausgebauschte Mantel lassen sıch besten AaUus diesem Werk
ableiten. Da{fiß Schönfeld CS gekannt un: als vorbildlich betrachtet hat, geht AUS

eıner mıiıt seinem Monogramm sıgnıerten, aber stilistisch seinem chüler 5
briel Ehinger zuzuschreibenden, lavıerten Federzeichnung in der Bremer
Kunsthalle hervor (Abb 26), die schon Herbert DPee miıt dem Hochaltarblatt
des Augsburger Domes 1n Verbindung gebracht hat. Sıe tragt auf der ück-
selte nıcht eindeutig entzıtfernde Angaben eınem Altaraufbau, der 1e-
doch nıcht dem freilich ebentfalls nıcht zuverlässıgen Kupferstich
be1 Braun entspricht.® In Anbetracht der dürftigen Quellenlage wiırd C sıch
VOrerst nıcht entscheıiden lassen, ob dıe Nachzeichnung eın vielleicht trühes

Entwurtsstadium des Hochaltars wıeder o1bt oder auf eın anderes,
bisher unbemerktes oroßes Altarblatt dieses Themas VO Schönfeld be-
zıehen 1St

372 Diözesanarchiv Augsburg, 9921, kta etr. Erbauung eınes Hochaltars 1M 1Dom
Ebendort der Vertrag mi1t un: Sıckinger VO Aprıl 1852 In der Literatur wırd der 1NEU-

gotische Hochaltar tür Joseph Knabl 1ın München, der ındessen 1L1UT dıe Fıguren schuf, ean-
sprucht un! 1854 datiert Breuer, Die Stadt Augsburg, Bayerische Kunstdenkmale, Kur7z-
inventar, 1! München 1958, Vgl Chevalley, Die Neugotik Uun: dıe Regotisierung
des Augsburger Doms, in: JVAB IN (1990) 236, un: Rott, Kırchenbauten des
Jahrhunderts 1n Schwaben, ebenda, 194

33 Inv Nr 1969/44, Feder iın Braun, blau lavıert, 48,2 32,86 C bez. rechts Sch
Immerhiın deutet die Angabe auf der Rückseıte, da{fß die Breıte 7 Schuh betrage, auf
eınen zıiemlıch großen Altar hın
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Angeblich VO Schönfeld tammte auch der Hochaltar der 1808 abgebro-
chenen Dompfarrkirche St Johannes. Dıie Zuweısung geht offenbar auf Paul
VO Stetten, 1788, zurück. Joseph Friesenegger un C]laudıa Madel dage-
gChHh HNEeNHEN den Schönteldschüler Johann eorg Melchior Schmidtner
(1625-nach 1707 als den Maler des 1689 datıerten, 1930 1mM Treppenhaus des
Dompfarrhofes aufgehängten un: der Künstlerkarte1 1ın den Städtischen
Kunstsammlungen Augsburg zufolge OÖft 1944 verbrannten Gemäldes.?
iıne Entscheidung darüber Alßst sıch be1 dem gegenwärtigen Wissensstand
nıcht mehr fällen. Wenn das Entstehungsdatum 1689 zutrifft, scheidet der
1684 gestorbene Schönfeld als Autor au  ®N

Sıcherer bezeugt 1St Schmidtners Hochaltarblatt für dıie Jesuitenkirche St
Salvator.®> Paul VO Stetten bezeichnet 1788 CS als r  eın sehr schätzbares
StücK “ dargestellt WAaTr die Verklärung Christı. Schönfeld hatte dasselbe
Thema schon 165/ auf einem Seitenaltarblatt 1m Dom gestaltet, das anläßlich
der Regotisıierung 1852 die Marktkirche Hohenwart abgegeben wurde, 1n
der älteren Laiteratur jedoch, der einwandfreıien Sıgnatur, eigentümlı-
cherweiıse als eın Werk Schmidtners geführt worden war.>?© Dıie Vermutung
liegt nahe, da{fß hıerbel die Künstler der beiden themengleichen Bilder 1m
Dom un: St Salvator verwechselt worden 1i1ne Bestätigung dafür lıe-
fern eıne me1st dem Schönfeldschüler Gabriel Ehinger zugewlesene Zeich-
NUunNng 1m Würzburger Universıtätsmuseum und eıne damıt übereinstimmende
Olskizze 1n Ev HI1 Kreuz (Abb 279 Letztere weılst sovıel Ahnlichkeit mıi1t
gesicherten Werken Schmidtnerys3?7 auf, da{fß WIr darın be1 aller Skepsıs A d

34 DPee (wıe Anm 39 244, Kat Nr. 11 Stetten (wıe Anm. 30) 168 Vgl dagegen
Friesenegger, Führer durch d611 Dom 1ın Augsburg, Augsburg 1930 1 9 49 un:! Madel,

Dıie Nachfolge Johann Heıinrich Schöntelds besonderer Berücksichtigung der Maler
Johann Georg Melchior Schmidtner und Johann Georg Knappich, Dıss München 1987, DA e

35 Erwähnt 1m Codex Halder, be1 Stetten 1763 un 1788, Meıdıinger 1/7/87, Seida Landensberg
181 bei Madel (wıe Anm. 34) 2535 Die 1852 AI Staatsbesitz Nr. 715 versteigerte
"Verklärung Christı" ann der bescheidenen Ausmafße 154 nıcht mıiıt dem
verschollenen Hochaltarblatt ıdentisch SCWESCH se1n. Vgl auch Kramer (wıe Anm. 38)
Der dort S 45) gesuchte Versteigerungskatalog VO 1852 befindet sıch 1ın München (vgl
Anm. 39}

36 Pee (wıe Anm. 319 14/, Nr. SO, Abb 8 9 mıt weıterer Lateratur.
3/ Vgl aZu Schmidtners Altarblatt VO 1679 1ın der Jesuitenkırche Luzern, die beiden Altar-

blätter VO 1684 1ın der Schönenbergkirche Ellwangen der das Altarblatt VO 1687 1n Haıiıl-
tingen (Madel, Ww1e€e Anm. 3 y Kat. Nr. 16, da und 8 9 10). 7u der Olskizze 1n Ev.
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gyenüber stilıstiıschen Zuschreibungen eıne Skızze für das verschollene Altar-
bıld 1in St Salvator möchten. Dıie 700/02 VO Johann Georg Knap-
pıch gemalten Deckenfresken, die (sottvater ın den Wolken, die Hımmelfahrt
Christiı un: ohl 1m Eıngangsjoch den Satanskampf des Erzengels Miıcha-
e] zeıgten, schlossen sıch unmıttelbar das 'Thema des Altarblattes
uch der Hochaltar VO Salvatore in Venedig 1St mM1t eıner Transfigurati-
onsdarstellung, einem Sılberrelief des frühen Jahrhunderts 1mM Wechsel mıiı1t
Tizıans Pala, geschmückt. Das Augsburger Bild mıt den stattlıchen Ma{fien
VO 15 Schuh Zaoll 1ın der Ööhe auf Schuh Zaoll ın der Breıte wurde 1m
Februar 1809 mi1t anderen Gemälden aus St Salvator VO bayerischen Staat
angekauft, blieb aber ottenbar 1in der Augsburger Staatsgalerıe, bıs CS 18572
eınen Interessenten NamnenNns Fleischmann verkauft un seıtdem nıcht mehr -
sehen wurde.3?9

Bisher unbekannt WAafl, da{f auch dıie Dominikanerinnen VO St Katharıina
1728 eın heute verschollenes Hochaltarbild malen ließen. 1728 hatte

Bergmüller den Chor der Kırche mıt Fresken yvAET Thema "Glorie der
Katharına" geschmückt, die ın einer der Priorin Maxımıiliana VO Kuepp
un:! Falkenstein dedizierten Stichfolge veröffentlichte.40 "Außerdem hat diese
Kirche nıchts wichtiges Gemälden", stellte Paul VO Stetten ZWaar 788
test, 41 doch schon 1MmM "Zweibrücker Nachtragsinventar" wırd 1816 bel den
VO bayerischen Staat übernommenen Gemiälden der Rubrik @i Eagl Kas
tharınen-Kloster Augsburg" eın Schuh Zaoll hohes und Schuh Zaoll

Kreuz vgl Kosel, Neues Materı1al ZU Werk Johann Heinric Schöntfelds, 1 Pantheon 25
(1967) 369 $ Demnach gelangte das Bıld 1720 als Schenkung 1n den Besıtz der Kırche

38 Kramer, Die Kırche des Jesuitenkollegs St Salvator 1n Augsburg, 1n: Ausstellungskatalog
"Dıie Jesuıten un: ıhre Schule St. Salvator in Augsburg 15827% Augsburg 1982, {f,

39 "Zweibrücker Nachtragsinventar"; Inventarıum der Koeniglichen Gemälde-Sammlung
Augsburg, VO Georg V, Dıllıs, 1822; Verzeichnis der ZAUT Veräufßerung estimmten Gemüälde
des Augsburger Depots, Junı 18572 (Inv Nr. AÄ  9 852/2): alle 1n Archiv/Registratur der
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen München. Kaum mıt der Geschichte der Augs-
burger Jesuitenkirche verbınden 1st die Nachricht be] Worner und Neu Ehema-
lıger Landkreis Wertingen, Bayerische Kunstdenkmale AAA München 1973; 194, 197
wonach der Hochaltar der Pftarrkirche Ptaffenhoftfen Zusam, entstanden 1705/10,
1723 VO den Jesuıiten A4AUS der St Salvatorkırche ın Augsburg erworben wurde (so uch
Paula, 1ın Georg Dehıio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern I1l Schwaben,
München-Berlın 1989, 871

40 Diedrich, Die Fresken des Johann Géorg Bergmuiller, Dıiıss Maınz 1958/59, {f, 205
41 Stetten (wıe Anm. 30) 165
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breıites Gemiälde VO Johann Georg Wolker (1700-1766) verzeichnet, das die
Katharına un Engel darstellt,42 ach Größe un! Thema also durchaus als

Hochaltarblatt der Klosterkirche 1n Betracht ame Die Vermutung gewıinnt
dadurch Wahrscheinlichkeıit, da{ß Wolker VO 1726 bıs 1729 be1 Bergmühller
als mehr der miıinder selbständiger Mitarbeiter tätıg War un! NOcCH nachdem
E: das Meisterrecht erhalten hatte, ach Bergmüllers Entwürten Aufträge
ausführte, 734/35 Altarblätter 1mM Dominikanerinnenkloster Gotteszell
be1 Schwäbisch Gmünd der 1/ A die Fassadenfresken Stuttgarter Staän-
dehaus. [Das Augsburger Altarblatt Wolhers blieb offenbar 1m Depot der
dortigen Staatsgalerıe, bıs e 1852 versteigert wurde. 43 1ne Georg W6l
cher nvenıt eTt. delineavıt 1729° sıgnıerte lavıerte Federzeichnung 1m Martın-
von- Wagner-Museum der Universıität Würzburg** dürfte als Entwurt für das
verschollene Biıld interpretieren se1n, enn S1e stellt nıcht NUr die Katha-
rina mi1t Engeln VOLIL der Muttergottes mıt dem Christuskind SCHNAUCL. die
mystische Vermählung der Heıilıgen mı1t Chrıiıstus dar, sondern fügt sıch
durch Stil un:! Datum nahtlos 1ın dıe Bergmüllers Leıtung erfolgte Ba-

rockıisıerung der Dominikanerinnenkirche eın (Abb 29)

Mehrere Indızıen weılısen darauf hın, da{fß das alte Hochaltarbild VO Heiß 1n
der Karmelitenkirche (s u.) 1790 durch eın Werk v Johann Joseph
Anton Huber (1737-1815) ersetzt wurde. Eın 1810 aufgenommenes
"Inventarıum ber sämtliche 1n der Karmelitenkirche vorhandene Kırchen
aramente un Mobilien"45 den Gegenständen 1ın der Kirche:
"Der Hochaltar mı1t gemahltem Altarblatt V  — Huber: das Abendmahl." Die
"Geburt Christı" VO Heiß dagegen 1st jetzt den Seitenaltären aufge-
4°) Wıe Anm.
43 Verzeichnis der ZUE Veräußerung estimmten Gemiälde des Augsburger Depots, 1852 (wıe

Anm. 39)
44 Inv.-Nr. 4874; Feder, grau lavıert, graublaues Papıer; 26,5 18,2 C: bez. lınks

Dıie Möglıchkeıt, dafß die Würzburger Zeichnung für dıe Augsburger Domuinikanerin-
nenkirche für das 1mM gleichen Jahre 1729 gemalte Altarblatt gleichen Themas un: Schemas 1n
der Stadtpfarrkirche Monheım bestimmt Wal, ist nıcht völlıg VO' der Hand welsen. Fre1-
ıch unterscheidet sıch dieses 1ın den Einzelheiten stark VO der Zeichnung, da{fß dıe rage
offen bleiben MU: [)as Monheimer Altarblatt ist mıt 246 162 beträchtlich kleiner als
das ehem. Hochaltarbild ın Augsburg. Es STtammtL A4US dem Zisterzienserkloster Kaısheim un!
gelangte bereıts 1803 mıt 1er weıteren Altären nach Monheım. Vgl Dıie Kunstdenkmäler VO

Bayern, Landkreıs Donauwörth, München 19546 440 Fur rdl. Auskuntft un: Überlassung
eınes Vergleichsfotos danke ıch Herrn Gerhard Klotz-Warislohner, Landsberg.

45 Wıe Anm.
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führt Dieses Bıld 1St auch 1n der — Nachricht das Augsburgische Publi-
kum be1 den 1790 1ın der Kunstakademıie ausgestellten Arbeiten Hubers auf-
gezählt: "Zur Ehre Orıginal: eın oroßes Altarblatt: dıe Eınsetzung des
Abendmahls be1 den Karmeliten Den rund für den Auftrag kennen WIr
nıcht. Da{fß das Bıld VO Heilß schlecht erhalten Wal, 1st unwahrscheinlich.
Anderntalls ware N nıcht 1816 für die Königliche Gemäldegalerie ausgewählt
un: spater die Pfarrkirche Günzburg (s u abgegeben worden. Vielleicht
wünschten die Karmelıiten autf ıhrem Hochaltar eın eucharistisches Thema
dargestellt sehen, vielleicht storte S1E die protestantıiısche Konfessionszuge-
hörıigkeıt VO Heılß, vielleicht empfanden S1e dessen Malstıil als altväterlich
un unmodern, vielleicht hatte sıch der amtıierende Akademiedirektor als
Katholik empfehlen verstanden. 1816 beftfand ecS sıch ach Aussage VO

Huber 1n St Georg, doch äßt sıch seıne Spur Ort nıcht weıter verfolgen.“7

Bedingt 11UT den Hochaltarblättern zuzurechnen sınd die beiden für Josef
Mages bezeugten Fastenbilder für St Salvator un: St Stephan,*8 die während
der Fastenzeıt, mındestens während der Passıonswoche, anstelle der och-
altarbilder geze1gt wurden. In St Salvator ach dem Zeugni1s Paul VO

Stettens 1788 Christus Kreuz mıt Marıa und Johannes sehen, 1ın St Ste-
phan außerdem Magdalena, Fufß des Kreuzes knıeend. Wiährend das
Fastenbild der Jesuitenkirche verschollen ist;, wurde das VO St Stephan
1944 zerstort.

Die Gruppe der erhaltenen, aber nıcht mehr ıhrer ursprünglichen
Bestimmung dienenden oder andernorts autftbewahrten Hochaltarbilder 1St
nıcht 11UT zahlenmäßig überraschend oxrofßß, sondern bietet auch unerwartfet:
Probleme. Am Begınn steht Hans Rottenhammers vielfiguriges "Allerheilıi-
genbild" St Maxımıilian (Abb 30 der vormalıgen Franzıskanerklosterkir-

46 Bäuml, Geschichte der alten reichsstädtischen Kunstakademıiıe VO Augsburg, Dıss Ms
München 1951 218 Sprandel (wıe Anm. 21) 118,; Nr.

4 / Huber (wıe Anm. 22) 367 Nıcht bei Braun, Geschichte des Augustinerklosters St
Georg 1n Augsburg, hrsg. VO Haemmerle, 1n: Vıertehjahrshefte ZUr Kunst un! Geschichte
Augsburgs, Privatdruck, Augsburg 935/36

4% Stetten (wıe Anm. 30) IA Schroeder Lieb, Augsburg Benediktinerkirche St.
Stephan, Kirchenführer Schnell Steiner, J)
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che Ar Heıilıgen Grab.49 Der SCHAUC Bildtitel 1st wıeder schwer bestim-
90  - Philipp Haiıinhofer, der dıe heute I3 der Crocker Art Gallery 1n Sacra-

aufbewahrte Vorzeichnung (Abb 31) gesehen hatte, spricht ın eınem
Brief Herzog Phılıpp I1 VO Pommern 1611 VO "vnser frawen Himmel-
fAhrt. doch handelt D sıch die Vorbereıitung ZUur Krönung der ın den
Himmel aufgenommenen (GGottesmutter durch dıe Dreifaltigkeit 1n Gegen-
wWart zahlreicher Vertreter des Alten un! Neuen Testaments, dem Jubel
der anbetenden un: musiziıerenden Engel, verehrt VO männlichen un we1ıb-
lıchen Heiligen des Franziskanerordens auf Wolken. Den Auftrag dafür xab
raft Marx Fugger, doch Kloster un: die 1611 bıs 1613 erbaute Kirche
VO den Fuggern gestiftet. DDas Altarbıild mMu demnach gleichzeıtig mı1t dem
Bau un: 1n Abstimmung mMI1t den Stittern 1n ArbeitCworden
se1n. Bıs ZUT Restaurierung 1926 Wrlr 6S sıgnıert: '1614 HR ottenham-
HGT F“‚ dıe Fertigstellung hatte also re1li Jahre gedauert. Nach der Auftfhe-
bung des Klosters un der Umwandlung des Patrozıiıniums der Kırche 1810
mu{fßste das Bild dem Hochaltarblatt VO della Croce (s O.) weiıichen. Bıs
1885 W ar CS anderer Stelle 1n der Kırche aufgehängt, auf den Dachboden
verbracht. 19726 restaurıert, wurde c 1m Krıeg ausgelagert un beschädigt,
1966 erneut gefunden, 1968 restaurıert un: ausgestellt, danach wiıeder 1n der
Kırche aufgehängt. Das Stıreng gebaute, grofßfigurige Gemüälde IST eın bedeu-
tendes Zeugn1s tür Rottenhammers Spätstil, der eiınem "klassıschen Früh-
barock" hintendiert.

In denselben Jahren arbeıitete Johann Matthias ager dem Hochaltar für
die Kırche des Domuinikanerinnenklosters St Katharına. Die Priorin Barbara
Welster hatte "dem ruhmlichst bekannten Maler" 1615 dıe Leıtung der
Erneuerung des Chors un:! der Erweıterung der Sakriste1 übertragen. ager
erhielt für das Altarblatt, die Katharına darstellend, un: für das
Antependium 40O Gulden.>° Di1e Bilder scheinen auch die Barockisierung der
Kırche 1770725 Johann Georg Bergmäüller un den Ersatz durch das

49 465 785 C: dıe ehem Sıgnatur verlorengegangen. Vgl Ausstellungskatalog
"Augsburger Barock", Augsburg 1968, 1272 {t, Nr. 141, Abb Schlichtenmaıer,
Studien ZUuU Werk Hans Rottenhammers des Alteren (1564-1625). Maler un: Zeichner. Mıt
Werkkatalog. Dıss. Tübıingen 1988, 5 9 58, 6 $ 151 156, 263 f) Kat. Nr. FZe I’ 104 und
105; Dokument Nr. DL Dort alle bisherige Lıteratur.

50 Hoörmann, Eriınnerungen das ehemalıge Frauenkloster St Katharına 1in Augsburg, 1
Zeitschritft des Hiıstorischen ere1ıns tür Schwabe_n un Neuburg 10 E DA
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KG Hochaltarblatt Wolbhers (s O;) überleht haben, gelangten aber ach
der Säkularıisation VO 1803 1ın Staatsbesıitz. Ihr weıteres Schicksal älßt sıch
nıcht mit Sıcherheit nachweısen, doch scheint das Antependium 181{
dem Namen Rottenhammer 1ın die Sammlung Johann Georg Deuringer 1ın
Augsburg übergegangen se1n. 1894 taucht CS als "tranzösisch 18
Jahrhundert" 1mM Museum August Rıedinger 1n Augsburg auf, VOI 1934 wurde
CS als "süddeutsch, Ende des J. Jahrhunderts" der Stadt geschenkt, 1968 1ın
den Städtischen Kunstsammlungen wıederentdeckt un: NEeUu bestimmt.51 Es
stellt die Übertragung des Leichnams der Katharina, dıe 06/307 in
Alexandrıa enthauptet worden WAal, durch die Engel auf dem Berg Sinal dar
(Abb 32) Das Hauptbild dagegen 1St ottfenbar verschollen. Immerhin besitzt
eıne 1ın der Hamburger Kunsthalle aufbewahrte, prächtige Federzeichnung
(Abb 33) orofße Chancen, als Kagers Orıginalentwurf für das Altarblatt gel-
ten dürfen.2 Sıe zeıgt die Katharına iınmıtten heıliger Jungfrauen auf
den Wolken hoch ber der Erde sıtzend, VO kleinen Engeln begrüßit. Das
Thema, der halbrunde Schlufß un: dıe Quadrierung welsen auf eınen
Katharinenaltar hın, der Fıgurenstil älßt sıch mıt Kagers Zeichnungen AUS
dem zweıten Jahrzehnt des FA Jahrhunderts 1n Verbindung bringen.

Kager wırd auch das relatıv kleine Altarblatt 1n den Städtischen
Kunstsammlungen Augsburg (Abb 34) zugeschrıeben, das dıe Muttergottes
mıiıt den Margarethe, Cosmas und Damıan darstellt. Was bereits die
gewöhnliche Kombination der Heılıgen läfßt, wırd durch die
Herkunft aus der Parıtätischen Hospitalstifttung 1n Augsburg bestätigt: Es
handelt sıch das Hochaltarblatt der Katholischen Hospitalkırche St
Margareth, das ohl 1mM Zusammenhang mıi1t den baulichen Veränderungen
VO 1619 un: 1626 geschaffen und 1/4{) durch das Gemiälde gleichen Themas
VO  - Christoph Thomas Scheffler (Abb 8) PrS@eEZE wurde

Außer Dienst gestellt wurde, vermutlich anläfßlich der Regotisierung der
Kırche 1881, auch Kagers Hochaltarblatt VO St Georg. In der alteren

51 Inv. Nr. 6409 105 228 Dıiıe ursprünglıch abgerundeten Ecken spater rechteckiıg ] m

ganzt. Vgl Katalog Deutsche Barockgalerie, Au Augsburg 1984, bearbeitet VO
Knorre un! Kramer, 140 $ mıt weıterer Lıiteratur.

52 Hamburg, Kunsthalle, Inv. Nr. Feder Javıert, 325 202 ben rund, miıt Ble1i-

53
stift quadrıert. Vgl Netzer (wıe Anm. 129 Kat Nr. 2 9 Abb
Katalog Deutsche Barockgalerie (wıe Anm. 51) 145 $
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Literatur Rottenhamme zugeschrıieben, 1st CS durch die Sıgnatur 1n dem
Buch “MA A° ON eindeutig als eın Werk
Kagers AUS$ dem Jahre 1627 gesichert.>“ Das selit 1945 verschollene un 1INZW1-
schen wıedergefundene Bild 1st Jetzt 1m nöordlichen Seitenschift aufgehängt
(Abb 35) Dargestellt 1st die Verherrlichung der VO der Dreifaltigkeit B
krönten Gottesmutter durch kränzehaltende Engel un: die 1er auf Wolken
thronenden Kirchenvwäter. Unter den j1er 1mM Hıntergrund erscheıinen-
den Heiligen lassen sıch mMi1t Sıcherheit Hun die Diözesanpatrone Ulrich un:
$ra benennen, die Heılıge miı1t dem Kreuz dürfte St Helena se1n, der Heılıge
mıiıt Stab un uch eın Augustinereremıit. Außer diesem, dem Kırchenvater
Augustinus un:! dem VO  - einem der Engel getragenen Stiftswappen welst das
Bild keinerle1 Bezüge dem ehemaligen Augustinerchorherrenstift der des-
SCI] rıtterlichem Namenspatron auf

Eın Hauptwerk europäischer Barockmalerei WAaTr das fast s1ieben Meter hohe
Gemüälde des Iınken (nördlichen) der beiden Hochaltäre 1n der Domuinikaner-
kırche St Magdalena (Abb 37 Altar un! Bıld eıne Stiftung der
Fugger für dıe gewaltige Summe VO 41 01010 Gulden, allein 18 01010
Gulden auf das Gemüälde entfielen.55 Die Sıgnatur bestätigt Pr als ein Werk
VO (710vannı Lanfranco Terenzo, Parma 64 / Rom), eiınem der
bedeutendsten Vertreter des römiıschen Barock, tätıg hauptsächlich 1n Rom
un:! Neapel, zahlreiche Deckenfresken 15dal Altarbilder schuf
Außerhalb Italıens 1sSt neben Augsburg 8380 och mıt dem großen
Hochaltarblatt VO 1654, eiınem Geschenk des römiıschen untıus Ranuntius
Scotti, 1n der Hotkirche Luzern anzutreffen, das Christus ÖOlberg
darstellt. Für Augsburg malte die "Aufnahme Marıä ın den Hımmel!'

54 Netzer (wıe Anm 3 > Kat. Nr. 3 9 Ort och als se1lmt 1945 verschollen bezeichnet.
55 Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Inv. Nr 4560, 695 348 C: ben rund Signiert

lınks en JOES Der Standort 1st 1ın den Quellen wıdersprüchlıich AaNSC-
geben. ährend ach Paul VO Stetten (wıe Anm. 30) 169, der Lantranco-Altar offenbar ım
rechten Kırchenschiff stand un:! das Pendant mıt der Hımmaeltahrt Christi „  Zu dessen
Linken", lokalisıert Hans Wıedenmann den Altar ın "die lınksseitige Kırchenhälfte", das
Pendant 1ın "das rechtsseıtige Kirchenschifft". Vgl Wiıedenmann, Dıie Dominikanerkirche
1ın Augsburg, Augsburg 1917 (Sonderabdruck Zeitschrift des Hıstorischen ereıns für
Schwaben und Neuburg, 43) 25 Dıie Angabe be1 Welz-Ruef, das Blatt se1l eıne Stiftung
des Graten Severıin Fugger ZEST oder seiınes Vaters Jakob Fugger, 1st siıcherlich unrıch-
t1g Welz Ruef, Geschichte der Deutschen un hernach Säichsischen Provınz
Prd.Ordens, I1 Theıl, 1810, f, Ordinarı1atsarchiv Augsburg, 90)
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ähnlich pathoserfüllter Eindringlichkeıit Ww1€e 1n seinem Kuppelfresko gleichen
Themas VO 1615 1n Andrea della Valle in Rom ermann Voss x1bt 19724
das Jahr 1654, 1926 1631 als Entstehungsdatum d Erich Schleier datiert das
Bild "bald ach Joachım '  Bn Sandrart, der sıch wahrscheinlich 1in
seıner Augsburger eıt zuverlässıg unterrichten konnte, berichtet 1674 in
seiner "Teutschen Accademıie", die "Tugend-liebende Herrn Grafen Wılhelm
un: arl Fugger, ebrüdere" hätten gelegentlich eınes Rombesuches das
Altarblatt A  YAR| deren Sepultur" VO  — Lanfranco malen lassen. Solches Blatt se1
danach in Augsburg 1n der Domuinikanerkirche "stattlıch aufgerichtet
worden, allwo dıe vollkommene affecten der Begierden der heiligen
betrübten Apostlen un:! ıhre veränderlıche Gestalt ber der unverhofften
Geschicht der ach dem Hımmel erhobenen Heılıgen un 1n der Glor:i
schwebenden Jungfrauen Marıae sehr anmuthiıg sehen; auch 1ın
ugspurg VO denen Kunstverständigen höchlich gepriesen wırd."57 Nach
Erich Schleier 1St "die Gesamtdısposıtion des Bıldes, 1n dem die Madonna 1in
luftperspektivischer Verkürzung un:! Untersicht weıt ber den Aposteln
hoch in den Lüften 1n eınen bewölkten Nachthimmel VO Putten
schräg ach rechts oben CIl Himmel tliegt,210  Bruno Bushart  ähnlich pathoserfüllter Eindringlichkeit wie in seinem Kuppelfresko gleichen  Themas von 1615 in S. Andrea della Valle in Rom. Hermann Voss gibt 1924  das Jahr 1634, 1926 1631 als Entstehungsdatum an, Erich Schleier datiert das  Bild "bald nach 1631".56 Joachim von Sandrart, der sich wahrscheinlich in  seiner Augsburger Zeit zuverlässig unterrichten konnte, berichtet 1674 in  seiner "Teutschen Accademie", die "Tugend-liebende Herrn Grafen Wilhelm  und Carl Fugger, Gebrüdere" hätten gelegentlich eines Rombesuches das  Altarblatt "zu deren Sepultur" von Lanfranco malen lassen. Solches Blatt sei  danach in Augsburg in der Dominikanerkirche "stattlich aufgerichtet  worden, allwo die vollkommene affecten oder Begierden der heiligen  betrübten Apostlen und ihre veränderliche Gestalt über der unverhofften  Geschicht der nach dem Himmel erhobenen Heiligen und in der Glori  schwebenden Jungfrauen Mariae sehr anmuthig zu sehen; so auch in  Augspurg von denen Kunstverständigen höchlich gepriesen wird."5 Nach  Erich Schleier ist "die Gesamtdisposition des Bildes, in dem die Madonna in  luftperspektivischer Verkürzung und Untersicht weit über den Aposteln  hoch in den Lüften in einen bewölkten Nachthimmel von Putten getragen  schräg nach rechts oben gen Himmel fliegt, ... durchaus Lanfrancos eigene  Leistung. Eine derartig kühne und freie Raumregie, wie er sie hier, auf seinem  barocken Höhepunkt, verwirklicht, gibt es vorher, zumal bei einem Altarbild,  nicht."58  Das Gemälde zählte zu den vornehmsten Sehenswürdigkeiten, die zu be-  wundern kaum einer der gebildeten Besucher Augsburg unterließ. Als "sehr  schön" bezeichnete es 1664 Balthasar de Moncony.®? Dezallier d’Argenville  56  H. Voss, Die Malerei des Barock in Rom, Berlin 1924, 521 ff. — Derselbe, Italienische Ge-  mälde in Augsburger Kirchen (wie Anm. 23) 70. — E. Schleier, Disegni di Giovanni Lan-  franco, Ausstellungskatalog Florenz, Uffici, Gabinetto Disegni e Stampe, 1983, 155 {ß; Fig.  146. — G. P. Bernini, Giovanni Lanfranco, (1582-1647), 2. Aufl. Parma 1985, 84, Abb. 106. —  Für Schleiers Datierung spricht auch die Tatsache, daß die Mönche von St. Magdalena im  Zuge der schwedischen Besetzung Augsburgs vom April 1632 bis zum März 1635 aus ihrem  Kloster vertrieben und ihr Vermögen mit Beschlag belegt war (H. Wiedenmann, wie Anm.  55, 17).  57  Joachim von Sandrarts Akademie der Bau-, Bild und Mahlerey-Künste von 1675, hrsg. von  A. R. Peltzer, München 1925, 284.  58  E. Schleier, Giovanni Lanfranco, Diss. Ms. 1966, 1374. Herrn Erich Schleier danke ich für die  Einsichtnahme in die gedruckte Dissertation sowie für zahlreiche weitere wichtige Hinweise  zu Lanfranco.  59  B. de Moncony, Journal des Voyages de Monsieur Moncony, Lyon 1665/66, zitiert nach H.  Dussler, Reisen und Reisende in Bayerisch Schwaben, Bd. 1, Weißenhorn 1968, 165.durchaus Lantrancos eıgene
Leistung. iıne derartıg kühne un freıie Raumregıe, WwW1e€e SiEe hıer, auf seinem
barocken Höhepunkt, verwirklıicht, xibt 65 vorher, zumal be] einem Altarbiıld,
nıcht. 58

Das Gemiälde zählte den vornehmsten Sehenswürdigkeıten, dıe be-
wundern aum eiıner der gebildeten Besucher Augsburg unterlief6. Als "sehr
schön" bezeichnete CS 1664 Balthasar de Moncony.>? Dezallıier d’Argenville

56 Voss, Die Malereı des Barock 1ın Rom, Berlin 1924, 74 {+ Derselbe, Italienıische (386-
mälde ın Augsburger Kıirchen (wıe Anm. 23) Schleier, Dıisegn1 dı Giovannı Lan-
franco, Ausstellungskatalog Florenz, Ufficı, Gabinetto Dısegn1 Stampe, 1983, 155 f, Fıg
146 Berninı, Giovannı Lanfranco, (1582-1647), Aufl Parma 1985, 84, Abb 106
Fur Schleiers Datıerung spricht auch die Tatsache, dafß dıe Mönche VO St. Magdalena 1m
Zuge der schwedischen Besetzung Augsburgs VO April 1632 bıs FA Marz 1635 aus ihrem
Kloster vertrieben un! iıhr Vermogen mıt Beschlag belegt W alr Wiıedenmann, WwW1e Anm.
53 17)

5W Joachım VO Sandrarts Akademıe der Bau-, Bıld und Mahlerey-Künste VO 16/5, hrsg. VO

Peltzer, München 19293; 284
58 Schleıer, Giovannı Lanfranco, I )ıss. Ms 1966, 13/4 Herrn Erich Schleier danke ıch für dle

Einsichtnahme iın dıe gedruckte Dıssertation SOWI1e für zahlreiche weıtere wıichtige Hınweise
Lantranco.

59 de Moncony, Journal des Voyages de Monsıeur Moncony, Lyon 665/66, zıtlert ach
Dussler, Reıisen und Reisende ın Bayerisch Schwaben, 1, Weißenhorn 1968, 165
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nımmt CR 1745 1n seinen "Abrege de la Vıe des Plus Fameux Peintres" auf,60
G1an Lodovico Bıancon1i1 rühmt C® 1n seinen Briefen den Marchese Philippo
Hercolanı,®! Papst 1US 7 un alle Kenner spendeten ıhm "vorzüglıch den
Beyfall", als Seine Päpstliche Heılıgkeit Maı 1780 dıe Domuinikanerkir-
che besuchte.62 Auf diesen Papstbesuch dürfte sıch der Ausruf des Jungen R 4
dolfo Longhı beziehen: nod’ IrSUu dıtem1: fü maı Lanfranco A  p1ü orande,
A  p1u risentito che nella ran macchina dı Augusta, degna dı 11 UOVeEeTr Pontifti-

NO soltanto divozıone, ad ammırazione?" 63
Das durch gezeichnete Studien, VO denen 1er 1n den Museen VO Düssel-

dorf un Neapel erhalten blieben, SOT SSa vorbereıtete Bıld scheınt, obgleich
Gs ohl sotort ach der Fertigstellung ach Augsburg abgeschickt wurde, e1l-
nıges Autsehen in Italiıen EITERT haben.6* Dıie Vermittlung dürfte ber
kleinformatige "  modell;ı  n oder "ricordi" erfolgt se1n, die iın Lanfrancos Werk-

zurückgeblieben un VO denen sıch elınes in eıner Londoner Prı-
vatsammlung erhalten hat 1ne ohl 1rz ach dem Orıgıinal entstandene
Werkstattwıederholung kleineren Formates besıitzt dıe Galleria Doria-Pam-
phılı 1in Rom uch 1n Augsburg bezeugt Jjene Gabriel Ehinger zugeschrıe-
bene Zeichnung, die 1mM Zusammenhang mM1t Schönfelds einstigem Hochaltar-
blatt 1m Dom bereıts erwähnt wurde, © die Wırkung VO Lanfrancos
"Assunta ” Waren CS 1er der Typus der in kühner Verkürzung mıt e
breıiteten Armen und wehendem Gewand, VO Kınderengeln unterstutzt,
porschwebenden Muttergottes, einıge der Apostel, besonders der mıt aufge-
stutztem Arm ach ben blickende, der abtallende Kontur der Hıntergrunds-
berge oder das Profil des Sarkophags, dıe auf Lanfrancos Vorbildhaftigkeıit
hınweıisen, auch die Hochaltarblätter des Schönteldmitarbeiters
Johann Georg Knappich 1ın Höchstädt und Wettenhausen (um 1n
Haltung un Gebärden ein1ıger Apostel die Hochachtung VOT dem berühmten
Meısterwerk iın der omiınıkanerkirche.66

60 Dezallier d’Argenville, Abrege de Ia Vıe des Plus Fameux Peıintres, I’ Parıs 1745, 305
Bıanconıi, Lettere al Marchese Phılıppo Hercolanı, Lucca 176353, pA

672 Zapf, Geschichte aller Feyerlichkeiten und Handlungen, welche bey höchster Gegenwart
Sr Päpbstlichen Heılıgkeıit Pıus dem VI 1n des Röm Reichsstadt Augsburg vorgefallen,
Augsburg 182

63
64

Longhı, Seritt1 210vanılı, 1 "Proporzıion1", ILL, 1955, 27162530
Schleier (wıe Anm. 56) 155 $ [Dort auch weıtere Laiteratur ZU Augsburger Bild

65 Wıe Anm. AB
66 Madel (wıe Anm 34) 91, BES: Kat. Nr. 1 31
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1816 wurde das Gemüälde Aaus dem 1803 aufgehobenen Kloster iın Staatsbe-
S1t7 übernommen, verblieb aber 1n Augsburg, zunächst ın der 1mM Rathaus
untergebrachten Königlichen Gemäldesammlung, se1lt 1927 in der (3€e=
mäldegalerıe 1ın der Domuinikanerkırche, seinem ursprünglichen Bestim-

Nach der Auslagerung 1m Zweıten Weltkrieg fand G 1949 eiıne
B Verwendung als künstlerischer un!: thematischer Höhepunkt der VO

Domuinikus Böhm wıeder aufgebauten St Morıitzkirche, CS, fankiert VO

den gleich hohen, hellen Chortenstern, oberhalb des schlichten modernen
Hochaltars dıe Gläubigen des Zieles ıhres ırdischen Lebens versıicherte. Im
Zuge der Liturgiereform als störend empfunden, kam 6S ach 1965 für einıge
Jahre 1ın dıe Kapelle der Englischen Fräulein. Nach vergeblichen Bemühun-
SCH, dem außerordentlichen großen Altarblatt eiıne dauernde Heımstatt 1in e1-
E eE der Augsburger Kırchen sıchern, gelangte 6S 19/7 als Leihgabe der
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen 1n die Christkönigskıirche in Mün-
chen-Neuhausen. In Verbindung mıt dem treistehenden Hauptaltar be-
herrscht Gs 1er den weıten Kırchenraum, ein vorbiıldliches Beispiel prakti-
zierter Harmonıie alter un moderner Kunst

Im Zuge U1LSeTeTr Nachforschungen wıedergefunden wurde das Hochaltar-
bıld VO Johann Heı/s aus der 1676 geweihten Karmelitenkirche (Abb 36),
das VO Paul VO Stetten 178% als "  eın sehr schönes Altarblatt" gerühmt un:
1n den meılisten Künstlerlexika des 18 Jahrhunderts aufgeführt worden war.©/
Als Entstehungsdatum WITFL: d 1679 angegeben, das Gemiälde WAar somıt eıner
der frühesten Aufträge des 16/7 A4US Memmıingen übersiedelten Meısters 1n
Augsburg. [)as Schuh Zaoll hohe un! 10 Schuh Zaoll breıite Bıld WAafl,
ähnlich dem ınzwischen ebenfalls wıeder aufgetauchten Schutzengelaltarblatt
VO Bergmühller AUS derselben Kırche,6®8 1806 be1 der Siäkularısation des 18241
abgerissenen Klosters 1n den Besıtz des bayerischen Staates übergegangen.
Dieser belie{fß CS zunächst 1m Depot der Augsburger Gemäldegalerie, bıs E

16. Julı 1833 die Pfarrkırche iın Günzburg abgegeben wurde.69 Dort
wurde E 1845 1n den umgestalteten Choraltar eingesetzt, 185/ aber wieder

67/ Königsfeld (wıe Anm. 12) 153 Kat Nr. Dıschinger, Das ehemalıge Karmeliten-
loster 1n Augsburg, In: He1ımat Schwaben, München 19477,; 60 Stetten (wıe Anm.
30) 172

68 Kosel, Johann Georg Bergmüller (1688-1762), 1: JVAB z ei! (1988) 702
69 Inventarıum der Koenigliıchen Gemälde-Sammlung Augsburg, VO Georg Dıllıs, 1827

(wıe Anm. 39} von den Karmeliten", Inv. Nr. /7382, ®) auf Leinwand, 57() 305
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zurückgegeben, weıl die Bürger mıt dieser Lösung nıcht zufrieden
Aus der Schleifßheimer Galerie kam 6S ohl bald darauf als Leihgabe die
evangelisch-lutherische Kırche in Merkendorf be1 Ansbach, 6S bıs 1991
der nördlichen Chorwand aufgehängt war./9

[Das VO nachgedunkeltem Fiırnıs verunklärte un: seinem etzten
Standort schwer überblickende, z1iemlıch oroße Bıld stellt die "Geburt
Chrastr®, SCHAUCT "Anbetung der Hırten" dar Das göttliche ınd in der
einıge Steinstuten erhöhten Krıppe bıldet den Miıttelpunkt, überstrahlt VO

blendenden Licht, das lınks ben m1t eiınem dichten Knäuel kle1i-
818 Engel AaUsSs dem Dunkel der Wolken hervorbricht, selbst aber überirdisches
Licht aussendet auf die indıyvıduell charakterisierten Gestalten Marıae, Jo
sephs un: der anbetenden Hırten un Frauen mıt ıhren Geschenken. Trotz
des beeinträchtigten Erhaltungszustandes 1St erkennen, da{fß das Bild ın sSe1-
HOT realıistischen Interpretation des Geschehens den bedeutendsten
Schöpfungen VO Hei/ß gehört un e1ines besseren Platzes würdig ware.

Mehr ıkonographisches als künstlerisches Interesse verdıient das ehemalıge
Hochaltarblatt der Kırche der Englischen Fräulein Abb 39); das heute 1m
Depot des Augsburger Marıa-Ward-Instituts der Englischen Fräulein autbe-
wahrt wırd.7! Prälat Leopold VO Ilsung, der baukundige Propst des
Augustinerchorherrenstiftes St Georg, hatte dıe rau Oberin Marıa Anna
VO Rehlingen eım Neubau der 1706 konsekrierten, 1944 zerstorten Kirche
un! einıger Zimmer 1m Instıtut beraten. Dafür schenkten ıhm die Englıschen
Fräulein eıne m1t old gestickte un mıiıt 60 Steinen versehene Mıtra. Der
Propst revanchierte sıch mı1t einem Biıld Samıt Rahmen für den Altar,
welches vıl wenıger als die Inful kostete.'"72 Der Maler des 160 03
orofßsen, auf ol7z aufgezogenen Leinwandbildes 1St unbekannt. Unter den für
den erst 1770 geweıhten Altar geNANNTLEN Augsburger Handwerkern befindet
sıch der Stadtmaler Johann Caspar Strauss, der damals der bevorzugte
70 Dıie Auskünfte verdanke iıch Frau Dr Gısela Goldberg, Bayerische Staatsgemäldesammlun-

gCnh München, und Herrn Dr Klaus Kraft, Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, Mün-
chen Das Altarblart befindet sıch neuerdings wiıeder 1n München.
Dreihundert Jahre Instıtut der allerseligsten Jungfrau Marıa, Augsburg -1Festschriuftft

77
des Englıschen Instıtuts, Augsburg 19762; Abb 111 un!

Seıda, Chronik des Gotteshauses, /-1 Ms Bayerıisches Hauptstaatsarchıiv Muüun-
chen, Klosterlitterale Augsburg, St Georg Nr. 4’ 195 Braun, Geschichte des Augusti-
nerklosters St Georg 1ın Augsburg, 1n Haemmerle, Vıerteljahreshefte ZUrTr Kunst un! (3e-
schichte Augsburgs, I) 19536, 102
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Kirchenmaler vornehmlich der Orden un Kongregationen SCWESCH se1ın
scheıint.”? Mangels gesicherter Werke seıner and 1St CS VOFrerst nıcht möglıch

entscheıiden, ob auch als Maler des Altarbildes in Betracht kommt. Die
Komposıition weılst autf eınen Nachfolger Schönfelds hın, der dessen spates,
ohl VO dem Augsburger Bischof Johann Christoph VO Freyberg gestifte-
tes Hochaltarblatt 1n der Rıitterstittskirche Großkomburg mıt der "Verehrung
der HI Dreifaltigkeit"”* gekannt haben dürtte Gesichter, Gebärden,
Gewandbildung un: Farbigkeıt dagegen erinnern den Stil des Augsburger
Umbach-Schülers Heinrich Matthäus Mayer (nachweısbar 1679-1724), be-
sonders dessen Altarblätter 1n Heıiligkreuztal be1 Riedlingen un
Hohenstadt be] Aalen

Ungewöhnlich dagegen 1St die Darstellung. Im Zentrum des Bıldes
scheıint das Göttliche Herz Jesu 1mM Strahlenkranz, verehrt links VO der nNıe-
enden Marıa Immaculata mıt Sternenkranz un Mondsıichel un!: Johannes
dem 'Täutfer mıt Adler un: Kelch, rechts VO den Jesuitenheıiligen Franz
Xaver und Ignatıus VO Loyola. Unten schauen lıinks der Stifter, Propst
Leopold, 1m hellblauen 'Talar der Chorherrn mMı1t Rochett, Mozzetta, Pedum
und Mıtra, rechts eiıne weıbliche Heılıge mi1t Märtyrerpalme, ohl die
Thekla, andachtsvoll un! entrollen 7zwischen sıch eınen großen Plan
MI1t der Ansıcht des Instıtuts Samı(T, der dem Herzen Jesu geweihten
Kırche. Das Bild dürtfte damıt das älteste bildliche Zeugni1s der Herz-Jesu-
Verehrung 1in der 10zese Augsburg se1n, nachdem die 7077/03 errichtete,
ebenftalls dem Herzen Jesu gveweıhte Kapelle der Englischen Fräulein 1ın
Mindelheim schon SN eiınem Neubau weichen mufste un 850/51
einen Hochaltar erhielt.75 uch der Innenraum der Augsburger
Institutskirche wurde ın der zweıten Hälftfte des 19 Jahrhunderts der
Leitung VO Mönchen 4US Monte Cassıno restaurıiert und mıt eiınem NCUCI,
1944 zerstorten Hochaltarblatt VO Johann Baptıst Hohenrain (1821-1899)
geschmückt./®

Zur Linken des Lanfrancobildes 1n der Domuinikanerkirche stand der
"Prinzipal-Chor: Vn Contentsaltar" mıi1t der "Hıiımmelfahrt ( BTSEL VO

73
74

Vgl Ausstellungskatalog "Augsburger Barock", Augsburg 1968, 266 (Caspar Strauss).
75

DPee (wıe Anm. 31) 203 Nr. 145a, Abb 1/ 43
Dehio, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler, Schwaben bearbeıtet VO Bushart

un: Paula, München Berlıin 19869 7724 aV
/6 Festschrift 1962 (wıe Anm. 71) 51
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Brennern in QOettingen gemalt, seiınes Nachbars nıcht würdı1g", W1e€e Paul VO

Stetten bemerkt. uch dieses ach Hans Wiedenmann77 hne weıtere
Angabe ZU Künstler 17358 gemalte Altarblatt blieb erhalten Abb 38) Es
kam als Säakularısıerungsgut 18058 1ın den Besıtz des bayerischen Staates, wurde
als Altargemälde für die Lutherkapelle der Veste Coburg ausgelıehen un: be-
findet sıch se1lt 1988 wıeder 1m Depot der Bayerischen Staatsgemäldesamm-
lungen./®

Gleichwohl herrscht ber den Maler un dıe Entstehung des Altarblatts
beträchtliche Konfusion. Der Augsburger Stadtarchivar 1US Dırr kennt 1910
1n seınem Beıtrags für Thieme-Beckers "Allgemeines Lexikon der Bildenden
Künstler" weder Vornamen och Lebensdaten des Künstlers, x1bt aber
Berufung auf Lipowskys Bayerisches Künstlerlexiıkon VO 1810 Woallerstein

QOettingen, W 1e€e VO Stetten berichtet hatte als Geburtsort an./? Das
"Zweibrücker Nachtragsınventar” der Bayerischen Staatsgemäldesammlun-
SCH verzeichnet 1816 den "  in Augsburg beschriebene(n) Gemälde(n)"
“]05 Brenner der Prenner” als den Maler des Bıldes, ebenso das "Inventa-
rium der Königlichen Gemälde-Sammlung Augsburg" VO eorg VO  —

Dıllıs aus dem Jahre 1822.380 Gemeıint 1sSt damıt der Maler un Radıierer Anton
Joseph VO  - Prenner, der hieme-Becker8! zufolge 1721683 in Wallerstein
geboren wurde un 1761 1in VWıen, ach Qettinger aber 1743 1n 1137Z als

T Wiedenmann (wıe Anm. 9 Das Datum steht 1m Wıderspruch sowohl den An-
gaben bei Preu (wıe Anm. 82) als uch be1 Wiıedenmanns vermutliıchen Gewährsleuten
Welz-Ruet (wıe Anm. 55) "Der Chor-Altar 1st der Namens Jesu Altar, Konvents-
un! Bruderschafts-Altar, auf welchem das Konventsamt täglıch choralıter wırd
Das alte Altarbild 1st das Jüngste Gericht VO Herrn Mathıias Kager, des Raths und hiıesigen
Bürgermeısters aus der Gemeinde gemalt. FEın u Stück ın Fresko [sıc!], hernach
gewısser Ursachen hınter dem Altar aufgehängt un ANSTALtt dessen 1mM Jahr 1740 dıe Hım-
meltahrt Christı mıt den Aposteln VO Herrn Brenner Ihrer Kaıser|. verwıttweten
Majestät, Amalıa, Kammermaler verfertigt worden. An dem Altar iıst die Imhofischg
Wappen, ylaublich weıl S1€E Gutthäter davon BCWCSCH.

78 Inv. Nr. 4572, 680 352 C} ben halbrund geschlossen. Vgl Stetten (wıe Anm. 30)
169 Wiedenmann (wıe Anm. 55) Maedebach, Veste Coburg, Kleine
Kunstführer Nr. 5/1, München/Zürich 1979

79 Dırr, Brenner, 1n: Thieme Becker, Allgemeıines Lexikon der Bıldenden Künstler,
E  „ Leıipzıg 1910 581 Lipowsky Baijerisches Künstler-Lexikon, München 1810,
I) 373 ff: "BrennerDie Hochaltarblätter des Barock in Augsburg  215  Brennern in Oettingen gemalt, seines Nachbars nicht würdig", wie Paul von  Stetten bemerkt. Auch dieses — nach Hans Wiedenmann’’7 ohne weitere  Angabe zum Künstler 1738 gemalte — Altarblatt blieb erhalten (Abb. 38). Es  kam als Säkularisierungsgut 1808 in den Besitz des bayerischen Staates, wurde  als Altargemälde für die Lutherkapelle der Veste Coburg ausgeliehen und be-  findet sich seit 1988 wieder im Depot der Bayerischen Staatsgemäldesamm-  lungen.78  Gleichwohl herrscht über den Maler und die Entstehung des Altarblatts  beträchtliche Konfusion. Der Augsburger Stadtarchivar Pius Dirr kennt 1910  in seinem Beitrags für Thieme-Beckers "Allgemeines Lexikon der Bildenden  Künstler" weder Vornamen noch Lebensdaten des Künstlers, gibt aber unter  Berufung auf Lipowskys Bayerisches Künstlerlexikon von 1810 Wallerstein —  statt Oettingen, wie von Stetten berichtet hatte — als Geburtsort an.7? Das  "Zweibrücker Nachtragsinventar" der Bayerischen Staatsgemäldesammlun-  gen verzeichnet 1816 unter den "in Augsburg beschriebene(n) Gemälde(n)"  "Jos. v. Brenner oder Prenner" als den Maler des Bildes, ebenso das "Inventa-  rium der Königlichen Gemälde-Sammlung zu Augsburg" von Georg von  Dillis aus dem Jahre 1822.89 Gemeint ist damit der Maler und Radierer Anton  Joseph von Prenner, der Thieme-Becker$! zufolge am 7.3.1683 in Wallerstein  geboren wurde und 1761 in Wien, nach Oettinger aber 1743 in Linz als  77 H. Wiedenmann (wie Anm. 55) 27. — Das Datum steht im Widerspruch sowohl zu den An-  gaben bei J. C. Preu (wie Anm. 82) als auch bei Wiedenmanns vermutlichen Gewährsleuten  Welz-Ruef (wie Anm. 55) 6 ff: "Der erste Chor-Altar ist der Namens Jesu Altar, Konvents-  und Bruderschafts-Altar, auf welchem das Konventsamt täglich choraliter gesungen wird.  Das alte Altarbild ist das jüngste Gericht von Herrn Mathias Kager, des Raths und hiesigen  Bürgermeisters aus der Gemeinde gemalt. Ein gutes Stück in Fresko [sic!], hernach wegen  gewisser Ursachen hinter dem Altar aufgehängt und anstatt dessen im Jahr 1740 die Him-  melfahrt Christi unten mit den Aposteln von Herrn Brenner Ihrer Kaiserl. verwittweten  Majestät, M. Amalia, Kammermaler verfertigt worden. An dem Altar ist die Imhofischg  Wappen, glaublich weil sie Gutthäter davon gewesen."  78  Inv. Nr. 4572, 680 cm x 352 cm, oben halbrund geschlossen. Vgl. P. v. Stetten (wie Anm. 30)  169. — H. Wiedenmann (wie Anm. 55) 27. — H. Maedebach, Veste Coburg, Kleine  Kunstführer Nr. 871, München/Zürich 1979, 14.  29  P. Dirr, Brenner, in: U. Thieme — F. Becker, Allgemeines Lexikon der Bildenden Künstler,  Bd. IV, Leipzig 1910, 581. — F. J. Lipowsky Baierisches Künstler-Lexikon, München 1810,  Bd. I, 33 ff: "Brenner ... ein Maler von Wallerstein (im Oberdonaukreise). Von ihm ist in der  ehemaligen Dominikanerkirche zu Augsburg ein Altarblatt die Himmelfahrt Christi, gemalt.  80  Meidinger 230."  Wie Anm. 39.  81  Thieme-Becker (wie Anm. 79), Bd. XXVII, Leipzig 1933 378479e1in Maler v  —_ Wallerstein (1m Oberdonaukreıise). Von ıhm ist 1n der

ehemaligen Domuinikanerkirche Augsburg eın Altarblatt dıe Hımmeltahrt Chrıistı, gemalt.
0

Meıdınger 230
Wıe Anm
Thieme-Becker (wıe Anm. /9); 9 Leipz1g 1953 378/79
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Kammermaler der Kaıserın gestorben ISTt. Dieser 1933 VO Braun VeCeI-

fafßte Lexikonbeıitrag, der auch ältere Literatur einbezıeht, kennt aber, W1€e
diese, eın Werk Anton Joseph VO  x Prenners 1n Augsburg. Die Auflösung des
Rätsels wırd Volker VO Volckamer verdankt, der sıch dabe1 auf die nahezu
zeıtgenössısche "Nachricht VO dem Leben der beeden beruhmten Maler un:
Kupfteräzer, Anton Joseph, un: Georg Kaspar VDO  S Prenner”, vertaflßt VO dem
Hochfürstlich QOettingen-Wallersteinischen Hofrat Johann Christian Preu,
1774, stutzte.&z2 Demnach 1st Anton Joseph VO  x Prenner März 6853 1n
Wallerstein geboren als Sohn des dortigen Bürgermeısters, Landlıeutenants,
Schwarzochsenwirts un Malers Ignaz Brenner, der auch se1n un: se1nes Jün-

Bruders Johann Heinrich ETSter Lehrer W al Weıtergebildet in Augs-
burg, sıch bisher treilich nıcht nachweisen laßt, arbeitete zunächst in
Rom für den Herzog d'Odescalchı VO Braccian®6, sıch ungenanntem
Zeıtpunkt 1n Wıen nıederzulassen. uch die spärlichen Nachrichten ber
seine Wıener Tätigkeıit sınd nıcht hne Wıdersprüchlichkeit un beweisen
HU die Notwendigkeit ıntensıverer Beschäftigung mi1t diesem vielseitigen
Künstler. Am Oktober 1709 bereıits 1st ein "Anton Joseph Brenner , Hoft-
maler, 1m Totenregıster der Stadt Wıen bezeugt, "  1mM Adelspergischen Haus
be] Unserm Hern als ıhm en ınd N1NaIinenNns Anton stirbt. Zwel welıtere gC-
storbene Kınder werden ebenda Aprıl 1714 un:! Dezember 1704 VOCeI-

zeichnet. Wenige Tage Z  b} 71 November 177 berichtet das Taufpro-
tokaoall der Schottenpfarrei VO der 'Taufe eınes vielleicht mıt letzterem iıdenti-
schen Sohnes Ignaz Feliıx, wobel auch der Vorname der Mutter, Katharına,
ZENANNL wırd.83 Der Jüngste der Söhne, Johann Joseph, hat sıch, reu zufolge,
"anfänglıch 1n Italien hervorgethan, aber lange Zeıt nıchts weıter VO sıch
hören lassen."$%4

82 Preu, Nachricht VO dem Leben der beeden beruhmten Maler un! Kupferäzer, Anton
Joseph, un: Georg Kaspar VO Brenner, In Beytrage Z Oettingischen polıtischen= kyrchlı-
chen:  Dn  — und gelehrten Geschichte, I1 Teıl, Sammlung, Oettingen 1774, 571407 Vgl Vol-
ker VO Volckamer, Harburg, 1m "Wallersteiner Kalender aut das Jahr 1989 . hrsg. VO

Fürstlichen Brauhaus Wallerstein. Fur bereitwillige Unterstützung un: Auskünfte danke ic
ıhm und Elisabeth Grünenwald, Nördlingen.

83 Fur den Nachweıs der Archivstellen danke 1C Hans Aurenhammer, Wıen Sıe sınd eNtNOM-
LLICIIN den "Quellen 7A15 Geschichte der Stadt Wıen, Abteilung, Ma Wıen 1908, VO Ala
xander Hadjeck: Regest Nr. 9739,

84 Preu (wıe Anm. 82) 376 Die Angaben ber die verschıiedenen Miıtglieder der Famılıe
Prenner gehen schon 1779 1ın Füsslıs Künstlerlexikon VO 1779 durcheinander, das
Augsburger Bı wırd darın nıcht erwähnt.
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Nach Treu arbeıitete Anton Joseph DO  S Prenner zunächst in der Kaiserlichen
Gemäldegalerie. Nach kurzem wurde YAER Kaiserlichen Kammermaler

un VO Kaıser arl NI 1n den Adelsstand erhoben, 'doch hatte
auch die Erlaubnifß in andere Gegenden gehen, WwI1e enn 1in verschıedenen
Klöstern Oesterreichs, in Steuermark e1Cc Altarblätter VO ıhm sehen
sınd. "85 Die für ıh bezeugten Arbeıten fügen sıch jedoch ebenso wıderstre-
bend einem geschlossenen Lebensbild W1€ die persönlıchen
Daten. Der Anton Joseph VvVo  e Prenner, mıiıt dem der Landkomtur Guidobald
raf VO Starhemberg Maı 1724 den Kontrakt Stuckarbeiten,
Marmorieren un: Vergolden der Oratorıien und Siulen in der Wıener
Deutschordenskirche abschlie{$st,86 dürfte ıdentisch se1ın miıt dem Anton Joseph
101034 Preuner, der 1724 1m großen Ahnensaal VO Schlo{fß Nıkolsburg dıe S11
kos un Architekturmalereien die Deckenbilder, ach Braun aber
dıe Fresken selbst ausgeführt hat uch der Entwurt für dıe Dreifaltigkeits-
säule in Nıkolsburg WIF: d diesem Anton Joseph DO  > Preuner zugeschrıeben,
während Anton Joseph “  s Prenner für die Hochaltar- un: Seitenaltarblätter
SOWI1e die Seitenschiffresken VO 1721 iın der Kırche Budischau be1 Iglau 1n
Mähren ZCNANNL wiırd Schliefßlich werden ıhm dıe 1L7/30 entstandenen
Fresken 1MmM Freskenzimmer un: 1n der Sala erItTenNna des dortigen Schlosses
gewlesen. Sıcher, weıl 1n allen Quellen ZENANNL, 1sSt seıne Tätıigkeıt als Radıe-
DG Die auf Betreiben des Graten Gundaker Althann VO ıhm und anderen
HE angefertigten Wiıedergaben VO Gemälden 1ın der Kaiserlichen
Gemäldegalerie 1mM Belvedere SOWI1e das 1735 erschienene Galeriewerk des
'Prodomus ' das mı1t Franz VO  - Stampart herausgegeben hatte,
begründeten seinen uhm

Wann un: durch WCI) den Auftrag für die Augsburger Domuinikanerkir-
che erhielt, 1st unbekannt. Vielleicht verdankte ıh eınem biısher nıcht
nachweısbaren Verwandten ın einem Domuinikanerkloster, enn auf dem
Gemüälde se1ınes Neften Georg Kaspbar VO  Z Prenner (1798-1766) 1m Germanı-
schen Nationalmuseum Nürnberg, das die Eınsegnung se1ines Bruders Johann

85 Preu (wıe Anm. 82) 3/4
R6 Quellen ZUTF Geschichte der Stadt Wıen, Abteılung, Regesten Aaus dem Zentralar-

chiv des Deutschen Rıtterordens VWıen, bearbeıtet VO Dr Schindler, Wıen 1924, Re-
ZEeSsL Dr 166 Dehıio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler 1ın der Ostmark,
bearbeiıtet VO Gınhart, Bd I) Wıen und Nıederdonau, Aufl., Wien-Berlin 1941, 19
(Prenner), 333 5a5 (Preuner). Thieme-Becker (wıe Anm. 79),; Leipzıg 1939
78/379 —J Preu (wıe Anm. 82) 74/375
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Heinrich Brenner un: dessen 7a1 Euphrosına 1756 1n Woallerstein darstellt,87
erd dıe kirchliche Handlung VO einem Dominikanermönch vollzogen
(Abb 40) Von demselben Neften Georg Kaspar besafß auch das Domuinıka-
nerkloster in Kırchheim 1n Schwaben, Ww1e€e Teu muitteılt, Z7wel DPorträts.®S Be1
der Verbindung dieses Konvents mı1t den Fuggern können schliefßlich
auch diese selbst als Stifter des Altarblattes in Betracht SeEZORCH werden, Ühn-
ıch WI1€e run: hundert Jahre be1 iıhrer Stittung des Gegenstückes VO

Lanfranco. Johann Christian renu jedenfalls berichtet ber die Entstehung
des Bıldes un: den darauffolgenden unglücklichen Tod des Malers Zu An-
fang der 1740ger Jahre‘“ nEr hatte ugspurg 1n die Domuinikanerkirche,
ein vortrefliches Altarblat, die Himmelfahrt Christı vorstellend, gemalt, und
kehrte mı1t Beyftall überhäuft, zutrieden ach Haus, kam aber nıcht weıter als
auf Ling: das Unglück hatte, ein eın brechen, welchem eiın-
bruch sıch der Brand gesellte, der ın kurzer Zeıt das Ende se1nes aum ber

Jahre gebrachten Lebenss, betörderte" .89 Demnach müfte das Altarblatt
1743, 1m Lebensjahr des ohl 1n diesem Jahre gestorbenen Ma-

lers geschaffen worden se1n.
Das Bıld o1bt sıch 1n Thema, Format un:! Komposıitıion eindeut1g als Gegen-

stück Lanfrancos Altarblatt erkennen. Wıe dieses 1St 65 1in 7wel Zonen
unterteılt, deren 11inNiere den mächtigen Gestalten der Apostel vorbehalten 1st
und mı1t einem ternen Gebirgszug, inneren and 1aber mı1t eiınem aum-

schlieft. In der oberen Zone schwebt auf durchlichteten Wolken, VO

Engeln umgeben, Chrıistus CINDOL, doch S dafß sıch Marıa auf dem Pen-
ant un diese sıch ıhm zuzuwenden scheint. In dieser tormalen WwW1e€e iınhaltlı-
chen Korrespondenz dürtfte der Hauptgrund tür den Verzicht auf das bıshe-
rıge Altarbild, das Jüngste Gericht" VO ager erblicken se1n, wenıger
hıngegen 1n den be1 VO  — Stetten angemerkten "unzıemlichen Vorstellun-
gyen  I 90 dıie auf Bıldern dieses Themas üblichen un:! auch VO Rot-
tenhammers Altarblatt in HI Kreuz (S O.) her mındestens geduldeten ArKt-
darstellungen verstehen sind Es wird auch eın Zufall se1n, dafß die NCUu

WONNCILC thematische Finheit ältere Formulierungen 1n Augsburger Kır-

S / Inv. Nr 210, 66,4 C: Leinwand. Vgl Katalog der Gemälde des und 18
Jahrhunderts 1mM Germanıschen Natıonalmuseum Nürnberg, Nürnberg 1934 Die dortigen
Angaben Künstler un Darstellungen sınd größtenteils unrıchtıig.

SS Preu (wıe Anm. 82) 3923
x Preu (wıe Anm 82) 376
S10 x A Stetten (wıe Anm. 30) 169
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chen anknüpfen konnte, Jörg Breus Orgelflügel VO etwa 1520 in St Anna
und die Flügelbilder der Orgel VO 1608 1n St Ulrich un Afra, beidesmal
Stiftungen der Fugger übrigens un beidesmal die Himmelfahrt Christı un!:
arıens darstellend.

Zustimmung verdient VO Stetten dagegen tür se1ın Urteıl, da{fß Brenners
Altarblatt "seınes Nachbars nıcht würdıg” sel. Gewiß bedeutet die egen-
bildlichkeıt eiıne Einschränkung der eigenen künstlerischen Freiheıt, gewifß
annn die ungeschickte Haltung Christı zugleich als Willkommensgestus für
die ach rechts emporschwebende Marıa erklärt werden. törend wirkt aber
auf jeden Fall dıie seıtengleiche Anordnung des VO Lanfranco übernomme-
CI ach links aufblickenden, siıtzenden Apostels ın der Mıtte des Vorder-
yrundes. uch der unruhıgen un: unmotivierten Verteilung der Lich-
ter un Schatten mMUu Brenner hınter Lanfranco weıt zurückstehen, W1e€e enn
die Gesıichter der Apostel dem himmlischen Vorgang unauftmerksamer tfolgen
un sıch als mehr oder mınder glücklich eingepalste /iıtate remder Vorbilder
erweılsen. Da das aufgerollte Biıld ZUFE Zeıt nıcht 1im Orıigıinal besichtigt werden
kann, 1st eın Urteil ber die Farbigkeıt nıcht möglıch. Zeichnung un Iypen
der Fıguren, besonders die Gesichter, erinnern Gemälde VO Johann Mi1-
chael Rottmayr (1654-1730), Brenners äAlteren Kollegen und ohl auch Kon-
kurrenten 1ın Wıen.?1 Immerhin MUuU CS eın heute aum mehr vorstellbarer,
gewaltiger Findruck SEWESCH se1n, als dıe beıden hohen Altarblätter mMI1t iıhren
überlebensgrofßen, ebhaft agierenden Gestalten den lichterfüllten Kıirchen-
T1aumnl gemeınsam beherrschten.

VI

Schauen WIr ach dem Fazıt dieser Aufzählung, mussen WIT. einıge Vorbe-
halte voranstellen. Zunächst sınd 7Zweitel der Vollständigkeit uUNseICI Lıste
angebracht.?? Wıe 1mMm Falle VO St Margareth, der Domuinikaner- der

Vgl Hubala, Johann Michael Rottmayr, Wıen München 1981, Abb 16 (Auferstehung
Chrıstı, Miıchaelbeuern, 1691), Abb 123 (Assunta, Heılıg Kreuz, 1694-1696). Das Werk der
Malertamıilie Brenner sammeln und kritisch untersuchen, kann nıcht 1el dieser Arbeit
se1n.

D Keıne Nachrichten tinden ber dıe barocken och-) Altarblätter 1n Ev Heılıg
Geıist, ın ath St Barbara zerstört), St Egıdıen, St Sebastıan (abgebrochen 1806), der
Kapuzinerkirche profaniert). Auft dıe 1864 abgebrochene Hofkapelle St. Lambrecht 1ın
der hem. Fürstbischöflichen Residenz könnte sıch das Schreiben des 'Kgl Gallerıie Conser-
vators” Eduard VO Huber VO Februar 1872 das Augsburger Domkapıtel beziehen,
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Karmelitenkirche dürften auch 1n anderen Kırchen dıe Hochaltarblätter 1mM
Verlauft der zweıhundert Jahre zwiıischen 1600 un: 1800 ausgewechselt der
W1€e in St Michael und St Moriıtz übermalt worden se1n, ohne da{fß WIr davon
Kenntnis haben Um zuverlässıge Aussagen ber die Ikonographie der
Hochaltäre gewınnen, genugen dıie Altarblätter alleın nıcht. Ebenso wiıch-
t1g sınd die zugehörigen Auszugs- der Predellabilder un!: VOT allem das STA-

tuarısche Programm der Altäre, oft auch der Zusammenhang mıiıt der
Thematiık der Deckenfresken der der der übrigen Altäre. Schliefßßlich müdfßte
das Verhältnis der Hochaltäre AB Kırchenraum berücksichtigt werden,
Ww1€e 1mM Falle des Domes, der Domuinikanerkirche oder ath Hl Kreuz die
einstıge Wırkung der großformatigen Altarblätter können,
zumal die Rıegelbauten der Lettner bıs in die zweıte Hältte des FL
Jahrhunderts hıneıin zumeıst den freien Blick auf den Hochaltar versperrten.

Die orofße Zeıt der Hochaltarblätter 1mM zweıten Jahrzehnt des
17. Jahrhunderts ein Zuvor schon hatten die me1listen katholischen Kırchen,
ob sS1e durch den Bildersturm VO  > 1557 leergeräumt der WwW1e St Anton 1589,
St Gallus 1589% St Margareth 1594 dem katholischen Gottesdienst zurückge-
geben worden der aber völlige Neubauten W1€ Marıa Stern (1574-1576) un:!
St Salvator (1582-1584) aIicCIl, B Altäre erhalten.® Obgleich WIr ber
diese 1Ur unzulänglich unterrichtet sınd, älßt sıch doch erkennen, da{fß sS1e
zunächst die tradıtionellen Iypen der Skulpturenaltäre der der szenenre1-
chen Flügelaltäre bevorzugten. So wurde 1mM Dom der spätmuittelalterliche Sil-
beraltar Peter Rempfings 1552 wıeder aufgestellt un: mı1t einer gemalten Tatel
VO Christoph Amberger versehen. St Ulrich un:! fra erhielt 570/71 eınen
spater 1n die Marıenkapelle verseLiztien Hochaltar 1in Gestalt eınes spätgoti-
schen Schnitzaltars m1t figürlichem Miıttelschreıin, hohem, durchbrochenem
Auszug un gemalten Flügeln. Die 1581 bıs 1587 erbaute Markuskirche 1n der
Fuggereı übernahm Hans Dauchers Fronleichnamsaltar von 1514/17 aus der
Fuggerkapelle be1 St Anna. Selbst als St Ulrich un: fra ach der Fertig-
stellung des Chores ab 1604 NCUu ausgestattet werden mulßßste, entschieden sıch

den Abbruch der Schlofßßkapelle allhıer" betretfend: [ )as dortige Altarblatt wurde nıcht VE

kauft, sondern se1l ıhm, Huber, übergeben worden tür spatere Verwendung ın eıner unbe-
muıttelten Kırche. ” Das Gemiälde 1st VO Schmidtner 165/ gemalt, stellt die Abnahme
Christı VO Kreuze VOILI, 1St SW HED hoch, A16 (: breıt, un mı1t eiınem 043 G:

breiten alten Goldrahmen versehen." eın Verbleib 1St unbekannt (Archiıv des Bıstums Augs-
burg,

93 Bushart, Paula (wıe Anm 75) 6 9 69,
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die Auftraggeber och für rel mächtige Schreinaltäre A4aUs olz und einen
freistehenden Figurenaltar AaUuUs Bronze. Bezeichnend für diese Phase der
katholischen Restauratiıon 1st die auch be1 anderen Altarstiftungen dieser Zeıt

beobachtende "Ausklammerung VO polemischen Darstellungsinhalten,
dıe provokatıv hätten wiıirken können"?4 1mM Sınne einer mılıtanten, antıprote-
stantıschen Gegenreformation. Die Altäre, Statuen und Bilder VO  — Guglıel-
mu Paludanus, Jacopo Tintoretto, Alessandro Vıttor14, Friedrich Sustrıs, Hu-
bert Gerhard, Christoph Schwarz, Wendel Dıietrich suchen vielmehr eher die
Gemeijnsamkeıt christlichen Glaubensgutes als dıe Unterschiede heraus-
zustellen.?>

Gerade letztere propagıeren, 1st das Anliegen der Hochaltarblätter ZW1-
schen 1610 un 16530, der mI1t zehn nachweisbaren Arbeıiten dichtesten be-
eizten Gruppe UHHSCTET. Untersuchung. S1e bevorzugten das 'Thema des Heılı-
genhıimmels mM1t der hne die Dreıifaltigkeıt, aber gefüllt mıiıt thronen-
den oder türbittenden heiliıgen Frauen un:! annern eım Jüngsten Gericht,
be1 der Verherrlichung des Kreuzes der der gekrönten Gottesmutter, 1n
TOMMEer Konversatıon der 1n der Schau der hımmlıschen Herrlichkeit. Er-
oriffen, demütig, nachdenklich, 1n sıch versunken assıstieren S1e den yÖöttli-
chen Personen der finden sıch mıt ihresgleichen COM In dem Miıcha-
elsbild der Friedhofskirche steht wenıger der Kampf mMi1t dem rebellischen
Engel ZUuUr Diskussion, als der Sıeg des Beschützers des wahren Glaubens ber
die abtrünnıgen Feinde CGottes. Der Csute Hırte 1in St Peter wırd VO den En-
geln gepriesen, weıl das verırrte Schaf auf seınen Schultern tragt, während
1mM Hıntergrund eın schlatender Hırte seine Herde der Getahr der Verirrung
überläfßt. Die Aufnahme arıens 1ın den Hımmel und ıhre Krönung vollends
oilt, obgleich auf altchristlicher Tradıtion beruhend, se1lt der Gegenreforma-
tıon als Privileg und geradezu als Symbol der eccles1a trıumphans.

Den Löwenanteıl der Aufträge erhielt Johann Matthıas Kager aus

München, se1t Ende 1603 eıster und Büurger, spater Stadtmaler un!: Rat 1n
Augsburg. Die zahlreichen Arbeıten, die dieser tfür dıe Fugger un in deren
Auftrag für die katholische Kırche ausführte, machen s wahrschein-
lıch, da{fß "Aufnahme und Karrıere Kagers 1n Augsburg auf dıe Unterstützung

94 Vgl Rasmussen, Bıldersturm und Restauratıon, In: Katalog "Welt 1m Umbruch. Augsburg
zwıschen Renaıissance und Barock", 11L, Beıträge, Augsburg 1981, 106

95 Bushart, Augsburg zwischen Renaıissance und Barock, 1n Katalog "Welt 1mM Umbruch.
Augsburg zwıschen RenaıLissance und Barock", B 1L, Augsburg 1980,
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dieser einflufßreichen Famılıie zurückzutführen" sind.926 uch die Übersiedlung
Hans Rottenhammers VO  — Venedig ach Augsburg 1606 1St vielleicht durch
dıe Fugger inıtuert, mındestens tavorisıert. In ıhrem Auftrag führte
Rottenhammer vermutlıich schon se1n ersties Werk iın Augsburg, eiıne
"Verkündigung Marıi" 1n St Ulrich und Afra, VOT allem aber die beiden
großen Hochaltarblätter VO HI Kreuz un:! HI rab aus. Ebenso War das
aufsehenerregende Hochaltarblatt Lanfrancos für die Dominıkanerkirche eıne
Stiftung der Fugger Wıe seıne Tätıigkeıt für die Jesuiten 1n Ges  u Nuovo
Neapel, in der Hotkirche Luzern oder für dıe Theatıner in Andrea della
Valle 1n Rom bestätigt, wurde Lanfrancos pathetische, kontrastreiche, leibes-
mächtige un ımpulsıve Verkürzungen :;ebende Malere1i 1n den Kreıisen der
Gegenreformation besonders geschätzt.

Di1e zweıte orofße Zeıt der Hochaltarblätter 1mM etzten Drittel des
Jahrhunderts e1n, als sıch dıe geschundene, entvölkerte un bıtter
Stadt VO dem FElend des Dreißigjährigen Krıeges erholen begann. Die
sechs zwıschen 1670 un 1700 entstandenen Hochaltarbilder verbinden Zzwel
Gemeinsamkeıten: S1ie sınd alle VO Johann Heinrich Schönfeld und seinen
Schülern gemalt und S1€e konzentrieren sıch auf die Darstellung "historischer"
Ereignisse. Schönfelds "Assunta ” 1mM Dom gehört ebenso azu W1€ Schmuidt-
ers "Verklärung Chriustı" in St Salvator der dıe "Geburt Christi" VO Hei/fß
be1 den Karmeliten un: se1ın 'Abendmahl" 1n Ev St Ulrich. Schmidtners
auch für Schönfeld beanspruchtes Hochaltarblatt in der Dompfarrkirche St
Johannes wiırd den Vorläuter Christı in der damals übliıchen Weıse als Einzel-
t1gur, predigend, taufend der be1 seıner Enthauptung dargestellt haben
Ebenso darf das Abendmahlbiıld in f Jakob der Gattung der relig1iösen Hı-
storienbilder zugerechnet werden. Schönfeld un Heiß Protestanten,
doch Wlt'd 11n ıhre Konftessionszugehörigkeıt aum für die Bevorzugung
heilsgeschichtlicher Themen gegenüber den vorhergehenden Apotheosen der
katholischen Kırche verantwortlich machen können. Vielmehr 1st mı1t der
Wahrscheinlichkeit rechnen, da{fß ähnlich W1e€e Ende des Jahrhun-
derts dıe endgültıge Konsolidierung un: polıtische Gleichberechtigung der
beiden Religionsparteien 1m Reich Ww1€ 1n der Reichsstadt die Besinnung auf
dıe gemeiınsamen Glaubenswahrheiten begünstigte, W1e€e A4US der 1655 bıs 1658
durchgeführten Barockisierung des Domes abzulesen. Seltsamerweise bleıibt
das Abendmahlsthema auf die protestantischen Kırchen beschränkt, obgleich
96 Netzer (wıe Anm. 3) 31
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On gerade dem katholischen Verständnis des Altars als Stätte des eucharisti-
schen Opfermahles entgegenkommt un iın ıtalıeniıschen Kıirchen dieser Zeıt
bevorzugt für dıe bildlıche Ausstattung des Altarraums verwendet wırd.?7 In
Augsburg sollte 05 och 1725 1n der evangelıschen Bartüßerkirche für das
raumbeherrschende Hochaltarbild VO Gottfried Fichler gewählt werden,
während en 1mM katholischen Bereich erst 1793 Ende UuUNseICSs Berichtszeıit-
raumes un: da 11U ın eiınem einz1gen Fall nachweısbar 1ST.

Die drıtte Blüte dauerte VO  - eLIWwa 1/ 25 bıs 1760 und 1st m1t acht Werken
vertreftfen. In diesen Zeıtraum fällt auch die UÜbernahme des älteren Kreuzı1-
gungsbildes VO Palma (110vane 1n den Altar der Markuskirche un
die angeblıch völlıg verändernde Restaurierung des Hochaltarblatts in St Mo-
rıtz durch Bergmühller. Hınsıchtlich der Themenwahl bestehen keıine -
pragten Präferenzen mehr Zentrale heilsgeschichtliche Ereijgnisse W1€ das
Letzte Abendmahl, Kreuzıgung un: Hımmeltahrt Christiı wechseln mıiıt He1-
ligengeschichten W1€ dem Martyrıum der Ursula und ihrer Getährtinnen
und mıiıt mystisch-allegorischen Heiligendarstellungen W1€ der Verlobung der
hl Katharına, der Elisabeth VOTL "Anna Selbdritt", dem betenden Eremiten
Antonıius als Überwinder der sündıgen Welt oder der Verherrlichung des
Stephanus. 1ne typısche barocke Mischform stellt Schefflers Altarbild 1n St
Margareth dar oben dıe Muttergottes mıt der verehrenden Titelheiligen un:
Engeln, darunter Cosmas un: Damıan 1n der Ausübung iıhres ärztlichen
Dienstes. Nıcht mehr begehrt siınd die Grofauftritte der kämpfenden un: tF1-
umphierenden Kırche, aber auch der düstere Ernst der Historienbilder des
Schönfeldkreises 1st verschwunden. Was dıe Augsburger Bergmüäühller, Wolker,
Scheffler un!: Günther untereinander verbindet, 1St die (A0 Sentimentalıtät
un:! Zartheit 1in den Beziehungen der Heiligen untereinander Ww1€e den
yöttlichen Personen. Diese Altarblätter sınd erfüllt VO WAarmMmeIn), mildem
Licht: die Mıenen und Gesten ıhrer Heılıgen sınd VO scheuer Hıngabe un:
TOMMEM ntzücken beseelt, die Darstellungen sollen mehr Erhebung
und Erbauung als VÄrTE Erschütterung der Gläubigen ANTCSCIL.

Die vierte un: kleinste Gruppe, dıe Hochaltarblätter der etzten Jahrzehnte
VOTL der Säkularısation, betritft wenıger dıe Kırchen der Innenstadt, als dıe der
Vororte oder W1€e 1m Falle VO St Maxımıilıan eıne NECU gegründete Pfarrei
des frühen 19 Jahrhunderts. Ledigliıch ath HI Kreuz hatte, WI1e€e berichtet,

97 Venedig, Glorg1i0 Maggıore, der Hochaltar VO den großen Leinwandbildern
Tintorettos VO 1594 mıiıt dem Mannaregen un: dem Abendmahl eingefafst wırd
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782 eınen Hochaltar erhalten, jedoch mıiıt einer Skulpturengruppe
stelle des alteren Altarblattes. Unklar 1St dıe Sıtuation ın der Karmelitenkir-
che, 1m Abendmahlbild VO Huber das bisherige Hochaltarblatt VO Heiß
mi1t der Geburt Christi ersetizt haben scheint, ob für die Dauer der 1Ur

bestimmten Zeıten, 1st nıcht erwıesen. Autschlußreicher 1Sst die Tatsache, da{fß
die meısten Hochaltäre die SCT eıt wieder hıstorische Darstellungen 1mM Wwe1l-
testen Sınne, Abendmahl und Kreuzıgung, die Verurteilung des Maxım1i-
ıan der den Abschied der Apostelfürsten, bevorzugten. Diese der Aufklä-
LULNS verpflichtete Kunst ll den Gläubigen bılden un anleıten, ZUr Andacht
erheben, der ıhm Vorbild se1n. Deshalb strebt S1e ach historischer Treue ın
der Wahl VO Schauplatz der Kleidung, ach edler Menschlichkeit iın Hal-
tung, Gebärden un: Mıenen, ach klarer, übersichtlicher Anordnung und
Bıldung der Gestalten oder ach Mäßigung iın den Affekten. uch Hubers
Altarblatt 1n Lechhausen, das den Pankrazıus als Fürbitter der Notleiden-
den vorstellte, bemüht sıch diesem Postulat, dem sıch eın milder Rokokoklas-
S$171SMUS SAUhG Verfügung stellte, gerecht werden.

Als hätten sıch die künstlerischen Kräfte ach eiıner langen Periode der
Blüte erschöpftt, als musse sıch die kırchliche Kunst nıcht HUr VO  —_ dem
geblich verdorbenen Geschmack der VOLANSCHANSCHEN Jahrhunderte distan-
zıeren, sondern VO der Malerei überhaupt, verzichten die Augsburger Kır-
chen des 19 Jahrhunderts einmütıg, Katholiken WwW1€ Protestanten, auf das gC-
malte Bochaltarblats 98 Die Hochaltäre 1mM Dom (1852) in der Dreital-
tigkeitskirche Kriegshaber (1866/67), ın St Joseph (1875/78), 1n der Göggıin-
SCI Sımultankirche der Hessingstiftung (um oder 1MmM Ostchor VO St
Anna sınd geschnitzte Schreinaltäre 1mM Stil der Neugotik der Neu-
romanık mi1t Eınzelstatuen, Fıgurengruppen oder plastischen Reliets. enk-
malhafte Überhöhung un tejerliche Idealıtät des Heılıgen trıtt dıe Stelle
der Jetzt als außerlich, profan un:! unkirchlich abgelehnten Malereı. Obgleich
1Ur wenıge der barocken Altarblätter den Tendenzen weıchen mufßten,
schwindet das Bewulfitsein ıhrer künstlerischen Bedeutung. S1e werden weder
inventarısıert och fotografiert, geschweige enn 1m Krıeg ausgelagert. Ihre
Verlustquote durch Interesselosigkeit un Kriegszerstörung 1St hoch, da{fß
dieser Autsatz 1Ur eınen schwachen TIrost biıeten annn

4S Lediglıch die Herz-Jesu-Kırche der Englischen Fräuleıin erhielt eın Hochaltarblatt VO

Johann Baptıst Hohenraıin (1821-1889), der uch das grofße Deckengemälde malte. och
selbst dieses 1944 zerstorte Bıld W ar 1mM Grunde nıchts anderes als die Darstellung eıner
Herz-Jesu-dStatue mı1t We1l seıtlıchen Engelsfiguren.
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Während der Drucklegung machte mich Markus raf Fugger-Babenhausen,
dem ıch für diesen 1nweıls ogroßem ank verpflichtet bın, auf eıne Abbil-
dung des verschollenen Hochaltarbildes 1ın der ehem Kapuzinerkirche?? auf-
merksam, eınen Kupferstich des se1t 1604 iın München ansässıgen nıederländi-
schen Stechers Raphael Sadeler 17 aus dem Jahre 1607 .100 Er stellt Christus
dar, W1€e die heıiligen Lanzen 1n Gegenwart (sottvaters un: des Heıilıgen
Geılstes Marıa übergibt, der dıe Apostelfürsten, die 1er lateinıschen Kır-
chenväter und die Ordensgründer Domuinıkus un: Franzıskus beigesellt sınd
Abb 41) Die zweızeılıge Dedikationsinschriuft welst das Bıld als eıne Stit-
(ung der Fugger für das VO ıhnen (1602) gegründete Kapuzinerkloster 1n der
Armenhausgasse AL Als Maler 1St der Kapuzıner C’osmas Pıazza
(155/-1621) ZENANNLT, eıne Schüler des Palma ı] (110Vane iın Venedig (S 0.); der
se1lt 1601 1m Auftrag der katholischen Fürsten in Präg, Graz, München
(1604-1606), Innsbruck, Brünn un 117 tatıg war.1091 Se1in Augsburger Altar-
blatt W ar der Literatur bısher unbekannt, CS dürfte anläßlich des Aufenthaltes
Pıazzas 1n München gemalt worden se1n. uch 1er 1st die gegenreformatorı1
sche Tenden7z der Stiftung unübersehbar.

Vgl Anm
100 Vgl Hollstein's Dutch and Flemish Etchings, Engravıng and Woodcuts, XAL, Amsterdam

1980, 270, Nr. 15 un XAXIIL, 1988, DE Abb.)
101 Sauser, (Closmas Pıazza VO Castelfranco eın iıtalienischer Barockmaler 1n Österreich, 1N:

Christliche Kunstblätter, 97 959) 71
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Domuinikus Zıiımmermann 685 - 766)
Die spätbarocke Sakralarchitektur als
Vorstellung VO der Schöpfungsharmonie
Von arl Kosel

Die Wiıedereröffnung der Wallfahrtskirche A Gegeißelten Heiland auf der
Wıes be1 Steingaden oibt Anlaf rAE Besinnung auf die Grundlagen sakraler
Architektur, nıcht 11UT des Barock, sondern 1n einem den Stilbegriffen ber-
geordneten Sınne. Domuinıkus Zimmermannns berühmteste Werke, die
Walltahrtskirchen iın Steinhausen un:! auf der Wıes, zeıgen mıt ıhren re1-
pfeilerhallen ber ovalem Grundriß eiıne Raumform, die erstmalıg 7wel Jahr-
hunderte VOT Steinhausen 18770 durch den Raffael-Schüler Baldassare Pe-
ru7z7z1 (1481-1536) projektiert wurde.1 Peruzzıs Schüler Sebastiano Serlio
(1475-1554) hat 1ın seinem Architekturtraktat (1537-1551) den schöpferischen
Ideen se1ınes Lehrers "  1n Knechtsgestalt‘ eıner weıträumıgen Verbreitung
verholfen, dem damıt iın entwıicklungsgeschichtlichem Sınne oroße Bedeutung
zukommt. Peruzzıs reitster Ovalbauentwurt (Florenz, Utfizien arch
zeıgt miıt dem elliptisch angeordneten Freistützenkranz, der 1in Vierergruppen
zusammengefalst 1St, eıne Synthese antıker Architekturformen, die der klassı-
schen Renaissance, W1€e be1 Bramante der Raffael, völlig tremd 1sSt Abb
Die Verbindung der ovalen Grundrifßftorm des Kolosseums mıt der verdop-
pelten Säulenstellung Aaus dem Mausoleum VO Sta (lostanza (um 350) un:
der Nıschenräume des Pantheons, die für die Kapellen 1mM Mauermantel als

Grundlegend ABr Thema Eötz, Dıie ovalen Kırchenräume des Cinquecento, In: Römıi-
sches Jahrbuch tür Kunstgeschichte (1955) S  O 7u Berninı: Kıtao, Cırcle and
Oval ın the 5quare ot Saılınt Peter's. Berninıi's Art of Plannıng, New ork 1974 Zu Caspar
Moosbrugger: Qechslın Dıie Vorarlberger Barockbaumeister. Ausstellung 1ın FEın-
sıedeln un: Bregenz ZU 250 Todestag VO Br. Caspar Moosbrugger, FEinsıedeln 1973 (116-
120, Der Ovalraum als Eınzelmotiv). Schnell, Dıie Wıes Walltahrtskirche 7AUE gegeißel-
ten Heiland. Ihr Baumeiıster Domuinıiıkus ımmermann. Leben und Werk, München-Zürich
1979 PE Pörıing: Kosel, Tätıgkeitsbericht des Diözesankonservators 1982-84, 1n: JVAB
DL (1985) 302-309 Lampl, Domuinikus Zımmermann, WI1Ee ıhn kaum jemand kennt,
München/Zürich 1987
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Abb Baldassare RYUZZL und Sebastiano Serlio. Oto. Erben, Augsburg
Vorbild dienten, veranschaulicht eıne Rezeption un:! Umwandlung antıker
Vorbilder, die 1ın der klassıschen Architekturtheorie VO Vıtruv ber eon
Battısta Alberti bıs Andrea Palladıo keinen Platz hat Abb 42) Die Orı1g1-
nalıtät Peruzzıs 1n der Umwandlung der Vorbilder un 1ın der mathematı-
schen Spekulation der Ellipsenkonstruktionen nımmt durch die Art der
Synthese un: durch die vielfältigen Möglıchkeiten der geometrischen Kon-
struktion mıiıt mehreren Brennpunkten wesentliche Elemente barocker
Raumkonzeptionen Die Geninalıtät un:! zukunftsweisende Bedeutung
dieses spatesten Ovalbauprojekts Peruzzıs, das 1535 entstand, erweıst sıch
durch den Vergleich mıiıt dem Grundrif( der Johanneskiırche 1n Landsberg, der
auf die Planung Domuinikus Zimmermanns aus dem Jahre 1741 zurückgeht
(Abb B) Nıcht 1Ur die Ahnlichkeit des Ovalgrundrisses mıt der Apsıs, die
sıch der geschlossenen Kreisftorm nähert, sondern die Ausbildung der 1im
val freistehenden Einzelsäulen un Säulenpaare gelenkhaften Körpern
einer Raum- und Lichtbewegung beweiıst auf frappante Weıse, w1e€e ahe Do-
mınıkus Zimmermann der Verwirklichung der Uridee Peruzzıs gekommen 1St
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Abb Landsberg, Johanneskirche. Dominıkus Zimmermann. Oto. Erben

(Abb 43, 44 ) Die Doppelfunktion der Unterscheidung zwıischen Hauptraum
un Umgang bzw zwiıischen primärer un: sekundärer Beleuchtung 1sSt be1
diesen Freistützengruppen als konstiturerendes Gestaltungselement VO  5n An-
fang ausgebildet. Die Verdoppelung der Freistützenpaare be] Peruzzı
Vıerergruppen geht VO einem Vertahren mMI1t vier Zentren AUS, die tür eine
unbeschränkte Zahl VO beliebig sroßen Ellipsen benutzt werden können.
Durch diese Verdoppelung der Brennpunkte entsteht ein Konstruktionsver-
tahren VO "unendlich" vielen Ellıpsen, iın dem jede Stützen-Viıerergruppe
FA Ausgangspunkt tür die Gesamtkonstruktion des Hauptraumes, des Um-
BaNSCS un der Apsıs wırd [)as Konstruktionsverfahren mıiı1t ı1er Brenn-
punkten ergıbt daher dıe Möglıichkeit VO elliptischen Raumkonstruktionen,
die potentiell " ad intinıtum" angewandt werden können. Die damıt verbun-
denen Möglıchkeiten räumlicher Gliederung, perspektiviıscher Gestaltung
un dıffterenzierter Lichtführung hat 1m monumentalsten Ma{fistabh G1ian E:O-

Berninı mMi1t den Kolonnaden un: dem gewaltigen Freiraum der Pıazza
Obliqua des Petersplatzes (1656-1667) verwirklicht. Hat nıcht der Besucher,
der Pılger; der den Miıttelgang der Kolonnaden zwıschen den Säulen-Vierer-
STIuUDDCH betritt, den Eındruck, durch eınen ziırkulierenden dorischen Tempel

wandern, vergleichbar dem Eindruck, dem 1Ns val umgesetzten Doppel-
stützenkranz VO Sta Costanza begegnen, wWenn Peruzzıs Ovalbauprojekt
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verwirklicht worden wäre? Die be1 Peruzzıs Projekt hinzugefügte Varıante
der $ast vollrunden Chorkapelle veranschaulicht die Möglichkeıit der Projek-
t1on 1Ns Unbegrenzte, dıe Domuinikus Zıiımmermann mı1t der Apsıs der Lands-
berger Johanneskirche 1n erstaunlich verwandter Weıse verwirklicht hat
Die Entwicklung führt VON 1er direkt AT "Westapsıs” der Wieskirche mıt
Vorhalle, Orgelempore und Fassade, der mı1t der Vier-Säulen-Stellung VOT

dem Konvexkörper flankiert VO den beiden Ecksäulen den Übergängen
AAn val dieses innenräumliche Motıv Peruzzıs un der Landsberger Jo-
hanneskirche als ausstrahlende Projektion 1n den unbegrenzten Freiraum 1LGCAd-

1sıert wiırd
eım ersten Grundrißentwurf Domuinikus 7Zimmermanns für die Wieskiır-

che (Augsburg, Bischö{fl. Ordinarıiatsarchiv, 1944 verbrannt), 1743, eI-

scheint das Vier-Stützen-Motiıv 1mM Zentrum des ovalen Langhauses als eto-

Nung der Querachse mi1t den 1er Einzelstützen, die ach Osten
un:! Westen 1mM val angeordnet sınd (Abb 1m Grundsätzlichen eıne

E  Ya

F e

R n

*

Abb Dominıiıkus Zimmermann, Wieskirche, Grundrißentwurf. Oto. Erben



FA ar|] Kosel

Wiıederholung der Säulengruppierung 1m Langhaus der Landsberger Johan-
neskırche, dıe durch den Umgang eıne Verräumlichung erfährt. Dıie Säulen-
Pteiler dieses ersten Entwurtes mi1t einem viereckigen Pteilerkern un den
rel Seliten angesetzZien Säulenkörpersegmenten bıldet dıe unmıttelbare Vor-
stufe der Pteiler-Säule 1M Langhaus der Wıeskirche, die allseitig VO Säulen-
körper durchdrungen wırd und damıt auch 1er die Vıerergruppierung VCI-
wiırklıicht. Die Ausführung des Ersten Grundrißentwurfs mıiıt der Betonung
der Querachse durch die J1er Doppelstützen hätte durch die Abschwächung
ach Osten un: Westen nıcht die rhythmische Homogenıität des Ovalraumes
erreicht, W1€e heute mi1t den 7wWwel Vıerergruppen der Doppelstützen VOT

Augen steht. Die Doppelstützen der Pteiler-Säulen den zentralen val-
1aUIn markıeren den Umgang mıt den korrespondierenden VeEI-

doppelten Wandvorlagen, die durch Je Z7wel übergreifende Rundbögen brük-
kenförmig eıner Vierergruppe verbunden werden. Dıie viermalıge Wiıeder-
holung dieser Vıer-Stützen-Gruppen auf beıden Seıiten des Umganges be-
herrscht rhythmisch nıcht 1Ur die horizontale Dımension des Pılgerweges,
sondern öffnet sıch auch mıttels der Gewölbedurchbrüche in die vertikale
Dımensıon, der Je Zwe!l Horıizontaldurchbrüche als durchschaubare Wıe-
derholung des Umganges 1n der öhe hinzutreten. Diese Dreiergruppen der
Durchblicke aus dem Umgang, die mıiıt den Dreiergruppen der Fenster ber-
einstımmen, werden durch die 1er Chörchen Langhausgewölbe wıeder 1n
die Gesetzmäfßßigkeit der Vıerergruppierung einbezogen. Die Betonung dieser
Gesetzmäfßigkeit ber den 1er inneren Stützengruppen des Ovalraumes C1-

tafßt daher nıcht 1Ur dıe rhythmische Struktur 1mM gesamträumlıchen Zusam-
menhang, sondern bezieht auch dıe perspektivische Komponente der Archi-
tektur Uun: ıhre belichtungsmäßige Dıfferenzierung mi1t e1in: die Vertikalachse
aus dem Umgang des Langhauses, die Tietenachse 1ın den konkav angeordne-
ten Durchbrüchen ber den Vıerergruppen der Stützen un: die Horıizontal-
achsen zwıischen den Chörchen 1n der Hımmelszone des Langhausgewölbes.
Die Überhöhung der Dreidimensionalıität durch eıne vırtuelle "viıerte Dımen-
s1ı0n" beinhaltet auf der symbolischen Ebene die Verwandlung des Irdischen
1mM Hınblick auftf die zukünftige Vollendung der Schöpfung. Der begrenzte
Auftblick A4Uus dem Umgang zwiıischen den Vıerergruppen der Stützen, der die
Engelsfresken 1n den dämmrigen Schächten der Durchbrüche Al Ziel hat,
bıldet 1n seiıner perspektivischen Begrenztheıit un:! 1n seiner optischen Dıstan-
zierung eıne Vorstufte für die Entgrenzung, die sıch 1mM fern leuchtenden Licht

diese Engelserscheinungen andeutet. Die jeweıls Tel realen Durchbrüche
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AaUuUs der iırdischen Perspektive werden daher bıildlıch durch eiıne in die Däm-
Cru1ls entrückte Erscheinungsform der Offnung ın die "vıerte Diımension “
erganzt. Die Entfaltung der Perspektive 1n der Lichtfülle des Ovalraumes Z
Entgrenzung 1n die "vıerte Dımension" erfolgt auf den beiden ıdealen Ebenen
7zwischen den Chörchen, die 1ın der Hımmelszone ber den Kartuschenfres-
ken mı1t den acht Seligpreisungen der Bergpredigt schweben. Die 7Zwölfzahl
der realen un: bildlichen OÖffnungen kennzeichnet dıie zwoölt Tore des
Himmlischen Jerusalems, die Achtgliederung des eges AT Selıgkeıt, den dıe
Seligpreisungen der Bergpredigt beschreıiben un damıt die Überwindung der
vergänglichen Zeıt: Tempus 1O erıt amplıus. Der virtuelle Standpunkt des
Betrachters auf diesen ıdealen Ebenen ber der eıt bezieht sıch 1in dieser
ıdealen Autsicht auf den Ihron des Rıchters un autf das Tor rABUE Ewigkeıt,
das auf 1er Stutfen steht. Der Zielpunkt der gesamträumlıchen Tiefenachse
auf dieser Ebene, die in sıch viertfach gegliedert 1sSt das Tor ZUTFK Ewigkeıt, die
beıden Achsen zwıschen den Chörchen un:! der Rıichterthron 1st das amm
auf dem Buch mıiıt den sıeben Sıegeln 1n der Hochaltarbekrönung, mı1t dem dıe
Ertüllung der Zeıt 1n Erscheinung trıtt. Hınter dem apokalyptischen amm
als endzeıitliıchem Abschlufß erscheint ec1in Zzweıtes Mal der Regenbogen, der
den Regenbogen mıt dem Weltenrichter un dıe hıinter dem Hochaltaraufbau
verborgene Apsıs wiıderspiegelt.? Als Projektion erscheinen auch 1ın dıtferen-
zierter Beleuchtungsintensıität dıie Engelsbilder ber den Durchbrüchen des
Umganges, der acht Seligkeiten und den Deckenspiegeln der Chörchen,
ber denen die oroße Apsidenlinie des Regenbogens als Entfaltung der
"vıerten Dimension" steht. Die Projektion der Kirchenapsıs 1n die Hımmels-
ZONe des Gewölbes kennzeichnet die Apsıdenlinie als den TIThron des Herr-
schers un: des Rıchters.

Dıie konsequente Anwendung der Konstruktion des Ovalraumes VO 1er
Zentren aus un ıhre Übertragung 1n die architektonısche un:! bildliıche Per-
spektive bıs iın den symbolıischen Bereich be1 Domuinıkus Zimmermann VeI-

weılst auf dıe Voraussetzungen be] Baldassare Peruzzı un: seinen Nachtfol-
SCIN, VOTL allem aber aut die mathematisch-naturwissenschaftlichen Grundla-
SCHh Woltgang (01/4 stellt test:

"Be1l Peruzzı zugleich wissenschaftliche' Konstruktion un! 'künstlerische' Form, be] Vignola
eın konsequentes Ergebnıis seiner Gestaltungsprinzıpien, hat der Ovalraum 1600 durch Ma-
derna die seinem Wesen H: entsprechende praktische Verwendung erhalten, eLitwa gleichzeitig
mıt Keplers Deftinition der Ellıpsengesetze. In derselben Zeıt sınd dıe ersten orofßen Raumgefü-

Gut sehen be1: Lampl (wıe Anm. 1 9 Abb FA



RA Karl Kosel

SC ber ovalem Grundriß entstanden, dıe Walltfahrtskirche VO Mondovi des Vıignola-Schü-
lers 1t077z1 un dıe Hospitalkirche 123cCO0mo degli Incurabılıi, der Maderna die endgültige
Form gab.">
ber die symbolische Bedeutung der elliptischen Bahnen des Planetensy-

un: die Funktion der 1er Vergleichsmöglichkeiten führt Johannes
Kepler in seliner "Kosmischen Harmonie" (Kınz 1619 folgendes au  ®

"EsS geht hıeraus hervor, da{fß die eigentlichen Ma{fverhältnisse der Planetenabstände nıcht AUS

den regelmäfßigen Fıguren hergenommen se1ın können:; enn nıemals weıcht der Schöpfer VO sSe1-
C Ur-Baurifß 1ab CIy der der ureigenste Quell der Geometrie 1st und, W1€ Plato schreıbt, die
ewı1ge Geometrıe betreibt. Und dieses ann INa  ! sıch Ja uch daraus zusammenreımen, da{fß alle
Planeten 1mM Verlaut der eıt ihre Sonnenabstände periodiısch verändern, da{fß eın jeder VO ıh-
He  - WEe1 hauptsächliche Sonnenabstände besitzt, eınen Maxımalabstand Aphel) und eiınen Mı-
nımalabstand das Perihel], un! da damıt eıne viertache Vergleichung der Abstände zwıischen
Je Wwel Planeten gegeben 1st der maxımalen W1eEe der mınımalen, W1€e der eNtgegenNgesetzZten ent-
weder 1n der größten Entfernung voneınander der In der größten Nähe) So ergeben sıch als
Vergleichsmöglichkeiten benachbarter Planeten, zweıt und zweiıt, ZWanzıg der Zahl,; wäh-
rend doch 1L1UT ünf reguläre Körper oıbt. "4

Der Zusammenhang der 1er Vergleichsmöglichkeiten der Abstände mı1t der
Ellipsenkonstruktion aus 1ier Brennpunkten, Ww1e S1Ee Peruzzı un: Zimmer-
Iannn angewandt haben, annn als selbstverständlich bezeichnet werden. Die
ZWanzıgz Vergleichsmöglichkeiten benachbarter Planeten 1n verdoppelter Paa-
rung veranschaulichen die Gesetzmäßigkeit der räumlich-perspektivischen
Dısposıtion un: ihrer differenzierten Beleuchtungsintensität 1n der bıldlichen
Hımmelszone des Ovalraumes. Die ZWanZzıg "Planeten"-Bilder der Engel
ber dem Umgang, 1n den Darstellungen der acht Seligkeiten un:! 1ın den
Chörchen sınd ın ıhrer räumlichen Stufung und iıhrer unterschiedlichen Stel-
lung AD Licht NUur aus dieser spezifischen Gesetzmäfßßigkeit der Ovalkon-
struktion verstehen.

Die perspektivische Funktion dieser elliptischen Planetenbewegungen 1m
Verhältnis ZA17: Sonne un: ıhre harmonischen Proportionen beschreibt Kepler
tolgendermaßen:

"Die Wınkel dieser Planeten mıiıt der Sonne der die Länge der] taäglıchen Bogen, WI1eE S1e Beob-
achtern auf der Sonne erscheıinen. Und wiıeder alle diese sınd (mıt Ausnahme der Umlauftszeiten)

Lotz (wıe Anm 97
Johannes Keplers "Kosmische Harmonie". Herausgegeben un:! übertragen VO

Harburger Der Dom. Bücher deutscher Mystik, Leipzıg 1929 Faksımileausgabe,Frankturt Maın 1980, 2472
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1mM Verlauf e1ines BaNZCH Umlaufs veränderlıch, un: WAar meısten 1in der Nähe der mıiıttleren
Anomalıen, wenıgsten 1n ıhren Grenzwerten den Apsıden], die Planeten, ach Verkeh-
LU ( der Beschleunigung] 1ın eıner derselben, ach der entgegeNgeESsSEIZLEN zurückkehren.235  Dominikus Zimmermann. Die spätbarocke Sakralarchitektur  im Verlauf eines ganzen Umlaufs veränderlich, und zwar am meisten in der Nähe der mittleren  Anomalien, am wenigsten in ihren Grenzwerten [den Apsiden], wo die Planeten, nach Verkeh-  rung [der Beschleunigung] in einer derselben, nach der entgegengesetzten zurückkehren. ... Was  die täglichen Bögen, wie sie von der Sonne aus erscheinen, anbetrifft, weiß man schon aus der an-  tiken Astronomie, daß bei effektiv unter sich gleichen Bewegungen, die weiter vom Weltzentrum  vor sich gehende (wie die im Aphel z. B.) dem Betrachter in diesem Zentrum langsamer erscheint,  dagegen die mehr in der Nähe sich abspielende (wie die im Perihel) geschwinder. ... Denn die ex-  zentrischen Bögen werden um die mittleren Anomalien herum von der Sonne als Zentrum schräg  [in perspektivischer Verkürzung] gesehen, und diese Verkürzung vermindert die [Winkel-]Größe  des scheinbaren Bogens; dagegen sind die Bögen in der Nähe der Apsiden für den Anblick aus  der Sonne in gerader Aufsicht gegeben."> (Abb. D).  mittl.Anom.  Perihel.  Aphel.  mittl.Anom.  Abb. D: Johannes Kepler "Kosmische Harmonie". Foto: H. Erben  Der Vergleich von Keplers Konstruktionsfigur der elliptischen Planeten-  bewegungen mit dem Text macht deutlich, warum die große Sonnenerschei-  nung um das Kreuz im Langhausfresko der Wieskirche exzentrisch angeord-  net ist. Der ideale, d. h. virtuelle Standort des Beobachters auf der Sonne ist  nur in perspektivischer Verkürzung auf einem exzentrischen Bogen oder vom  entgegengesetzten Standpunkt aus einsehbar, der aber auch exzentrisch ist.  Diese beiden Standpunkte sind als das Perihel bzw. das Aphel im Minimal-  bzw. Maximalabstand zur Sonne gekennzeichnet: 1. Auf den westlichen  Chörchen in der perspektivischen Verkürzung oder in der virtuellen geraden  Aufsicht auf der Achse zwischen ihnen, d. h. auf der Ebene der mittleren  Anomalien. 2. Der entgegengesetzte Standpunkt, das Aphel, befindet sich  beim nordwestlichen Stützenpaar, d. h..abseits von der Hauptachse des Oval-  8  Kepler (wie Anm. 4) 243-245.Was
die täglıchen Bogen, W1e€e S1E VO der Sonne AaUsSs erscheıinen, anbetrifft, weiß INa schon AUS der
tiken Astronomıe, da{fß be1 etffektiv sıch gleichen Bewegungen, die weıter VO Weltzentrum
VOT sıch gehende (wıe dıe 1mM Aphel dem Betrachter 1n diesem Zentrum langsamer erscheınt,
dagegen die mehr 1in der Niähe sıch abspielende (wıe die 1m Perihel) geschwinder.235  Dominikus Zimmermann. Die spätbarocke Sakralarchitektur  im Verlauf eines ganzen Umlaufs veränderlich, und zwar am meisten in der Nähe der mittleren  Anomalien, am wenigsten in ihren Grenzwerten [den Apsiden], wo die Planeten, nach Verkeh-  rung [der Beschleunigung] in einer derselben, nach der entgegengesetzten zurückkehren. ... Was  die täglichen Bögen, wie sie von der Sonne aus erscheinen, anbetrifft, weiß man schon aus der an-  tiken Astronomie, daß bei effektiv unter sich gleichen Bewegungen, die weiter vom Weltzentrum  vor sich gehende (wie die im Aphel z. B.) dem Betrachter in diesem Zentrum langsamer erscheint,  dagegen die mehr in der Nähe sich abspielende (wie die im Perihel) geschwinder. ... Denn die ex-  zentrischen Bögen werden um die mittleren Anomalien herum von der Sonne als Zentrum schräg  [in perspektivischer Verkürzung] gesehen, und diese Verkürzung vermindert die [Winkel-]Größe  des scheinbaren Bogens; dagegen sind die Bögen in der Nähe der Apsiden für den Anblick aus  der Sonne in gerader Aufsicht gegeben."> (Abb. D).  mittl.Anom.  Perihel.  Aphel.  mittl.Anom.  Abb. D: Johannes Kepler "Kosmische Harmonie". Foto: H. Erben  Der Vergleich von Keplers Konstruktionsfigur der elliptischen Planeten-  bewegungen mit dem Text macht deutlich, warum die große Sonnenerschei-  nung um das Kreuz im Langhausfresko der Wieskirche exzentrisch angeord-  net ist. Der ideale, d. h. virtuelle Standort des Beobachters auf der Sonne ist  nur in perspektivischer Verkürzung auf einem exzentrischen Bogen oder vom  entgegengesetzten Standpunkt aus einsehbar, der aber auch exzentrisch ist.  Diese beiden Standpunkte sind als das Perihel bzw. das Aphel im Minimal-  bzw. Maximalabstand zur Sonne gekennzeichnet: 1. Auf den westlichen  Chörchen in der perspektivischen Verkürzung oder in der virtuellen geraden  Aufsicht auf der Achse zwischen ihnen, d. h. auf der Ebene der mittleren  Anomalien. 2. Der entgegengesetzte Standpunkt, das Aphel, befindet sich  beim nordwestlichen Stützenpaar, d. h..abseits von der Hauptachse des Oval-  8  Kepler (wie Anm. 4) 243-245.Denn dıe
zentrischen Bogen werden die miıttleren Anomalıien herum VO der Sonne als Zentrum schräg
ın perspektivischer Verkürzung] gesehen, und diese Verkürzung vermındert die Wıinkel-]Gröfße
des scheinbaren Bogens; dagegen sınd dıe Bogen 1ın der Nähe der Apsıden für den Anblick AaUusS

der Sonne 1n gerader Aufsicht vegeben. "? (Abb

18381

Perihel Aphel &8

In  om
Abb D: Johannes Kepler "Kosmische Harmonze”. Oto. Erben

Der Vergleich VO Keplers Konstruktionsfigur der elliptischen Planeten-
bewegungen mıt dem Text macht deutlıch, die orofße Sonnenersche1-
NUNg das Kreuz 1m Langhausfresko der Wıieskirche exzentrisch angeord-
net 1ISt Der ideale, virtuelle Standort des Beobachters auf der Sonne 1st
1Ur 1n perspektivischer Verkürzung auf eiınem exzentrischen Bogen der VO

ENILgEZSENgESELIZLIEN Standpunkt aus einsehbar, der aber auch exzentrisch IStTt.
Diese beiden Standpunkte sınd als das Perihel bzw das Aphel 1mM Minımal-
bzw Maxımalabstand Z Sonne gekennzeichnet: Auf den westlichen
Chörchen iın der perspektivischen Verkürzung der 1n der virtuellen geraden
Aufsicht auf der Achse zwıschen ihnen, auf der Ebene der mıiıttleren
Anomalıen. Der entgegengeseLZLe Standpunkt, das Aphel, befindet sıch
beim nordwestlichen Stützenpaar, abseıts VO der Hauptachse des val-

Kepler (wıe Anm. 4) 242745
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Fraumces, un bezieht 1n der Auftftsicht ZUu Kreuz das nördliıche Säulenpaar des
Tores FA Ewigkeıt auf der Seıite des gesturzten Chronos eın Der Standort
des autblickenden Betrachters 1st daher exzentrisch, real un bildlıch durch
7we!l Säulenpaare ixiert un 1st och dem (jesetz der aufßer Kraftt gesetiztien
eıt unterworten. Der Betrachter erlebt 1er auch unmıttelbarsten auf
der Ebene der mittleren Anomalıen zwischen den westlichen Chörchen die
perspektivische Veränderung 1mM Umlauf der osmischen Hımmelserschei-
NUNSCHIL, die sıch 1m Spannungstfeld zwischen der oroßen und kleineren Licht-
erscheinung das Kreuz un das Dreifaltigkeitssymbol auf den bekrönen-
den Schlangenring des Tores zA37 Ewigkeıit hinbewegen. Die Verkehrung der
Ablaufsgeschwindigkeıt un die Rückkehr ach der eENILZESCNgESEIZLEN iıch-
tung ın sıch selbst 1sSt 1er als Vollendung un: Aufhebung der eıt unmıttel-
bar vergegenwärtigt. Bezeichnenderweise stehen die beıiden Lichterscheinun-
SCH als Brennpunkte ın eıner tangential FANE Regenbogen mıt Christus AINSC-
ordneten Ovalkomposıtion, wodurch dıe strukturelle Übereinstimmung mi1t
Keplers Konstruktionsfigur eindeutig erwıesen 1St. Der eigentliche ıdeale Pe-
rıhel-Standpunkt befindet sıch auf der Ebene zwischen den östlichen hör-
chen, die Apsıdenlıinie des VO ıhren Bekrönungen aufsteigenden Regen-
bogens 1ın gerader Autsicht senkrecht stehend erscheint.

Die 1er 11UT skizzenhaft angedeuteten Zusammenhänge zwischen Archi-
tektur, perspektivischer Konstruktion und ıhren mathematısch-naturwissen-
schaftlichen Voraussetzungen sınd 1n der nachmiuittelalterlichen Kunst nıchts
außergewöhnliches. Im Falle der Kirchenbauten ber ovalem Grundri(ß C1 -

öffnen dıe mehr als Z7Wel Jahrhunderte übergreitenden Gemeinsamkeiten un:
ıhr unzweıtelhafter Zusammenhang mı1t den naturwissenschaftlichen Hr-
kenntnissen Johannes Keplers den Blick auf epochale Leistungen europäl-
scher (je1listes- un:! Kunstgeschichte. Wolfgang OTtZ hat diese epochenüber-
greifende Dımension der Ovalbauten zutreffend charakterıisıiert: Die küh-
1CIIN Planungen Peruzzıs mufsten ETST VO Guarın1 un:! den Dientzenhoter,
VO Johann Michae]l Fischer un: Balthasar eumann NECUu gedacht werden,
bevor S1e konkrete Wiırklichkeit gewınnen konnten."® Am Anfang dieser
Entwicklung nördlich der Alpen steht Elıas oll 1n Augsburg mıt der Fried-
hotskirche St Miıchael (1603-1605). Miıt der Dreiergruppierung des Außen-
baus, dıe 1mM sudlıch aufgesetzten Turm gipfelt, erscheıint elıne Komposıtıon,
deren kanonısche Verbindlichkeit bıs 1Ns Drittel des 18 Jahrhunderts be1

Lotz (wıe Anm.
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der Wallfahrtskirche V Steinhausen gewahrt bleibt (Abb 45) Dıi1e Entwürte
Caspar Moosbruggers (1656-1723) für Klosterkirchen mıiıt Ovalchören, die
jeweıls vier Paare VO freistehenden Doppelstützen umschließen (Abb E)
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weısen unmıttelbar aut Domuinıkus Zimmermanns Kırchenbauten VOTraus un:!
betonen dıe Bedeutung der Viererordnung 1n diıeser Entwicklung. Miıt der U
richskapelle 1m ehemaligen Priesterseminar VO Pfaffenhausen (Planung 1/95,
Ausführung hat Joseph Schmuzer (1683-1752) einen Beıtrag ZU
Ovalbau geleistet, der mıt bewundernswerter Konzentratıion aus der Vier-
Stützen-Gruppierung eiınen elliptisch ummantelten Kuppelraum VO  ' straffer
Gliederung un:! AUSSCWORCNEr perspektivischer Steigerung ach oben ent-
wıckelte.7 Johann Michael Fischer (1692-1766) hat mıiıt der Anastasıakapelle 1n
Benediktbeuern (1750-1758) eıne Gestaltung des Ovalraumes geschaffen,® die
mMiI1t den halbkreisförmig eingestellten Vıer-Stützen-Gruppen ach Osten un
Westen den mathematischen Grundgedanken der Apsıdenlinie 1in klassischer
Klarheit verwiırklicht und darın der Wıeskirche Domuiınikus Zimmermanns

verwandt 1St.
Di1e Schlo/ß- un Wallfahrtskirche VO  E Pörıng be] Landsberg (1739-1742)

zeıgt eıne Gestaltung der Lichtführung, die nıcht 1Ur aus den unterschiedli-
chen Raumverhältnissen der östlıchen Dreikonchenanlage erklärt werden
annn Der Standpunkt 1mM Westen des Langhauses, den der Walltahrer un!
Besucher zunächst einnımmt, veranschaulicht ZWar die unterschiedliche
Lichtfülle 1n den reı Konchen Abb 46), doch der optisch richtige Standort,
der dem Betrachter das richtige Verhältnis des Innenraumes rABE Lichteinfall
un: den Deckengemälden Domuinikus Zimmermanns vermuttelt, 1st ein de-
zentraler Punkt, der nıcht auf der miıttleren Längsachse ZU Hochaltar hın
liegt, sondern dort, eın weıträumiger, gleichzeitiger Eıinblick 1n die Tel
Konchen un: ıhre unterschiedliche Lichtintensität möglıch iSt un: zugleichein einheitlicher UÜberblick der re1l Deckengemälde 1n den seitlichen Kön-
chen un: 1mM Langhaus ermöglıcht wırd Dıi1e Ermittlung dieses iıdealen Stand-
punktes, VO dem aus dieses gyanzheıtliche Erlebnis VO Raum, Licht un Bıld
verwirklicht wırd, erfolgt In eiıner Gesetzmäfßßsigkeit, die mıt den Miıtteln der
Architektur un:! der Lichtführung zr Durchschreiten der einzelnen Raum-
abschnitte un: damıt eıner ausgesprochen bildlichen Erfahrungsform des
Kırchenraumes autftordert. Dıie Erfahrung des Kırchenraumes ın seliner
Lichtfülle und Bıldhaftigkeit 1St daher den Habıtus des Pilgers und Wall-
ahrers gebunden, der ın ıhm, W1e auch 1mM Freıen, den Gang VO  e} Statıon

Dıschinger, Johann un: Joseph Schmuzer. Z we Wessobrunner Barockbaumeister Bo-
densee-Bibliothek, Band S1igmarıngen VLE, 103;

Lieb, Johann Miıchael Fischer Baumeiıster un:! Raumschöpfer 1m spaten Barock Sud-
deutschlands, Regensburg 1982, 162-170, Abb 141
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Statiıon volltührt Die Abfolge un: Bedeutung dieser Wallfahrtsstationen 1mM
Kirchenraum wırd durch lıchthafte, bildlıche un: architektonische Akzente
1in sınnfäallıger Weıse betont. Die Stelle, der Architektur, Licht un Bıld
sıch dieser Einheit verdichten un für den Wallfahrer ZUET: richtungsweil-
senden Wegmarke werden, erscheint 1m Raumbild jener Gelenkstelle, die
durch die Kanzel, das Fenster ber ıhr und die benachbarte Siule Eıngang
FA SN Nordkonche hervorgehoben wırd (Abb 47) Das apokalyptische amm
auf dem Schalldeckel un: das einfallende Licht verschmelzen 1er eıner
bildlıchen Eınheıt, dıe nıcht 1Ur Außen un: Innen verbindet, sondern auch
1mM amm als gestaltgewordenem Licht die sinnenhaft wahrnehmbare un: die
geistig-metaphysische Rıchtung der Pılgerschaft deutlich macht. Dıie Aus-
richtung des apokalyptischen Lammes Z Hochaltar mi1t dem Gnadenbild
vergegenwärtigt dem Pılger als lıcht- un bıldhafte Erscheinung Inhalt un
Ziel seiner Wallfahrt Di1e Gestaltung des Lichtes 7ZARE Bıld des apokalypti-
schen Lammes Alßt ıer beim Eıntritt des Pılgers ın den Kernbereich der
Walltahrtskirche dıe Erfüllung der eıt als endgültiges Ziel der Pılgerschaft 1in
Erscheinung LFCIEN CS 1st das Thema des herrscherlich thronenden (sottes-
lammes aus der Geheimen Offenbarung, das 1ın der Wıieskirche in der Bekrö-
NUung des Hochaltars als endgültiges Ziel der Pilgerschaft un: als Vollendung
der eıt erscheınt.

Die Architektursymbolik un die Lichtgestaltung der Pöringer Wallfahrts-
kırche 1St daher, VOT allem 1ın ıhrer Dreikonchenanlage, VO Herr-
schaftsthema bestimmt. Dıie Trınıtätssymbolık der dreipafstförmigen Choran-
lage empfängt durch die sechs monumentalen Säulen eıne portaltförmige Ua
rahmung, deren körperhafte Rundung un!: Drehung aus dem Schatten 1Ns
Licht sıch sowohl auf die lichtspiegelnden Bıegungen der Konchenwände als
auch auf die lıchtkreisenden Deckenspiegel mıiıt den Fresken Domuiniıikus
Ziımmermanns bezieht. S1e sınd daher Rahmen für den Raum, das Bıld und
das Licht zugleich Rahmentormen tür die Begrenztheit des gebauten Rau-
I1ES un:! für die Unbegrenztheıt des Lichtraumes. Ihr eigentlicher Bildgegen-
stand, den sS1e VO Standpunkt des Betrachters A4AUS rahmend umfassen, sınd
die Fenster 1n den Konchen, 1n deren dreipafstförmıgen Bekrönungen dıe
Dreitaltigkeitssymbolik der Konchenanlage wıeder aufgenommen wiırd
Diese symbolische Komponente der Lichtgestaltung un! ıhre bildmäßige In-
szenı1erung ertafßßt L11U als rhythmische Lichtbewegung den Raum.
Die rhythmischen Hebungen und Senkungen der sphärisch geschweiften Bö-
SCH, womıt die Konchen die Langhausdecke abgegrenzt werden un
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zugleıich 1n S1e hineinschwingen, modellieren den Lichteinfall in eıner Weıse,
die den Zusammenhang VO Raum un: Zeıt ın der Lichtwanderung unmıttel-
bar sinntällig macht. Dıie Aufgipfelung 1n der Miıtte der Fensterbekrönungen

mı1t den xjebelförmigen Durchbrechungen des Gesimses dieses Spıel VO  —

Licht un: Schatten der Decke In Bewegung: eın santtes Gleiten un:
Schweben, das durch die Einfachheit der Deckengliederung die zeıtlıche Be-
dıngtheıt der Wanderung un:! Wandlung des Lichtes einsichtig werden äfßt
In scheinbarem Gegensatz EW wiırkt dıe Eıinfassung der Lichtbewegung 1ın
den dreı Konchen test un! körperhaft. Die plastische un: rhythmische ner-
z1€ dieser Säulen un: Bögen dient aber wenıger der Begrenzung der einzelnen
Raumteıle, als vielmehr der Unterscheidung VO Licht un Schatten. Mıt der
sphärıischen Krümmung vollzieht sıch eiıne Erhebung aus dem Schatten in das
kreisende Licht, dessen Bewegung dadurch den Bahnen der Gestirne VeOI-

gleichbar erscheint un: damıt den Ablauf der begrenzten Zeıt 1m unbegrenz-
ten Lichtraum darstellt. Mıt dieser gestirnartıgen Bewegung 1m Innenraum
leiten die sphärischen Bogenkrümmungen den lıchtstrahlenden Kurvıe-
LUNsSCH der Fensterleibungen über, die aus dem begrenzenden Schatten den
Durchbruch 1ın den unbegrenzten Lichtraum vollziehen. In iıhrer Funktion als
liıchtleitende Formen sınd daher diese sphärischen Kurvıerungen nıchts
ers als phantasıevolle Varıationen der Lichtbrücken 1n der Buxheimer Ptarr-
kırche. Dıie Markierung des Wallfahrtsweges mıt diesen lıcht- un:! bıldbezo-

Brückenformen 1st daher be] Domuinıkus Zimmermann, Ww1e auch be]
den Vorarlberger Barockbaumeistern, ein Grundelement der Wallfahrtsar-
chitektur schlechthin.

In der Walltahrtskirche VO Bırnau (1746-1750) erscheıint das Thema der
Brücke als wegweısende orm 1n der den SaANZCH Innenraum umftassenden
Galerıe, welche dıie Darstellungen des Heilands un: der Apostel 1Ns Licht
emporheb:t: Ich bın der Weg, die Wahrheit un:! das Leben (Joh 14, 6 ber
der Birnauer Galerie erscheıint Chronos als Zeıtmesser auf dem Gestirneglo-
bus Die Brücke, die den Weg 1n das ewıige Licht weıst, Verbvindet ın der be-

eıt und überwindet S$1e
An der sudlıchen Außenfront der Wıieskirche (1744-1754), gleichzeıtig

mıiı1t Bırnau, erscheınt 1in der Sockelzone des Ovalbaus als Unterfangung der
Fenster eın dreıteiliges Brückenmotiv, dessen Kurvierung die eNgSTE Ver-
wandtschaft mıi1t den sphärischen ögen un den Fensterbekrönungen 1n PSö-
nng zeıgt. Der Miıttelteil des Ovalbaus präsentiert dem VO Süden heran-
kommenden Walltahrer das Thema der Zeıt in Gestalt der Sonnenuhr mi1t e1-
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NCI, angesichts der Häufigkeit dieses Motivs Barockkirchen, außerge-
wöhnlichen Gröfße un Monumentalıtät. Licht UunN Zeit un: iıhre Vermählung
sind 1er ın wunderbarer Weıse vergegenwartıgt un als bıldliche un SINN-
hıldliche FEinheit dargestellt. [)as Leitthema der begrenzten Zeitlichkeit ım
unbegrenzten Raum des Lichtes 1St daher als weıteres Grundelement der
Wallfahrtsarchitektur bezeichnen.

Wenn WIr nochmals 7ARNG Pöringer Woalltahrtskirche zurückkehren, des-
halb, da WIr bisher ausschliefßlich die symbolische Beziehung der Dreikon-
chenanlage ZNiT Dreifaltigkeit beachtet haben Die muıiıttlere Hauptkonche
schliefßt 1ın Gestalt eines Kuppelbaldachins den Hochaltar als TIThronsitz der
Muttergottes VO der Versöhnung. Dıie Kanzel mıt dem Biıld des apokalypti-
schen Lammes un die Säulen Eıngang den seitlichen Konchen leiten
als Wegmarken den Schritt des Pılgers zZu VWalltahrtsziel, dem Gnadenbild
der Muttergottes als Versöhnerin und Mittlerin. Das apokalyptische 21
weIlst daher 1n seiner Beziehung ZUu Gnadenbild auf die Bedeutung der
Muttergottes als Versöhnerin un: Miıttlerin hın, die S1e Ende der Zeıiten
beim Jüngsten Gericht der Seıite ıhres Sohnes, des VWeltenrichters, bekrö-
nNeN und vollenden wırd. Die Herrschaftsymbolık der Hauptkonche un: des
Hochaltars bezieht sıch daher auch auf die Muttergottes als apokalyptisches
Weıib Abb 48) S1e ammelt sıch 1mM Deckengemälde des Langhauses mıiıt der
Darstellung der Marıenkrönung, das die Muttergottes als die mi1t der Sonne
bekleidete Ta ze1gt und gemäfß dem Kapıtel der Geheimen Offenbarung
mıt dem apokalyptischen amm 1ın direktem thematischen Zusammenhang
steht. Unschwer ISt die Abhängigkeıt dieses Deckengemäldes Dominıikus
Zimmermanns VO Hauptfresko selnes Bruders Johann Baptıst 1n der Wall-
tahrtskirche Steinhausen ($ das dem Motte "Regına Cael|i aetare"
steht, erkennen. Der Zusammenschlufß der beiden Themen der Dreifaltig-
eıt bıldet den Schlüssel für die gebaute Symbolik der Dreikonchenanlage: die
Geborgenheit der verherrlichten un herrscherlichen Muttergottes 1mM (je-
heimnis der Dreıifaltigkeıit. Die Treı gebauten Baldachine stellen daher ıhre
Herrschafts- UN Würdezeichen auf Erden dar Dıie Einheit gebauter un!:
bıldlicher Symbolık älßt 1U auch die sphärisch geschweıiften Konchenbögen
als eın gebautes Diadem un: damıt als Herrschatftszeichen erkennen, das iın
der Komposıition der Marıenkrönung seine völlige Entsprechung tindet. Als
die Mıiıtte der gebauten un!: bildlichen Herrschaftssymbolik erscheint das
Dıadem, das 1m Hımmaelslicht ber dem Haupt arıens schwebt. Im Herr-
schaftszeichen offenbart sıch 1er der Kreıs als Symbol der Ewigkeıt, womıt
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das Deckengemälde als (Ganzes umschlossen ISTt. Dieser durch das Licht, dıe
Architektur un das Bild gekennzeichnete Weg VO außen ach innen 1st der
Weg des Wallfahrers un der Grundgedanke der Pilgerschaft schlechthin. Die
Eintachheit un Eınsıichtigkeit der Mıttel, womıt Domuinikus Zımmermann
als Baumeiıster un:! Maler diesen Grundgedanken 1Ns Bild ‘9 1st eın mıt
SsOoOuveraner Meısterschaft gestaltetes Lehrbeıispiel der Wallfahrtsarchitektur
un der symbolischen Architektur überhaupt.

Das Dıadem als Herrschattszeichen un: Ewigkeitssymbol iın der Biıldmitte
weılst 1n seıner endzeıtlichen Bedeutung auf die thematische Hauptachse des
Deckengemäldes ber dem Gemeinderaum der Wıeskirche (1753/54) VOTaus
Der den Portalbau des verschlossenen Tores AT Ewigkeıt bekrönende
Schlangenring bezieht sıch einerseıts auf die Gestalt des Weltenrichters, ande-
rerseıts ber das VO Engeln herangetragene Kreuz auf die Weltkugel, die
VO Tierkreis als Zeichen der begrenzten eıt umschlossen 1St Die Inschriuft
der Kartusche, die den Schlangenring emporhebt, verkündet das Ende der
eıt Tempus 110 erıt amplıus (Geh Oftb 10 6) Mıt dem Kreuz, der Welt-
kugel un: dem diademartigen Schlangenring erscheinen 1er in der Wıeskir-
che die symbolischen Grundelemente A4UusSs der Pöriınger Marıenkrönung. Am
Ostende dieser Achse, die ber den leeren TIThron des Weltenrichters iın den
Chorraum führt, steht 1ın der Bekrönung des Hochaltars das apokalypti-
sche am

In der Annakapelle der Kartause Buxheim, dıie- unmıttelbar VOT
der Pörınger Wallfahrtskirche entstand, äindert sıch die Erfahrungsform des
Raumes als Architektur un: des Raumcharakters scheinbar grundlegend. Der
eintretende Besucher stellt nämlich fest, dafß CIs den Altar richtig,
rontal sehen, aus der Nısche der Eıngangstüre iın eıne Raumecke zwıischen
Türnische un: Fensteröffnung LTPICH BEQER Dies bedeutet 1m Gegensatz ZA2T
Erlebnistorm der Wallfahrtskirche, da{fß optısch un räumliıch ortstest '4 U
macht wırd Er erblickt den Altar und se1n Biıld 1n eıner dämmerigen Halb-
kreisnische, die seıtlıch, rückwärts un! oben VO teilweise verdeckten Licht-
quellen durchbrochen wırd Wıe den Altar sıeht seinen eigenen Standort 1n
der Nısche VO Säulenpaaren un Fıguren flankiert. Diese Begrenztheıt, Ja
Beengtheıt des eigenen Standortes zwıngt ıh geradezu, seınen Bliıck ach
oben richten. Der Blick 1n die Kuppel offenbart 1U CIın Raumerlebnıis, das

die Grenzen des Aussprechbaren Uun: des Deutbaren stöfßt Abb 49) Es
entzieht sıch auf den ersten Blick jeglicher SCHAUCH Beschreibung un Be-
stımmung. Der Autblick 1ın dieses Wunder aus schwebender Dämmerung un!:
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blitzartıgen Lichteinbrüchen 1st die VISLONÄTE Offenbarung. Sıie W1I'd YAMRE bıld-
lıchen Wırklichkeıt, wWenn der Vorhang des Altarbaldachins sıch hebt un: 1n
der Fülle des hıimmlischen Glorienlichtes das Christuskind mıt dem Kreuz
ber dem Marıenmonogramm un die Taube des HI Geilstes erscheinen. Die
Offenbarung AaUus dem gyöttlıchen Licht vergegenwärtigt daher die zentrale
Aussage des Glaubensbekenntnisses: "Empfangen durch den Heiligen Geıist,
geboren VO der Jungfrau Marıa, gelitten Pontıus Pılatus.

Zum Standort neben dem Eıngang zurückgekehrt, können WIr wiıieder 1m
Autblick eiıne architektonische un: räumliche Ortsbestimmung vornehmen.
ber den beiden flankierenden Siäulen erscheint 1mM vollen Licht als Begren-
ZUNg uUHSe16s Standpunktes un als Rahmen des Aufblicks ein schart Av
schnittenes, halbkreisförmiges Gesims, das als sphärıisches Lichtband frei 1m
Raum schweben scheint. In dieser durch Architektur un Lichtführung
VO ben herab estimmten Festlegung unNnseres Standpunktes 1st eıne orund-
sätzliche Übereinstimmung mıi1t der Sıtuation des Walltahrers iın den seıtlichen
Konchen der Pörınger Walltahrtskirche gegeben. Die Lenkung des Autblicks
ABr Konchengewölbe mıt dem Deckengemälde durch die emporhebende
Bewegung der Siulen un! des sphärıschen Bogens SOWI1e ıhre umrahmende
Funktion hinsıchtlich des Ausblicks auf dıe Langhausdecke mıt iıhrer Licht-
bewegung un dem Hauptdeckengemälde macht die Übereinstimmung mı1t
dem Autblick ın die Kuppel un: die Kuppellaterne der Buxheimer Annaka-
pelle deutlich. Die Wanderung des Lichts un: der dadurch hervorgerufene
scheinbare Schwebezustand des Gesimses, das den Blick ach ben umrahmt
un:! lenkt, 1st klarsten VO Standort des Priesters Altar A4US über-
blicken, VO östliıchen Abschlufß der Achse AaUS, deren westlichem
Ende der eintretende Besucher 1m Scheitel der Westkonche steht. Vorausset-
ZUNg 1St daher Stellung un Rangordnung VO Priester und Gläubigem, WwW1e€e
S1e VO trıdentiniıschen Konzıil festgelegt wurde.

Der Blick VO Altar AUS$ zeıgt eıne klare Zweıteijlung des Raumes 1n eıne dı-
rekt beleuchtete östliche un: eıne indıirekt beleuchtete westliche Hälfte. Die
seıtlıchen Konchenwände und die Säulenpaare, welche diıe Figurennischen
flankieren, SOWl1e dıe bekrönenden konkaven (Gesimse lösen eıne gleitende
Lichtbewegung AaUs, die 1ın der reichen Stuckdekoration rhythmischen Wıder-
hall findet. ber dem 1n der Lichtlenkung klar geschnittenen (GGesims 1St eıne
ach oben CI begrenzte Zone eingeschoben, in der sıch die Beleuchtungsge-
gensatze VO (JIst un West 1m Gesamtraum mıi1t aller Schärte gegenüberste-
hen Offnung un: Schliefßung des Raumes werden Jjer auf eENgSsSLIEM Raum
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mıiıttels der beleuchteten un blinden Fensterschächte in eine Spannung VeCI-

SC  ‘9 die dem archıitektonischen (seset7z eınes Gewölbeauflagers diametral
wiıderspricht. Vielmehr scheıint der Beleuchtungsgegensatz in seıner Schärtfe
azu bestimmt, die Geschwindigkeit des Bewegungsablaufs eiım konkaven
Gesims torcieren un die Freiräumlichkeit der Vase un: der Blumengir-
landen steigern. Die betonte Schärfe dieses Gegensatzes verleıiht daher der
Lichtbewegung, ıhrem Ablauft un: den damıt zusammenhängenden Archi-
tektur- un Dekorationsmotiven einen ausgepragten zeitlichen Charakter.

Dasselbe Phänomen der Veranschaulichung eınes zeıtliıchen Ablaufes durch
den räumlichen un: rhythmischen Wechsel VO Öffnung un: Schließung des
Liıchtraumes 1St auch 1m Umgang des Gemeinderaumes der Wıieskirche
beobachten. Der Durchgang auf diesem Walltahrts- un:! Prozessionsweg 1MmM
Innenraum der Kırche vollzieht sıch 1mM Wechsel zwiıischen den weıträumıgen
Abschnitten mı1t den Dreifenstergruppen un: den schmalen, mıiıt brückenarti-
SCH Bögen überwölbten Abschnitten zwıschen den Säulenpaaren un der er
schlossenen Außenwand. In diesen schmalen, indıirekt beleuchteten AB-
schnitten leiten die ınneren und iußeren Säulenpaare den Blick ach oben
den ovalen Durchbrüchen zwıischen den brückenartigen Bögen, die den Blick
auf die in ternem goldenem Dämmerlicht schwebende Welt der Engel treige-
ben Dıie iırdische Prozessionsstrafße auf der Licht und Schatten wech-
seln, wırd 1er oben 1n eıner ternen visıonÄären Region FANT Strafße der gelez-
tenden un schützenden Engel erhoben. Dıie Gegenüberstellung des Weges 1n
der Begrenztheit der ırdiıschen eit un der Hımmelsstraße der vollendeten
Zeıt, die als Verheißung VO ferne leuchtet, erweılst sıch als die beherrschende
zeıtliıche un!: raäumlıiche Struktur 1m Umgang der Wıeskirche.

Dıie unmıttelbare Verwandtschaft mıt der Aufgliederung V.€). Lichtbahnen
un dämmrigem Grund in der Kuppel der Buxheimer Annakapelle wırd Ööf-
fenkundig, WEeNN WIr dıe Umrahmung der Kuppellaterne mı1t den Vierpafßs-
urchbrüchen auft der Ebene der Engelserscheinungen iın der Wıiıeskirche VCI-

gleichen. Die Gegenüberstellung eıner Welt der Dämmerung un eıner sol-
chen des vis1ıonÄären Lichtes 1St ın der Annakapelle auf iıhrer Tietenachse VO

West ach (Ost un: auf ıhrer Höhenachse unterhalb un: oberhalb des Gesim-
SCS mı1t bewundernswerter Klarheit vollzogen. Das Hıneinziehen des amm-
rıgen Grundes 1n dıe Kuppel verursacht VOTLr allem dıe Umgrenzung un: Her-
vorhebung der säulenhaft aufgerichteten zentralen Höhenachse, die auf die
Lichtfülle der Kuppellaterne MI1t dem Jehovazeichen ausgerichtet ist. Das VO
ıhr ausgehende Herabströmen des Lichts wırd 1n eiıne ornamentale Rhythmik
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umges ETZLT, die mıt dem VO  — Putten getlragenen Achtpafß die Laterne die
achttache Schwingung des Gesimses 1n konzentrierter Oorm aufnımmt un
damıt den unbegrenzten Bereich des Lichts den dämmrigen Kuppel-
grund abgrenzt. Zum Baldachın, der 1ın Licht un: Schatten schwebt, wırd die
Kuppel durch die umgreıfende Bewegung des Gesimses. Von jedem Stand-
punkt 1MmM Raum betrachtet, erscheınt das Gesims als zusammenhängen-
des rhythmisches Lichtband, als dıe Verdichtung des Lichteinfalls überhaupt.
In seiıner zusammenhängenden Lichtbewegung, deren Mıtte die hoch ben
schwebende Kuppellaterne ISt, erkennt INan 11U die verräumlıichte Grund-
torm der Lichtkrone un die herrscherliche Lichtsymbolik der Buxheimer
Annakapelle.

Die Grundlage dieser Licht- un: Herrschaftssymbolik bıldet die glückhafte
Zahl Acht, die 1ın der Zahlensymbolik des Alten und Neuen Testaments eıne
bedeutende Rolle spielt: acht Menschen wurden in der Arche (  el; acht
Seligpreisungen enthält die Bergpredigt. Nach Gerhoch VO Reichersberg
pragt die cht als Kubikzahl dem Menschen 1n Leib un: Seele die Ö1-
cherheıt der ewıgen Seligkeit ein Konkret ausgedrückt: Die Achtgliederung
elnes 7A37 Seligkeit weısenden Pfades 1st für die Architektursymbolik der
Walltahrtskirche geradezu prädestinıert. Die Iräger des Kuppelbaldachins 1n
der Buxheimer Annakapelle sınd acht Säulen un! das achttfach geschwungene
Gesims. Den Ovalraum der Wıeskirche umstehen acht Säulenpaare.

Die Entwicklung dieser archıitektonischen, symbolischen un: bildlichen
Welt iın Buxheim, Pörıng un:! 1ın der Wıiıieskirche be1 den Gebrüdern Z1immer-
INann 1st ohne dıe Wallfahrtskirche IN Steinhausen (1727=-1733) nıcht denkbar.
Gemeinsamkeiten un Unterschiede der beiden Ovalbauten 1in Steinhausen
un 1n der Wıes lassen sıch anhand der Grundrisse verdeutlichen. Ihre einz1ıge
wesentliche Gemeinsamkeıt 1St der ovale Freistützenkranz, der 1n verhältnis-
mäfßig geringem Abstand VO der Aufßenmauer den weıten Innenraum
o1bt und dadurch ZWel Zonen VO unterschiedlicher Beleuchtungsstärke
schafft: eine direkt beleuchtete one 1m Umgang un: den Hauptraum als
einen:' Bereich indırekter Beleuchtung. Dies bedeutet, da{fß der Umgang als
Wallfahrtsweg durch das ın Abständen hereinströmende Licht eıne Bewegung
erhält, während die Raummiutte aufgrund der iındirekten Beleuchtung 1n sıch
ruht Damıt sınd die Gemeinsamkeiten VO Steinhausen un der Wıeskirche
bereıts erschöpftt. Der wesentlichste Unterschied zwiıischen beiden Kırchen 1St
der gleichmäßıge Abstand zwischen den Freıistützen in Steinhausen, dem 1n
der Wıes ein ungleichmäßiger gegenübersteht, wodurch der Umgang bel der
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letzteren räumlich und beleuchtungsmäßig mıiıt dem Hauptraum stärker VeOI-
bunden wırd Ursache dafür ist, da{ß der Ovalraum in Steinhausen eiıne reine
Ellıpse als Grundri( aufweist, während 1ın der Wıes elıne breitere Ovaltorm
zeıgt, die aus einem Querrechteck mıt östliıch un: westlich angeschlossenen
Halbkreisen konstruiert 1St.

Der Innenraum VO Steinhausen ann hıinsıchtlich seiner Beleuchtung un!:
seiner Funktion als Wallfahrtskirche als eın ovales Mittelschiff un eın durch-
gehendes Seitenschiff bezeichnet werden Abb 50) Der starke Beleuchtungs-
ZEDENSALZ zwischen beiden Raumteılen älßt den seıtenschiffartigen Umgang

seıner Lichtfülle und seıner Schmalheit nıcht Zur Entfaltung
kommen. Der Walltahrer 1m Umgang zwıischen den turmhohen Pfeilern wırd
ZAX Augenzeugen eınes Lichtschauspiels un:! eiıner Lichtbewegung, die VO
dramatischer Kühnheit 1St Die Lichtdurchbrüche aus dem ITreppenhaus hın-
ter der Orgelempore steigern die Lichtbewegung gerade durch den Umstand,
da{f S1e iındırekt sınd, eıner Wırkung, die auf die Buxheimer Annakapelle
vorauswelıst. Angesichts dieser dramatischen Lichtwirkungen 1MmM Umgang
ehbt der Walltahrer den Hauptraum mıt der Ausgeglichenheit seiıner iındırek-
ten Beleuchtung als eınen Ort der uhe un:! der Sammlung. Es liegt 1ın der
Natur der Lichtführung durch den elliptischen Stand der Fenster un die
gleichmäßigen Ptfeilerabstände, da{fß der tageszeıtlıch bedingte Lichteinfall
diese Pteilerarchitektur durch ıhre Spiegelbildlichkeit eıner Wırkung ste1l-
gerT, deren reine Schönheit 1n sıch selbst Symbol 1St un: die durch die bekrö-
nenden Apostelfiguren ıhre Vollendung ertährt. Dıie leuchtende Vollkom-
menheıt dieser monumentalen Pteilerarchitektur entspricht aufs ylücklichste
ihrer A4US der Zehnzahl erwachsenden Symbolik, welche auf dıe zehn Gebote
hinweist. Dıi1e bekrönenden Apostelgestalten Petrus und Paulus stehen
Hochaltar vollenden als Boten des yöttliıchen Gesetzes diesen Tempel des
Alten un Neuen Bundes.

Die Klarheit un: Erhabenheit diıeser Architektur un: ıhre symbolısche
Aussage lassen aus dem Licht un: seiner räumliıchen Gestaltung das Bıld e1-
1LICT vollendeten Harmonie entstehen, die sıch MmMi1t der Vorstellung TE  A der
Schöpfungsharmonie verbindet. Es 1st Jjene der RenaıLissance un dem Barock
wesense1gene, Ja geradezu eingeborene Vorstellung VO  S& Vollendung un
Harmonıe, W 1e€e Gott se1ıne Schöpfung sıebten Jag erblickte. Diese 1m
yöttlıchen Schöpfungsakt verankerte Vorstellung VO Vollendung un Har-
mon1e verbindet sıch mıt dem Bıld des Paradıieses, das 1MmM Hauptdeckenge-
mälde des Ovalraumes dargestellt 1St.
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Das Zur-Ruhe-Kommen der Lichtbewegung 1m Ovalraum un: 1m Zen-
irum des Hauptdeckengemäldes o1bt Anlaf eiınem Vergleich mıiıt der e1it-
bestimmung 1m Schöpfungsbericht der Genesıs. Den Abschlufß des Berichts
VO jedem einzelnen Schöpfungstag bıldet die StercOLY PE Feststellung: A ES
wurde Abend, un D wurde Morgen.’ Der damıt gekennzeichnete zeıitliche
Ablauf hebt Anfang und Ende des Tages, Aufgang un: Untergang der Sonne
hervor. Die spiegelbildliche Entsprechung VO Aufgang und Untergang be-
zıeht sıch auf die Scheidung VO Licht un Fiınsternis 1mM Schöpfungsbericht
un! kennzeichnet zugleıich die beiden Pole des Zeıitablaufs iınnerhalb eiınes
‘Tases: Die geometrische Fıgur mıiıt 7Z7wel Polen 1st die Ellipse, das val Diese
Polarıtät VO Aufgang un: Untergang des LEichts; VO direkter un: iındirekter
Beleuchtung un!: die damıt verbundene Spiegelbildlichkeit des Ovals VeEeI-

wirklichen die Gebrüder Zimmermann 1n der Architektur und Biıldwelt VO

Steinhausen auf eıne Weıse, die dem Schöpfungsbericht der (zenes1s völlig
entspricht. Dıie Darstellung des Paradieses 1n Gestalt des verschlossenen
(zartens erscheint ber dem Eıngang Z Hochaltarraum, umkränzt VO A
sısförmıgen Halbkreıs der oberen Fenster. Die Entrückung des Paradiesesbil-
des in eiıne terne one oberhalb des wandernden Lichtes erinnert die
Scheidung VO Tag un Nacht ersten Schöpfungstag un stellt daher die
Entstehung der eıt dar

Diese Themengruppierung AUS der (Genesı1ıs finden WIr auch be1 einem 1mM
Jahre 1719 VO Johann Baptıst Zımmermann geschaftenen Stuckrelief un:
Deckengemälde 1mM Südflügel der Benediktinerabtei Ottobeuren VT Das
Stuckrelief veranschaulicht MmMIt der Gegenüberstellung VO Sonne un Ster-
NEeN die Scheidung VO  — Tag und Nacht Die Gebirgslandschaft mi1t der Burg,
zwıischen denen eın VO eiıner Brücke überspannter Bach fließt, schildert die
Irennung des festen Landes VO W asser. Dıie unmıiıttelbare thematıische Ver-
bıindung mMI1t der Pardiesesdarstellung des Steinhausener Deckentfreskos bıldet
das rückwärtige Deckengemälde mıt dem (sarten un: dem Brunnen.

Diese eindeut1g nachweisbare Verbindung. zwiıischen Ottobeuren un SA
hausen verdichtet un: konkretisiert sıch m1t der Deckenstukkatur Kaspar
Radmiullers 1n der Kapelle des Fürstenzıiımmers VO Kloster Ottobeuren, die
ebenftalls 1MmM Jahre 1719 entstand. Die Ovaltftorm des Reliefs mıt der Marıen-
krönung un: die umkränzende Blumengirlande verbinden sıch 1ın buchstäb-
iıch schwebender Klarheit Z Symbol des verschlossenen Gartens
(Abb 51) Die Darstellung der vier Evangelısten 1ın den Ecken erweıst die
thematische Vorbildlichkeit 1m Hinblick auf die Apostelfiguren, welche die
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Pteiler 1n Steinhausen bekrönen. Die Zeıtsymbolik des Ovals liegt darın be-
oründet, da{ß die Blumengirlande auf die durch den Suüundentfall verursachte
Verschlossenheit des “ersten" Paradieses hınweist, das VO Gott Begınnder eıt gyeschaffen wurde. Die Marıenkrönung 1im val weIlst auf die Vollen-
dung der elıt 1n der unbegrenzten Herrlichkeit des iımmerwährenden ara-
dieses VOTauUs. Fassen WIr die symbolischen Bedeutungen des Ovals —
INe  - Erschaffung und Begınn der Zeıt m1t der Erschaffung des
Paradieses. Die Fülle der Zeıt ın der Menschwerdung Christı. Dıie oll-
endung der eıt ıIn der iımmerwährenden Herrlichkeit des ewıgen Paradıieses.
Das Oval, das 1mM Gegensatz ZU Kreıs eine Rıchtungsachse besitzt, 1st daher
Symbol des Heılsweges durch die Zeıt AT Vollendung 1n der Ewigkeıt. Das
Hauptdeckengemälde der Wallfahrtskirche Steinhausen verbildlicht diesen
Heilsweg VO Sündentftall 1m Paradıes, ber den verschlossenen Garten 1n der
begrenzten Zeıt bıs Zur Vollendung der Zeıt 1mM yöttlichen Lacht: S1e Zur
uhe kommt.

Die Veranschaulichung dieser Zeitstruktur des Ovals eıistet der Architekt
1im gegenseıtigen Umkreisen der elliptischen Raumform un: des Lichtes, das
ın der Spiegelbildlichkeit der Raummaiutte ZUur uhe kommt. Miıt der Spiegel-bildlichkeit verbindet sıch zugleıich die Entgrenzung 1n den unendli-
chen Raum.

Anfang, Ende un Vollendung der eıt sınd die beherrschenden Elemente
der Wallfahrtskirche ZU gegezßelten Heiland ın der Wıes. Am Außenbau
kündet die Sonnenuhr VO Ablauf der begrenzten Leit. Die sechs Säulen
der Fassade, welche die Flammenvasen als Lichtzeichenz Hımmel or-heben, symbolisieren die sechs Tage des yöttlichen Schöpfungswerkes un! die
Kreuzıgung Christi sechsten Wochentag. Di1e Zahlensymbolik der Sechs,Sıeben un:! cht bıldet den Schlüssel ZUr archıtektonischen un:! bıldlichen
Gestalt der Wıeskirche, dıe sıch ıhrem Aufßfßenbau ankündet. Wıe 1n der
alttestamentarischen Überlieferung dıe Sechs eine Vorbereitung für die uhe
der Vollendung der Sıeben 1St, blasen auch sechs Posaunenengel 1n der
Apokalypse, solange das Gericht Gottes geht, während der sıebte erst blasen
wırd, WECeNN das Geheimnis Gottes vollendet 1St. Die Zahlen Sechs un:! Sıeben
umtassen daher Anfang un: Ende der eıt un:! welsen auf das Deckenge-mälde mıiıt der Darstellung des Jüngsten Gerichts hın Dıie Acht, die den Zr
Seligkeit weısenden Pfad kennzeichnet, erscheint 1n den Säulenpaaren des
Ovalraumes als Merkmal des Wallfahrtsweges 1n der Kırche. Man erkennt
anhand dieser theoretischen un: symbolischen Erwägungen den Grundge-
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danken der barocken Wallfahrtskirche überhaupt: den Weg 1n der elIt un!
A4US der e1ıt hinaus ın dıe Vollendung der Schöpfungsharmonie.

Die architektonische un: raumbildliche Gestaltung dieses Weges 1m Innen-
TAaulE erfolgt mMI1t eıner klar durchgeführten Gleichgewichtigkeıit un: Gleich-
wertigkeıt der architektonischen un! bıldlıchen Formen, die 1ın allen Raum-
teilen die Grundvorstellung des Weges klar hervortreten Afßt Im ovalen (e-
meınderaum geschieht 1es durch die Vereinheitlichung des Umganges un
des Raumzentrums mıiıt Hılfe der weıträumıgen OÖffnung z Lichteinfall.
Der hor mıt seinem dıaphanen basılikalen Raumautbau verwirklicht als
Zielraum des Wallfahrtsweges die dreitache Steigerung und Varıatiıon des
Brückenmotivs 1n der Spiegelung zwıschen Lichteintall und Stuckmarmor-
säulen, die aber der Fülle der Licht- un: Farbwirkungen das klare
Grundgesetz der Erdgeschoßarkaden beibehält. Dıie Gesetzmäßıigkeıt der
Spiegelung als Grundlage des Gleichgewichts der architektonischen un! bıld-
lıchen Formen wırd 1m Rückblick VO oberen Choraltar otfenbar. Der Opt1-
sche Zusammenschlufß der TC1 Gesimsebenen 1m hor und Choreingang
mi1t den Säulensockeln, dem Säulengesims un: dem Gewölbegesims 1m (Zei
meınderaum verursacht dieses schwebende Gleichgewicht der gebauten un
gemalten Säulen 1m CHÖör, 1m Ovalraum und 1M Deckengemälde. Die An-
wendung dieser Dreierordnung auf dıie Säulen als den bestimmenden Ord-
nungsformen des Kiırchenraumes verweılst auf die symbolıschen Grundlagen
des Kultgebäudes 1mM Alten un Neuen Testament Vorhof, Heiligtum un
Allerheiligstes un bıldet dadurch die unmıttelbare Voraussetzung für die
Darstellung der Schöpfungsharmonie.

Die bıldlıche Gestaltung dieses Weges 1ın die vollendete Schöpfungsharmo-
nıe beruht auf der Geheimen Offenbarung, VOT allem auf ıhrem Kapiıtel.
ber der lıchterfüllten Wallfahrtsstraße des Umganges schwıingt sıch in eıiner
entrückten vis1ıonÄären Region dıe Straße der geleitenden un: schützenden
Engel, ber deren Abschlufß der leere Thron des Weltenrichters steht. ber
dem Thron, der sıch A4AUS der Düsternıs des Jüngsten Tages erhebt, erscheint
1U der der sechs Engel, deren Posaunen das nahende Endgericht
künden. Das dramatische Szenarıum oipfelt 1m verschlossenen Tor der Ewiıg-
eıt. Die nachfolgende Stelle aUus der Geheimen Offenbarung ertfährt durch
Johann Baptıst 7Zimmermann eıne Gestaltung VO höchster Monumentalıtät:

"Und u sah Eın anderer gewaltiger Engel kam Aaus dem Hımmel herab; Wal VO eıner
Wolke umhüllt, un! der Regenbogen stand ber seiınem Haupt. eın Gesıicht WAar WI1e€e dıe Sonne,
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un:! seıne Beıine W1€e Feuersäulen. In der Hand hıelt eın kleines, aufgeschlagenes Buch.248  Karl Kosel  und seine Beine waren wie Feuersäulen. In der Hand hielt er ein kleines, aufgeschlagenes Buch. ...  Und der Engel, den ich auf dem Meer und auf dem Land stehen sah, erhob seine rechte Hand  zum Himmel, Er schwor bei dem, der in alle Ewigkeit lebt, der den Himmel geschaffen hat und  was darin ist, die Erde und was darauf ist, und das Meer und was darin ist: Es wird keine Zeit  mehr bleiben, denn in den Tagen, wenn der siebte Engel seine Stimme erhebt und seine Posaune  bläst, wird auch das Geheimnis Gottes vollendet sein (Geh: Offb. 10; 1-7):"  Die Darstellung dieser gewaltigen Szene entspricht genau ihrer Textvorlage.  Als Zeichen der im Geheimnis Gottes ruhenden Schöpfungsharmonie steht  der Regenbogen am Himmel.  Aus dem Zusammenhang mit der Schilderung der sechs Posaunen erklärt  sich auch die Bedeutung der vier Chörchen, die als Gebilde reinster orna-  mentaler Phantasie in die Himmelsregion des Deckengemäldes hineingreifen  (Abb. 52). Ihre Beziehung zum Thron des Richters kennzeichnet sie als die  Throne der 24 Ältesten in der Huldigung für das Lamm, welches das Buch  mit den sieben Siegeln öffnet. Die ornamentale Phantastik der Baldachine fin-  det in den Umrahmungen der Lichtdurchbrüche im Chorgewölbe eine letzt-  mögliche Steigerung, welche die höchste Verklärung der Schöpfungsharmonie  darstellt.  Eine letzte Überlegung zum Lebenswerk Dominikus Zimmermanns sei am  Ausgang der Wieskirche angestellt. Im 11. Kapitel der Geheimen Offenba-  rung folgt auf die Schilderung des schwörenden Engels, der das Ende der Zeit  verkündet, die Szene mit der Aufforderung zur Vermessung des Tempels. Die  beiden Zeugen dieser baumeisterlichen Aufgabe sind "die zwei Ölbäume und  die zwei Leuchter, die vor dem Herrn der Erde stehen." Hier mag dem Mei-  ster die Erinnerung an die beiden Ölbäume im Deckengemälde von Steinhau-  sen aufgestiegen sein. In Steinhausen und’in der Wies hat er sie zu leuchten-  den baumeisterlichen Symbolen, zum Tor der Ewigkeit umgewandelt. In de-  mütiger Erwartung unter diesem Tor stehend, durch das alle gehen müssen,  hat er mit seiner Signatur sein Lebenswerk besiegelt: Dominikus Zimmer-  mann, Baumeister von Landsberg. — Ehre sei seinem Andenken.?  9  Erweiterte Fassung eines Vortrages zum 300. Geburtstag Dominikus Zimmermanns, gehal-  ten am 4. November 1985 bei der Jahresversammlung des Vereins für Augsburger  Bistumsgeschichte.  la  .  “  ®Und der Engel, den ıch auf dem Meer und auf dem Land stehen sah, erhob seıne rechte Hand
ZUu Hımmael, Er schwor bei dem, der 1n alle Ewigkeit lebt, der den Hımmel geschaffen hat un!
WAas darın ist, dıe Erde un: W as darauf ist, un! das Meer un:! W as darın ISt Es wırd keine Zeıt
mehr bleiben, enn ın den Tagen, WECINN der sıehte Engel seıne Stimme erhebt und seıne Posaune
bläst, wiırd uch das Geheimmnnis Gottes vollendet seın (Geh Oftb 1 9 1-7)

Die Darstellung dieser gewaltigen Szene entspricht ihrer Textvorlage.Als Zeichen der 1m Geheimnis Gottes ruhenden Schöpfungsharmonie steht
der Regenbogen Hımmael.

Aus dem Zusammenhang mıt der Schilderung der sechs Posaunen erklärt
sıch auch dıe Bedeutung der ı1er Chörchen, dıe als Gebilde reinster 1119a-
mentaler Phantasıe iın die Hımmelsregion des Deckengemäldes hineingreifenAbb 52) Ihre Beziehung ZU TIThron des Rıchters kennzeichnet S1e als die
TIhrone der Altesten in der Huldigung für das Lamm, welches das Buch
mıt den sıeben Sıegeln öffnet. Dıie ornamentale Phantastik der Baldachine tin-
det 1n den Umrahmungen der Lichtdurchbrüche 1m Chorgewölbe eıne letzt-
möglıche Steigerung, welche die höchste Verklärung der Schöpfungsharmoniedarstellt.

ıne letzte Überlegung Z Lebenswerk Domuinikus Ziımmermanns sSe1
Ausgang der Wıeskirche angestellt. Im 11 Kapıtel der Geheimen Offenba-
LUNS folgt auf die Schilderung des schwörenden Engels, der das Ende der eıt
verkündet, die Szene mı1t der Aufforderung ALr Vermessung des L’empels. Die
beiden Zeugen dieser baumeisterlichen Aufgabe sınd "die ZWe!l Olbäume un:
dıe ZWe] Leuchter, dıe VOT dem Herrn der Erde stehen." Hıer INag dem Me ı-
ster die Erinnerung die beiden Olbäume 1m Deckengemälde VO Steinhau-
SC  e aufgestiegen se1In. In Steinhausen un: in der Wıes hat S1e leuchten-
den baumeiısterlichen Symbolen, FAr Tor der Ewigkeıit umgewandelt. In de-
mütıiger Erwartung diesem Tor stehend, durch das alle gehen mussen,
hat mı1ıt seliner Sıgnatur se1ın Lebenswerk besiegelt: Domuinıkus Zıiımmer-
IHNAaNN, Baumeiıster VO Landsberg. Ehre se1l seinem Andenken ?

Erweıterte Fassung eınes Vortrages ZU 300 Geburtstag Domuinikus Ziımmermanns, gehal-
ten November 985 bei der Jahresversammlung des ereıns für AugsburgerBıstumsgeschichte.
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Nachträge ZU Leben un Werk des Malers
Johann Georg Dietffenbrunner V S — 785)
Von Georg Paula

Im Dezember 768 erreichte den Abt des Benediktinerklosters Scheyern,
Joachim Herpfer (175/-1774), aus Augsburg eın mMi1t dem dieses Monats
datiertes Schreiben, das folgenden Wortlaut hatte:

Ich Georg Dietffenbruner gebürthig 1n bayın be] Ettall ledigen stands, anıetzo auf eine Zeıt 1n
mich aufhaltend, die accademie FU trequentieren, Verspriche Eurod Hochwürdten

und Gnadten, Gnadtigen herrn Zu scheyrn dıe alte Kürchen Zu Renovıeren un: ausZumahlen
ach denen gegebene gedancken, und Verlange nıchts als die CONVENLTL Ost nebst einen dusseur
ach belıeben des Gnädtigen herren 1n ansehung meıner arbeıth, damiıt mich also durch 1se
meıine Mahlerey 1n bayın 11UTr mechte bekant machen. Vor dıe tarben und bembse]l ber bejläuf-
fg 100 bezaıge also dises mıt meıner Underschreibung Georg Dieffenbruner fresco
Mahler .1

Weniıg spater scheıint der Vertrag unterzeichnet worden se1n, enn e1in 1mM
Februar 1769 abgefafstes "Pro emorı1a"2 vermerkt, da{fß

"der abbt des Benedictiner Kloster Scheuern nächster Tägen (gedenke), die daselbstige
Kırche249  Nachträge zum Leben und Werk des Malers  Johann Georg Dieffenbrunner (1718-1785)”  Von Georg Paula  Im Dezember 1768 erreichte den Abt des Benediktinerklosters Scheyern,  Joachim Herpfer (1757-1771), aus Augsburg ein mit dem 12. dieses Monats  datiertes Schreiben, das folgenden Wortlaut hatte:  Ich Georg Dieffenbruner gebürthig in bayrn bej Ettall ledigen stands, anietzo auf eine Zeit in  augspurg mich aufhaltend, um die accademie Zu frequentieren, Verspriche Eurod Hochwürdten  und Gnadten, Gnadtigen herrn Zu scheyrn die alte Kürchen Zu Renovieren und ausZumahlen  nach denen gegebene gedancken, und Verlange nichts als die convent Kost nebst einen dusseur  nach belieben des Gnädtigen herren in ansehung meiner arbeith, damit mich also durch dise  meine Mahlerey in bayrn nur mechte bekant machen. / Vor die farben und bembsel aber bejläuf-  fig — 100 fl: / bezaige also dises mit meiner Underschreibung / Georg Dieffenbruner / fresco  Mahler.!  Wenig später scheint der Vertrag unterzeichnet worden zu sein, denn ein im  Februar 1769 abgefaßtes "Pro Memoria"2 vermerkt, daß  "der abbt des Benedictiner Kloster zu Scheuern ... nächster Tägen (gedenke), die daselbstige  Kirche ... abbrechen, und einreissen zu lassen, nun an deren statt eine neue kostbahre aufzubauen.  Zu diesem Ende ... (habe) er ... (mit) dem augspurgischen Maler Tieffenbruner  wirklich  contrahieret, ..."  Dem Vorwurf, er beschäftige für den Umbau nur "ausländische", d. h. in  diesem Fall vorwiegend aus dem schwäbischen und nicht aus dem bayeri-  Mein Dank für Hinweise und Unterstützung gilt: Josef Berghammer, Markt Indersdorf, Dr.  Cordula Böhm, München, Franz-Xaver Hartung, Gersthofen, Friedrich Kaeß, Neuburg a. d.  Donau, Dr. Volker Liedke, München, Dr. Wolf-Dieter Müller-Jahncke, Heidelberg, P. Ru-  pert Prusinovsky OSB, Ottobeuren, Peter Sprandel, Augsburg, Dr. Karl Wolfsgruber, Bri-  xen. Gewidmet s&’der Beitrag meiner Mutter.  Der Brief befindet sich im Klosterarchiv von Scheyern (Nr. 258 m). Vgl. dazu auch G. Paula,  Johann Georg Dieffenbrunner, Leben und Werk, München 1983 (i. folg. Paula 1983), 342 a.  2 _ HStA München, KL Scheygrq}Fas"ä 65W. 11.abbrechen, und einreıissen lassen, U deren eıne Sut kostbahre aufzubauen.
7Zu diesem Ende (habe) mıt dem augspurgischen Maler Tiettenbruner wirklich
contrahıieret,249  Nachträge zum Leben und Werk des Malers  Johann Georg Dieffenbrunner (1718-1785)”  Von Georg Paula  Im Dezember 1768 erreichte den Abt des Benediktinerklosters Scheyern,  Joachim Herpfer (1757-1771), aus Augsburg ein mit dem 12. dieses Monats  datiertes Schreiben, das folgenden Wortlaut hatte:  Ich Georg Dieffenbruner gebürthig in bayrn bej Ettall ledigen stands, anietzo auf eine Zeit in  augspurg mich aufhaltend, um die accademie Zu frequentieren, Verspriche Eurod Hochwürdten  und Gnadten, Gnadtigen herrn Zu scheyrn die alte Kürchen Zu Renovieren und ausZumahlen  nach denen gegebene gedancken, und Verlange nichts als die convent Kost nebst einen dusseur  nach belieben des Gnädtigen herren in ansehung meiner arbeith, damit mich also durch dise  meine Mahlerey in bayrn nur mechte bekant machen. / Vor die farben und bembsel aber bejläuf-  fig — 100 fl: / bezaige also dises mit meiner Underschreibung / Georg Dieffenbruner / fresco  Mahler.!  Wenig später scheint der Vertrag unterzeichnet worden zu sein, denn ein im  Februar 1769 abgefaßtes "Pro Memoria"2 vermerkt, daß  "der abbt des Benedictiner Kloster zu Scheuern ... nächster Tägen (gedenke), die daselbstige  Kirche ... abbrechen, und einreissen zu lassen, nun an deren statt eine neue kostbahre aufzubauen.  Zu diesem Ende ... (habe) er ... (mit) dem augspurgischen Maler Tieffenbruner  wirklich  contrahieret, ..."  Dem Vorwurf, er beschäftige für den Umbau nur "ausländische", d. h. in  diesem Fall vorwiegend aus dem schwäbischen und nicht aus dem bayeri-  Mein Dank für Hinweise und Unterstützung gilt: Josef Berghammer, Markt Indersdorf, Dr.  Cordula Böhm, München, Franz-Xaver Hartung, Gersthofen, Friedrich Kaeß, Neuburg a. d.  Donau, Dr. Volker Liedke, München, Dr. Wolf-Dieter Müller-Jahncke, Heidelberg, P. Ru-  pert Prusinovsky OSB, Ottobeuren, Peter Sprandel, Augsburg, Dr. Karl Wolfsgruber, Bri-  xen. Gewidmet s&’der Beitrag meiner Mutter.  Der Brief befindet sich im Klosterarchiv von Scheyern (Nr. 258 m). Vgl. dazu auch G. Paula,  Johann Georg Dieffenbrunner, Leben und Werk, München 1983 (i. folg. Paula 1983), 342 a.  2 _ HStA München, KL Scheygrq}Fas"ä 65W. 11.Dem Vorwurf, beschäftige für den Umbau NUu "ausländische", 1ın
diesem Fall vorwıegend AaUus dem schwäbischen un: nıcht Aaus dem bayer1-

Meın ank für Hınweıiıse und Unterstützung oalt: Josef Berghammer, Markt Indersdorf, Dr.
Cordula Böhm, München, Franz-Xaver Martung, Gersthofen, Friedrich Kaefß, NeuburgDonau, Dr Volker Liedke, München, Dr. Wolt-Dieter Müller-Jahncke, Heıidelberg, Ka
pert Prusinovsky OSB, Ottobeuren, Peter Sprandel, Augsburg, Dr ar] Woltsgruber, Brı-
Ar Gewıidmet s& der Beıtrag meıner Mutter.
Der Brief befindet sıch 1m Klosterarchiv VO Scheyern (Nr. 258 m) Vgl CwAN auch Paula,
Johann Georg Dieffenbrunner, Leben und Werk, München 1983 (1 folg. Paula 347
HStA München, ScheygrqäuFaää 65 Dr 11



250 eorg Paula

schen Raum stammende Ausstattungskünstler,} begegnet Herpfter Fe-
bruar in einem Brief* Kurfürst Max IH Joseph (1745-1777):

"Nun kommt endlich 40 11UT noch auf dieses A ıch meıstentheiles ausländıische
baumeister gelohnet habe, der Zweyte Maler, der vielmehr tasser, VO Indersdorf,?250  Georg Paula  schen Raum stammende Ausstattungskünstler,? begegnet Herpfer am 20. Fe-  bruar in einem Brief* an Kurfürst Max III. Joseph (1745-1777):  "Nun kommt es endlich 4°°. nur noch auf dieses an, warum ich meistentheiles ausländische  baumeister gelohnet habe, ... der Zweyte Maler, oder vielmehr fasser, von Indersdorf,® ... der  Haupt- oder erste Maler ist schon widrum ein baier, nämlich ein Ettaler ledigen Standes: und  wenn er schon Zu Augsburg wegen der Maler Akademie ein interims domicilium hat, ist doch  nicht ausgemacht, ob er alldort perpetuirlich Verbleiben werde. Nichts zu melden, das er nur mit  einem mir beliebigen douceur zu früden seyn will, und müße, welches ich Von einem nothwendi-  gen Maler nicht hoffen kann. ... "  Bereits am 12. März kann der Abt dann nach München melden, daß bis zu  diesem Datum "wirklich von Seite des Malers, und Stuckadorers schon sehr  vieles Zubereitet worden (ist) ...,"° daß also die Arbeiten in vollem Gange  sind. Ein wahrscheinlich zu dieser Zeit aufgestellter, allerdings nicht näher  datierter "Summarischer Überschlag" führt an, daß Dieffenbrunner die in  seiner Bewerbung vom Dezember erbetenen Materialkosten von 100 fl er-  stattet wurden und daß man beabsichtigte, ihm "nach gestalt der arweith 50  dugathen: das ist 250 fl..." "douceur" zu geben.? Daß Dieffenbrunners Ar-  beiten erfolgreich abgeschlossen wurden, beweisen die weiteren Beträge, die  Die Stukkaturen der Klosterkirche führte der 1708 in Haid bei Wessobrunn geborene und  seit 1740 in Augsburg ansässige Ignaz Finsterwalder zusammen mit seinem Sohn Joseph  Anton aus. Eine Beteiligung von Gallus Schmid (geb. 1718), der am 9. Juni 1769 auf der  Heimreise von Scheyern nach Gaispoint stirbt, ist nicht auszuschließen. Vgl. H. Schnell, U.  Schedler, Lexikon der Wessobrunner Künstler und Handwerker, München, Zürich 1988,  118, 120, 204.  HStA München, KL Scheyern, Fasz. 659 Nr. 11.  Hierbei handelt es sich vermutlich um den 1722 in Ehingen geborenen Johann Georg Vogt,  der seit den fünfziger Jahren mehrfach im Kloster Indersdorf und in dessen Umgebung als  Faßmaler tätig war und 1771 in Indersdorf starb. Vgl. M. Gruber, Bis gegen 1800 im Amper-  land wirkende Maler, Fresko-, Tafel- und Faßmaler, Vergolder, Zeichner und Stecher, in:  Amperland 18 (1982) 369. — G. Paula, Die Umgestaltung der Pipinsrieder Wolfgangskirche  im 18. Jahrhundert, in: Amperland 23 (1987) 478.  Schreiben von Abt Joachim Herpfer an Kurfürst Max III. Joseph im HStA München, KL  Scheyern, Fasz. 659 Nr. 11.  HStA München, KL Scheyern, Fasz. 659 Nr. 11: Summarischer Überschlag auf beyligenden  original-specificationen über die Reparation der Kloster Kürchen zu Scheyern.  N. 3. des fresco Mahlers daselbst für materialien 100 fl., douceur gedenckht man ihm zu ge-  ben nach gestalt der arweith 50 dugathen: das ist 250 fl.  N. 4. des fassers von Inderstorff Inclusive denen Materialien 700 fl.der
Haupt- der Maler 1st schon wıdrum eın baier, nämlıch eın Ettaler ledigen Standes: und
WCI1N schon Zu Augsburg Nn der Maler Akademie eın interıms domicilium hat, 1st doch
nıcht ausgemacht, ob alldort perpetuirlich Verbleiben werde. Nıchts melden, das Nnur mıt
eiınem mMI1r belıebigen douceur trüden SCYN wiıll, un! müße, welches ıch Von eiınem nothwendi-
SCIl Maler nıcht hoffen annn250  Georg Paula  schen Raum stammende Ausstattungskünstler,? begegnet Herpfer am 20. Fe-  bruar in einem Brief* an Kurfürst Max III. Joseph (1745-1777):  "Nun kommt es endlich 4°°. nur noch auf dieses an, warum ich meistentheiles ausländische  baumeister gelohnet habe, ... der Zweyte Maler, oder vielmehr fasser, von Indersdorf,® ... der  Haupt- oder erste Maler ist schon widrum ein baier, nämlich ein Ettaler ledigen Standes: und  wenn er schon Zu Augsburg wegen der Maler Akademie ein interims domicilium hat, ist doch  nicht ausgemacht, ob er alldort perpetuirlich Verbleiben werde. Nichts zu melden, das er nur mit  einem mir beliebigen douceur zu früden seyn will, und müße, welches ich Von einem nothwendi-  gen Maler nicht hoffen kann. ... "  Bereits am 12. März kann der Abt dann nach München melden, daß bis zu  diesem Datum "wirklich von Seite des Malers, und Stuckadorers schon sehr  vieles Zubereitet worden (ist) ...,"° daß also die Arbeiten in vollem Gange  sind. Ein wahrscheinlich zu dieser Zeit aufgestellter, allerdings nicht näher  datierter "Summarischer Überschlag" führt an, daß Dieffenbrunner die in  seiner Bewerbung vom Dezember erbetenen Materialkosten von 100 fl er-  stattet wurden und daß man beabsichtigte, ihm "nach gestalt der arweith 50  dugathen: das ist 250 fl..." "douceur" zu geben.? Daß Dieffenbrunners Ar-  beiten erfolgreich abgeschlossen wurden, beweisen die weiteren Beträge, die  Die Stukkaturen der Klosterkirche führte der 1708 in Haid bei Wessobrunn geborene und  seit 1740 in Augsburg ansässige Ignaz Finsterwalder zusammen mit seinem Sohn Joseph  Anton aus. Eine Beteiligung von Gallus Schmid (geb. 1718), der am 9. Juni 1769 auf der  Heimreise von Scheyern nach Gaispoint stirbt, ist nicht auszuschließen. Vgl. H. Schnell, U.  Schedler, Lexikon der Wessobrunner Künstler und Handwerker, München, Zürich 1988,  118, 120, 204.  HStA München, KL Scheyern, Fasz. 659 Nr. 11.  Hierbei handelt es sich vermutlich um den 1722 in Ehingen geborenen Johann Georg Vogt,  der seit den fünfziger Jahren mehrfach im Kloster Indersdorf und in dessen Umgebung als  Faßmaler tätig war und 1771 in Indersdorf starb. Vgl. M. Gruber, Bis gegen 1800 im Amper-  land wirkende Maler, Fresko-, Tafel- und Faßmaler, Vergolder, Zeichner und Stecher, in:  Amperland 18 (1982) 369. — G. Paula, Die Umgestaltung der Pipinsrieder Wolfgangskirche  im 18. Jahrhundert, in: Amperland 23 (1987) 478.  Schreiben von Abt Joachim Herpfer an Kurfürst Max III. Joseph im HStA München, KL  Scheyern, Fasz. 659 Nr. 11.  HStA München, KL Scheyern, Fasz. 659 Nr. 11: Summarischer Überschlag auf beyligenden  original-specificationen über die Reparation der Kloster Kürchen zu Scheyern.  N. 3. des fresco Mahlers daselbst für materialien 100 fl., douceur gedenckht man ihm zu ge-  ben nach gestalt der arweith 50 dugathen: das ist 250 fl.  N. 4. des fassers von Inderstorff Inclusive denen Materialien 700 fl.A

Bereıts März ann der Abt ann ach München melden, da{fß$ bıs
diesem Datum "wiırklich VO Seıite des Malers, un tuckadorers schon sehr
vieles Zubereitet worden ISE O dafß also die Arbeiten in vollem Gange
sınd Eın wahrscheinlich dieser e1ıt autfgestellter, allerdings nıcht näher
datierter "Summarischer Überschlag" führt d}  9 dafß Dieftfenbrunner die 1n
seıner Bewerbung VO Dezember erbetenen Materıialkosten VO 100 £] CeI-
TLAatiLer wurden un da{ß Ian beabsichtigte, ıhm "nach gestalt der arweıth 50
dugathen: das 1St 750 f1 m "douceur" geben./ Da{fß Dieffenbrunners Ar-
beıiten erfolgreich abgeschlossen wurden, beweisen die weıteren Beträge, die

Dıie Stukkaturen der Klosterkirche führte der 1708 1ın Haıd be1 Wessobrunn geborene un:!
se1ıt 1740 1n Augsburg ansässıge Ignaz Fınsterwalder mıt seiınem Sohn Joseph
Anton AUS. Eıne Beteiligung VO Gallus Schmid (geb der Junı 1769 auf der
Heıimreise VO Scheyern ach Gaılspoint stirbt, 1st nıcht auszuschließen. Vgl Schnell,
Schedler, Lexikon der Wessobrunner Künstler un: Handwerker, München, Zürich 1988,
118, 120, 204
HStA München, Scheyern, Fasz 659 Nr (}
Hıerbei handelt CS sıch vermutlich den 1722 ın Ehingen geborenen Johann Georg Vogt,der seıt den fünfziger Jahren mehrtach 1m Kloster Indersdorft und ın dessen Umgebung als
Faßmaler tatıg Walr un! G 1ın Indersdorf starb. Vgl Gruber, Bıs 1800 1M Amper-and wırkende Maler, Fresko-, Tafel- un:! Fafßmaler, Vergolder, Zeichner un:! Stecher, 1n
Amperland 18 (1982) 3169 Paula, Dıie Umgestaltung der Pıpınsrieder Wolfgangskirche1mM 184 Jahrhundert, 1n Amperland Z (1987) 478
Schreiben VO Abt Joachım Herpfer Kurtfürst Max I1IL Joseph 1M HStA München,
Scheyern, Fasz. 659 Nr. 17
HStA München, Scheyern, Fasz. 659 Nr + Summarischer Überschlag aut beyligenden
orıgınal-specıficationen ber die Reparatıon der Kloster Kürchen Scheyern.

des tresco Mahlers daselbst für materı1alıen 100 f 9 douceur gedenckht INan ıhm Be-ben ach gestalt der arweıth dugathen: das ist 250
des fassers VO Inderstorfft Inclusıve denen Materialien 700
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G ach den Rechnungsbüchern des Klosters un:! och erhielt.
Johann Georg Dieffenbrunner gehörte jener stattlıchen Schar Augsbur-

gCI Künstler des 18 Jahrhunderts, die sowohl durch die Vielzahl un: die
Vieltalt ıhrer Arbeiten als auch durch umfangreiches Archivmaterial ZuL fafßs-
bar sınd Im Gegensatz azu mussen, nachdem bısher eın eINZISES gesicher-
tes Porträt des Malers VO eigener oder anderer and bekannt ISt selne
Briefe, die Kontrakte un: nıcht zuletzt die Äußerungen seiner Zeıitgenossen!(
ber ıh a diıenen, zwıschen den Zeılen seıne Wesenszüge herauszulesen.
Ergänzend Wa sprach selbst durch se1lne Fresken un: Gemälde ZUur

Nachwelt, wobe]l eine ZEWISSE stilistische Kontinutät bewahrte un:!
gleich unverwechselbar blieb Dıies tführte eıner Reihe VO9Teıl
bemerkenswerten Funden, die seinem umfangreichen Werk NV!  el

Aspekte gaben un:! Anla{ß sıch och einmal intens1v mıt ıhm
beschäftigen.

HStA München, Scheyern, Landshuter Abgabe, Rep 4 ‘9 Nr. 789 40 Tieffenbru-
HOr tresco mahler Gottshaus 760 fl (zıt. ach Paula 1983, Archivalıen Scheyern 1)
HStA München, Scheyern, Nr. 159 45 Fresco Mahler mıiıt abzug 150 Rosary
350 (zıt. ach Paula 1983 Archivalıen Scheyern
So schrieb Johann Georg Meusel 1n dem 1789 1ın Lemgo erschıienenen "Zweyten Teil" se1nes
"Teutschen Künstlerlexikon(s) der Verzeichnis der jetztlebenden teutschen Künstler”" auf

x  IEFFE  NNE (Georg) starb 1786 War Frescomahler Augsburg: geb
Mittenwald 1ın Bayern 1L/4I8 Sehr schöne Arbeıiten sınd andern VO ıhm 1n eıner Kapelle
bey der sogenannten Rothschweig Dachau. Vgl Stetten O) I’ 35D; Th 2’
A Das alsche Todesjahr 1786 basıert auf der Angabe be1 Stetten, Kunst- (se-

werb- und Handwerks-Geschichte der Reichs-Stadt Augsburg, Bd 27 Augsburg 1788, :6) und
wurde iın die gesamte nachtolgende Lıteratur übernommen. Obwohl iınzwischen durch Ar-
chivalienfunde auf den Dezember 1785 korrigiert (Paula 1983 Archivalien ZUuU Leben 8 >
tauchte uch Jüngst wıeder autf Beck, Eın Besuch 1n der Ptarrkırche Sankt Kosmas un:
Damıan, 1n: O..Beck, Haas (Hrsg.), Gutenzell, Geschichte und Kunstwerke, Festschritt
7A5a 750-Jahrfeier der einstigen Frauenzisterze 8-1 GFK Nr. 153; München, Zürich
1988, 35) Johann Georg Meusel, Lexikograph, Hıstoriker, geb Marz 1743 iın Ey-
richshof be1 Ebern, Wir. ZESL. September 1820 1n Erlangen. Ausbildung 1ın Ebern,
annn 1ın Coburg, 1er Ka Gymnasıum Casımıiır1aanum. Studium der Philologie un
Geschichte 1ın Göttingen. 1766 Magıster 1n Wıttenberg. 176% ordentlicher Protessor der
Geschichte 1n Erfurt, Quedlinburgischer Hofrat. 1779 {t ordentlicher Protessor ın Erlangen.
(Angaben nach Bos]! rSg.), Boslis Bayerische Biographie, Regensburg 1983, 525.)
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Dieffenbrunner!1 wurde Aprıl 1718 1ın der Pfarrkirche VO Miıtten-
ald auf den Namen Georg!? getauft. Nach eiıner Lehre be1 seinem äalteren
Halbbruder Joseph (1697-1779) oing (angeblich) Franz Jgnaz oth
(gest 1784 ?) ach Würzburg, arbeıtete ann be1 dem spateren kurkölnischen
Hofmaler Johann dam Schöpf (1702-1772)! un kam schließlich das
Jahr 1746 ach Augsburg!* Matthäus Günther,!5 dessen Freskokunst stil-
prägend für ıhn werden sollte. Am November 1754 erhielt das Augs-
burger Meısterrecht16 und Ersti 47814 beantragte das Bürgerrecht, das ıhm

11 Biısher konnten keinerle; verwandtschaftliche der künstlerische Beziehungen zwiıischen den
Mıttenwalder Dieftenbrunner und den 1m Chiemseegebiet tätıgen, 1n Trautersdorf bei Priıen
ansässıgen Tietenbrunner hergestellt werden. Vgl Franz Xaver Tiettenbrunner und

SOWI1e Joseph Tietenbrunner Anhang I1
Paula 197863 Archivalıen “ALE Leben Den zweıten Vornamen "Johann'" legte sıch offen-
sıchtlich zwıschen 1751 und 1754 Z vgl Paula 1983, 8 Anm. Überhaupt scheint 1m
Barock und Rokoko be] Künstlern beliebt SCWESCH se1ın, sıch eigenmächtig Doppelnamengeben, W1e eın "Hans" Georg Asam und selbst eın "  Johann  „ Matthäus Günther X EeIMN-

plarısch belegen. 7Zu Asam:!: Wagner-Langensteın, Georg Asam,yEın Beıtrag FABNR

Entwicklung der barocken Deckenmalerei 1ın Bayern, 1N: MB  => 120 140 Anm Zu
Günther: Paula, FEın unbekanntes Frühwerk VO Matthäus Günther 1n der Ptarrkirche
Friıckenhausen, 1nN: Ars Bavarıca 93 5 E} München 1988, 107 Ebenso iIn: Heımat Schwaben
11 1 E} München 1988, 107

Gruber, Dıie Herren VO Schöpf, IN Amperland 19 (1983) 393-395, 441 -445 Nach diesem
Beıtrag VO Gruber un: VOT allem aufgrund schriftlicher Mitteilungen des iınzwıschen leider
verstorbenen Autors VO 15 Jul: un: August 1983 1st die VO mIır geäußerte Ansıcht
(Paula 1983, 91 Anm. 43), Dieftftenbrunner könne keinesfalls In Bonn, sondern musse ın Mün-
chen be] Schöpf gelernt haben, nıcht mehr vertireten. Vielmehr scheint 1U tfolgendeChronologie möglıch: Am August 17472 wırd Schöpf aus Prag ausgewılesen. [)a München

des Erbfolgekrieges VO den Osterreichern besetzt 1ıst un:! sıch dort ach seiınen
"ungebührlichen Reden die Kaıserın Marıa Theresia" nıcht sehen lassen kann, versucht
der Maler den bayerischen Kurfürsten (und damaliıgen Kaıser) arl Albrecht ın Frankfurt
erreichen, wobei vielleicht ber Würzburg reist und dort Dietfenbrunner kennenlernt, der
sıch ıhm anschließt. Jedenfalls 1St Schöpf bereits 1744, 45 1m Auftrag VO Kurfürst Clemens
August, dem Jüngeren Bruder arl Albrechts, (unter Beteiligung VO Dieffenbrunner?) mMIiıt
der Ausmalung des zerstorten) Schlosses Clemensruhe In Bonn-Poppelsdorf be-
schäftigt.
Bereıts 1523 War eın Oswald Dieffenbrunner, also eın "Namensvetter" unseres Malers, Lehr-
lıng be1 dem berühmten Bıldschnitzer Gregor Erhart (um 1460, /0-um Stadtarchiv
Augsburg, Reichsstadt 7 ‘9 Cy Malerzunftbuch, fo 53') "Item mayster Gregory hat aln kna-
ben fürgestelt, mıt Oswalt Dieffenpruner SCNANNL Hamer, hat aın handwerck aln be-
nıegen gehabt der eelichayt, autf Sontag Judica Il 7T März) AaNNO 1mM 1523 ten (Frdl
1nwe1s VO Volker Liedke.)

15 Matthäus Günther, 5-1  9 Festliches Rokoko für Kırchen, Klöster, Residenzen, Katalogder Ausstellung 1n Augsburg 1988, München 1988 (1 folg. Ausstellungskatalog Günther).
Paula 1983, Archivalien ZU Leben



253Leben und Werk des Malers Johann eorg Dieffenbrunner

14 Dezember mıiıt der Auflage bewilligt wurde, "dafs, WEeNnNn sıch eıne
unverbürgerte Verheurathen sollte, ebentfalls für dieselbe Vorhero das bür-
gerliche Supplicando nachzusuchen habe."17 Am Dezember 1785 wurde
der "pıctor solutus" 18 Johann Georg Dieffenbrunner 1n Augsburg begraben.!?

O.f

Als frühestes un: zugleich richtungsweisendes Freskenwerk galt bisher die
Ausmalung der Walltfahrtskirche Violau, die der Sıgnatur 1m zentralen Bıld
des Mittelschiffs zufolge 17541 vollendet war.20 Es MULLeie schon seltsam
d da{ß e1in absolut unbekannter, WEeNn auch mıt Sicherheit VO seınen Augs-
burger Kollegen geförderter Künstler, der diesem Zeıtpunkt och nıcht
eiınmal das Meiısterrecht besafß, eınen Auftrag dieser Gröfßenordnung erhielt,
ohne vorher ein Beispiel se1nes Könnens geliefert haben Um wenıger
überrascht 65 deshalb, 1m unmıttelbaren Bereich des Bauherrn un Auftrag-
gebers, dem Zisterzienserinnenkloster Oberschönenfeld, ein Deckengemälde
Abb 53) vorzufinden, das als Probestück gelten dart.21 1749 hatte der AUuUgsS-
burger Hotfbaumeister Ignaz Paulus unmıttelbar der westlichen
Mauer, dıie das weıtläufige Areal einst vollständıg umgab, eınen reizvollen, 11-
senengegliederten Gartenpavıllon errichtet, dessen lacher Obergeschofßs-
decke sıch das VO einem kräftigen Stuckring gerahmte, längsovale Bildfeld
mıiıt eıner Darstellung der Flora befindet.

Fröhlich mıi1t den Beinen strampelnd lagert sS1e auf einem Wolkenkissen un:!
streckt mı1t der Rechten eınen Rosenzweıg CINDOL, den S1e einem VO Z7Wel
Putten getragenen Blumenkorb entnommMmMen hat. Nıcht ML die akrıbisch C
malten floralen Motive un dıe 1Ns Bräunliche gehende, bestimmten Stellen
(wıe dem flatternden Manteltuch) PaStOSEC Farbgebung, auch die feste

Paula 1983; Archivalıen Zu Leben
"pıctor solutus" lediger Maler.
Paula 1983, Archivalıen ZU Leben

Paula, Die Fresken Johann Georg Diettenbrunners 1n der Walltahrtskirche Vıiolau Iko-
nographıe un! Ikonologie eınes Deckenprogramms, 1 Das Münster Sl 304

21 Paula, Eın unbekanntes Fresko VO Johann Georg Dietffenbrunner 1mM Gartenpavıllon des
Zisterzienserinnenklosters Oberschönenteld, 1n: Ars Bavarıca 63, 6 E) München 1990, 69 $
7u Paulus: Neuhofter, Dıie Augsburger Residenz und ıhre Baumeıster, Beıträge A sUud-
deutschen Kunstgeschichte des Jahrhunderts, 1n Zeitschritt des historischen ere1ıns für
Schwaben und Neuburg 53. Augsburg 1958, 138
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Körperbildung un: das teıin geschnittenen Gesiıicht mı1t der kantigen,
gedrungenen Nasenpartıe zeıgen eindeutig die Aaus Violau bekannten Cha-
rakterıistika Dieffenbrunners. Überhaupt sıeht CS AaUs, als hätte die Personuiti-
katıon der Sapıentia A4AUS dem dortigen Hauptfresko Abb 54) eiınen Spazıer-
gang unternommen, sıch 1er in zısterziensischer Einsamkeit nıederzulas-
SCH un:! VO dem Wallfahrtsbetrieb der "Veilchenau" erholen.

Nachdem sıch also Dieffenbrunner unauffälliger Stelle un: 1m kleineren
Format bewährt hatte, konnte INan 11U bedenkenlos den Kontrakt für Vıiolau
mıi1t ıhm schließen. In dıe umfangreichen und mıt Sıcherheit sehr intensıven
Vorbereitungsarbeiten verwendete Komposıtionen VO  - Annıbale
Garacel, Federico Baroccı, selnes ehemaligen Lehrers Johann dam Schöpf
un des bereits berühmten Johann Evangelıst Holzer bezog eıne Zeich-
NUunNng ein Abb dıe bisher als Entwurf für das 17472 sıgnıerte un: Vıs10-
111e des Augustinus darstellende Deckenbild Matthäus Günthers 1mM Miıt-
telschıiff der Augustinerchorherrenstiftskirche Rottenbuch Abb 56) ANSCSC-
hen24 und SrSTt ıIn Jüngster eıt Recht als Kopıe der Günther-Werkstatt,

Johann Georg Dieffenbrunners, ach diesem Fresko erkannt wurde.25
eım Vergleich mıiıt gesicherten kızzen Günthers irrıtıerten die SCHAUCÜbereinstimmung mıt dem Fresko, die mangelnde Berücksichtigung der VOI' -

gegebenen Rahmensituation un:! ungewöhnliche Unsıcherheiten be]1 Haltung
23 Stuttgart, Staatsgalerıe, Graphische Sammlung, Inv. Nr. 5/653 Feder 1n Grau ber Bleivor-

zeichnung, aquarellıert. Ma{fßle 3() 25,5 Unten rechts sıgnıert "559” Provenıjenz:
ekannt.
So uch bei Paula 1983, 9) Anm

Hamacher, Arbeıitssituation un: Werkprozelfß in der Freskomalerei VO Matthäus Günther
(1705-1788), München 1987, r / Kat. Nr mıiıt Abb Ausstellungskatalog Günther
IIC {f; Nr. 21 MIt Abb Mır erscheint die Datıerung be; Hamacher ("zwischen 1747 und
97917°) weıtgespannt und die des Katalogs i 4742°) schlicht talsch. Da Dieffenbrunner
nıcht VOT 1745, 46 nach Augsburg Günther kam und sıch wahrscheinlich VOT diesem Zeit-
punkt nıcht näher mıt dessen Arbeıten, iınsbesondere seinen Fresken, beschäftigt hat, scheidet
1747 als termınus POSL qUCM ebenso AUS Ww1e I7T das Jahr der Vollendung der Violauer
Fresken, als termınus ante YQUCIN Die Zeichnung mu{fß vielmehr unmıiıttelbar 1n der Werkstatt
Günthers, Iso nach dem Eintritt Diettenbrunners entstanden se1n. Weıter 1st anzunehmen,
da{fß S1e neben den anderen bekannten Entwürten (Paula 1983; 260 Kat. Nr E E} E6) "ALDO

Vorlage 1ın Oberschönenfeld bei der Konzeption des Programms diente und sıch Dietten-
brunner durch iıhre Detailgenauigkeit un: Ausführlichkeit als gelehriger Schüler des etfa-
blierten Matthäus Günther erweısen wollte. Da aber 1n Violau Augustinus durch Bernhard
VO Clairvaux mußste, kann Inan darauf schließen, da{fß diese Kopıe Studienzwek-
ken schon VOT seınen ersten Kontakten mıt dem Zıisterzienserinnenkloster gezeichnet wurde.
Aus geNaANNLEN Gründen 1st 1Ur eiıne Datierung zwiıischen 1745, 46 (dem Eıintritt 1ın
Günthers Werkstatt) un: 1/49 (dem Oberschönenfelder Probestück) akzeptabel.
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un Proportionen der Fıguren. Vor allem das letzte Krıterium, aber auch der
Zeıichenstil, die tıgurale Auffassung und dıe farblich sehr ausgepragte Aqua-
rellierung welsen auf Dieffenbrunner hın un lassen sıch gleichgeartet be1 e1-
Ne Großteil seıiner übrıgen Entwürftfe teststellen .26 Dıie besondere Bedeutung
dieser Zeichnung liegt darın, da{ß S1e das fehlende Glied 7zwischen der Kom-
posıtıon Günthers 1n Rottenbuch und der 11UT durch den Personenwechsel
(anstelle VO Augustinus Bernhard VO Cla1rvaux) veräiänderten Wiıederholung
1n Violau (Abb 5/) 1St, also eıne 1m Barock un! Rokoko übliıche und legitime
Transkrıiption darstellt un dadurch ZW ar nıcht mehr die "Austauschbarkeit
des Topos",27 aber Eerneutt die "ırreversıble Relation zwiıischen Dieffenbrunner
und Günther"28 deutlich wırd

Jene nachdrückliche Lehrer-Schüler-Beziehung, die Günther neben
Dieffenbrunner scheinbar 11UT mehr Jgnaz Paur?? entwickelt hat, bestätigt
eın weıterer Deckenentwurf, NUu VO der and Günthers, 1mM Würzburger
Martın-von- Wagner-Museum?° (Abb 58) Er 1st für elines der Deckenbilder?!
1mM südlichen Seitenschift der ehemalıgen Augustinerchorherrenstiftskirche
Marıä Hımmelfahrt Indersdorf (Abb 59) bestimmt un: zeıgt den AÄAu-

Vgl dıe Entwürte für Scheyern (1770), Mühlhausen (1776) und Haunswiıes 17779 be1 Paula
1983, 255 {$ Kat. Nr. E2-E4
Paula 1983,

28 Ebd
Ignaz Andreas Paur wurde Jul: 1A78 1ın der kath Pfarrkirche St. Johannes Baptıist se1ınes
Geburtsortes Grofßhausen Lkr. Aıichach-Friedberg) getauft. Nach der Ausbildung 1n der
Werkstatt VO Matthäus Günther erkaufte November 1/48 tür 16 kr die Maler-
gerechtigkeıt, ljer Tage danach erhielt das Augsburger Bürgerrecht un! weıtere acht Tage
spater heiratete Anna Feistenmantel VO Oberammergau. 1759 wırd Paur als Vorgeher der
Malerzunft erwähnt, Dezember 1760 stellt Joseph Hohenleitner AUS Oberammergau
als seinen Lehrling für 1er Jahre VO 1780 schliefßlich sing Paur eıne zweıte Ehe mı1t der We-
berswiıtwe Anna Marıa Geıißler, geb Kornmann, e1INn. Rıtz, Die bürgerlich-hand-
werkliche Hınterglasmalereı des 18 Jahrhunderts iın Augsburg, 1N: Bayerisches Jahrbuch tür
Volkskunde 1964, 6 5} Volkach 1965 + Paula, Ignaz Paur, Maler VO  3 Großhausen,
Eın Beıtrag ZUuUr Augsburger Kunst des 15 ahrhunderts, 1N: Aichacher Heıimatblatt
29 Kramer, Matthäus Günther: Leben, Kunst, Wırkung, 1N: Ausstellungskatalog
Günther r {t, hıer TE
Inv. Nr. 2/7/40, 22b Bleivorzeichnung, Srau lavıert, weı(ß gehöht; Architektur teilweise mıt Tn
neal un Zirkel SCZOBQCN. Ma{fse 75 34,5 Verso: spatere Beschriftung: "Chortresko 1ın
St Ottilien Rott  w Provenıuenz: unbekannt. Hamacher, Arbeitssituation 145 Kat. Nr. 45
mıt Abb 5 9 Dıies., Entwurt un: Ausführung In der süddeutschen Freskomalerei des 15
Jahrhunderts, München 1987, 198 un: Kat Nr. 140 Ausstellungskatalog Günther DL
Kat Nr. mıt Abb

31 Nıcht für eın Wandbild, WwW1e€e 1m Ausstellungskatalog Günther vermerkt.
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gustinus, der eld Bedürftige spendet. Nıcht 1Ur die plastischere un de-
taılliertere Durchzeichnung der Fıguren, auch die ausführlichere Konzeption
der architektonischen Elemente unterscheidet diese Skizze VO den flächigen,
schichtweise aufgebauten Komposıtionen Dieffenbrunners für die Fresken
des Chororatoriums.?2 Stilistisch dem großen Entwurtf für das langgestreckte
Deckenbild der Aeneasgalerıe 1m Stuttgarter Schlo{$33 nahestehend, wurde
bısher eıne Datierung "7zwıschen 1756 un bzw um >
schlagen, doch welsen mehrere Indizien auf eıne frühere Entstehungszeit hın
Eınerseıts MU Günther die SCHAUC Rahmensituation des Freskos gekannt
haben, andererseits 1st CS sehr merkwürdig, da{fß Dieffenbrunner, der gewöhn-
iıch Entwürte 1in der Ausführung 117 selten un:! annn vergleichsweise Be-
ringfügig anderte, ausgerechnet die Hauptperson der Szene, dıe zentrale Fıgur
des Augustinus, seıner, den übrigen Darstellungen entsprechenden Cha-
rakterisierung anglıch. Dıies ann tolglich be1 dem unmiıttelbaren Werkstatt-
zusammenhang VO Guünther und Dietfenbrunner 1L1UT bedeuten, da{fß der Meı-
Ster seinen Kırchenvater eiınem Zeıtpunkt entwarf, als die SCHAUCICNH Vor-
stellungen seınes Miıtarbeiters VO der Person des Heılıgen unklar un: C(3ün-
ther och für die Ausmalung alleın verantwortlich Wal. Zieht INan außerdem
ın Betracht, da{fß Franz Xaver Feichtmayr die Kırche VO hor aUus stuckierte
un diese Abfolge VO Osten ach Westen vermutlıch auch 1n den Seiten-
schiffen beibehalten wurde, dafß welıter das Fresko das östlichste 1m südlichen
Schiff 1st und damıt als eınes der ETSEICH ach dem Miıttelschiff auszuführen
Wal, da{fß schließlich dıe Stuckierung beider Seıitenschiftfe 5S:Augustıin,
un: S: Nıclao sambt denen darzu gehörigen Pogen: och 1755 erfolgte,36 dem
vorläufig etzten Jahr VO Günthers Tätigkeit 1ın Indersdorf, MUu dieses
Blatt fast zwangsläufig eben diesem Zeıtpunkt entstanden se1n. Die ber-
tragung der Komposiıtion dıe Decke durch Diettenbrunner tand dagegen
erst zwıischen 1756 un: 1758

Augustinus o1ibt ein Gastmahl tür die Armen und erkennt ıhnen Christus Augustinusverkauft kırchliches Gerät. Beide Zeichnungen 1ın der Graphischen Sammlung der StuttgarterStaatsgalerie. Vgl Paula 1983, 764 Kat. Nr. und
33 Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung, Inv. Nr. 5 9 432a, 5 9 432 b

Hamacher, Arbeıtssıituation 145 Kat Nr. 45 Dıies., Entwurt und Ausführung 234 +
Kat Nr. 140

36
Ausstellungskatalog Günther 2927 Kat. Nr.

Paula, Dıie Barockisierung der Klosterkirche Indersdorf ach den Rechnungsbüchern VO
3-1  ' 1N:; Amperland 18 (1982) 3726 Ebenso Paula 1983, 137 un! Archivalien Inders-
dorf (1755)
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Dieser hatte parallel den laufenden Arbeiten ın Indersdorft 755/56 die
Freskıerung der Zisterzienserinnenabteikirche St Cosmas un:! Damıan 1mM
württembergischen Gutenzell übernommen.?7 Gleichsam als Nebenprodukt
dieses umfangreichen Auftrags dürfte eıne Prozessionstahne38 Abb 60)
bemalt haben, auf deren Vorderansıcht die oriıentalisch gekleideten Kırchen-
patrone seıten des Gekreuzigten auf Wolkenbänken knıen. Vor ıhnen lıe-
gCHh chwert un: Palmzweıig als Zeichen ıhres gewaltsamen Todes, 1n ıhrem
Rücken sınd den Enden e1ines ben rocaılleähnlich ausfransenden Schrift-
bandes?? mı1t Tüchern die Werkzeuge, Wunden schlagen (rechts) und
Wunden heilen(lınks), aufgehängt. Darunter 1m terrestrischen Bereich das
Interieur eıner Apotheke, die durch eiıne breite Lücke 1n der Mıtte den Blick
auf eıne Vedute der Klosteranlage VO Gutenzell freigibt. An den imteren Ek-
ken die Devıse: "Allen Alles."

Dieffenbrunner übernahm 1mM wesentlichen Motive aus dem Chorfresko der
Klosterkirche (Abb 61), dıe Typısıerung der Titelheilıgen, die Haltung ıh-
L: Hände un: die prachtvollen, bıs 1Ns Detaıil ausgearbeıiteten Röcke un:
Mäntel. Dıie kleine, 1ın der orm ıdentische Büchse mıiıt dem Anıssamen findet
Ial ebenso wıeder W1e€e die aum veränderten, erneut VO  a Südwesten DCS5C-
henen Stiftsgebäude. Selbst die Buchstaben der Inschrıiften sınd denen der
Wandbilder 1m hor verwandt, un: dıe gekräuselten Bandränder zeıgen
deutlich Anklänge dıe spater VO Dieffenbrunner mı1t Vorliebe gemalten
Scheinstukkaturen.40 Überhaupt zeichnet diese Malereı eıne offensıichtliche
Freude der Darstellung VO scheinbar nebensächlichen, aber 1mM Kontext
außerst autschlufsreichen Einzelheiten AaUS, selen 1U die (seräte des Krıe-
SCIS, des Mediziners oder auch 1Ur die ordentlich 1n die Regale geraumten
Salbenbüchsen.

Paula 1983, {f; 18 f’ E ff mıt weıteren Liıteraturangaben un: Archivalien. Vgl 739
auch Buck, Dıie Barockfresken Johann Georg Dieffenbrunners, In: Festschriftft Gutenzell
1988, 43 Unverständlıich hıer dıe Angabe, Dietfenbrunner habe "zunächst be1 seinem Vater
das Malerhandwerk" erlernt (43)

38 Im Deutschen Apotheken-Museum, Heıdelberg; abgebildet als Farbtatel 1: Dıie Zıisterzien-
SCI, Ordensleben zwiıischen Ideal un! Wirklichkeit, Katalog der Ausstellung 1n Aachen 1980,
herausgegeben als Nr. 10 der Schritten des Rheinıischen Museumsamtes, öln 1981; ebenso
In: Festschriutt Gutenzell 1988, 24 Albertıi, Die heılıgen Kosmas un! Damıan auf eıner
Prozessionstahne 1mM Deutschen Apotheken-Museum, 1n Deutsche Apotheker Zeıtung 119

Nr. VO Junı 197 948 {t mıt Abb
Inschraiuft: Heılıger (osmas und Damıan bıttet tür HS

Vgl die Nıkolauskapelle 1mM Kloster Indersdort (1759) der dıe Kıiırche ın Inhausen
Paula 19893, 26 {f, 29 tf, 149 ; 198 $



258 eorg Paula

Komposıitionell ungewöhnlıch bieder 1sSt dagegen die Rückseite der Fahne,
dıe die se1t 698 in Gutenzell verehrte Justina als 'Thema hat un: die
Inschrift "Wıe ine Lillien: Justina Unter denen Dörneren" tragt. Von
Rosen un Lilien als Zeichen ıhrer Jungfräulichkeit Hankiert un: VO Putten
mi1t Palmzweig un! Schwert, den Symbolen ihres Martyrıums, begleitet, pra-
sentiert sıch elıne hölzerne, marıonettenhafte Rokokodame, deren sorgfältig
ondulierter Kopf VO einer blumenumwundenen Rocaıille gerahmt wiırd
Darüber schwehbht mit weıt ausgebreıteten Flügeln die Taube des HI Geıistes,
liınks verharrt andachtsvoll die Allegorie des Glaubens“*? un zuoberst bringen
Putti dem mı1t Erdkugel un: Kreuz auf Wolkenkissen ruhenden Christus © *
kännchen un! Blutschale. TIrotz der unterschiedlichen Qualität beıider Seiten
lassen alle geENANNLEN Merkmale HU: den einen Schlufß Z da{ß Dieffenbrunner
der Schöpfer dieser tarblich lebendigen Darstellungen 1St. Zugleich eröffnet
sıch für ıh eın 9 Nnvermutefies Betätigungsfeld un erd seine hand-
werkliche und künstlerische Universalıität bestätigt. ®

Den orofßen Freskenauftrag VO Gutenzell hatte Dieffenbrunner der Ver-
mıiıttlung des kunstsinnigen bts VO Kaisheim, Cölestin Meermoos,“**
verdanken, der ıh 1751 iın Violau kennengelernt haben dürfte und ıhm 1757
auch die Ausmalung der katholischen Pftarrkirche St Margareth 1n Sulzdorf#5
übertrug. Meermoos W ar nıcht 11UTr eıne der bedeutendsten Persönlichkeiten
des mächtigen Zıisterzienserklosters 1m Kaıbachtal, sondern auch ein typ1-
scher Vertreter des bayerisch-schwäbischen Klerus 1m mıttleren S Jahrhun-

Alberti 949 miı1t Abb
Be1 Alberti 949 iırrtuüumlı;ch als Muttergottes bezeıichnet. och weısen dıe Attrıbute Kelch un:
Kreuz eindeutig aut dıe Personitikation der Fıdes hın, dıe Dieffenbrunners Kartuschenbilder
VO Geltendort (1754), Schiltberg und Mühlhausen (1776) entspricht. Vgl dıe CENISPrE-

43
chenden Kapitel be1 Paula 1983
Diettfenbrunner schuf Fresken un: Gemälde und restaurıerte S1C auch, malte mıiıt Olfarben
aut Haolz ebenso W1Ee miı1ıt Wassertarben auf Papıer, entwart Stichvorlagen un:! beherrschte
selbst die Radier- un! Schabkunst. Vgl dıe entsprechenden Kapıtel bei Paula 1983
Geboren 13 Oktober 1701 1n Donauwörth. Nach der Priesterweihe 17725 Vıkar 1n Leıt-
eım und Violau. Am Julı 1739 Zzu Kaısheimer Abt gewählt, 25 Junı AI freiwillig
resignıert. Gestorben 21 Marz 1773
Paula 1983, , 16/ 13 den Emblemen 1n Sulzdort vgl Kemp, Angewandte Em-
blematık ın süuddeutschen Barockkirchen, München, Berlin 1981, 301 un: Abb
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dert, den der Stiftschronist Martın Schaidler als "Mann VO der Zartesten

Frömmigkeıit, tieter Demut un ungemeıner Klugheıt" charakterisierte.46
Betrachtet 11a 1U se1ın Porträt (Abb 62) 1mM Treppenhaus VO Schlofß

Leıitheim be1 Donauwörth,+7 das Dieffenbrunner autf der Rückseite mı1t SEe1-
HE Namenszug versehen hat,*8 treten neben die ZCENANNLEN Eıgenschaften
och andere, wesentlichere. Der Reichsprälat, dessen Gesichtszüge herb, fast
bäuerlich wırken, 1St 1in die schlichte, weıiße Tunıka seınes Ordens gehüllt, de-
ren wohlgeordnete Faltenbahnen durch die teine Goldschmiedearbeit eınes
Brustkreuzes unterbrochen werden. Neben ıhm ruhen auf einem Tisch Zzweıl
reich verzlerte Mıtren, die ıh als Abt der Zisterzienserklöster in Kaisheim
un Pielenhofen*? auswelsen. Gleiches gilt für das Pedum>°9 in seinem Rük-
ken Di1e hoch aufgerichtete, ungebeugte Haltung un!: der offene, aus dem
Bild heraus gerichtete Blick kennzeichnen ıh als selbstbewulßten, energ1-
schen "homo unıversalıs", der seilne Vorstellungen un: Absıchten resolut
durchzusetzen wei(lß un der Selbstbeschränkung auf ein9 ge1st-
lıches Leben auch profanen Dıngen aufgeschlossen gegenübersteht. Während
eıne ach ben geraffte Vorhangdraperie lınks 1mM Hıntergrund den Blick auf
den klostereigenen Weıinberg der Donau und die Südansıcht des bekrö-

Schaidler, Chronik des ehemalıgen Reichsstiftes Kaisersheim nebst einer Beschreibung
der Kırche, Nördlingen 186/ (zıt. ach Portenlänger, Die barocke Kunsttätigkeit des
Klosters Kaısheim, Schreiner und Bıldhauer des 18 Jahrhunderts, Speyer 1980, Z
Mafte (ohne Rahmen) Höhe 1,85 I, Breıte 1,14 (mıt Rahmen) Höhe Z 2 Breıte
139 m. Vgl Frh VO Tucher, Schlofß Leıitheim, KKF Nr. 77% VO 1961, München, Zürich

4 Rechts 1in Blei "]GD(ligieft)ieffenbruner m  p1Inx. Das danebenhängende Gegenstück mıiıt
der Darstellung VO Meermoos’ Nachfolger, Abt Cölestin I1 Angelsprugger (1771-1783),
STLammıtL nach der ebentalls auf der Rückseite (links unten) befindlichen Sıgnatur VO dem bıs-
her unbekannten Franz Stieber, dessen Malweise un Art der Charakterisierung eiıne
Schulung bei Gottftried Bernhard Gö7z denken Iassen. Stieber dürfte auch der Schöpfter der 1ın
Fresko ausgeführten, MI1t K 3 Stiber 1780° bezeichneten Kreuzwegstationen den Wänden
der katholischen Pfarrkirche St Martın ın Wörnitzstein Lkr. Donau-Rıes) se1ln. Vgl azu
Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Bayern 111 Schwaben, bearb VO

Bushart un Paula, München 1989, 1098 Ma{fße des Gemüäldes: (ohne Rahmen) Höhe
1,855 I, Breıite 115 (mıt Rahmen) Höhe 2,14 Breıite 1,41
Das Zisterzienserkloster Pielenhoten 1n der Oberpfalz hatte se1lt seıner Gründung 1mM
13. Jahrhundert CI1SC Beziehungen Zzu Kloster Kaısheim. Nach der Rekatholisierung des
Gebietes 1655 wurde diesem einverleıibt und exıistierte als se1ın Superiorat bıs FT Säkuları-
satıon 1803 weıter. Vgl Batzl, Pielenhofen, KKF Nr /60, München, Zürich
Dıie AUS ebhafrt geschwungenem Akanthus aufgebaute Krumme umschlie{(ßt eıne kleine Fıgur
der VO den Zisterziensern besonders verehrten Muttergottes, der die Klosterkirchen
Kaısheim und Pielenhoten geweıht sınd
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nenden Schlosses Leitheim ire1g1bt, das eınes der Lieblingsprojekte des bau-
treudigen Abtes War un: 1er seltsamerweıse verändert, nıcht dem a4aUuUSs-

geführten Zustand entsprechend, wıiedergegeben ist,> 1 legt Meermoos mıt
terschwelligem, doch berechtigten Stolz die linke Hand auf dıe VOT ıhm auf
eiınem prächtigen Rokokotischchen liegenden Pläne einem weıteren, ZUur

Entstehungszeıt des Biıldes vermutlıch och nıcht begonnenen Bauvorhaben,
der Umgestaltung des Gutshotes 1n Bergstetten, das 1Ur wenıge Kılometer
nördlich VO Kaisheim liegt un: se1lit 157 Lehen der Zısterze war.>2 Im (3@-
ZENSALZ dem eher spekulativ-idealisierten Leitheimer Prospekt überzeugt
die Westansıcht des Bergstettener Schlosses un: seiıner Kırche durch eiıne Cr
nauıgkeıt, diıe selbst die Geländestute, die rhythmische Lisenengliederung des
Gotteshauses un: die geohrten Fensterftaschen des Verbindungsbaues berück-
sıchtigt.

Ist die Autorschaft Dieftffenbrunners gesichert, bereıtet eine SCHAUC 1)a-
tierung des Gemiäldes anfangs Schwierigkeıiten. Die Unterschriuft
"  OE  US LMUSESS Rlr MIDCSCGEAX XX July
LIBERE RESIGN— A Jun ()B= MI G XD
21 Marty  „ Aäflßst zunächst den Schlufß Z das Porträt se1 ach dem Tod VO

Meermoos, also 1/4/3i entstanden. Gegen dieses Datum spricht aber die T af-
sache, da{f wenı1gstens die Schriftzeile erst nachträglıch, also posthum
hinzugefügt wurde, ennn W 1e€e ware das den Uuntieren and geflickte SCHAUC
Todesdatum erklärbar. Außerdem deuten die ockere Malweise, die
orofßzügıg angelegte Komposıtion un die 4US Muschelwerk und Akanthus
aufgebauten Versatzstücke W1€e der Tisch der die Krumme des Stabes
1mM Mittelgrund eindeutig auf eiıne rühere Entstehungszeıt hın Des Rätsels
Lösung lıegt jedoch 1ın den beiden Veduten, wobe der Abschlufß der Umbau-

51 Weder dıe Betonung der Miıttelachse Schlofß och die architektonische Ausformung des
Verbindungsgangs Zur Kırche entspricht der tatsächliıchen Sıtuation. Dagegen verzıichtete
Dietftenbrunner aut dıe realıter reichere Aufßengliederung der Kırche (Schweıifgiebel 1im We-
SteN, Okulı den Längsseıten). Der Grund für diese auf den ersten Blick unverständlıichen,
weiıl scheinbar eigenmächtigen Anderungen 1Sst wenıger 1ın eiıner Unkenntnıis des Leitheimer
Komplexes als vielmehr 1ın der Orıientierung einem wen1g trüher entstandenen, och
heute 1ın Kaıisheim autbewahrten Porträt VO Meermoos sehen, das den Abt neben einer
vollıg ıdentischen Schloßansicht zeıgt. Vgl diıe Abb 1In: Lang, Kuchenbauer, S50 Jahre
Klostergründung Kaısheim, 4-1 Festschrift Z 850-Jahr-Feier des ehemalıgen Zıster-
zienserklosters un Reichsstifts Kaısheim, Kaısheim 1984, 141

Horn, Die Kunstdenkmäler VO Schwaben, Band 11L Landkreıis Donauwörth, München
1951:; 58 Dehio-Schwaben 179
Ungewöhnliche Schreibweise für "priımus”.
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arbeıten Leitheimer Schlofß 1751 den frühesten und die offensichtlich 1ın
der Planungsphase steckende un 1752/5454 umgestaltete Bergstettener An-
lage den spatesten Entstehungszeitpunkt VO Dieffenbrunners Gemüälde INar-

kıeren.
In Indersdorf War ach dem Visitationsprotokoll VO 1316 September

175855 die Barockisierung der Klosterkirche>6 abgeschlossen. Es 1Sst schon
staunlıch, W1e€e tief der "Bauwurm “ der zermürbenden Querelen,>7 die CS

die Verlegung des Psallierchors gegeben hatte, och 1n Propst Gelasıus
Morhart safßß, enn bereıits eın Jahr spater ahm die Umegestaltung der 1m
unmıittelbaren Klosterbereich gelegenen Nikolauskapelle 1n Angrıiff, die
sprünglich Kapitelsaal und spater Grablege der adeligen Famılıen AaUus der
Umgebung SCWESCH WAarl. Er beauftragte damıt den iınzwischen bewährten Jo
ann Georg Dieffenbrunner,®® der nıcht 11UT den Deckenbereich mı1t
einem weıtgespannten Fresko AUsS der Gründungsgeschichte zıerte, sondern
auch eın (heute verschollenes) Altarblatt, dıe Wappen auf den hölzernen BA

zwiıischen den Grabsteinen den Wänden SOWIl1e eıne Darstellung des
Klosterstifters, (Iito VO Wiıttelsbach, auf den Holzdeckel ber
dessen Tumba malte. Wıe Stich Nr 141 für Morkharts berühmte, 17672 erschie-
Le1E Chronı1ik>9 beweıst, gehörte ABr damaligen Ausstattung der Kapelle auch
eıne 759/60 entstandene Folge VO hochovalen Porträts der wiıchtigsten
Indersdorter Stitter un: Wohltäter, die erst 900 VO ıhren Plätzen den
Längswänden entternt un:! 1m sudliıchen Seitenschiff der Klosterkirche aufge-
hängt wurden.69

Vgl dıe Jahreszahlen W, 1n An Medaıllon der Südostecke und 1754 Westeingang
55

des Gutshotes 1n Bergstetten.
Paula 1983, Archivalien Indersdorf
Eıne Zusammenfassung be1 TITh Mueller, Zur Bautätigkeıit des Klosters Indersdort 1mM spa-
ten und 158 Jahrhundert besonderer Beachtung der beiden ovalen Retektorien un:
ıhrer Stellung 1mM süuddeutschen Barock VOT 1700, Ms masch. der 1989 der Ludwig-Maxı-
miılians-Universıität in München vertaflßten Magisterarbeıt.

Dorner, Dıie Barockbauten des Indersdorter Propstes Gelasıus Morhart, 1n Amperland
357/ +

Paula 1983, 26 {t; 198 {f, DA
Paula 1983, f’ 268 . Die Chronik vollständıg abgedruckt 1: und Pest, Indersdor-
ter Bılderbogen 48-1984, Markt Indersdort 1984

autf Holz Mafße 78 61 Die einzelnen Stitter und Wohltäter mMIıt Inschriftften:
Otto FEL Vater des Klostergründers:
(Itto 588 Parens Fundatoris. Hıc Sepult. 1128
Rıcharda, zweıte Gemahlın (Otto 111
Rıicharda. Saxon: 1Ida Conıuwwuzx. (Dit. 111e Hıc Sep 1178
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Da bereits stilistisch un archivalisch belegt werden konnte, da{fß Dieffen-
brunner mi1t der Kapellendekoration eın für ıh einz1gartıges Gesamtkunst-
werk geschaffen hat, lag C nahe, 1n ıhm auch den eıster der prachtvollen hi=
storısıerenden Bıldnisse sehen, die zudem für ıh bezeichnende Merkmale,

den teın lasıerenden Pınselduktus un seıne bereits bekannte Fıgurenauf-
fassung, besitzen. Das ınteressanteste Brustbild 1St zweıtellos das des Kloster-
gründers, Otto VO Wıttelsbach Abb 63), VO dem Georg Hager 1909
1m Zusammenhang mıiı1t dem Stittergrabstein 1n der Kapelle vier Abbildungenkannte:61 als älteste diejenige "  VEB' dem Grabsteinbuch des Fürstbischofs Jo-
annn Franz Ecker VO Freising (1695-1727), LO Al6: tol 69bh (Cod SCIM
2267 der Münchener Hof- un: Staatsbibliothek)" ®2 SOWI1e dıe rei auf dem
erwähnten ITumbadeckel, 1mM Deckenbild der Kapelle un 1m Stich 14 der
Chronik. Allerdings übersah Hager damals ebenso die eindeutigen Parallelen

Otto VO Indersdorft:
(Otto Understorffens: Otator. Hıc Sep 1137
Kupert, erster Propst VO Indersdort:
Kupertus. Primus. Praeposıtus. Obyt. Anno 11372
(Otto 1  y Klostergründer:
(Jtto Com De Wıtlspach. Fund Hıc Sep 1146
Gottftried VO Hörzhausen:
Godefredus. De Herzhausen. Benet;: Hıc Sep 1/
Benedikta, Grätin VO Donauwörth un! Gemahlın Otto
Benedicta. Donaw: Con: Ott Iun Fı Fund Hıc Sep 1185
Otto V, vierter Sohn (Otto VO Wıttelsbach:
(Otto Iun: Fı Fund Palat Bav Hıc. Sep 1189
Friedrich, Sohn (Otto VO  e Wıttelsbach:
Frideric Fılius Fund L1do Gen Hıc Prof: Sep 1195

10 Eckard VO Junckenhofen:
Eckardus. De Junckenhofen. Benet. Hıc Sep 1199
(Itto Y Sohn Otto VE R
Otto V ] 1.mus Fıli ttonıs VI Palat Bav Hıc Sep Hane

V} Gottfried VO Pettenbach:

13
Godetredus. De Pettenbach. Ben Hıc Sep. F
Erhard Rothuet, Propst VO Indersdorf:
Erhardus Praepos: Imus Intulatus. Obyt 1447
Georg VO  en Eısenhofen:
Georgius. De Eysenhoten. Benetact: Hıc Sep 456

Paula, Dıie Wohltäter- un: Stiıfterporträts 1n der Klosterkirche Indersdorf, Unbekannte
61

Werke Johann Georg Dieffenbrunners, 1 Amperland (1986) 214 mıt Abb
Hager, Das Grabdenkmal des Pfalzgrafen (Otto VO Wıttelsbach 1n Indersdort (1893),1n: Hager, Heımatkunst, Klosterstudien, Denkmalpflege, München 1909, 281 $

Mager 285
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des oroßen Freskos mı1t dem Holzdeckel W1€e das schemenhafte Porträt auf
der Staffelei 1m nordöstlichen Zwickel, das eın Putto als Allegorie der Malere1i
behend skizzıert. Yst 1980 publızıerte Johann Erichsen®? eınen Halbfiguren-
stich (Itto VO Wolfgang Kılıan für die 1620 veröffentlichte "Genealogıa
Boınuarıae Ducum , der eın ganz anderes Bıld des Wıttelsbachers vermuıittelt:
Aus dem bärtigen, blickenden äalteren Mann WAar plötzlich eın ächeln-
der, gelockter Jüngling geworden.

Nachdem also Dieffenbrunner mehrere Vorbilder CLE Verfügung standen®*
und diese be1 der Intensıität, mı1t der seıne Arbeıiten gewÖöhnlich vorbe-
reıtete, sicher kannte, stellt sıch die rage, sıch letztendlich Orlıen-
tiert hat Die Lösung hierfür 1St wıederum 1n Indersdorft tinden. Be1 den
Porträts hängt ein oroßes, Propst Benedikt Mayr (1631-1640) entfstian-

denes Leinwandbild (Abb 64) mı1t eıner Ganzfıigur (OItto 1  5 die sıch 1n den
Gesichtszügen, der Kappe mıiıt dem Federbusch un 1n dem kompli-
zierten Muster des Gewandes mıt allen diesbezüglichen Darstellungen jet-
tenbrunners deckt un daher als Ausgangspunkt gelten darf. Leıider bleibt
dieser Fall sıngulär, enn für keines der übrig;n Gemiälde konnte mehr eın -
rekter Vorläufer ermuittelt werden.

07

In den tolgenden Jahren erhielt Dieffenbrunner 1n Indersdorf ımmer wiıieder
Aufträge, die nıcht NUr der Verschönerung des Klosters selbst dıenen, SsOIl-

ern auch dessen Bekanntheıitsgrad ber das Dachauer Land hınaus steigern
sollten .65 Hauptsächlich WAar aber während dieser Zeıt für Pfarreien 1n der
näheren Umgebung tätıg, 1760 1ın Sıttenbach, 66 1761 in Eisenhofen®7 un

Wıttelsbach und Bayern Dıie Zeıt der trühen Herzoge, Katalog der Ausstellungen 1ın
Landshut und München 1980, I’ 2, München, Zürich 1980, 42
Nıcht VErgECSSCH das Ganzfigurenrelief (Ottos auftf dem Grabsteıin selbst, dessen S11-
stand damals beträchtlich besser als heute BCWESCIH se1ın dürtte

65 Paula, Dıie Arbeıten Johann Georg Dieffenbrunners für das Kloster Indersdorf 1n den Jah-
I  —äIn: Amperland 70 (1984) 625 +
Paula 1983 f7 209
Paula 1983, f) 106 {+t.



264 ecorg Paula

Inhausen,®8 1764 1n Westerholzhausen,® 764/65 1n Kleinberghofen,70
1765 1n der Rothschwaige”! un schließlich 1767 1n Vierkirchen.72

68 Paula 1983, 29 ff, 149
Paula 1983, 39 f‚ 215
Paula 1983, 40 ff, 154 ff Ders., Dıie Fresken Johann Georg Dieffenbrunners ın der Kırche
VO Kleinberghofen un ıhr unrühmliches Nachspiel, 1n: Amperland 7U (1984) 551 Nachden Akten des Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege War 1916 angeblich noch dıe Ö1-
gnalur des "Malers T1ietenbrunner Unterthan der Gratschaft Werdentels VO  - 1765°

/’1
großen Langhausbild vorhanden.
Paula 1983, f‚ 219 $ Ders., Der barocke Neubau der Rothschwaige ach den ech-
nungsbüchern des Klosters Indersdorf VO. 4-1  y 1n Amperland (1985) ff
Paula 1983, 43 {f, ı173 {f, 343 Nıcht berücksichtigt wurden damals VO mır die monochromblauen, auft den Kırchenpatron akobus bezogenen Embleme, die Dieffenbrunner diedoppelte Westempore gemalt hatte. Als Vorlage dienten ıhm August asımır Redels
"Apophtegmata symbolica PCr moralıa ethica dogmata, rhythmice constructa ", erschienen
1697 iın Augsburg.
Obere Empore VO  en Süden ach Norden:

Vogel Phönix) ber einem Nest mıiıt Jungen (Redel 6)
Inschriüft: DU  zyRENOVATUR
Hırsch un! Springbrunnen
Inschriüft: HIC IMJ  zGSU OS
Obstbaum
Inschrift: FRUCTUS ONOS, PRO FERT VWVLAOS
Leuchtturm Meeresuter
Inschrift: BOCCE PHARUS, PER QUEM
Pelıkan, der seiıne Jungen mıt seiınem Blut nahrt (Redel 6)
Inschriuft: PER MO  M) DAT CRUOREN

Untere Empore, VO Süden nach Norden:
onnenblume und Sonne (Redel
Inschriuft: FLOS AMORUM, EMA FLORUM
Taube mit Zweıg un: Taubenhaus (Redel 22)
Inschriuft: PAX PER VIAM, HANG SIC LIVAM
Getreidegarbe (Redel 45)
Inschriuft: SPE NO  Z VANA, FLORENT RANA
Blumen und Bıenenkorb (Redel 21)
Inschriuft: UM UANDO
Zweıl Vögel ber einer Landschaft (Redel 19)
Inschrift: HIC NOR AVE

Kemp 309 Nr. E: Abb JE Die beiden Seıtenaltarbilder mıt der Heimsuchung Marıä und
der Pflege des Sebastian durch Irene (sıgnıert die 1890 für einıge Zeıt 1ın die
Kırche VO Rudelzhofen gekommenj schuf der Freisınger Maler Johann Baptıst Dey-
Fels der 17F reı Gemälde für die Seıtenaltäre 1ın der Klosterkirche Scheyern (nachOrıiginalen VO Johann Georg Wolcker aus Augsburg) ausgeführt hat und 1n der Umgebung
VO Vierkirchen 1786, mıiıt weıteren Arbeıiten nachweisbar 1St. Zu Scheyern: Alt-
INann, Schnell, Benediktinerabtei- Uun! Ptarrkirche Scheyern, KKF Nr 338, München,
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Dıie 1464 errichtete un: 1680 erweıterte Kırche St Laurentius NC}  — Sıtten-
bach?? 1e16% 760 Ptarrer un Dechant Anton Rottmanner”* umbauen un TCU

ausstatten./> An das Chorgewölbe malte Dieffenbrunner eiıne Glorie des Kır-
chenpatrons un: die flache, längsovale Langhauskuppel Szenen aus seinem
Leben, darunter den Abschied VO Papst S1IXtus, se1n wohltätiges Wırken
Kranken un Bedürftigen un: der östlichen Schmalseite des Bıldes se1ın
qualvolles Martyrıum auft dem glühenden Rost Abb 65) Diese Darstellung
konzıpıierte offensichtlich ach eiınem Entwurf Matthäus Günthers
(Abb 66), der wıederum teilweise auf Tızıans Altarblatt 1n der Gesuitiı-Kır-
che Venedig (vor 1559 zurückging un: 11UT 1n einer Werkstattkopie CI -

halten 1st.76 Obwohl 1m Fresko die Handlungsebene gegenüber der Zeich-
NUunNng ein wen1g verschoben,/7 die Untersicht verstärkt un auf die mächtige
Säulenarchitektur ZUgUNstieN eıner problemloseren Eınbindung 1n die umlau-
tende terrestrische Zone verzichtet wurde, entsprechen sıch die Hauptperso-
NECNM, Laurentıius, die beiden knıenden Soldaten un der auf das he1id-
nısche Standbild deutende Hohepriester, nıcht 1Ur bıs 1n Eınzelheıiten,/8 auch
ıhre Haltungen, (Gesten un!: ıhr Zaı- un!: Nebeneıinander stimmen völlig
übereın.

Zürich Zu Vierkirchen: Gruber, Die Ptarrkirche Vierkirchen un: ihre Fili-
alkirchen SOWI1e die Pftarrkirche Gıiebing, In: Amperland 15 (41979) 460

Dehıio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmüäler, Bayern München und Oberbay-
CII bearbeitet VO GOötz 156 d.y München, Berlın 1990, 1113
Vgl se1ın Wappen ber dem Chorbogen. Das zweıte Wappen verweıst ohl aut den damalı-
SCH Freisinger Weıihbischof Franz lgnaz Albert Freiherr VO Werdenstein auf Dalmassıngen.

75 Pfarrbeschreibung des Sıttenbacher Ptarrers Leopold Staudacher VO 1847 1m Archiv des
Erzbistums München: "Die Kırche 1st geräumıg ansehnlich un: schön VO hiesigen Dekan
und Ptarrer Rottmanner 1760 erbauet worden. Dıie Kupel un:! das Gewölbe sınd VO einem
Augsburger Künstler Georg Tietenbrunner mıt der Leidensgeschichte des Laurentius
schön ausgemahlen un die IL Kırche mıt feiner Stukhadurrarbeit geziert.”" Danach die
Datıierung be] Paula 1983 ("um 1762 ) nıcht haltbar.
Im Phiıladelphia Museum of Art, Inv Nr. PAFA 109 Feder 1n Braun, braun lavıert, Quadrıe-
rung 1ın Blei Mafße 3% 231 Vgl Paula, Matthäus Günther un! Carlo Cıgnanı,
Anmerkungen den Entwurfszeichnungen 1mM Philadelphıa Museum of Art, 1n Festschrift
Tilmann Breuer ZUuU Geburtstag (1m Druck)
Entwurt: Laurentius wırd auf den Rost gelegt, dıe Soldaten enttachen das Feuer. Fresko:
Laurentius liegt aut dem Rost, die Flammen lodern
Vgl dıie topiförmiıgen Helme der Soldaten mıt den aufgelegten Woulsten der das Gewand des
Priesters.
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1761 blieb dem vielbeschäftigten Mıttenwalder neben seinen Arbeiten 1m
Kloster Indersdorf7? un 1n der Ptarrkirche Eisenhoftfen och Zeıt, die
Walltahrtskirche VO Inhausen auszumalen. Für dıe weıtgespannte Flach-
decke des Langhauses wählte aus dem Lukasevangelium die Stelle: "beatam

dicent generationes ” 80 und NANANS dieses Thema, bezogen auf die
lokale Marıenwallfahrt, 1n eıne Verherrlichung des Apokalyptischen Weıbes

Abb 67) Die gewohnt sorgfältige Vorbereitung veranschaulicht eıne
seiner reifsten un: ausführlichsten Entwurfszeichnungen Abb 68), dıe sıch
1 Besıtz des Germanıschen Natıonalmuseums ın Nürnberg befindet,81 lange
eıt als Werk des berühmten Martın Knoller82 galt un: erst VOT wenıgen Jah-
DE  e für Dieffenbrunner 1n Anspruch5werden konnte.83

komplettierte die Ausstattung der Nıkolauskapelle, zeichnete dıe Entwürte tür dıe
Indersdorfer Chronik un! malte eın Porträt des 1751 verstorbenen Geıistlichen Rats Augu-StINuUs Miıchl, das verschollen un: lediglich in dem VO Klauber gestochenen 15 Blatt der
Chronik überliefert ISt.
Luk. 1,48

81 Inv. Nr. 4172 Feder in grauschwarz, STau avıert und aquarelliert. Ma(fße: 60,1
(Hauptbildteld 49 41 cm) Wasserzeıichen: großes bekröntes Lilienwappen mıt Adl19C-hängter Glocke Provenıjenz: Slg Rıtter VO Klınkosch, Wıen (Lugt A/7X 1934 AUS dem
Münchener Kunsthandel erworben. Kataloge des Germanıschen Natıonalmuseums: Die
deutschen Handzeichnungen, A Nürnberg 1969, 170 tf, Nr 187 mıiı1t Abb

Baumgartl, Martın Knoller (1725-1804) als Deckenmaler, Hıldesheim, Zürich, New ork
1986
Dıie Zuschreibung Knoller erfolgte bereıits 1889 1m Versteigerungskatalog der SammlungKlinkosch (& Wawra, Wıen 15 Aprıil 1889, Nr. 502) und wurde VO Magdalena Weıingart-
1EST. Knoller, Ölgemälde un: Zeichnungen, Dıss. masch., Innsbruck 1959 Kat Hz 7 9
mıiıt ırrıger Inv Nr. 4112; ıdentisch mıt Weıingartner Hz 81 die als verschollen zıtierte
Zeichnung der Sammlung Klinkosch) beibehalten, jedoch 1968 VO Bushart bezweıfelt,
der schon damals ıne Entstehung 1M Augsburger Raum, möglicherweise 1MmM Umkreis VO
Matthäus Günther (!) der Johann Wolfgang Baumgartner vermutete Dem Katalog des
Germanischen Natıonalmuseums L zufolge, legt "die grofßsformatige, sorgfältige un! far-
bıge Ausführung nahe, da{fß die Zeichnung als Bewerbungsunterlage edacht WAar, doch
konnte auch Weıngartner, dıe ach eingehenden Detailvergleichen VOTr allem mıt dem
umfangreichen Zeichnungsmaterial 1in Kloster Stams der bisherigen Attrıbution un! Da-
tierung 1770 testhält (fIrdl briefl Miıtt! 1966), keinen näheren Bestimmungs- der Lokalı-
sıerungsvorschlag machen. Thema un Komposıtıon lassen eınen Entwurt für die Decke
eınes Kongregationssaales denken, W1€e ıhn Knoller (1773) 1n der Münchner Bürgersaal-kırche austührte. Als Vorentwurt für dieses 1m zweıten Weltkrieg zerstorte Fresko ware dıe
Zeichnung 1Ur denkbar, talls Knoller be1 ıhrer Entstehung ber die baulichen Besonderheiten
des Raumes die Stichkappen och nıcht orlentiert Wa  - Neubestimmung be1 Hama-
cher, Entwurt un! Ausführung 12 und Kat Nr. Zınk, Aus Oberbayern und Tırol,
Sonderausstellung 1mM Germanıschen Natıonalmuseum Nürnberg, 1: Der Schlern (1956)
140, Abb be1 Katalog der Ausstellung: Kulturdokumente Österreichs, 1958, Nr. S11
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In der Mıiıtte des langgestreckten, den Ecken abgerundeten Biıldfeldes
schwebt Marıa mı1t sternenumkränztem Haupt, das Knıe auf den schlangen-
umwundenen Erdball stützend, 1ın Begleitung VO Engeln (sottvater un
ZUur Taube des Hl Geilstesb während sıch auf Erden Vertreter der 1er
Erdteile versammelt haben, die Gottesmutter verehren un! zugleich
ıhre Gnade Die rechte Bıldhälfte rahmen schwere Stukkaturen
mi1t Putten, Blütenkränzen bzw. Kartuschen un: geben den Ecken un:
der Längsseıte durch Scheinöffnungen den Blick auf Kamele un: Krokodile,
die den Erdteilen Asıen un!: Amerika zugeordnet sind, SOWI1e auf eiıne düstere
Landschaft freı

Die aufwendige, zweıansıchtig angelegte Darstellung beruht keineswegs auf
der Ertindungsgabe un: dem Eintfallsreichtum Dieffenbrunners, sondern geht
eindeutig auf ein thematısch un: kompositorisch nahezu iıdentisches Gemiälde
1mM nördlichen Seitenaltar der Kobelkirche be]1 Augsburg® zurück, das Johann
Georg Rothbletz zugewlesen war,®> aber mıiıt oroßer Wahrscheinlichkeit VO

Wallfahrtskirche St Marıa VO Loreto, Westheim be1 Augsburg, Lkr Augsburg. Vgl Dehio-
Schwaben 1081

X 5 Lieb, Walltahrtskirche St Marıa Loreto, KKF Nr. A München, Zürich Die
Zuschreibung übernommen bei Neu, Otten, Landkreis Augsburg, Bayerische Kunst-
denkmale 30, München 1970 191 Rothbletz, ber den N bisher 11UT wen12g Intormationen
o1bt, spielte scheinbar, obwohl vorwıegend 1im Hıntergrund blieb, 1n der Künstlerszene
Augsburgs keine unwichtige Raolle. Der gebürtige Elsässer War 1/19 ın dıe Fuggerstadt
gekommen (er bat November dieses Jahres Erlafß des nötıgen Ersitzjahres, da
ehn Jahre lang dıe Protession auswarts erlernt habe) un! hatte durch die Heırat mıiıt Marıa
Theresia Zımmermann, der Wıtwe des aus Mindelheim stammenden Malers Stanıslaus Zim-
INCIINANN\N, das Bürgerrecht und die Meıstergerechtigkeit erhalten, also dıe Erlaubnis, Lehr-
linge und Gesellen autzunehmen un! S1e auszubilden. Soweıt bekannt, War selbst VOT allem
als Faßmaler tätıg, 1736 be1 den Altären der Klosterkirche VO Unterliezheim 1im Land-
kreis Dıllıngen Donau, und schuf ein1ıge wenıge Radıerungen mınderer Qualität (vgl
Abb bei Hämmerle). Auffällig jedoch 1st dıe große Zahl VO Schülern Un Gesellen, dıe nıcht
1U 1ın seıner Werkstatt arbeıteten, sondern auch in seınem Haus wohnten un:! verköstigt
wurden, darunter 1U die bedeutendsten MNCMNNECMN Franz Anton Kraus (1705-1752)
und Gottfried Bernhard 3067 (1708-1774), für den Rothbletz 16 Aprıil 1730 durch die
Vorgeher der Zaunft ıne dreiyährıge Ersitzzeıt eintragen liefß, auiserdem Johann Evangelist
Holzer (1709-1740) und Joseph Mages (1728-1769), der 1751 die Tochter des Meısters ehe-
lıchte. Vermutlich och 1mM gleichen Jahr starb Rothbletz 1n Augsburg. Stetten 1’
342, schätzte die künstlerischen Fähigkeiten VO Rothbletz 1779 nıcht sehr hoch ein, C1-

kannte aber A da Franz Anton Kraus bei ıhm “ guten Fortgang 1ın der Kunst durch
tleißiges Betrachten hiesiger Kunststücke, Umgang mıt berühmten Künstlern, Unterricht VO

ıhnen und UÜbung 1n der hıesigen Akademıie" gefunden habe. Vgl Zumsteg-Brügel, Franz
Anton Kraus 5-1 Eın VEILSCSSCHCI Maler des Spätbarock AUSs Ulm, ersch. als ın
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dem Augsburger Akademiedirektor Johann Rıeger (1655-1730) stammt®®
(Abb 69) Er übernahm davon nıcht NUu die komplette Hımmelsgruppe mıiıt
Gottvater, der Hl.-Geıist-Taube, Marıa un: den Engeln, sondern auch die
knıenden Personitikationen der Erdteile Europa un Asıen iın ihrer tigürli-
chen Auffassung und Charakterisierung.

Eıgene, ältere Komposıitionen benutzte Dieffenbrunner für das nördliche
Seitenaltarblatt 1ın der katholischen Pfarrkirche St Johannes VO Adels-
ried 1MmM Landkreis Augsburg, das bisher Johann Georg Lederer zugeschrieben
und Hd Y datiert wurde,87 aber einem Vergleich mı1t gesicherten Arbei-

der Reıihe Dokumentation der Forschungen Zzur Geschichte der Stadt Ulm, Ulm 1983 Zu
Rothbletz: Hämmerle, Johann Georg Rothbletz, 1n: Das Schwäbische Museum 1925, 154
Zuschreibung bei Kosel, Kunst AUS der Stadt 1in eiıner Stadt, Versuch eıner
" Neusässer”" Kunstgeschichte, 1n Neusäß, Die Geschichte VO acht Dörtern auf dem langen
Weg eiıner Stadt, Neusäfß 1988, 47 : "Johann Rıeger und seıne Andachtsbilder 1in
Haıinhoten un ın der Kobelkirche" 386 ff mıt Abb Datıerung 17Z% 30 Stilistisch V1 -

wandt das ebentalls Rıeger zugeschriebene un! 1705 datiıerende Altarblatt mı1t der Huldı-
Sung der Erdteile das Herz Jesu 1m Chorumgang der hem Zisterzienserklosterkirche
Kaısheim, Lkr Donau-BRıes. TVAr Rıeger: Kosel, Neuentdeckungen Zzu Lebenswerk VO

Johann Rıeger, 1n JABG 245 t+t. Madel, Die Nachfolge Johann Heinrich
Schönfels besonderer Berücksichtigung der Maler Johann Georg Melchior Schmidtner
und Johann Georg Knappich, Dıss masch., München 1987, 167
Neu, Otten Der Augsburger Maler und Freskant Johann Georg Lederer (nachweisbar

1724-1756) hatte We1l Söhne, Johann und Tobias Georg Benno, dıe sıch VOT allem als
Glasmaler bewährten. ährend Johann Lederer spater WwI1eEe se1ın Onkel (?) Franz Joseph 1_e-
derer den Hoft des Freisınger Bischofs gerufen wurde, blieb se1n alterer Bruder Tobias ın
Augsburg, erhielt dort 23 Maı 1754 dıe Meıstergerechtigkeıit und heiratete och 1mM gle1-
hen Jahr 1776 machte ıhn se1n Schüler Johann Baptıst Anwander aus Landsberg dafür VECI-

antwortlıich, da: ıhm aufgrund VO Verleumdungen Lederers das Augsburger Bürgerrecht
verweıgert wurde. Stetten erwähnt ıhn 1779 (Bd 1! 359 {t) mıt lgnaz Paur
un! Anton Marquard Bersauter als eiınen der bedeutendsten Augsburger Glasmaler 1n der
Nachfolge VO Johann Woltgang Baumgartner. Von dem Freskanten Tobias Lederer, der
sıch selbst 1n den Malerakten als Hıstorienmaler bezeichnete, 1st bisher 11UTr dıe 1774 datıie-
rende, künstlerisch wen1g hochstehende Ausmalung der Walltahrtskirche St Leonhard in
Apfeltrach, Lkr Unterallgäu, mıt Szenen AUusSs dem Leben des Kırchenpatrons bekannt.
Franz Joseph Lederer, alterer Bruder (?) Johann Georg Lederers un:! Schüler VO Andreas
Wolftf (1652-1716) ın München, WAar ab 1707 Freisinger Hotmaler Uun! starhb 1755 Er schuf
seıne Werke vorwıegend 1m Freisinger Raum, 1: 1694 (?) Wolnzach, Lkr. Ptattenhoten

Ilm, ath Ptarrkirche St. Laurentıius, Hochaltarblatt 1699 Freıising, 5SO$: Fürstengang
zwischen Fürstbischöflicher Residenz und Dom, Porträts Freisinger Bischöfe 1700
Freising, IDom Marıa Geburt un: St Korbinıan, Bıldnısse Freisiınger Bischöte hinter dem
Hochaltar 1706 Landshut, Frauenkapelle, Fresko A O A Landshut, Allerseelenkapelle
1im 5SOß Sandstadel, Altarblatt ‚Bal Freising, ath Pfarrkirche St Georg, Gemüälde über
dem Sakrısteieingang DA Freising, Domkreuzgang, Altarblatt der westlichen Kapelle
1747 Unterföhring, Lkr. München, ath Ptarrkirche St Valentin, Chorfresko (7) Die
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ten®® VO dessen and nıcht standhält®? Abb 70) Es zeıgt den hrıi-
STUS 1m Schofße seiner Mutter, die mıi1t dem Schwert 1n der Brust schicksalser-
geben ZUuU wolkenverhangenen Hımmel emporblickt, sıch 7Z7wWwel wohlge-
rundete Putten ummeln. Hınter Marıa ragl schwer erkennbar das Kreuz auf,

das eine Leıter gelehnt IStTt. Links davon beugt sıch der VO Geschehen

Fresken eınes weıteren Bruders eıt Benno Lederer VO 17147 1n der kath. Ptarrkirche St
Matthäus VO Kınsau, Lkr Landsberg Lech, wurden 1892 übermalt. 7Zu Johann Georg
Lederer: Thıeme, Becker „ %} Zu Franz Joseph Lederer: Prechtl,; Beıträge ZUr

Geschichte der Stadt Freising, Freising 1877, Zu Veıt Benno Lederer: Dehio-München
un! Oberbayern 526 Zu Johann un: Tobıas Lederer: 1t7

XS Vgl seıne sıgnıerten Altarblätter 1n: Gablingen, Lkr. Augsburg, ath Pfarrkirche St Martın
37) un! Allerheiligen, Lkr Günzburg, Walltahrtskirche (1738); der d1e Kreuzwege

1n Markt Rettenbach. Lkr. Unterallgäu, Walltahrtskirche Marıa Schnee (1736) un:! Welden,
Lkr. Augsburg, ath Ptarrkirche Marıa Verkündigung 749)
Verzeichnıis der weıteren, bısher bekannten Arbeıiten Johann Georg Lederers:

Fresken: 1725 Schongau, Lkr. Weilheim-Schongau, ath Kapelle Kreuz B
Dietkirch, Lkr Augsburg, ath Pftarrkirche St. Johannes (?) 1730 Buchloe, Lkr.
Ostallgäu, ath Ptarrkırche Zur Göttlichen Multter (>’ ohl eher VO Johann Georg Wolk-
ker) 1733 Adelsrıed, Lkr Augsburg, ath Ptarrkiırche St Johannes um 1733
Agawang, Lkr. Augsburg, ath Ptarrkırche St Laurentius (?) 1733, Klosterlechteld,
Lkr Augsburg, ath Ptarr- un! Walltahrtskirche Marıa Hılt 1735 Gabliıngen, Lkr
Augsburg, ath Pfarrkirche St Martın 1LE Kleinkitzighoten, Lkr. Ostallgäu, ath. Ptarr-
kırche St Cyprıan und Justina 1738 Lamerdingen, Lkr. Ostallgäu, ath Pftarrkirche St
Martın 1748 Wellenburg, Stadt Augsburg, Schlofß, Speisesaal 1739 Holzhausen be1
Buchloe, Lkr. Landsberg Lech, ath Ptarrkirche St Johannes un! Johannes Ev.
1740 Steppach be] Augsburg, Lkr. Augsburg, ath Ptarrkırche St. Gallus (weitgehend
neuert) 1742 Reinhartshausen, Lkr Augsburg, ath Pfarrkirche St. Laurentius 1/44
Rechbergreuthen, Lkr. Günzburg, ath Ptarrkirche St Nıkolaus H7A7 Wollishausen, Lkr
Augsburg, ath Fihialkirche St Peter und Paul 1749 Unterigling, Lkr Landsberg Lech,
ath Ptarrkirche St. Johannes 1749, Bobingen, Lkr. Augsburg, Liebfrauenkirche,
Bewerbung (abgelehnt Zugunsten VO Vıtus Felıx Rigl) 1752 Obereglfing, Lkr. Weilheim-
Schongau, ath Ptarrkirche St Martın.

Gemüälde: Klosterlechteld, Lkr Augsburg, Franziskanerkloster 1724 (®) Dietkıirch,
Lkr. Augsburg, ath Ptarrkirche St. Johannes T’ Hochaltarblatt AA Adelsried,
Lkr Augsburg, ath Ptarrkirche St Johannes T‚ suüudliches Seıtenaltarblatt (?) 1733
Agawang, Lkr. Augsburg, ath Ptarrkirche St Laurentius, Altarblätter 1738 Kleinkıitzig-
hoten, Lkr Ostallgäu, ath Ptarrkirche St Cyprıan un Justıina, Apostelbilder (?) 173
Stettenhofen, Lkr Augsburg, Nothelferkapelle, Altarblatt LL3X (?) Wellenburg, Stadt
Augsburg, Schlofs, Speisesaal 1740 Rechbergreuthen Lkr Günzburg, ath Ptarrkirche
E Nıkolaus, Hochaltarblatt (?) 174/7, Wollishausen, Lkr. Augsburg, ath Fihalkirche
St Peter un! Paul, Hochaltarblatt un! Wwe1l weıtere Bılder 1750, Unterigling, Lkr
Landsberg Lech, ath Pfarrkirche St Johannes T, Hochaltarblatt 1756 Kleinkıitzig-
hoten, Lkr. Ostallgäu, Ptarrhaus.

Entwurft: 1736; 37 Dillingen Donau,. Lkr. Dıllıngen Donau, ath Stadtpfarrkir-
che St Peter, Bruderschaftsfahne.
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überwältigte Johannes vorsichtig ach9 och einmal einen Blick auf
den FErlöser werfen, dessen Leidenswerkzeuge, Dornenkrone un: Nägel,
1m Vordergrund Boden liegen.

Dieffenbrunner hatte das Thema bereıts iın Violau 1ın Z7wel verschiedenen
Versionen gestaltet: zm:x eınen 750/51 als siebten Schmerz Marıä 1m WEeSstit-

liıchsten Deckengemälde des nördlichen Seitenschiftts Abb A ande-
1G 754/55 als Statıiıon des Kreuzwegs den Wiänden?! Abb /2) Indem

VO der äalteren Darstellung die Fıguren mıiıt ıhren stillen, tast emotıionslo-
S{  e Gebärden un VO  . dem Jüngeren Leinwandbild das düstere, 1Ur in den
wichtigsten Partıen dezent un: einfühlsam aufgehellte Kolorit wıederverwen-
dete,°2 ZOR 1n Adelsried gleichsam die Quintessenz aUus den beiden Bildern
un: schuf dadurch eın Werk VO seltener Harmonie un Ausdrucksstärke.?

Vgl Paula 1983 {t;, 179 Paula, Dıie Fresken Johann Georg Dieffenbrunners 1ın der
Wallfahrtskirche Violau.

91 Paula 1983, f) 24()
Marıa entspricht völlıg der Vorgabe 1m Fresko. Gleiches gilt tür die Form des Schwertknaufs,
dıe Stellung des TeuUuzZes un: der Leıter SOWI1e die Dornenkrone und dıe spıtzen Nägel 1mM
Vordergrund. Selbst Johannes hat in der weıblichen Gestalt Marıa Salome?) neben Joseph
VO Arımathia seiınen Vorläuter. Christus dagegen 1ST eıne seıtenverkehrte, gefestigtere We1-
terentwicklung des Iypus der Kreuzwegstatıon. Dıieser wıederum geht aut eın Gemiälde An-
nıbale Carraccıs VO eLtwa 1605 zurück, das Diettftenbrunner durch Stiche V{} Etienne Baudet
(um 636-171 un:! Jean Louı1s Roullet (1645-1699) gekannt haben dürtfte un: das sıch heute
In der Londoner Natıonal Gallery (Inv Nr. 2928 betindet. Typologisch dem Adelsrieder
Christus sehr ahe ın der mehr sıtzenden Posıtion 1st eın erstier Entwurt des Münchner Biıld-
hauers lgnaz Günther (1725-1775) für seine berühmte Pıeta VO 1E 1ın der Friedhofskapelle

Nenningen, Baden-Württemberg. Zu Caraccıs Gemüälde: Posner, Annıbale Cartaccı,
study 1n the retorm ot ıtalıan paıntiıng around 1590, 2’ London 1974 mıt Abb 7F d,

Vgl uch Carraccıs Entwurfszeichnung 1mM Amsterdamer Rıjksmuseum (Inv. Nr 532535
Zum Entwurt Ignaz Günthers 1n der Staatl. Graph. Sammlung München (Inv Nr. 14605):

Woeckel, Die Handzeichnungen des kurtfürstlich bayerischen Hotbildhauers Franz
lgnaz Günther (1725:1775X Weißenhorn 476 {f, Kat. Nr. 81 mıt Abb 390
Kompositorisch verwandt 1St die entsprechende Statıon des 1760 VO Joseph Christ RC
malten Kreuzwegs iın der kath Ptarrkırche St Laurentıius und Elisabeth Aulzhausen, Lkr
Aıchach-Friedberg. Gleiches oılt 1n verstärktem Ma{iß für das Bı Jjenes Kreuzweges, den
Gottftfried Bernhard (3507 17572 tür die Zısterzienser 1ın Kaıisheim geschaffen hat un! der erst
1879 1ın dıe Zisterzienserinnenklosterkirche VO Oberschönenteld kam:; vgl uch die Vor-
zeichnungen ZUT vermutlich gleichzeitig entstandenen Stichfolge VO (G067 (Städt. Kunst-
sammlungen Augsburg). 7u Christ: Paula, Eın unbekannter Kreuzweg VO Joseph
Christ, 1N: Jahrbuch der Bayerischen Denkmalpflege (1985) München 1988, 19/ 7Zu
G07. Isphording, Gottftfried Bernhard (307 8-17 Ölgemälde un! Zeichnungen, We1-
enhorn 1982 Zu den Gemälden: 1’ 6 9 159 {f; Kat Nr. 29-43; 2’ Abb 7u
den Stichvorzeichnungen: 1’ 253 {f;, Kat Nr. 111 653-/7/; 2) Abb 162 $ Zu den
Stichen VO G0Oö7z Wıildmoser, Gottftried Bernhard (307 (1708-1774) als austührender
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Beide Krıiterien lassen sıch 11UT mı1t eiıner Zewıssen künstlerischen Reite des
Malers erklären, die 11a Dietfenbrunner 7zwischen 1760 un 1765 der Zeıt-
SPANNC seıner zrößten Produktivıtät, ohl mı1t Recht zusprechen kann.%®

Im Vergleich mı1t seiner umfangreıichen treskalen Tätigkeıt 1St die Zahl der
gesicherten un: zuzuschreibenden Altarblätter relatıv gering. DDem trühen
Auftrag VO  — 1746 1n der Kırche VO Anhausen®> be1 Oberschönenteld tolgten
erst 1in den sechzıger Jahren dıe Gemüälde für Indersdorf (1761),76 Ettal (um
1762), ” Zipplingen und Gutenzell (um 1766).?? Nur archivalisch
überlietert 1st eın "Altar-Blättl”", das 767/68 für den Altar der Rosen-
kranzbruderschaft, den heutigen linken Seitenaltar der katholischen Pfarrkır-
che St Alban in Honsolgen, Lkr Ostallgäu, gemalt hat.100 Wäiährend der Al
taraufbau, den der Türkheimer Schreiner Domuinikus Bergmüller 1707-
1 ach Entwurt VO Ignaz Wılhelm Verhelst (1729-1792)10%

ausgeführt hat,193 erhalten blıeb, mufste das Bıld Dieffenbrunners 1845 einer
Muttergottes des Malers Benedikt Degenhart (1820-1886) weıichen.

Kupferstecher, Untersuchung und Katalog der Werke, 1 JABG (1984) 257 f’ KIX
(1985) 140 tt (Katalog), 1er‘ F f! Kat Nr. 1-522-001; 1-522-0' bıs 1-522-016;
1-522-016,
Die 1m Dehio-Schwaben 1‚ vertretene Datıerung A  um 1750" erscheınt mI1r iınzwiıschen
rüh
Paula 1983, 54, 2FE
Paula 1985, 247 Das Gemälde 1m Altar der Nikolauskapelle wurde vermutlich 1m 19
entternt un! 1sSt seıtdem verschollen. Ebenso erging seınen Bildern 1ın den Klöstern VO

Geisenfeld, Lkr Ptaffenhoten Ilm, un! Frauenchiemsee, Lkr Rosenheıim.
Paula 1982 f 231
Paula 1983, 56 f, 235
Paula 1983, 56, FA +

100 Eıntragungen iın den Honsolgener Bruderschaftsrechnungen A "Dem Dominıico
Perckhmiuller Schreinermaıistern VO Türckheimb für den Bruederschatftt Altar PCI
GF: bezalt 166 Ingleichen Verhölz Hochtfril. Bildhauern iın Augsburg Engel, und
Altar-Rıss boniticıiert 275 f1 Ferners Johann Georg Tuettenbrunner Mahlern daselbsten
für das Altar-Blättl] mahlen 25 Das (nıcht überlieferte) Thema des Gemüäldes dürtte
sıch aut die Muttergottes und den Rosenkranz bezogen haben

101 Ruf, Schwäbischer Barock, Die Türkheimer Werkstätten, Schreıiner, Bıldhauer und Maler
des und 18 Jahrhunderts, Weißenhorn 1981, 31

1072 Dietrich, Aegıd Verhelst 6-1 Eın flämischer Bildhauer In Süddeutschland, We1-
enhorn 1986, 156

103 Vgl Anm 100
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Am Februar 1768 xab Propst Gelasıus Morhart ın Indersdorf se1ın Amt
zurück un:! hıinterließ seinem Nachfolger Aquılın Schaimberger nıcht 1Ur
eıne prachtvoll ausgestattete Klosteranlage, sondern auch einen aum be-
wältigenden Schuldenberg, der konsequenten Eınsparungen 1ın allen Bere1-
chen führte. Vorbe! War dıe Zeıt wiırtschaftlicher Blüte, die Jahr für Jahr die
Vergabe VO Aufträgen für eın Fresko, für ein Gemälde oder auch 1Ur für die
RKenovıerung einıger älterer Kunstwerke ermöglicht hatte, vorbei die Regıe-
rung eınes willensstarken, nıcht selten eigensinnıgen Propstes, der mı1ıt Sach-
verstand un: Feingefühl das Beste ausgewählt un: durch die Aus-
schöpfung aller verfügbaren handwerklichen un künstlerischen Miıttel SEe1-
He Kloster eiınen sehr persönlıchen, unverwechselbaren Stempel aufge-drückt, CS aber gleichzeitig W1€ manch anderer seiner Standesgenossen 1m
18 Jahrhundert!% ın den tinanziellen Ruin getrieben hatte, VO dem CS sıch
nıcht wıeder erholen sollte.

In Diettenbrunners Leben SCELZLE der Rücktritt Morharts eine wesentliche
Zäasüur. enn verlor mı1t dem Propst un damıt dem Indersdortfer Kloster
den Hauptauftraggeber der etzten eineinhalb Jahrzehnte und damıit se1ın e1-
gentliches "Standbein" als Künstler. Dıies mu{ ıh INSOo schwerer getroffenhaben, da sıch 1n Augsburg nıemals richtig etablieren konnte, 195 obwohl
Ort seinen Wohnsitz hatte, häufig die Stadtakademie "frequentierte" un:
DA och be] der ersten Kunstausstellung als Preisrichter eingesetztwurde.106 Andererseits dürfte CS auch Morhart nıcht allzu leicht gefallen se1n,
sıch plötzlich VO seinem "Hausmaler" rtrennen mussen un iıhn mMi1t dem
harten Schicksal eiınes arbeıitslosen Künstlers konfrontiert sehen. Aus die-
> Grund. erschemt CS denkbar, da{fß seıne weıtverzweıgten Beziehungenoch eiınmal a7u benutzte, Dieffenbrunner für die unmıttelbar bevorste-
hende Umgestaltung der Basılıka 1mM benachbarten Benediktinerkloster
104 Erinnert se1l 1l1er 1L1UT Abt Dıdakus Ströbele In Schussenried bzw. Abt Marıan I1 Mayr ın

Steingaden und die Neubauten der Walltahrtskirchen VO  - Steinhausen 31) bzw. Wıes
1749 {f)

105 In Augsburg sınd bısher keinerlei Arbeiten VO Dieffenbrunner bekannt gewordenj Dazupafst auch die Notız VO  ; 1779 bei Stetten, Bd 13 355 "Seine Arbeıten auf 1Nassen Wurt
sınd meılstens auswarts, und hıer sehr selten, wıewohl sıch viele Ehre dadurch erworben
hat.

106 Paula 1983, Archivalien zZu Leben Vgl auch Welisch, Augsburger Maler 1im Jahr-hundert, Eın Beıtrag Zzur Geschichte des Barock und Rokoko, Augsburg 1901, 109
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Scheyern empfehlen und ıhm dadurch den Ausgangspunkt für einen
Wiırkungskreis schaffen.

Wıe ernst dıie Sıtuation für den Maler WAal, dokumentiert der eingangs 71-
tierte Briet VO Dezember 1768 Abt Joachım Herpfer anschaulıich,
enn verlangte, 1Ur sıch "durch 1se279  Leben und Werk des Malers Johann Georg Dieffenbrunner  Scheyern zu empfehlen und ihm dadurch den Ausgangspunkt für einen neuen  Wirkungskreis zu schaffen.  Wie ernst die Situation für den Maler war, dokumentiert der eingangs zi-  tierte Brief vom 12. Dezember 1768 an Abt Joachim Herpfer anschaulich,  denn er verlangte, nur um sich "durch dise ... Mahlerey in bayrn ... bekant  (zu) machen”", nichts als "die convent Kost" sowie "einen dusseur", also die  Honorierung seiner Arbeit durch einen Geldbetrag, dessen Höhe er dem Er-  messen des "Gnädtigen herren" überließ.!07 Um den für sein künftiges Leben  so wichtigen Auftrag zu bekommen, legte Dieffenbrunner vermutlich noch  im gleichen Monat, spätestens aber im Januar "nach denen gegebene gedank-  ken" Entwürfe vor, die den Konvent in Scheyern derart von seinen Fähigkei-  ten überzeugten, daß man wenig später den Kontrakt mit ihm unterzeich-  nete.1% Wie sich herausstellte, führte er mindestens zwei dieser Entwürfe be-  sonders aufwendig in Form von großformatigen Ölskizzen aus, die auf bisher  nicht nachvollziehbaren Wegen in das Benediktinerkloster Ottobeuren im  Landkreis Unterallgäu gelangten und dort unerkannt die Zeit über-  dauerten.109  Der eine Modello, der im Stiftsmuseum hängt und eine Glorie des hl. Be-  nedikt zeigt!!9 (Abb. 73), wurde noch 1988 in der Türkheimer Ausstellung  zum 300. Geburtstag Johann Georg Bergmüllers als Opus des Augsburger  Akademiedirektors einer breiteren Öffentlichkeit vorgestellt.!!! Unbeachtet  blieb jedoch, daß die untere rechte Ecke des graubraunen Grundes außerhalb  des eigentlichen, lebhaft geschwungenen Bildfeldes die ligierten Initialen  "JGD"12 sowie ein "f." (= fecit) und das Datum 1769 trägt. Damit scheidet  107  Vgl. Anm. 1.  108  109  Im Februar 1769 war der Vertrag jedenfalls bereits geschlossen. Vgl. Anm. 2.  Schon Cosmas Damian Asam (1686-1739) wählte 1714 im Hinblick auf die geplante Freskie-  rung der Münchener Dreifaltigkeitskirche diese aufwendige Form der Bewerbung, die nicht  nur einen Eindruck des Auszuführenden, sondern auch des Ausführenden vermitteln sollte. —  G. Paula, Eine unbekannte Ölskizze Cosmas Damian Asams für die Kuppel der Dreifaltig-  110  keitskirche in München, in: JABG XXIII (1989) 188 ff.  Öl auf Leinwand. Maße: 89 cm x 45 cm (ohne Rahmen).  111  Johann Georg Bergmüller 1688-1762, Zur 300. Wiederkehr seines Geburtsjahres, Katalog der  Ausstellung in Türkheim 1988, Weißenhorn 1988, 34 ff. Kat. Nr. 18 mit Farbtafel 6. Datie-  rung hier: 1744 (?).  112  Die Literatur ist mit jener identisch, die sich auf der Entwurfszeichnung Dieffenbrunners  von 1770 für das Emporenfresko der Scheyerer Klosterkirche befindet. Vgl. Paula 1983, 258 f  Kat: Nr. E4.Mahlerey ın bayın bekant
(ZU) machen", nıchts als "dıe CONVeEenNT Kost  „ SOWI1e "eınen dusseur", also die
Honorierung seıiner Arbeit durch eınen Geldbetrag, dessen öhe dem Er-
TLHESSCH des "Gnädtigen herren" überlie{$.107 Um den für se1n künftiges Leben

wichtigen Auftrag bekommen, legte Dieffenbrunner vermutlich och
1m gleichen Monat, spatestens aber 1m Januar "nach denen gegebene gedank-
ken  m Entwürfte YOLG die den Konvent 1ın Scheyern derart VO  a seiınen Fähigkei-
en überzeugten, da{fß Inan wen1g spater den Kontrakt mıt ıhm unterzeıch-
nete.108 Wıe sıch herausstellte, führte mındestens Z7Wel dieser Entwürte be-
sonders aufwendig 1n orm VO grofßsformatigen Olskizzen dUs, die auf bisher
nıcht nachvollziehbaren Wegen 1n das Benediktinerkloster Ottobeuren 1im
Landkreis Unterallgäu gelangten un: OFT unerkannt die e1ıt ber-
dauerten.199

Der eine Modello, der 1mM Stiftsmuseum hängt und eiıne Glorie des Be-
nedikt ze1gt110 Abb 73 wurde och 1988 1n der ürkheimer Ausstellung
ZUu 300 Geburtstag Johann Georg Bergmüllers als Opus des Augsburger
Akademiedirektors einer breiteren Offentlichkeit vorgestellt.11! Unbeachtet
blieb jedoch, da{f die UÜUNnNtereEe rechte Ecke des oraubraunen Grundes außerhalb
des eigentlichen, ebhaft geschwungenen Bıldfeldes die lıg1erten Inıtialen

SOWI1e eın m tecıt) un: das Datum 1769 tragt. Damıt scheıidet

107 Vgl Anm
108

109
Im Februar 1769 W ar der Vertrag jedenfalls bereits geschlossen. Vgl Anm.
Schon Cosmas Damıan Asam (1686-1739) wählte 1/14 1m Hınblick aut dıe geplante Freskie-
LUuNg der Münchener Dreifaltigkeitskirche diese aufwendige Form der Bewerbung, die nıcht
NUu einen Eındruck des Auszuführenden, sondern uch des Austührenden vermitteln sollte.

Paula, Eıne unbekannte Olskizze Cosmas Damıan Asams für die Kuppel der Dreıifaltig-
110

keitskirche 1n München, 1nN: JABG (1989) 188 f
®) auf Leinwand. Maße 45 (ohne Rahmen).

174 Johann Georg Bergmüller 8-1  r Zur 300 Wıederkehr se1ınes Geburtsjahres, Katalog der
Ausstellung 1n Türkheim 1988, Weißenhorn 1988, Kat. Nr 18 mıt Farbtatel Datıe-
LUNg ler‘: 1/44 (?)

112 Dıie Literatur ist mıiıt jener ıdentisch, die sıch aut der Entwurfszeichnung Dieffenbrunners
VO 1L tür das Emporenfresko der Scheyerer Klosterkirche befindet. Vgl Paula 1983, 258
Kat. Nr.
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Bergmüller, der bekanntlich Aprıl 1762 starb, 113 als Autor zwangsläufig
aus un kommt auch stilistısch allein Johann Georg Dieffenbrunner dafür
1in Frage Datıerung, orm und Thema des Entwurfts lassen 1Ur die Folgerung
A da{fß für e1n, WE auch nıcht mehr ex1istierendes Fresko114 der Kloster-
kırche Scheyern bestimmt Wafl, wobei die detaıillierte Angabe des Stuckrah-
INECMNS auf das langgestreckte Deckenbild 1im Ostteil des Mittelschiffs VCI-

weıst.115
[ )as Drittel der Darstellung nehmen die Personitikationen der jer

Erdteile e1n, die sıch die auf eiınem dreistufigen Podest ruhende Erdkugel
mıiıt dem Kreuz un!: dem Hostienkelch versammelt haben.116 Während Eu-
LODAd, Aftfrıka und Amerıka in diıe Verehrung der Sınnbilder der Erlösung un:
der Eucharistie versunken sınd, blickt Asıen z Hımmel’ auf dessen
Wolkenbänken Fürsten un: Geistliıche lagern. Unmiuittelbar ber den Erdte1-

113 Bushart, Johann Georg Bergmüller 8-17' Maler und Freskant, 11 Lebensbilder 4US

dem Bayerischen Schwaben I® Weißenhorn 1986, 174 Kosel, Johann Georg Berg-
müller (1688-1762), Gedanken und Neuentdeckungen seınem 300 Geburtstag, 1n JABG
R8 (1988) 198 ff

114 Dıie Ausmalung Dieffenbrunners 1e] 6-18 eiıner VO Abt Kupert Mutz] (1872-1896) 1 -
ıtnerten Purıitizierung A Opfter. Die damals eingebrachten Nazarenerbilder des Schrau-
dolph-Schülers Sebastıan Wırsching (geb 1846 wurden bereits 1923 wiıeder abgeschlagen
un: durch sehr eigenwillıge Deckengemälde VO (Otto Hämmerle erse{tztl. Erst bei der etzten
Restaurierung 19/4 {$ konnte eın Fragment VO 1770 der Orgelempore freigelegt WEEI-

den Vgl azu Paula 1983, JF $ Die gelegentlich für Dieffenbrunner 1ın AnspruchN
Fresken der Kreuzkapelle wurden bereıts 1738 ausgeführt und Stammen VO

dem Ingolstädter Maler Melchior Puchner (1695-1758), der diese Zeıt uch die Scheyerer
Propsteikirche 1ın Fischbachau, Lkr. Miesbach, ausgemalt hat. Zuschreibung (mıt Fragezeı-
chen) Dieffenbrunner In: Baumeıster UOSB, Vıtzthum, Hl.-Kreuz-Kapelle, Köni1gs-
kapelle, Johanneskirche (Wıttelsbacher Grabkirche), Kreuzgang 1ın der Benediktinerabte1l
Scheyern, Wolnzach 1981 Meiıne Zuweisung Puchner übernommen 1n: Dehio-München
Uun! Oberbayern 1073 7u Puchner: Kuhn, Die Alt-Ingolstädter Maler, In: Sammel)lblatt
des Hıstorischen ereıiıns Ingolstadt 5/ 104 $ Hofmann, Zum Werk Ingolstädter
Freskomaler des Jhs In: Samme)lblatt des Hıstorischen ereıns Ingolstadt 156

Hofmann, Bedeutende Männer AUS dem Lande zwischen Lech und Isar ın Kurzbiogra-
phıen; Fortsetzung, Nr. 2%. In: Lechisarland 1976, 25 Zu Puchner 1n Fischbachau:
Bauer, Rupprecht, Corpus der barocken Deckenmalerei iın Deutschland, Z Mun-
chen 1981, 4/70 {+t.

115 Eıne Überprüfung des längsseıtıg dreimal geschwungenen Rahmens mıt den Stukkaturen
Finsterwalders in der Kırche bestätigten diese Vermutung.

116 Die Erdteilgruppe übernahm Diettenbrunner VO eınem 1/65 datiıerten Stich des ‚Ott-
tfrıed Bernhard GOZ, dem sıch der Entwurt 1ın der Hamburger Kunsthalle betfindet. Vgl
Ausstellungskatalog Bergmüller 36 Zum Stich Wıldmoser, Katalog 175 Kat Nr.
1070332 7Zur Vorzeichnung: Isphording 17 298 Kat. Nr I11 154; Abb 2672
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len hat sıch eıne Schar VO Benediktinern der Führung ihres Abtes nıe-
dergelassen, 117 daneben schweben Zzwel Putten mıt Lorbeerkranz un: Palm-
zZweıg un leiıten ZwWwel Adlıgen über, dıe durch die Kreuze auf iıhren Män-
teln als Mitglieder VO Rıtterorden ausgewıesen sind.118 Auf der nächsten
Ebene knıet durch Größe un!: prunkvollen Ornat hervorgehoben eın
Papste? VOT dem eın Mönch sıtzt un: miıt der Feder eifrıg 1ın eın Buch
tiert.120 Eıner Gruppe VO Benediktinerinnen, darunter die Scholastika,121
entspricht 1mM Rücken des geistlichen Oberhirten eın Kardıinal SOWI1e ein Bı-
schof,122 der siıch ebhaft gestikulierend mı1t eıner stark verschatteten Gestalt
unterhält. FEın Fürst12$ un! eın Kaıser1?4 stellen die Verbindung ZÜF Haupt-
PCErSON des SaANZCM Szenarıums, St Benedikt, her Der Ordensgründer schreıbt
die Regeln iın eın weıt geöffnetes Buch, das ıhm ein oroßer Engel N-
hält Mıtra un: Pedum kennzeiıchnen ıh als Abt, der Kelch mMI1t der Schlange
un:! der abe mıiıt dem Or 1m Schnabel sınd Bestandteil zweıer wichtiger
Begebenheıten in seinem Leben.125 Hınter ıhm fügt sıch Bernhard VO

11A4 7Zu ıdentitizieren vielleicht mıt den Mönchen, die L7# AaUS Hırsau 1n das heutige Bay-
rischzell gekommen und dort eıne Kırche errichteten, der schlechten Lage
un:! des rauhen Klımas ber bald ıhrem ersten Abt Erchimbold (1096-1111) ach
Fischbachau wechselten. 7'u Scheyern: Knıtl, Scheyern als Burg Uun! Kloster, Fın Beıtrag
Zzur Geschichte des Hauses Bayern-Wıttelsbach SOWIEe Z Geschichte des Benediktineror-
dens, Freisıng 1880 Stormer, Die Hausklöster der Wıttelsbacher, In: Ausstellungskata-
log Wıttelsbach und Bayern, I7 1, 139 Reichhold d.y Benediktinerabtei Schey-
C171 /7-1 Vor 150 Jahren wiedererrichtet, Weißenhorn 1988 Altmann, Schnell.

118 Hierbei andelt sıch möglicherweıse raf (Itto 111 un: seiınen Bruder Eckhard TE dıe
die Söhne der Klosterstifterin Hazıga und einem Kreuzzug teilnahmen. Unter
(Itto H1} wurde 1115 beschlossen, die Burg Scheyern 1n eın Kloster umzuwandeln.

119 Papst Paschalis I1 (7) der das Kloster 1n Fischbachau 1102 ZUrTr selbständigen Abte!1 erhobund damıt VO Hırsau löste.
120 Vielleicht jener Scheyrer Mönch Konrad, der 12726 für Abt Konrad VO  - Luppburg
124

(1206-1226) die Klosterchronik verfaßte.
[Dazu dıe hl Walburga (?) mıt dem Pedum

122 Eventuell der Freisiınger Bıstumspatron St Korbinıian (um 680-720, 30)
123 Herzog Maxımıilıan ( der 1623 die bayerische Kurwürde erhielt. Auf se1ın Drängen hın

entsandte Abt Stephan Reıtberger (1610-1634) Patres nach ott Inn und 1n die Oberpfalz.
Die besondere Rolle des ersten wıttelsbachischen Kurfürsten für dıe Benediktinerabtei do-
kumentiert das Tıtelblatt des Augsburger Stechers Lukas Kılıan 1n der 1623 erschıenenen
Scheyerer Chronik VO Abt Stephan. Vgl Reichold, Abb 30

124 Kaıser Ludwig der Bayer (?), der dem Kloster Aprıil 1315 die Nıedere Gerichtsbarkeit
ber dıe Hofmarken Scheyern, Fischbachau und Berbling verlieh. 1623 neben Kurtfürst Ma-
xımılıan auf dem Titelkupfer VO Lukas Kılians abgebildet. Vgl Anm 1723

125 da Voragıne, Legenda‚Heıdelberg 238, 239
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Clairvaux 126 1n Begleitung VO  - Z7zwel Zisterziensern dem mı1t mus1ızıerenden
Engeln und Putten dicht besetzten Wolkenband e1n, 1ın dessen Mıtte das e

strahlt.
Entspricht der kompositorische Autfbau des Gemiäldes un: damıt auch des

Freskos den vertrauten Schemata be] Dieffenbrunner, zeichnet sıch die (38-
samtdarstellung durch eine ungewohnte Lebendigkeıit un: Frische AL Dıies
wırd 1I111SO offensichtlicher, WE 111all selne bısher einz1ge bekannte Olskizze
VO 1/ 50 für das Fresko Christı mıiıt den Schriftgelehrten in der Walltahrtskir-
che VO Violau damıt vergleicht.127 Wohl aufgrund seiner Unerfahrenheit un:
der daraus resultierenden Unsicherheit in diesem Metier ZOg damals eiıne
Radierung Johann Evangelıst Holzers VO 1734 heran.128 Daher sınd
jenem trühen Zeıtpunkt 1n seinem Schaffen die einzelnen, relatıv unbunten
Farbtöne och zaghaft verteılt un: die teıls skizzenhaft umrıssenen, teıls klar
konturierten Fıguren wırken distanzıert un statısch 1ın der Biıldfläche verteılt.
(Ganz anders das reite Werk Hıer hat sıch eıne Schar VO Heılıgen un: ande-
11©  — Personen versammelt, dıe 1n ezug FARE Scheyerer Kloster stehen un
1U St Benedikt als "Stammvater‘ un:! als alle verbindendes Glied gebührend
tejern wollen. Jeder einzelne geniefßt das unverhoffte Zusammenseın, jeder
einzelne sprüht VOTLI Lebenslust, dıe sıch nıcht I durch ein ausgepragtes K 365
StTen- un: Mienenspiel außert, sondern sıch auch 1n eıner wohlabgewogenen,
harmoniıschen Farbgebung un: überraschend aufgesetzten Glanzlichtern nıe-
derschlägt.

Noch prächtiger gestaltete Dieffenbrunner das Pendant mi1t der Hımmell-
tahrt Marıä129 Abb 74) Von Engeln begleitet un den lIinken Fu{l auf die
Mondsichel setzend, schwebt die (GGottesmutter auf Wolken ZUr Dreifal-
tigkeıt S1e wiırd VO  — (sottvater un: Christus mıt der hıiımmlischen

126 Geboren 109%41, gründete 1115 das Klokier Claırvaux und starb 1153 Mıt seiınen
"Consuetudıines", die 1n eiınem gewıssen Gegensatz 7A0g "Regula" des hl Benedikt stehen,
Wal der eigentlıche Begründer des Zisterzıienserordens.

WE
12%

In der Augsburger Barockgalerie. Vgl Paula 1985, 55 f; 262
Hämmerle, Johann Evangelıst Holzer als Radıerer, 1N: Das Schwäbische Museum 1928,

147 {t mıt Abb Miıck, Johann Evangelıst Holzer (1709-1740), Eın frühvollendetes
Malergenie des ı8 Jahrhunderts, München, Zürich 1984 Dıie Radıerung gehörte 1n der

Hältte des 18 Jahrhunderts rAXE festen Repertoıire zahlreicher süuddeutscher Maler,
bei Johann Anwander /1 n 770) in Schwennenbach 1758, be1 Meınrad VO AÄAw AD F92)
ın ald 1754 der be1 Johann Baptıst Enderle (1725-1798) 1n Eggelhof 1765, Allerheiligen
1770 und Großkitzighofen L/

129 Der Modello hängt 1n dem ötfentlich nıcht zugänglichen Teıl des Klosters Ottobeuren.
aut Leinwand. Mafße 91 46,5
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Krone erwartetl, durch deren eıt die Taube des HI Geılstes ihre segensre1-
chen Strahlen herabsendet. Unterhalb VO Marıa entleeren 7wWel1 Engel Füll-
hörner mıt den Insıgnıen weltlicher un: geistlicher Macht ber 7wel Gruppen
VO Adlıgen, die in der Miıtte den Blick autf die mıittelalterliche Klosteranlage
VO Scheyern!30 freigeben un: daher als Mitglieder des wittelsbachischen
Gründungshauses der Führung VO raf (OItto I1 VO Scheyern un:
seıner Gemahlın Hazıga iıdentifizieren sind Ergänzend azu deuten der
Page mıt dem Fürstenhut ın (Ottos Rücken SOWI1e die beiden Löwen MI1t dem
kurbayerischen appen 1mM Vordergrund themaübergreifend auf eıne zusatz-
lıche Allusıon, auf eıne Verschmelzung Zzweler hıstorischer Ebenen hın Dies
annn tolglich 1U  — bedeuten, da der Maler Gegenwart un Vergangenheıit
miteinander verbinden wollte, also gleichsam den 1769 regierenden Kurfür-
sten Max 111 Joseph (1727:47/77) un seine Gemahlın Marıa Anna Sophie VO

Sachsen (1728=-1797) durch das lokalhistorisch wichtige Stifterehepaar
präsentieren jeß

Dieffenbrunner baute dıe Komposıition AaUus den unterschiedlichsten, hne
Ausnahme rüheren Werken in  enen Versatzstücken autf Für die VOI -

nehme Gesellschaft der F.delleute übernahm die Charakterköpfe der Ins
dersdorter tıtter- un Wohltäterporträts, dıe Engel mıt den Füllhörnern ha-
ben in der Gnadenkelter Vıolau ıhren Vorläufer, Marıa un der rechte En-
zel finden sıch ıdentisch 1mM Inhausener Langhausfresko un!: dıe 1n einen
Wolkenring ıntegrierte, lichtüberflutete Trınıtät durchzieht der leicht
ruert w1e eın Faden se1ın ( Euvre. Irotz allem schuf eınes S@e1-
HET bemerkenswertesten Gemälde, das sıch mıiıt seinem Gegen-
stück den zahlreichen, qualıtätvollen Entwürten dieser Zeıt bedenkenlos
die Seıite stellen Afßt. Schon die Tatsache, da dıe beıden Biılder die einz1gen,
nıchtfragmentarıschen Relikte des mi1t Sıcherheit beeindruckenden Fresken-=
zyklus un: zugleich eınes Hauptwerks V C Dieffenbrunner sınd und dafß S1e
die Wırren der vVErgansSsCHNCH 7wWel Jahrhunderte unbeschadet überstanden,

130 Der blockhafte dreigeschossıge Bau mı1t dem schlanken, VO einem Spitzhelm bekrönten
Turm entspricht keiner der geläufigen Veduten, etwa bei Matthäus Merıan (1644), Anton
Wiıilhelm Ertl der Michael Weniıing (um FEıne entfernte Ahnlichkeit besıitzt da-

das Kirchenmodell, das Hazıga und (Itto Ir V Scheyern aut dem ehemalıgen Stitter-
orab 1n Händen hielten. Das VO FEnde des 14. Jahrhunderts bıs etwa 1610 1n der Klosterkir-
che aufgestellte Hochgrab 1st lediglich ıIn einer 1590 entstandenen Federzeichnung ber-
hıeftert, die Dieffenbrunner gekannt haben könnte (heute 1mM HStA München).
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spiegelt die wichtige Raolle wıder, dıe die Olskizze VO Anfang als autfO-
Kunstwerk un: als begehrtes Sammelobjekt gespielt hat.131

Die Rahmenform des Bıldfeldes älßst darauf da{ß dieschließen,
'Hımmelfahrt Marıi" das Chorgewölbe schmückte. 1769 wurde S1E als ersties
Fresko ausgeführt, danach folgte, W1e€e 1n Indersdorf un Gutenzell VO Osten
ach Westen fortschreitend, dıe "Glorie des Benedikt" un: das zweıte
Langhausbild, das nımmt INan eın Mındestmal thematischer Kontinuıität
be] den spateren Ausmalungen durch Sebastian Wırsching un Otto Häm-
merle Kreuzauffindung und Kreuzerhöhung ze1eE. An den Hochwän-
den des Miıttelschiffs dürften sıch WI1e heute Szenen AaUus dem Leben des
Benedikt befunden haben, au 1mM zweıten nördlichen Seıtenschiff, der S1932°4Marıenkapelle, Darstellungen aus dem Marıenleben un in der Martınskapelleeın Fresko aus der Kındheit Jesu.!>2 Vermutlich 751 ZU Schlufß entstand
FL das Bild der Emporenunterseite mıt der Walltahrt der Erdteile ZUu
HI Grab, wotür Dieffenbrunner och eiınmal einen Entwurf lieferte. 133

Im Zusammenhang mıt der Benediktsglorie soll eın themengleicher Model-
lo für eın Kuppelfresko134 nıcht unerwähnt bleiben, der 1983 1mM Münchner
Kunsthandel auftauchte135 un wenıge Jahre spater nachdrücklich als nıcht
ausgeführter Entwurt Matthäus Günthers für die romanısche Klosterkirche iın
Raott Inn festgelegt wurde.136 Während die Lokalisierung einıge interes-

131 Bushart, Dıie deutsche Olskizze des ahrhunderts als utonomes Kunstwerk, 1In: Müuün-chener Jahrbuch der bıldenden Kunst 15 (1964) 145 $
1372

133 Vgl Anm 112
Dıie Martıinskapelle War nach Altmann, Schnell bıs 1806 die Kındheit-Jesu-Kapelle.

134 ®) auf Leinwand, auf Holz aufgezogen. Maße 625 F3135 Auktionshaus Neumeıster, Katalog der Auktion 218 VO 1 Oktober 1983, Nr. 559 mıiıtTate]l Hıer Eınordnung ın den Umkreis Johann Jakob Zeıllers (?) und Datierung Mıtte
1 36

18 Jh.
Schott, Eın wıiedergefundener, nıcht ausgeführter Entwurf VO  a} Matthäus Günther für en

Kuppelfresko der alten, romanıschen Klosterkirche 1n Rott Inn, in: Das Münster 4()
307 Bemerkenswert be1 Schott VOT allem der 1Nnweıs auf eın 1700, 45 VO Johannarl VO Resiteld (1658-1735) entwortenes Thesenblatt mıiıt der Verherrlichung des Benedik-

tinerordens, das der Schöpfer der Olskizze offensichtlich kannte. Überhaupt scheıint dıe
Komposıtıon Resltelds weıte Verbreitung gefunden haben, enn Joseph Anton Merz
(1681-1750) übernahm L: 3() beispielsweise den Mıttelteil mıt St. Benedikt aut dem Irı-
umphwagen ın das große Langhausfresko der Benediktinerabteikirche Oberaltaich: vgl uchdie Vorzeichnung ın den Staädtischen Kunstsammlungen, Augsburg. Zu Resliteld Ober-
leiıtner, Johann arl VO Reslteld, 1n: Jahrbuch des oesterreichischen Musealvereins 100, Lınz
19535, 205 Zu Merz TIyroller, Joseph Anton Merz (1681-1750), 1n: Barockmaler 1n
Nıederbayern, Dıie Meıster der Städte, Märkte und Hofmarken, Regensburg 1982:
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Aspekte hatte, 137 W alr die Zuweisung den Augsburger Akademıiedi-
rektor schon alleın AUS stilistiıschen Gründen inakzeptabel. 138 Andererseıts
besıitzen mehrere Fıguren bzw Gruppen Dieffenbrunners Charakteristika. So
ann INa  - die Personitikationen VO FEuropa un Asıen in den Inhausener
Erdteilen un das Geschwisterpaar Benedikt und Scholastika 1in der Scheyerer
Olskizze wıedererkennen. Dort tindet sıch der Engel unterhalb des Ordens-
gründers ebenso wıeder W1e€ der Fahnenträger hınter Europa und die Dreital-
tigkeitsgruppe 1ın Sıttenbach. uch gehört das ringförmige, figural aufgeloc-
kerte Wolkenband seiınen Hauptmerkmalen als Freskant. Konnte I11all

aber angesichts einer derartıgen Häufung VO Parallelen weıt gehen, 1n
dem Gemälde eınen Alternativentwurt Dieffenbrunners für den bevorstehen-
den Neubau iın Rott Inn sehen?139 Dies schliefßt treılıch schon die ber-
AaUuUs CDC un!: $ruchtbare Zusammenarbeıt mıt Matthäus Günther AUS, dıe ein
Aversionen törderndes Konkurrenzdenken ohl alım zuliefß. Was bleibt,
sınd eiıne Fülle offener Fragen un eın Modello, der vermutliıch och SCIAUMC
e1ıt für Diskussionsstoff SOTrSCH wırd

SE

Dıie Fresken der Scheyerer Klosterkirche brachten Dieffenbrunner ET die
verdiente Anerkennung durch den Abt und den Konvent, nıcht aber die CI

hoffte Breitenwirkung. 1)a S1e ohne erkennbare Reflexion selbst 1ın der
mittelbaren Umgebung der Abte!1 un! damıt eın zeıitlich begrenztes Gastspiel
1n diesem eıl des Kurfürstentums blieben, mu{flte siıch der Mittenwalder SCr

Zur Vorzeichnung: Bıedermann, Meisterzeichnungen des Deutschen Barock, Katalog der

137
Augsburger Ausstellung 1987, 374 mıt Abb
Weıitgehend überzeugen konnte die Benennung der Lokalheıiligen Marınus un:! N1anus 1n
der Skızze, worauf etztendlich nıcht völlıg VO der Hand weısen ISt, da‘ S1€E wirklich für
dıe alte Rotter Klosterkirche bestimmt W dl. Allerdings stellt sıch annn die Frage. ın einer
dreischiffigen Basılıka hne Querhaus eın derart figurenreiches Kuppelfresko hätte plaziert
werden sollen.

138 Und 1es zurecht, W ds eın Vergleich mıt den gesicherten, prachtvollen Modell; Günthers tür
Rott Inn iın München und Augsburg mehr als deutlich bestätigt. Vgl azu Bauer,
Eıne wiedergefundene Skızze Matthäus Günthers für Oott Inn, In: [)as Munster 11
26/ $ Bushart, Matthäus Günthers Skızze für das Chortresko 1ın ott Inn, 1N: Ite
und moderne Kunst t+t.

139 Birkmaier (Hrsg.), ott Inn, Beıträge ZU!r Kunst un: Geschichte der ehemalıgen Be-
nedıiktinerabtei, Weißenhorn 1983
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zwungenermafßen ach einem Betätigungsfeld umsehen. Allerdings
TSTUMMMNEN für die Jahre ach 17/O zunächst eiınmal die Quellen, auch 1St mıiıt
Ausnahme des Entwurts VO 1771 für eınen Ergänzungsstich ZUr Indersdor-
ter Chronık eın Werk bekannt. Offtensichtlich War die Lage in dieser Zeıt
für ıhn recht prekär, enn AaUuUs einem März 173 den Freisinger Bı-
schof vertaßten un: den unertreulichen Streit mi1t dem Kleinberghofener
Pftarrer Wolfgang Wıidemann140 och ausstehende Zahlungen betreffen-
den Brief geht hervor, da{fß mı1t Sorgen280  Georg Paula  zwungenermaßen nach einem neuen Betätigungsfeld umsehen. Allerdings  verstummen für die Jahre nach 1770 zunächst einmal die Quellen, auch ist mit  Ausnahme des Entwurfs von 1771 für einen Ergänzungsstich zur Indersdor-  fer Chronik kein Werk bekannt. Offensichtlich war die Lage in dieser Zeit  für ihn recht prekär, denn aus einem am 4. März 1773 an den Freisinger Bi-  schof verfaßten und den unerfreulichen Streit miıt dem Kleinberghofener  Pfarrer Wolfgang Widemann!4® um noch ausstehende Zahlungen betreffen-  den Brief geht hervor, daß er  .. mit Sorgen ... in die äußerste Verlegenheit  gerathen (sei) und wirklich wegen Armuth und Abgang einer Arbeith in Ge-  fahr lauffe, all das (seinige), so wenig dies seih, verkaufen zu müßen, um nur  (seine) Kost- und Hausherrn befriedigen zu können."1!4 Ähnlich äußert er  sich in einem Schreiben vom 10. August 1773, in dem er angibt, daß er "sub  dato 2. Juny anni currentis ... aus höchster Noth gedrungen (!) eine geringe  Arbeit zu erhaschen (von Augsburg) verreiset war."12 Und am 8. März 1774  stellt er fest: "Ob schon auf seitten meiner die äußerste Noth von Tag zu Tag  sich mehret, und wohl gar eine aus Armuth herrührende Prostitution in Bälde  begeben dürfte. "143  Völlig konträr dazu sind die manchmal recht unsachlichen Bemerkungen  seines damaligen Kontrahenten, des Kleinberghofener Pfarrers, der Dieffen-  brunner einen "pretiosen Kostgänger" und "langsamen Arbeiter" nennt, mit  dem er bei "bessere(r) bekanntschaft ... gewißlich niemahlen einigen Umb-  gang ... gehabt" hätte.144 Widemann will "von einem seiner besten Freunde",  den er, "damit (er) ihre gute Freundschaft nicht större", nicht nennen mag,  wissen, daß Dieffenbrunner "in einem gewissen Kloster in Augspurg ein  namhaftes Capital aufliegend habe."1% Die mit einem ironischen Unterton ins  Spiel gebrachte Aussage widerspricht eindeutig der scheinbar verzweifelten  Situation des Malers. Wie aber stand es mit seinen Finanzen nun wirklich?  Zur Beantwortung der Frage können vor allem die Zahlungen einen we-  sentlichen Beitrag leisten, die er zwischen 1761 und 1770 erhielt. So verdiente  140 Paula, Die Fresken Johann Georg Dieffenbrunners in der Kirche von Kleinberghofen und ihr  141  unrühmliches Nachspiel.  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 2, 322.  142  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 6, 325 f.  143  144  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 11, 337.  Brief an den Freisinger Bischof vom 15. Mai 1773. Vgl. Paula 1983, Archivalien Kleinberg-  hofen 4, 324.  145  Brief an den Freisinger Bischof vom 3. Dezember 1773. Vgl. Paula 1983, Archivalien Klein-  berghofen 8, 332.in die iufßerste Verlegenheıt
gerathen se1 un: wirklich Armuth un: Abgang eiıner Arbeıth 1n CZ
tahr lauffe, all das (sein1ge), wen1g 1€eSs seıh, verkauten müfßen, 1Ur

seıne) Kost- un: Hausherrn befriedigen können."141 Ahnlich außert
sıch 1in einem Schreiben VO 10 August P 1n dem angıbt, da{fß "sub
ato uny annı currentis A4US höchster Noth gedrungen (!) eine geringe
Arbeit erhaschen (von Augsburg) verreiset war. ” 147 Und März 1774
stellt test: schon auf seıtten meıner dıe außerste Noth VO Tag Tag
sıch mehret, un: ohl 4208 eiıne AaUuUs Armuth herrührende Prostitution in Bäl
begeben dürtte." 143

Völlig konträr azu sınd dıe manchmal recht unsachlichen Bemerkungen
seınes damalıgen Kontrahenten, des Kleinberghofener Pfarrers, der Dieften-
brunner eiınen "pretiosen Kostgänger’ un: "langsamen Arbeiter" NeNNT, mM1t
dem be1 "bessere(r) bekanntschaft280  Georg Paula  zwungenermaßen nach einem neuen Betätigungsfeld umsehen. Allerdings  verstummen für die Jahre nach 1770 zunächst einmal die Quellen, auch ist mit  Ausnahme des Entwurfs von 1771 für einen Ergänzungsstich zur Indersdor-  fer Chronik kein Werk bekannt. Offensichtlich war die Lage in dieser Zeit  für ihn recht prekär, denn aus einem am 4. März 1773 an den Freisinger Bi-  schof verfaßten und den unerfreulichen Streit miıt dem Kleinberghofener  Pfarrer Wolfgang Widemann!4® um noch ausstehende Zahlungen betreffen-  den Brief geht hervor, daß er  .. mit Sorgen ... in die äußerste Verlegenheit  gerathen (sei) und wirklich wegen Armuth und Abgang einer Arbeith in Ge-  fahr lauffe, all das (seinige), so wenig dies seih, verkaufen zu müßen, um nur  (seine) Kost- und Hausherrn befriedigen zu können."1!4 Ähnlich äußert er  sich in einem Schreiben vom 10. August 1773, in dem er angibt, daß er "sub  dato 2. Juny anni currentis ... aus höchster Noth gedrungen (!) eine geringe  Arbeit zu erhaschen (von Augsburg) verreiset war."12 Und am 8. März 1774  stellt er fest: "Ob schon auf seitten meiner die äußerste Noth von Tag zu Tag  sich mehret, und wohl gar eine aus Armuth herrührende Prostitution in Bälde  begeben dürfte. "143  Völlig konträr dazu sind die manchmal recht unsachlichen Bemerkungen  seines damaligen Kontrahenten, des Kleinberghofener Pfarrers, der Dieffen-  brunner einen "pretiosen Kostgänger" und "langsamen Arbeiter" nennt, mit  dem er bei "bessere(r) bekanntschaft ... gewißlich niemahlen einigen Umb-  gang ... gehabt" hätte.144 Widemann will "von einem seiner besten Freunde",  den er, "damit (er) ihre gute Freundschaft nicht större", nicht nennen mag,  wissen, daß Dieffenbrunner "in einem gewissen Kloster in Augspurg ein  namhaftes Capital aufliegend habe."1% Die mit einem ironischen Unterton ins  Spiel gebrachte Aussage widerspricht eindeutig der scheinbar verzweifelten  Situation des Malers. Wie aber stand es mit seinen Finanzen nun wirklich?  Zur Beantwortung der Frage können vor allem die Zahlungen einen we-  sentlichen Beitrag leisten, die er zwischen 1761 und 1770 erhielt. So verdiente  140 Paula, Die Fresken Johann Georg Dieffenbrunners in der Kirche von Kleinberghofen und ihr  141  unrühmliches Nachspiel.  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 2, 322.  142  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 6, 325 f.  143  144  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 11, 337.  Brief an den Freisinger Bischof vom 15. Mai 1773. Vgl. Paula 1983, Archivalien Kleinberg-  hofen 4, 324.  145  Brief an den Freisinger Bischof vom 3. Dezember 1773. Vgl. Paula 1983, Archivalien Klein-  berghofen 8, 332.gewifßlich nıemahlen einıgen Umb-
SA280  Georg Paula  zwungenermaßen nach einem neuen Betätigungsfeld umsehen. Allerdings  verstummen für die Jahre nach 1770 zunächst einmal die Quellen, auch ist mit  Ausnahme des Entwurfs von 1771 für einen Ergänzungsstich zur Indersdor-  fer Chronik kein Werk bekannt. Offensichtlich war die Lage in dieser Zeit  für ihn recht prekär, denn aus einem am 4. März 1773 an den Freisinger Bi-  schof verfaßten und den unerfreulichen Streit miıt dem Kleinberghofener  Pfarrer Wolfgang Widemann!4® um noch ausstehende Zahlungen betreffen-  den Brief geht hervor, daß er  .. mit Sorgen ... in die äußerste Verlegenheit  gerathen (sei) und wirklich wegen Armuth und Abgang einer Arbeith in Ge-  fahr lauffe, all das (seinige), so wenig dies seih, verkaufen zu müßen, um nur  (seine) Kost- und Hausherrn befriedigen zu können."1!4 Ähnlich äußert er  sich in einem Schreiben vom 10. August 1773, in dem er angibt, daß er "sub  dato 2. Juny anni currentis ... aus höchster Noth gedrungen (!) eine geringe  Arbeit zu erhaschen (von Augsburg) verreiset war."12 Und am 8. März 1774  stellt er fest: "Ob schon auf seitten meiner die äußerste Noth von Tag zu Tag  sich mehret, und wohl gar eine aus Armuth herrührende Prostitution in Bälde  begeben dürfte. "143  Völlig konträr dazu sind die manchmal recht unsachlichen Bemerkungen  seines damaligen Kontrahenten, des Kleinberghofener Pfarrers, der Dieffen-  brunner einen "pretiosen Kostgänger" und "langsamen Arbeiter" nennt, mit  dem er bei "bessere(r) bekanntschaft ... gewißlich niemahlen einigen Umb-  gang ... gehabt" hätte.144 Widemann will "von einem seiner besten Freunde",  den er, "damit (er) ihre gute Freundschaft nicht större", nicht nennen mag,  wissen, daß Dieffenbrunner "in einem gewissen Kloster in Augspurg ein  namhaftes Capital aufliegend habe."1% Die mit einem ironischen Unterton ins  Spiel gebrachte Aussage widerspricht eindeutig der scheinbar verzweifelten  Situation des Malers. Wie aber stand es mit seinen Finanzen nun wirklich?  Zur Beantwortung der Frage können vor allem die Zahlungen einen we-  sentlichen Beitrag leisten, die er zwischen 1761 und 1770 erhielt. So verdiente  140 Paula, Die Fresken Johann Georg Dieffenbrunners in der Kirche von Kleinberghofen und ihr  141  unrühmliches Nachspiel.  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 2, 322.  142  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 6, 325 f.  143  144  Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 11, 337.  Brief an den Freisinger Bischof vom 15. Mai 1773. Vgl. Paula 1983, Archivalien Kleinberg-  hofen 4, 324.  145  Brief an den Freisinger Bischof vom 3. Dezember 1773. Vgl. Paula 1983, Archivalien Klein-  berghofen 8, 332.gehabt' hätte.144 Wıdemann 111 von einem seiner besten Freunde",
den CIy "damıt (er) ıhre gute Freundschaft nıcht större , nıcht nNneENNEN Mag,
wıssen, da{fß Diettenbrunner AD  1n einem gewıssen Kloster 1n Augspurg ein
namhaftes Capıtal aufliegend habe." 145 Die miıt eiınem ıronıschen Unterton 1NsSs
Spiel gebrachte Aussage wiıderspricht eindeut1ig der scheinbar verzweıtelten
Sıtuation des Malers. W ıe aber stand 6S mı1ıt seiınen Fiınanzen 11U wirklich?

Zur Beantwortung der rage können VOT allem dıe Zahlungen eınen
sentlichen Beıtrag leisten, dıe zwiıischen 1761 un:! 1776 erhielt. So verdiente

140 Paula, Dıie Fresken Johann Georg Dieffenbrunners 1n der Kıiırche VO Kleinberghofen un:! ıhr

141
unrühmlıches Nachspiel.
Paula 1983, Archivalien Kleinberghofen 2’ AT

142 Paula 1983, Archivalıen Kleinberghofen 6> 3725
143
144

Paula 1983, Archivalıen Kleinberghoten PE 33/
Briet den Freisiınger Bischoft VO - Maı 1773 Vgl Paula 1983, Archivalien Kleinberg-
hoten 4’ 3724

145 Briet den Freisınger Bischot VO Dezember 1773 Vgl Paula 1983; Archivalien Klein-
berghofen 8’ 3372
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Dieffenbrunner 1761 mındestens 385„ 1763 411 F1 147 1765 A 700 51 1767
594 51 768 K/5 51 1769 1060 und 1770 400 Obwohl diese
nüchternen, stark dıfferierenden Zahlen für sıch gesehen och nıcht allzu aUuS$S-

sagekräftig sınd, lassen S1e doch in aufgeschlüsselter orm mıt den
wenıgen überlieferten Kontrakten153 allgemeine Rückschlüsse auf seine Preıis-
vorstellungen Folglich forderte für umfangreiche un: aufwendiıge Pro-
STAaININC WwW1e€e 1n Gutenzell der Scheyern zwıischen 200 un: 500 {l für die
Fresken kleinerer Kırchen Je ach Anzahl un: Größe zwıischen 150 un: 550 £]
un: für Altarblätter zwıschen T und 300 f1 Setzt INan 19888 diese Beträge iın
Relatiıon seinem bısher bekannten (Euvre, rechnet S1e hoch und
berücksichtigt außerdem, da{ß alleinstehend Wal, also 1Ur für seıne eigene
Person SOISCH hatte, während seıner laufenden Arbeiten meIlst auf
Kosten seiner Auftraggeber lebte, ann das Fazıt 11UTr lauten, da{fß CS ıhm v

einıgen, durch eıne schwankende Auftragslage bedingte Austfallzeiten einmal
abgesehen srundsätzlıch Sar nıcht schlecht se1n annn ein Er-
gebnis, das neben der Indiskretion, die angeblich se1n Freund gegenüber Pfar-
FEr Wıdemann beging, ohl auch dıe Stiftung VO Jahrtagen 1ın Freising un!:
Mittenwald 1A80 bestätigt.!>4 Vielmehr scheint Dieffenbrunner eıne ZEWISSE
"Schlitzohrigkeit" besessen haben, dıe sıch eınerseıts darın verrıet, da{fß
mündlıch nıedriger akkordierte als schriftlich, be] künftigen Projekten
eiıne gyünstıgere Verhandlungsbasıs haben, 155 auf die andererseıts auch die
Miıtleid erregenden Formulierungen 1n seinen Briefen dıe Obrigkeıit, _-

stutzt durch dıe 1m 18 Jahrhundert üblichen, für heutige Begriffe nahe7zu de-
Höflichkeitsfloskeln, zurückzuführen se1ın dürtten.

TIrotz aller Vorbehalte Dieffenbrunners Zukunftsaussichten TEL
vergleichsweıise düster, und versuchte offenbar verzweıfelt, Aufträge jeglı-
cher Art bekommen. Zunächst wandte sıch mı1t Sıcherheit wıeder

146 Eisenhoten: 150 Indersdort: 235
147 Indersdort: Zıpplingen: 400

Indersdort (Rothschwaige): 4720 Kleinberghofen (Rate)
149 Indersdort: 44 Vierkirchen 550
150 Honsolgen: 25 Kleinberghofen (Rate) 50 Scheyern: 100

Scheyern: 760 Zıpplingen: 300
Kleinberghofen (Rate) 50 Scheyern: 350 f1

153 Vgl Paula 1983, Archivalien Gutenzell und KleinberghofenPaula 1983, Archivalıen Au Leben
155 Vgl Eısenhofen, vertraglich 200 n Diettenbrunner ber mündlıch $]

nachliefß.
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seıne alten Dienstherrn, 15 darunter auch den Deutschorden ın Ellingen,für den 763/65 1ın Zipplingen gearbeıtet und mıiı1ıt dem zuletzt 1769
gCH nıcht geleisteter Zahlungen Kontakt aufgenommen hatte. 157 Vermutlich
durch Vermittlung dieser übergeordneten Stelle übertrug ıhm der Blumen-
thaler Deutschordenskomtur Freiherr VO  b Eptingen 773 die Ausmalung der
TIeCU erbauten Ptarrkirche St Marıa Magdalena ın Schiltberg, Lkr Aıchach-
Friedberg, deren Langhausfresko aum erkennbar rechten unteren
and mıt "]:Dieffenbruner Pınzxıt Ao 17/3 sıgnıerte. 158

Um diese eıt muf{ß auch das Deckenbild 1mM hor der katholischen Fılıal-
kırche St Nıkolaus Poigern, Lkr Fürstenfeldbruck, entstanden se1n 159
Abb /53) Die ber dem östlıchen and einansıchtig aufgebaute Komposıtionmıt der Glorie des Tiıtelheiligen zeıgt die be] Dieffenbrunner übliche Anord-
NUNg ber einem schmalen Erdstreifen, der ıer Z Andeutung eiıner R
fenräumlichkeit mehrere porträthafte Halbfiguren VO annern un Frauen
des Orts SOWI1Ee eıne Ansıcht der ach einem Brand 1704 wıiederhergestelltenKırche160 überschneidet, nımmt die SESAMLE restliche Bıldfläche ein volumi-
nOses Wolkenfteld e1n, in das Engel, Putten, der Kırchenpatron und die ıhn
krönende Trıinität, eingebunden sınd Da Dieffenbrunner fast 1n jeder zweıten
Kırche mıt der Glorie eınes Heılıgen konfrontiert War un schon VO
Thema her wen1g Varıationsmöglichkeiten hatte, die 1er durch die geringenAusma({fßse des annähernd quadratischen Freskos och zusätzlich einge-schränkt -9 besteht die Darstellung 1im wesentlichen aus KEıgenzıtaten,wobej esonders auffällt, da{ß die Dreifaltigkeitsgruppe Samı(t, den flankieren-
den Engeln mıt dem Chorbild 1n Sıttenbach (1760) übereinstimmt. Im Ver-
gleich damıt wiırkt aber jede Fıgur 1n Poijgern hölzern un regungslos, dıe
Farbigkeit Matt un: ın der schichtweisen Aufhellung CZWUNgECN, die Kom-
posıtıon nüchtern un: spannungslos. Das Ganze wiırkt einfach wenıger"rokokohaft" un: 1sSt 1N all den SCNANNTLEN Punkten Schiltberg näher als den

156 Unter anderem Gelasıus Morhart, der be1 ıhm kurz VOT seiınem Tod August 177eıne Ansıcht des Indersdorfer Sommerretektoriums bestellte, die Joseph und Johann Klauber1ın Augsburg ann wen12g spater als Ergänzungsstich Zur Chronik VO 1762 veroöftentlichten.
15/

Vgl Paula 1983, A
Vgl Paula 1983, Archivalien Zıpplingen.158 Paula 1983, 4 / f’ 205 { Ders., Dıie Arbeiten Johann Georg Dıiıeftfenbrunners 1m Landkreis

159
Aichach-Friedberg, 1n: Aıchacher Heımatblatt (1986)

160
Frdl 1inweıs VO  3 Cordula Böhm
Dehio-München Uun! Oberbayern 979
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AB eıl vorzüglıchen Fresken VOT Scheyern.!61 Poigern gehört tolglich
jenen "geringe(n)” Arbeıten, die ZUu erhaschen' Dieffenbrunner 1773 us
höchster Noth gedrungen283  Leben und Werk des Malers Johann Georg Dieffenbrunner  zum Teil vorzüglichen Fresken vor Scheyern.!61 Poigern gehört folglich zu  jenen "geringe(n)" Arbeiten, die "zu erhaschen" Dieffenbrunner 1773 "aus  höchster Noth gedrungen ... verreiset war." 162  Nur noch einmal sollte den Mittenwalder der Weg in die Nähe von Poigern  führen, als er 1778 die Langhausdecke der Kirche St. Johannes Baptist in  Oberweikertshofen mit seinen bislang letzten bekannten Fresken schmück-  te‚163 sonst blieb in diesen Jahren die Gegend zwischen Aichach und Augs-  burg sein Haupttätigkeitsgebiet. Der Ausmalung der Pfarrkirche in Mühlhau-  sen,164 die er 1776 wohl im Auftrag des damaligen Schloßherrn von Schern-  eck, Markus Friedrich Freiherr von Mayr,!® ausführte, folgten 1777 die  Deckenbilder in Haunswies.16% Beide Projekte bereitete er sorgfältig durch  farbig lavierte Entwürfe vor, beide dokumentieren den Ernst, mit dem er  auch in der Spätphase seines Schaffens selbst an bescheidenere Aufgaben noch  heranging.167  Einige bemerkenswerte Aspekte ergaben sich bei der Skizze für das Mühl-  hausener Chorfresko mit der "Fußsalbung Christi durch Maria Magda-  lena"168 (Abb. 76). Das Diözesanmuseum in Brixen besitzt eine Rötelzeich-  161  Die Charakterisierung der einzelnen Ortsbewohner ist dem Porträt des Friedberger Stadt-  baumeisters Joseph Singer von 1774 sehr ähnlich, das sich wiederum in jeder Hinsicht von  dem frühen, repräsentativen Bildnis des Kaisheimer Abts Cölestin Meermoos unterscheidet.  Vgl. Paula 1983, 57 f, 234 mit Abb. 27.  162  Vgl. oben und Anm. 142.  163  164  Paula 1983, 52 f, 164 ff.  Paula 1983, 49 f, 160 ff. — Ders., Die Arbeiten Johann Georg Dieffenbrunners im Landkreis  Aichach 2.  165  Vgl. das Wappen im Westteil des Langhausbildes mit dem Wappen auf dem Epitaph des  Freiherrn von Mayr (1726-1789) an der südlichen Chorwand der Pfarrkirche von Rehling,  Lkr. Aichach-Friedberg. — Zum Epitaph: R. Schwarz, Zur Geschichte der Pfarrei Rehling, o  O. 1987, 27.  166  Paula 1983,50 ff, 132 ff. — Ders., Die Arbeiten Johann Georg Dieffenbrunners im Landkreis  Aichach 2.  167  Paula 1983, 255 ff Kat. Nr. E2, 3.  168  Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung, Inv. Nr. C 81, 3103, Feder in Grau und  Braun, aquarelliert, mit Quadraturnetz. Maße: 34,3 cm x 26 cm. — Der Entwurf kam vor we-  nigen Jahren zu neuen späten Ehren, als Restaurator Franz Kugelmann, Kleinaitingen, mit  seiner Hilfe das wohl im späten 19. Jh. schwer beschädigte und mit gravierenden Verände-  rungen restaurierte Chorfresko rekonstruierte. Die Maßnahme 1987 ff war Teil einer Kir-  chenerneuerung, die soweit ging, daß man das Langhausfresko beim Abbruch des Schiffes  abhob, längere Zeit im Friedhof lagerte und in den erweiterten, nach Plänen des Augsburger  Architekten Erwin Frey errichteten Neubau wieder einsetzte. — Zur Kirchenerweiterung vgl.  H. G. Siegel, Wie ein Zeichen auf dem Hohen Berg, Die erneuerte Kirche von Mühlhausen,verreiset WAar. 162

Nur och einmal sollte den Mittenwalder der Weg 1n die Niähe VO Poigern
führen, als 178 die Langhausdecke der Kırche St Johannes Baptıst 1n
Oberweikertshofen mı1t seiınen bıslang etzten bekannten Fresken schmück-
te,163 blieb 1n diesen Jahren die Gegend 7zwischen Aıchach un Augs-
burg se1ın Haupfttätigkeitsgebiet. Der Ausmalung der Pfarrkirche iın Mühlhau-
sen, 164 dıe 1776 ohl 1mM Auftrag des damalıgen Schlofßherrn VO  — Schern-
eck, Markus Friedrich Freiherr VO Mayır,1®> ausführte, tolgten DE dıe
Deckenbilder 1ın Haunswıies.166 Beide Projekte bereıitete sorgtältig durch
tarbıg lavierte Entwürte VOIL, beide dokumentieren den Ernst, mıt dem
auch in der Spätphase se1ınes Schaftens selbst bescheidenere Aufgaben och
herangıng. 6 /

Eınıige bemerkenswerte Aspekte ergaben siıch be] der Skizze für das Muühl-
hausener Chortresko mi1t der 'Fußsalbung Christiı durch Marıa Magda-
lena"168 (Abb 76) Das Diö6zesanmuseum 1n Brixen besitzt eıne Rötelzeich-

161 Die Charakterisierung der einzelnen Ortsbewohner 1st dem Porträt des Friedberger Stadt-
baumeiısters Joseph Sınger VO 1774 sehr ähnlıich, das sıch wiederum ın jeder Hıinsıcht VO

dem frühen, repräsentatıven Bıldnis des Kaisheimer hbts Cölestin Meermoos unterscheıidet.
Vgl Paula 1985. 5 f! 234 m1t Abb

1672 Vgl ben und Anm. 147
163

164
Paula 1983, f) 164 ff
Paula 1983, 49 f; 160 . Ders., Dıie Arbeıiten Johann Georg Dieffenbrunners 1m Landkreis
Aıchach

165 Vgl das Wappen 1m Westteıl des Langhausbildes mıt dem Wappen auf dem Epitaph des
Freiherrn VO Mayr (1726-1789) 4A1l der südliıchen Chorwand der Pfarrkirche VO Rehling,
Lkr Aichach-Friedberg. Zum Epitaph: Schwarz, Zur Geschichte der Ptarrei Rehling,

1987,
166 Paula 983:50 ff; 1372 {+t. Ders., Dıie Arbeiten Johann Georg Dieffenbrunners 1m Landkreıs

Aıichach
16/ Paula 1983, 255 ff Kat. Nr. 2)
168 Stuttgart, Staatsgalerıe, Graphische Sammlung, Inv Nr. 81, 103 Feder ın Grau un!

Braun, aquarellıert, mM1t Quadraturnetz. Maße 34,5 76 Der Entwurt kam VOTI

nıgen Jahren spaten Ehren, als Kestaurator Franz Kugelmann, Kleinalitingen, mı1t
seıner Hılte das wohl 1mM spaten Jh schwer beschädigte und mıt gravierenden Verände-
rungen restaurıerte Chortresko rekonstruıerte. Die Mafßnahme 198 / War eıl eıner Kır-
chenerneuerung, dıe sOweıt ZInNg, da{fß INa das Langhausfresko eım Abbruch des Schittes
abhob, längere eıt 1mM Friedhof lagerte und 1n den qrweiterten, ach Plänen des Augsburger
Architekten Erwın Frey errichteten Neubau wıeder einsetzte. Zur Kıirchenerweıterung vgl

Sıegel, Wıe eın Zeichen auf dem Hohen Berg, Die erneuerte Kırche VO ühlhausen,
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NUNg, die einem unbekannten österreichischen der bayerischen Barockmaler
zugeschrieben wırd un als Vorstufte einem Altarbild gedient haben
dürfte169 Abb 77 Indem der Schöpfer des überaus qualitätvollen Blattes
teinste Striche routinıert nebeneinander legt, Konturen 1Ur andeutet der VeI-
schwimmen älßt un: Helligkeits- bzw Schattenwerte gefühlvoll nuancıert,verleiht den Figuren eiıne Weıiıchheit und Sensibilıtät, das Bild-
gefüge 1n eıne fließende Bewegung, die INan HUr VO den ıtalienischen
Meıstern des Seicento kennt. Das ın unlnserem Zusammenhang Relevante 1sSt
NUnN, da dıe Darstellung weıtestgehend mıt Dieffenbrunners Zeichnungıdentisch 1St. Sıe unterscheidet sıch NUur 1ın wenıgen Detaıils, darın, da{ß die
Fıgurengruppe Christi mıiıt den beiden Jüngern 1in den Türrahmen verlegt un
dıe Untersicht 1mM Hınblick auf die künftige Plazierung des Biıldes einem
Gewöoölbe verstärkt wurde.

Offenbar hatte bereits 756 Johann Georg Bergmüller die Brixener Kom-
posıtıon für seın Gemiälde 1mM nördlichen Seıtenaltar der Wallfahrtskirche 1n
Wi1ies170 verwendet. Dabe] spricht aber für den Augsburger Akademiedirek-
COr da{fß sıch nıcht W1€e Dietffenbrunner Streng dıe Vorlage hıelt, sondern
die Nebenfiguren umgruppierte, S1e lebhafter agıeren aßt un die Offnung1mM Hıntergrund rundbogig un:! damıiıt eleganter gestaltete. Die Anderungen1m Altarblatt schließen jedoch ebenso WI1e der vollkommen andersgearteteZeıichenstil!71 eiıne Autorschaft Bergmüllers für die Rötelzeichnung auUs, VO  —$
der mıiıt Gewißheit ICRSHR gESaAQT werden kann, da{ß beide Maler S1e oder eın da-
ach ausgeführtes Gemiälde als Ausgangsbasıs für eıgene Werke benutzt ha-
ben un: da{ß S1e VOT 1756 entstanden seın MUu

Dieffenbrunners künstlerische Lautfbahn zıng langsam aber unaufhörlich
dem Ende Im Jahr se1nes etzten Freskoauftrags 1ın Oberweikertshofen
schuf och für eiınen der Altäre 1n Haunswies ein kleines Aufsatzbild, des-

In: Ulrichsblatt, Kırchenzeitung für die 107zese Augsburg VO 13 Maı 1990, 71 tt mıt Abbder Rekonstruktion.
169 Inv. Nr. Rötel auf Papıer (ohne Wasserzeıichen); Ränder eingerIissen, einıgeStockflecken, Bug mıiıt Papıer hıinterklebt. Mafse 45 Provenıujenz: unbekannt,ach Wolfsgruber vielleicht A4US dem Nachlafß Alb Steiner VO Felsburg, 1911 Lıteratur:veröffentlicht.
170 Zur Wıeskirche immer noch grundlegend: Schnell, Dıie Wıes, Walltahrtskirche ZA3 gegel-Kelten Heıland, Ihr Baumeıster Domuinıkus Zimmermann, Leben und Werk, GFK Nr. 1’München, Zürich 1979 Dehio-München und Oberbayern 1282 .
171 Boecker, Dıie Olbilder, Zeichnungen Uun! Druckgraphik des Augsburger Akademiedirek-

L[OTrS Johann Georg Bergmüller (1688-1762), Dıss. masch., Innsbruck 1966
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SCH Rahmen rückseıitig die Sıgnatur: "Dieffenbruner 1778° tragt!/z
Abb 7/8) Der hochovalen Bildfläche sınd nıcht ohne Geschick Zzwel Fıguren
einkompontiert: 7A8 eınen die leicht verschattete, herb, fast maskulıin WIr-
kende Multter ANNA, A anderen das scheinwerferartıg beleuchtete,
stufßlich Marıenkind, das die Hände vAn Gebet gefaltet hat Weniıg
1St geblieben VO Dieffenbrunners ZAart leuchtenden Farben un VO der
stimmungsvollen Malere1 seıiner früheren Arbeiten. Impulsıvıtät und Spon-
taneıtät sınd eıner Müdigkeıit un: Mattheit gyewichen, die nıcht 11UT die Aussa-
gemöglichkeiten dieses einen Bıldes reduzıerten, sondern sıch auch auf selne
künstlerische Überzeugungskraft allgemeın auswirkten. Vermutlich erkannte

selbst, dafß seıne Kunst nıcht mehr zeitgemäfßs WAal, un: auch, da{ß nıcht
mehr konnte W1e€e vielleicht wollte. Darın dürfte jedenfalls der Grund
sehen se1n, da{ß 1Ur och einmal mı1t dem Hochaltarauszug VO FT 1ın der
Ptarrkirche Egling Paar, Lkr Landsberg Lech, schöpferisch tätıg
wurde173 un: siıch 1n den ıhm och verbleibenden Lebensjahren verstärkt dem
Augsburger Akademıiebetrieb wıdmete.

Johann Georg Dieffenbrunner WAar auf der künstlerischen Bühne Bayerns
1mM 18 Jahrhundert gewinfßs keine Persönlichkeit Ww1e€e ein (losmas Damıan Asam
oder Matthäus Günther, W ar vielmehr eıner jener unauffälligeren Zeıtge-
1NOSSCIL, die überaus produktiv 1n der Zzweıten Reihe wırkten, deren Werke
aber bald, bedingt durch eınen Wandel des Zeıtgeıustes, als "geschmacklos"
abgetan wurden und spater 1n Vergessenheıt gerleten. Fınem geänderten
Kunstgeschichtsverständnis 1St CS verdanken, da{fß INan sıch 1ın den etzten
Jahrzehnten wıeder verstärkt den Zeugnissen des Barock un Rokoko
wendete un auf eıne aun bewältigende Fülle HVELTINUEeLETr Aspekte
stiefß, die nıcht 1L Einblicke 1n das Leben un: Schaffen der Künstler, S0O1I1-

ern auch 1n das polıitische, geistliche un!: so7z1ale Gefüge eıner Landschaft
vewährten. Der Weg des Miıttenwalders Aflßt sıch dabe1 hne weıteres dem
Schicksal zahlreicher Kollegen ZENANNL se]len 1Ur Johann Anwander174 un:

W Paula, Dıie Arbeiten Johann Georg Dieffenbrunners 1mM Landkreis Aıchach-Friedberg
Meıne damalıge Angabe, uch der zweıte Altaraufsatz mı1t einer Darstellung des Aloisius
SLamMMeEe VO Dieffenbrunner, 1St aufgrund der augenscheinlichen stilistischen Ditferenzen
nıcht mehr stichhaltıg.

173 Paula 1983 I8, 230
1/4 Merk, Johann Anwander (1715-1770), Fın schwäbischer Maler des Rokoko, Frankturt

19872
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Johann Baptıst Enderle175 dıe Selite stellen, jeder VO ıhnen War ein VO
seiner eıt gepragter Mensch, der Erfolg un: Rückschläge 1n gleichem Ma{ß
erleben mulßfete. Obwohl dıie Monographie Dietfenbrunners 1Ur eın Steinchen
in dem großen Mosaık 1St, vermochte S1€e iımmerhın eiınen nıcht unwichtigen
Beıtrag FÜ besseren Verständnis dieser Epoche eısten.

Anhang
Chronologie V“O  _ Johann Georg Dieffenbrunners Leben UuN Werk

4.4.1718 Taufe 1n der Ptarrkirche VO Mıttenwald
737/34 Lehrling bei seiınem Bruder Joseph Dieffenbrunner

Garmisch, Pfarrkirche: Faßarbeiten
1/40 { (?) Miıtarbeiter VO Franz lgnaz oth 1n Würzburg (?)
1747 Miıtarbeiter VO Johann dam Schöpf
745/46
1746

Mıtarbeıiter VO Matthäus Günther 1n Augsburg
Anhausen, Ptarrkirche: Gemälde des nördlichen Seıtenaltars

746/49 Kopıe ach Matthäus Günthers Augustinusfresko 1n Rottenbuch
749/50
1/50

Oberschönenfeld, Gartenpavıllon: Fresko
Zweıli Entwürfe für dıe Fresken 1ın Vıolau

750/51 Violau, Walltahrtskirche: Fresken
751/54 Leıtheim, Schloß Porträt des Kaısheimer bts Colestin Meermoos
754 Geltendorf, Ptarrkirche: Langhausfresko (mıt Entwurf)

Verleihung des Augsburger Meısterrechts
754/55 Violau, Walltahrtskirche: Kreuzweg
1755 Indersdorf, Klosterkirche: Fresken den Miıttelschittwänden

Gutenzell, Klosterkirche: Fresken In hor und Langhaus
755/56 (?) Gutenzell, Kloster: Fresko 1mM Abtissinnensaal
1756 Gutenzell, Klosterkirche: Fresken ber der Nonnenempore, den Miıttel-

756/58
schittwänden un: der Emporenunterseite, Prozessionstahne
Indersdorf, Klosterkirche: Fresken in den Seitenschiffen un:! 1n der Vorhalle (mıt
wWwel Entwürtfen)

57 Sulzdorf, Ptarrkirche: Fresken
1759 Indersdorf, Nıkolauskapelle: Fresken
759/60 Indersdorf, Nıkolauskapelle: Porträts VO  - Stiftern und Wohltätern
1760 Sıttenbach, Ptarrkirche: Fresken
760/65 Adelsried, Pfarrkirche: Gemälde des nördlichen Seitenaltars
1761 Eısenhoften, Ptarrkirche: Fresken

Inhausen, Walltahrtskirche: Fresken (mıt Entwurf)
Indersdorf, Kloster: Sonnenuhren, Porträt des Geıstlıchen Rats Augustinus Mı-
chel, Entwürte für die Stiche der Indersdorter Chronık

175 Dasser, Johann Baptıst Enderle (1725-1798), Eın schwäbischer Maler des Rokoko,
Weißenhorn 1970
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Indersdorf, Klosterkirche: Restaurierung VO Altarblättern
Indersdorf, Nikolauskapelle: Altarblatt, Holzdeckel ber dem Stifterepitaph,
Malereıien auf den Lisenen zwiıischen den Grabsteinen

1762 Ettal, Sakristei der Klosterkirche: Altarblatt, Entwurt für ein unbekanntes
Fresko

1763 Zıpplingen, Ptarrkirche: Fresken
Indersdorf, Kloster: Restaurierung der Deckengemälde 1m Retfektorium

1764 Westerholzhausen, Ptarrkirche: Fresken
Kleinberghoten, Ptarrkirche: Chortresko
Rothschwaige, Kapelle: Entwürte für dıe Fresken

1765 Kleinberghofen, Ptarrkıirche: Langhausfresken
Rothschwaige, Kapelle: Stukkaturen (?) un! Fresken
Zıpplingen, Pftarrkirche: Hochaltarblatt
Indersdorf, Kloster: Entwurt für den Ergänzungsstich (Rothschwaige) ZUT Da
dersdorter Chronik

1766 Gutenzell, Klosterkirche: Gemälde des nördlichen Seitenaltars
17/6/ Vierkirchen, Ptarrkirche: Fresken

Indersdorf, Kloster: Grundriß des Klosters und Wappen aut Papıer, Wappen auf
den Prälatenporträts, Restaurierung verschıedener Gemälde, Entwurt tür den
Ergänzungsstich (Physikalische Sammlung) ZuUur Indersdorter Chronik
Indersdorf, Nıkolauskapelle: Erganzung der Wappen aut den Lisenen zwiıischen
den Grabsteinen, 7 weı Schlachtenbilder

767/68 Honsolgen, Pfarrkirche: Gemüälde des Bruderschaftsaltars
769/70 Scheyern, Klosterkirche: Fresken (mıiıt rel Entwürten)
177 Indersdorf, Kloster: Entwurt für den Ergänzungsstich (Sommerrefektorium) Z.T.

Indersdorter Chronik
7 7A Schiltberg, Pfarrkirche: Fresken
7731/74 (?) Poijgern, Filialkirche: Chortresko
1//74 DPortrat des Friedberger Stadtmaurermeisters Joseph Sınger
1776 Mühlhausen, Ptarrkirche: Fresken (mıt Entwurf)
LWA Haunswies, Ptarrkirche: Fresken (mıit Entwurf)
1778 Oberweikertshoten, Ptarrkirche: Langhausfresken

Haunswies, Ptarrkirche: Seitenaltarautsatz
Marz 1780 Preisrichter be1 der ersten Kunstausstellung der Augsburger Akademıie
ET ANE Stiftung VO "Jahrtagen" 1n Freisıng

Stiftung eınes "Jahrtags miıt Nebenmesse" 1n Miıttenwald
Verleihung des Augsburger Bürgerrechts

1782 Eglıng Paaf, Ptarrkirche: Gemüälde 1mM Auszug des Hochaltars
Frauenchiemsee, Kloster Gemüälde
Geisenteld, Kloster 7} Gemälde
Radierungen: Kinderspiele, Buste eınes mıt Weınlaub umkränzten Mannes,
Neun Busten VO Frauen und Männern
Schabkunstblätter: 7 weı Memento-Mori-Allegorien

T Begräbnis Johann Georg Dieffenbrunners
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Werkwverzeichnisse
Fresken

749/50 Oberschönenteld, Lkr. Augsburg
Zısterzienserinnenkloster, Gartenpaviıllon, Obergeschoßß: Flora
Zuschreibung

750/51 Violau, Lkr. Augsburg
Walltahrtskirche ZUr Schmerzhatten Muttergottes:
Gnadenkelter, Marıa als Sedes Sapıentiae, Vısıonen des Bernhard VO

Clairvaux, Sıeben Schmerzen Marıa, Verherrlichung (sottvaters durch das Opfter
1M Alten Bund
sıgnıert

1754 Geltendorf, Lkr Landsberg Lech
Ite kath Ptarrkirche u Stephanus: Steinigung des hl Stephanus, ın Kartuschen
Fıdes und arıtas
sıgnıert

755/56 Gutenzell, Lkr. Biberach
hem. Zisterzienserinnenklosterkirche St (Cosmas und Damıan: Tempelreini-
SUNg, Judıth un! Holophernes, Hochzeıt Kana, Abendmahl, Mannalese und
Wasserwunder, die Titelheiligen empfehlen das Kloster der göttlıchen Gnade, 1in
Kartuschen Engelskonzerte, Evangelısten un! Kardinaltugenden, den Hoch-
wänden des Miıttelschiffs Szenen 4US der Apostelgeschichte, den Chorwänden
Opferung Isaaks und Könıug Davıd
sıgnıert

755/56 (?) Gutenzell, Lkr Bıberach
Ehem. Zısterzıienserinnenkloster, Abtissinnensaal: Jakobsleiter
überlietert, 1864 zerstort
Indersdorf, Lkr Dachau
Ehem. Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hımmeltahrt: Propst Gelasıius
Morhart betet seiınem Namenspatron, Papst Gelasıus, der ıh der Gnade der

Dreıifaltigkeit und des Kırchenvaters Augustinus empfiehlt, Szenen 4US dem
Leben des Augustinus
archivalisch gesichert

1757 ulzdorf, Lkr. Donau-Rıes
ath Ptarrkirche St Margareth: Engelskonzert, Martyrıum der Titelheıiligen,
Margareth we1lst den heidnıschen Verehrer zurück un: vertreıbt 1mM Gefängnis
den Teutel 1n Gestalt eınes Drachens, ın Kartuschen Kardınaltugenden, Evange-
lıstensymbole und Embleme
sıgnıert

1759 Indersdorf, Lkr. Dachau
Ehem. Augustinerchorherrenkloster, Nıkolauskapelle: St. Nıkolaus empfiehlt
das LICUu erbaute Kloster der göttliıchen Gnade, 1n den 7Zwickeln Wappen und
Putten als Allegorıen der Kunste un! der Ahnenkunde
Zuschreibung

1760 Sıttenbach, Lkr Dachau
ath Pftarrkirche St. Laurentius: Szenen aus dem Leben un: Martyrıum des
Laurentıius, Engelskonzert, Glorie des Kırchenpatrons, Engel und Putten
überliefert
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1761 Eısenhoften, Lkr. Dachau
ath Pfarrkirche St Alban: Enthauptung des Kırchenpatrons, St Alban tragt
se1ın abgeschlagenes Haupt dem rt, dem bestattet werden will, in
Kartuschen Putten als Allegorien der Kardınaltugenden
sıgnıert

1761 Inhausen, Lkr Dachau
ath Fılıal- un: ehem. Walltahrtskirche Marıa Hımmeltahrt: Verehrung Marı-
C115 durch die jer Erdteıle, Moses VOT dem brennenden Dornbusch, in Kartu-
schen Landschaften un!: den Erdteilen zugeordnete Tiere
sıgnıert

1763 Zıpplingen, Lkr Aalen
ath Ptarrkirche ST Martın: Wunder un! Glorıie des Martın
sıgnıert

1764 Westerholzhausen, Lkr. Dachau
ath Pftarrkirche St Korbinıan: Glorie des Korbinıan, 1n Kartuschen Putten
mıt Lorbeerkranz un! Palmzweıg
Zuschreibung

764/65 Kleinberghofen, Lkr. Dachau
ath Ptarrkirche St Martın: Engelskonzert, Wunder und Glorie des Martın,
ın Kartuschen Putten als Allegorıien der Kardınaltugenden
ehem. sıgnıert, archivalıisch gesichert

1765 Rothschwaige, Lkr. Dachau
Kapelle St Marıa, akobus und Johannnes Grätin Beatrıx VO  — Dachau
übergibt dem Indersdorter Propst Rupert 1128 das Waldstück, 1n dem dıe oth-
schwaiıge legt
archivalısch gesichert, 1802 zerstort

1767 Vierkirchen, Lkr. Dachau
ath. Ptarrkirche St Jakobus Embleme, Bıtte Marıa Salomes Chrıistus,
Martyrıum des hl Jakobus, Verklärung Chrıistıi, Berufung des Kırchenpatrons, 1n
Kartuschen Apostel, Christus und Marıa
sıgnıert

769/70 Scheyern, Lkr. Ptatftenhoten Ilm
Benediktinerklosterkirche Marıä Hımmaeltahrt: Walltahrt der 1er FErdteıile z

Grab, Kreuzauffindung un: Kreuzerhöhung (7)3 Glorie des Benedikt,
Hımmeltahrt Marıa, Geheimnisse des Freudenreichen Rosenkranzes 73 den
Hochwänden des Mittelschiffs Szenen AaUus dem Leben des Benedikt (?), 1n der
nördliıchen Kapelle Szenen AUS der Kındheit Jesu (?)
archivalisch gesichert, 876/78 zerstort

LA Schiltberg, Lkr. Aichach-Friedberg
ath Ptarrkirche St Marıa Magdalena: Glorie der Titelheıiligen, Marıa Magda-
lena salbt Chrıistus dxe Füße, 1ın Kartuschen Ecclesıa un: göttlıche Tugenden
sıgnıert

773/74 (?) Poijgern, Lkr Fürstenfeldbruck
ath Ptarrkirche St. Niıkolaus: Glorıie des Nıkolaus
Zuschreibung

1776 Mühlhausen, Lkr Aichach-Friedberg
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ath Ptarrkirche St Johannes Uun! Marıa Magdalena: Predigt Johannes
T 9 Marıa Magdalena salbt Christus die Füße, ın Kartuschen Ecclesia und göttlı-
che Tugenden
sıgnıert

F Haunswies, Lkr Aıchach-Friedberg
ath Ptarrkirche St Jakobus Musızıerende Putten, Verklärung Christi, ın
Kartuschen Kardınaltugenden, den Wänden Apostel
sıgnıert

1778 Oberweikertshofen, Lkr Fürstenteldbruck
ath Ptarrkirche ST Johannes Enthauptung Johannes T) 1ın Kartuschen
Evangelısten
sıgnıert

Gemälde aufLeinwand

1746 Anhausen, Lkr. Augsburg
ath Ptarrkirche St Adelgundıs, nördlicher Seıtenaltar: Christus überreicht der

Adelgundıs das Ordensgewand
sıgnıert

751/54 Leıtheim, Lkr Donau-Rıes
Schlofß, Ireppenhaus: Porträt des Kaısheimer bts Cölestin Meermoos
sıgnıert

754/55 Violau, Lkr Augsburg
Walltahrtskirche STr Schmerzhaften Muttergottes: Kreuzweg
Zuschreibung

760/65 Adelsried, Lkr. Augsburg
ath Ptarrkirche St. Johannes T7 nordlicher Seıtenaltar: Pıeta
Zuschreibung

1761 Indersdorf, Lkr Dachau
hem Augustinerchorherrenkloster: Porträt des Geıstlichen Rats Augustinus
Michel
archivalisch gesichert, verschollen

1761 Indersdorf, Lkr Dachau
Ehem Augustinerchorherrenkloster, Nıkolauskapelle, Altar Kreuzıiıgung (?)
archivalisch gesichert, verschollen

1762 Ettal, Lkr Garmisch-Partenkirchen
Benediktinerkloster, Kreuzgang, ehem. Sakrıisteijaltar: St. Miıchael
überlietert

1765 Zıpplingen, Lkr Aalen
ath Pfarrkirche St Martın, Hochaltar: Mantelteilung des Martın
archivalisch gesichert

1766 Gutenzell, Lkr Bıberach
Ehem Zısterzıienserinnenklosterkirche St (Closmas und Damıan, nordlicher Se1-
tenaltar: Vısıon des Bernhard VO Clairvaux
Zuschreibung

ET München, ehemals 1mM Kunsthandel
Zweıl Schlachtenbilder
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sıgn1ert, fraglich, verschollen
767/68 Honsolgen, Lkr. Ostallgäu

ath Ptarrkirche St Alban, nördlicher Seıitenaltar: Rosenkranzbild (?)
archivalisch gesichert, verschollen

1774 Friedberg, Lkr Aıchach-Friedberg
Heiımatmuseum: Porträt des Friedberger Stadtmaurermeisters Joseph Sınger
sıgnıert

17 Haunswies, Lkr. Aıchach-Friedberg
ath Ptarrkirche St akobus A’ Seıitenaltaraufsatz: Anna mMiı1t Marıa
sıgnıert

17872 Eglıng Paar, Lkr Landsberg ech
ath Pfarrkirche St Vıtus, Hochaltarauszug: Anbetung der Könige
sıgnıert

o. ] Frauenchiemsee, Lkr. Rosenheim
Benediktinerinnenkloster C& Büßende Marıa Magdalena
überlietfert, verschollen

o. ] Geisenfeld, Lkr Pfaffenhofen Ilm
Ehem Benediktinerinnenkloster (?) Danıel 1ın der Löwengrube
überliefert, verschollen

Gemälde auf Holz
759/60 Indersdorf, Lkr Dachau

hem Augustinerchorherrenkloster, Niıkolauskapelle: 14 Porträts VO Stittern
und Wohltätern des Klosters
Zuschreibung

1761 Indersdorf, Lkr Dachau
hem Augustinerchorherrenkloster, Nıkolauskapelle: Ganzfigur auf dem
Holzdecke]l über dem Epitaph des Klosterstifters (Otto VO Wıttelsbach
archıivalıisch gesichert

Olshizzen

1750 Vıolau, Lkr Augsburg
Walltahrtskirche ZuUur Schmerzhaften Muttergottes: Der zwölfjährige Jesus 1m
Tempel
Augsburg, Städtische Kunstsammlungen

768/69 Scheyern, Lkr. Pfaffenhofen Ilm
Benediktinerklosterkirche Marıä Hımmeltfahrt Glorie des hl Benedikt, Marıa
Hımmelfahrt
Ottobeuren, Stiıftssammlung
sıgnıert
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Gezeichnete Entwürfe
746/49 Kopıe nach Matthäus Günthers Fresko 1ın der ehem Augustinerchorherrenklo-sterkirche Marıa Geburt VO Rottenbuch, Lkr. Weilheim-Schongau: Vısıonendes Augustinus

Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische SammlungZuschreibung
1750 Vıolau, Lkr. Augsburg

Walltahrtskirche Zzur Schmerzhaften Muttergottes: Gnadenkelter
Vaduz, Stiftung Ratjen

1754 Geltendorf, Lkr Landsberg Lech
Ite kath Pfarrkirche St Stephanus: Steinigung des StephanusVaduz, Stiftung Ratjen
sıgnıert

756/58 Indersdorf, Lkr Dachau
Ehem Augustinerchorherrenklosterkirche Marıä Hımmaelfahrt: Augustinus z1bteiın Gastmahl für die Armen und verkauft kırchliches Gerät
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische SammlungZuschreibung

1761 Inhausen, Lkr. Dachau
ath Filial- und ehem Wallfahrtskirche Marıa Hımmaelftfahrt Verehrung Marı-
CNS durch dıe l1er Erdteile
Nürnberg, Germanıisches Natıonalmuseum, Graphische Sammlung17672 Entwurt für eın unbekanntes Fresko Kranke und Hılfesuchende rab elinesBiıschofs
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlungsıgnıert

1770 Scheyern, Lkr Pfaffenhofen Ilm
Benediktinerklosterkirche Marıa Hımmelfahrt: Wallfahrt der 1er Erdteile ZUuUrab
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlungsıgnıert

1776 Mühlhausen, Lkr Aichach-Friedbergath. Pfarrkirche St Johannes und Marıa Maodalena: Marıa Magdalenasalbt Christus die Füße

WT
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische SammlungHaunswies, Lkr Aiıchach-Friedberg
ath Pfarrkirche St Jakobus Verklärung Christi
München, Graphische Sammlung
sıgnıert

Überlieferte Entwürfe
1761 Indersdorf, Lkr Dachau

hem Augustinerchorherrenkloster: 14 Stiche der Indersdorfer Chronik
VO Klauber)

764/65 Indersdorf, Lkr Dachau
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hem Augustinerchorherrenkloster, Ergänzungsstich ZUr Indersdorfer hro-
nık Rothschwaige VO Klauber)

1767 Indersdorf, Lkr. Dachau
hem Augustinerchorherrenkloster, Ergänzungsstich Zur Indersdorfer hro-
nık Physikalische Sammlung VO Klauber)

1 Indersdorf, Lkr. Dachau
Ehem. Augustinerchorherrenkloster, Ergänzungsstich YAHR Indersdorfer hro-
nık Sommerretektorium LEL T9) VO Klauber)

Radierungen
6:3 Kınderspiele

Stuttgart, Staatsgalerıe, Graphische Sammlung
sıgnıert

6} Büste eınes mıt Weinlaub umkränzten Mannes (?)
überlietert

Q} Neun Büsten VO Frauen Uun: Männern (?)
überliefert

Schabkunstblätter

014 Kopf eiınes Toten
Stuttgart, Staatsgalerie, Graphische Sammlung
sıgnıert

0. ] Totenschädel
Berlın, Kupferstichkabinett der Staatlichen Museen
sıgnıert

Faßarbeiten un Restaurierungen
732/34 Garmıisch, Lkr Garmisch-Partenkirchen

ath Ptarrkirche St Martın: Fassung der Stukkaturen und des Hochaltars
archivalisch gesichert

1761 Indersdorf, Lkr Dachau
Ehem Augustinerchorherrenklosterkirche Marıa Hımmaeltahrt: Kestaurierungder Gemüälde 1m Anna- und Ursulaaltar
archivalisch gesichert

1761 Indersdorf, Lkr Dachau
Ehem Augustinerchorherrenkloster: Sonnenuhr gegen dem Refectorio ber
dem traydt Kasten”, Sonnenuhr n  1n der schull
archivalisch gesichert

1763 Indersdorf, Lkr. Dachau
Ehem. Augustinerchorherrenkloster, ehem Wınterrefektorium:
Kestaurierung der Gemüälde des Wasserburger Malers Gregor Sulzbeck (um
1636-1698) VO  - 1694
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archivalisch gesichert
1767 Indersdorft, Lkr Dachau

Ehem. Augustinerchorherrenkloster: Restaurierung verschiedener Gemälde
archivalisch gesichert

Sonstige Werke

755/56 (?) Gutenzell, Lkr. Biberach
hem Zisterzienserinnenklosterkirche St Cosmas un! Damıan: Prozessions-
fahne
Heidelberg, Deutsches Apotheken-Museum
Zuschreibung

1761 Indersdorf, Lkr. Dachau
Ehem Augustinerchorherrenkloster, Nıkolauskapelle: Wappen auf den Holzlı-

zwıischen den Grabsteinen
archıivalısch gesichert

1767 Indersdorf, Lkr Dachau
hem Augustinerchorherrenkloster: Grundriß des Klosters, Wappen auft den
Prälatenporträts un! autf Papıer
archıivalısch überlietert

1767 Indersdorf, Lkr. Dachau
Ehem Augustinerchorherrenkloster, Nıkolauskapelle: Ergänzung der Wappen
aut den Holzlisenen zwıschen den Grabsteinen
archivalisch gesichert

Anhang
Werklisten UÜOoN Franz X aver Tiefenbrunner UN sSOWLE VO:  > Joseph Tiefenbrunner
(nach Peter vO  . Bomhard, Dıie Kunstdenkmäler der Stadt UN) des Landkreises Rosenheim,

1-3, Rosenheim 19)4, 1957 UN 1964; ın Überarbeitung des 1984 erschienenen Kegısters
VO:  _ Gerhard Stalla)

Franz Xaver Tiefenbrunner A‚ Maler aAMXM$ München (1638-1743), der sıch ın Trautersdorf,
Hauyus Nr. Z niederliefs.

1710 Hochstätt Chiemsee, ath. Kapelle St Koloman: Altarrenovierung
Fa St Florian, Wallfahrtskirche St Florijan: Fassung der Emporenbrüstung
7E Antwort, Walltahrtskirche Marıä Hımmeltahrt: Seitenaltarantependien
1723 Prıen, Allerseelenkapelle: Altarrestaurierung
EF Urschallıng, ath Fılialkırche St Johannes Kanzelfassung
1730 Mauerkirchen, ath. Fihalkirche St Johannes und Paulus: Fassung des Orgelka-
1734 Rımsting, ath Ptarrkirche St Nıkolaus: Fassung eınes Seitenaltars
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Joseph Tiefenbrunner (1709-1787), Sohn UOon Franz Xaver Tiefenbrunner
1735 Hırnsberg, ath Expositurkırche Marıä Hımmeltahrt: Kreuzweg
1737 Rofßholzen, hem. Wallfahrskirche St Bartholomäus: Kreuzweg
1737 Stephanskirchen bei Hemhoft, ath Expositurkirche St Rupertus und Lauren-

t1Us: Schrankbemalung
1738 Prıen, ath. Ptarrkirche Marıa Himmelfahrt: Faßarbeiten un! Vergoldungen
1740 Prıen, ath. Ptarrkirche Marıa Hımmeltahrt: Hochaltarauszug
1/43 Hırnsberg, ath Expositurkirche Marıa Hımmaeltahrt: Fresken, Altarrenovıe-

rung, Figurenfassungen
1/45 Hırnsberg, ath Expositurkirche Marıa Hıiımmelfahrt: Hochaltarfassung
1745 St Florıian, Walltahrtskirche St Florian: Renovıerung der Kanzel
746 Sachrang, ath Ptarrkirche St Michael: Fassung des Oratoriıums
1748 St Salvator, Walltahrtskirche St Salvator: Seitenaltartassung

1750 Prıen, ath Pfarrkirche Marıä Hiımmeltahrt: Fastenbilder
1751 Höhenberg, ath Filialkirche Kreuz: Renovıerung der Seitenaltäre
1/52 Mauerkirchen, ath Fihlialkırche St Johannes und Paulus: Fassung der Seitenal-

tarfıguren
1752-54 Niıederaschau, ath Pfarrkirche Marıa Lichtmefd4ß: Malerarbeiten
1753 Nıederaschau, Kreuzkapelle: Fresken
753/54 Niederaschau, ath Ptarrkırche Marıa Lichtmefdß: Fresken
753/54 Nıederaschau, Ölberg: Fresken
1756 Frasdorf, ath Ptarrkirche St Margareth: Fıgurenfassung
1757 Nıederaschau, ath Ptarrkirche Marıa Lichtmef(iß: Fresko der Westfassade,

Renovıerung der Ausstattung
1758 Nıederaschau, ath Ptarrkirche Marıä Lichtmef(iß: Vergoldung der Beichtstuhl-

autfsätze
1758 Greimharting, ath Fihalkiırche St Petrus und Leonhard: Fresken
1760 Greimhartıing, ath. Fiıhlalkırche St. Petrus und Leonhard: Tumbafassung
1760 Hıttenkirchen, ath Expositurkirche St Bartholomäus: Fresken
1760 Hohenaschau, Hofgarten: Fassung VO Schnitzereien
1761 Hohenaschau, Schlofßßkapelle: rab
761/62 Hohenaschau, Rastkapelle: Renovıerung un: Malereien

1762 Hıttenkırchen, ath Expositurkirche St Bartholomäus: Seitenaltarpredella (?)
1765 Sachrang, ath Ptarrkıirche St. Miıchael: rab
1766 Greimhartıing, ath Fihlialkirche St Petrus und Leonhard: Kanzelfassung
1766 Urschalling, ath Fihalkırche St. akobus Kanzelfassung
1769 Prien, ath Ptarrkırche Marıa Hımmeltahrt: Altarblatt
1769 Söllhuben, ath Ptarrkıirche St Rupert un! Martın: Kreuzweg
1770 Greimhartıing, ath Fihlalkırche St Petrus und Leonhard: Fassung eınes Ves-

perbildes
1773 Wıldenwart, Schlofß;: Malereıen

Franz X aver Tiefenbrunner (1736-1777/79), Sohn von Joseph Tiefenbrunner
761/65 Trautersdorft, Haus Nr. Gemüälde
um 1762 Hıttenkirchen, ath Exposıiturkirche St Bartholomäus: Seitenaltarpredella €?)
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1763 Thalkirchen, ath Fihlalkirche St Andreas Fresken
1764 Hohenaschau, Hofgarten: Fassung eıner Brunnenfigur
1764 ST Florıan, Walltahrtskirche St Florijan: Fresken

1765 Prıen, Bernauerstr. Fresken
1765 St Salvator, Walltahrtskirche St Salvator: Fresken, Altarfassungen un: enoOvıe-

rung
1770 Weidachwiechs, Kapelle den hl Sıeben Zufluchten: Fresko
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Die Renaissance-Orgel der St Georgskirche 1n
Dinkelsbühl

Von ermann Fischer und Theodor Wohnhaas

In diesem Jahrbuch (1988) haben WIr ber die Geschichte der Dinkelsbühler
Schwedenorgel urz berichtet. Anlaf W ar dıie Restaurierung des Posıtıvs 1n
der St Georgskirche. Heute wollen WIr die Geschichte der Orgeln ın St (Ge-

OLS mıt dem Schicksal der Hauptorgel (Renaissance-Orgel) tortschreıben.

Im Jahre 1544 bewarb sıch der Dinkelsbühler Organıst und Zeugmeıister
Benedikt Klotz 1ın der benachbarten Reichsstadt Nördlingen den Auftrag
ZUr Renovıerung der dortigen Orgel in St Georg Er wI1es auf se1lne bereıts
geleisteten Arbeiten in den Stidten Dıinkelsbühl, Ellwangen, Schwäbisch
Gmünd, Schwäbisch Hall, Straubing 1118 vielen anderen Orten “ hın. 1 Er
habe sowohl eUEC Orgeln gebaut als auch alte renovıert. Den angestrebten
Renovierungsauftrag für dıe Nördlinger St Georgs-Orgel erhielt Klotz und
führte ıh 7zwischen 1544 un: 1546 A4AU.  N

Für seine Nördlinger Arbeıit W ar Klotz VO Dinkelsbühler Rat mı1t der
Auflage beurlaubt worden, "da{ß uns alle vierzehn Tag 5Sonntag, des-
gleichen den hohen Vesten un!: der Heıilıgen Zwölf-Boten- Tag seiınen VO

u11l$s habenden Dienst mıt Schlagung der Orgel billiger Gebühr ach VeEI-

walte.' In diesem Schreiben des Dinkelsbühler Rates VO 28 Aprıil 1544
die Nördlinger Kollegen wiırd auch bestätigt, da{fß Klotz uns ein alt COTDUS
eıner Orgel renovIıert un: das positiff VO gemacht hat Dieser Passus

besagt zweıtelsfreı, da{fß dıe Dinkelsbühler Orgel eın einmanualıges
Werk SCWESCH Wal, dem Klotz VOT 1544, wahrscheinlich 539/40 eın Rückpo-
S1t1V anfügte. Klotz WTr VO 1530 bıs 1539 Organıst Stift Ellwangen
gewesen. Dıe Jahreszahl 539/40 könnte mıt seinem Umzug VO Ellwangen
ach Dinkelsbühl zusammenhängen. Es steht also fest, da{fß dıe St Georgskir-
che in Dinkelsbühl mındestens se1lt Anfang des Jahrhunderts, wahrscheıin-

Von alten Orgeln, 1n Alt-Dinkelsbühl 38
Stadtarchıv Nördlingen, Mıssıven 1544, tol 201
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iıch schon bald ach der Weihe der Kırche eıne spätgotische Orgel
hne Rückposıitiv gehabt hat, die autf der kleinen Galerie hoch ber der Sakrı-
steıtür plaziert WAar.

Wiährend WIr ber das Nördlinger Werk VO Klotz SCHNAUCI Bescheid WI1S-
sen,* sınd UuUNseIC Kenntnisse ber die Dinkelsbühler Klotz-Orgel gering. Eın
iıkonographischer Beleg ann u1ls$s 1er weiterhelfen.

Vor einıgen Jahren erwarb die Dıinkelsbühler Pfarrkirchenstiftung St (se-
OI 1 Kunsthandel eın Olgemälde, auf dem das Sakramentshaus un die (Dr
gel dargestellt sind.* Das Bild STammtTL VO dem Maler Pet7z] und 1st 1849
datıert, zeıgt also den Zustand des Chorraums VOT der Purifizierung VO

Jahre 1856 Was die Orgel betrifft, stellt sıch 1er dıe Frage ach dem Alter
des dargestellten Orgelprospektes. Sıe älßSt sıch anhand VO Stilmerkmalen
mi1t einıger Siıcherheit beantworten. Die kleine Empore tragt och keıine
Mafswerkbrüstung W1e heute, sondern hatte ursprünglıch eiıne hölzerne Brü-

AN) CNS stehenden Balustern: die Baluster sind rund gedreht, sehr
schlank un: 1n der Mıiıtte eingeschnürt, erinnern Kandelabersäul-
chen In der Mıiıtte der Brüstung kragt das Rückposıtıiv etwa einen Meter 1n
den Raum VOI, dıe Untersicht 1st durch eıne flachdreieckige Schnitzereil, dıe
ohl eıne Kartusche umrahmt, verblendet. Das Rückposıitiv hat eiınen dreite1-
ligen Prospekt mMi1t hochrechteckigen Seitenfeldern MmMI1t waagrechten Oberge-
sımsen, während das breitere Zwischenteld ben 1Ur durch eıne nN-

zenförmiıge Schnitzere1 abgeschlossen wırd Die Pteiten stehen der Länge
ach ın V-Form, dıe größten aufßen, dıe kleinste 1n der Mıtte; die Schleierbret-
ter Passch sıch der Pfeifengröße Der Labienverlauf 1sSt nıcht klar erken-
NeCN, scheint waagrecht angedeutet SCWESCH se1n, W1e€e 111a ıh be] einem
tlächigen Prospekt Die geöffneten Flügeltüren sınd Je zweıteılıg un
decken die Prospektfläche einschließlich der Mittelschnitzereli.

Rücker, Die deutsche Orgel Oberrheıin 1500, Freiburg Br. 1940, 147 Fischer,
TITh Wohnhaas, Die hıstorıschen Orgeln VO St. Georg iın Nördlingen, 1N: Hiıstorischer Ver-
eın für Nördlingen und das Rıes, Jahrbuch 26 (1980) 89-94
Vgl azu Dobiosch, er historische Tabernakel VO Dinkelsbühl‚ 1n JVAB X I1
160 ff, bes Abb
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Das Hauptgehäuse 1mM Hıntergrund der sıch lachen Empore 1st ünftei-
lıg gegliedert, hat iın der Miıtte deutlich sichtbar einen schlanken Spıtzturm,schmalrechteckige Zwischenfelder un: hochrechteckige Seitentelder. Die
letzteren sınd Etwa In Höhe des Zwischenfeldgesimses unterteılt, da{ß Zzwel
übereinanderliegende Pteifenfelder entstehen. Die Pteitfen fallen 1mM Außenfeld
ach innen ab; steiıgen 1mM Zwischenfeld TUr Mıtte hın un bılden 1MmM
Spiıtzturm eıne Mıiıtra. Die Pfeifenfolge 1n den oberen Seıtenteldern scheıint
mıtraförmig sEeIN; die Labien verlaufen waagrecht. Der Prospekt 1st mıiıt
Ausnahme des Mıttelturms tlächig. Die angehängten Flügeltüren überdecken
mM1t der Bıldfläche dıe Rechteckftfelder un mıt einer im Wınkel abstehenden
schmalen Fläche Je eıne Hälfte des Spıtzturms. Dıie oroßen Flügeltüren sınd
mıt Bıldmotiven bemalt, dıe gedoppelten Rückpositivflügel mı1t Ornamenten
versehen, jedenfalls nıcht mıt Fıguren bemalt.

Abgesehen VO den Brüstungsbalustern, der archiıtektonisch-flächigen He
derung sınd dıe Gesimskästen 1n der gleichen Art gestaltet W1e€e die 1n
Nördlingen: weıt vorkragende Oberplatte mıt kragsteinartigem Zahnschnitt,breıiter, 1n Renaıissanceart verzilerter Friestläche un mehr leistenförmigemArchitrav: 1mM Unterschied Nördlingen sınd auch die Zwischenfelder mıt
dem kompletten Gesims versehen. Insgesamt gesehen 1st der Renaıissancecha-
rakter unverkennbar, das 1n hellem Licht aufleuchtende Rückpositiv erinnert
geradezu die Ebert-Orgel der Innsbrucker Hotkirche (1561) jedoch ohne
den eingesenkten Miıttelhalbkreis

Das Ergebnis unserer Prospektanalyse ware also, da{f CS sıch einen Re-
naıssanceprospekt handelt, der 1m 16. Jahrhundert entstanden se1ın MUu un
be1 spateren Orgelbauten bıs 1Ns Jahrhundert beibehalten wurde. Da CS 1m
16 Jahrhundert nachweiıislich Zwel Orgelrestaurierungen 1ın Dınkelsbühl vab,die 539/40 durch Klotz und eıne spatere 1564 durch Noe aus
Schwäbisch Gmünd, mussen Argumente für eıne VO den beiden Datierungendiskutiert werden.

anuıf Baugeschichte der Kırche erhielt der angefangene, aber N1ıe weıterge-führte Nordturm 1535 ber dem Untergeschofßs einen Fachwerkaufbau mıit
dem och vorhandenen Schleppdach.S Im zweıten oder drıtten Fachwerkge-schofß mussen dıe Bälge der Orgel untergebracht SCWESCH se1n, eın Zusam-

Gebessler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl Ba
1962, 19 Abb yCr. Kunstdenkmale ANV)}; München
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menhang 7zwiıischen Fachwerkautfbau un: Orgelrenovierung besteht demnach.
Weiıl Klotz die alte Orgel ein Rückposıtiv erweıterte, brauchte mehr
Bälge un dafür einen orößeren Balgraum. DDa dıe Orgel aber schon der
gleichen Stelle Wal, mu{ auch VOTL der Renovıerung schon eın Balghaus bes
standen haben, vielleicht in einem kleineren Autbau auf dem Turmstumpf. So
bedingen sıch Orgelerweıterung un Fachwerkaufbau gegenseılt1g. Man wırd
daraus den Schlufß zıiehen mussen, dafß der Gesamtprospekt AaUus Hauptwerk
un: Rückpositiv VO der Klotzschen Renovıerung herrührt, W 4S auch durch
den Vergleich mı1t dem Nördlinger Klotz-Prospekt gestutzt wırd Fur Noe
haben WIr keıne Vergleichsbeispiele, och stärker wıegt aber die Feststellung,
da{ß dıe 1564er Orgelabrechnung für den Schreiner LLUT fl für den Orgel-
macher aber 78 ausweıst, womıt weder eıne eCu«rc Orgel och eın (je=
häuse herzustellen ware. Leıider tehlen ZU Vergleich Ausgabebelege ENISPFE-
chender Art VO der Klotzschen Renovıerung.

Dıie trüheste Quelle aus Dinkelsbühl selbst, die Auskunft ber die Orgel
x1bt, 1St das Ausgabenbuch der Pftarrkirche VO 1564 Darın 1sSt eıne Orgelre-
noviıerung durch den Organısten VO Gemundt (Schwäbisch Gmünd) bekun-
det.6© Der Ausdruck Renovıerung 1st 1er eindeut1g als Erneuerung eiıner be-
stehenden Orgel interpretieren, W1e€e der Rechnungsposten ber den halben
Zentner Schweineschmalz belegt, das INan 711 den alten und Pelgen"
verbraucht hat Es fällt auf, da{fß ach z1emlich 25 Jahren ach der Re-
novıerung durch Klotz schon wieder eıne Erneuerung notwendig wurde. Wır
kennen den Grund dafür nıcht, möchten aber annehmen, da{ß N sıch 1n erstier

Lıinıe die Bälge handelte, die einer Erneuerung bedurften. Das belegen dıe
D] Felle, die 7Z7wel Roßhäute un! Pergament (Bırament) SOWIl1e das Schweine-
schmal-z zu FEintetten der Lederbälge. Damals hatte I11all ederne Faltenbälge
mıiıt hölzerner ber- un Unterplatte, W1€ INan S1e auch für Schmiedebälge
verwendete. S1e hatten eınen hohen Lederverbrauch un: einen dementspre-
chend starken Verschleiß. Di1e beıden Roßhäute dienten ZUT Herstellung eiınes

Balges, dıe II kleinen Felle wahrscheinlich ZUTF: Ausbesserung der alten
Bälge.

Neben der Balgrenoviıerung Wurden aber auch RKeparaturen der Anderun-
SCH Pfeitenwerk vOrgeNOMMLEN, Zinn_, Blei und Wismuth stehen dafür,

Ptarrarchiv St Georg Dinkelsbühl (abgek. PA), Aufgaben der Ptarrkırchen Alhıe, Anno
1mM ten [ Jahr=1564].
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aber 1Ur 1n begrenzten engen. Die übrıgen verbrauchten Materialıen, W1€
Messıingdraht, Nägel, Lötzınn un! uch (zum Gießen der Zinnplatten) lassen
auf Herstellung der Umgießen VO Zinnpfeifen schließen und auf Reparatu-
rec  - der Mechanık. Nıcht eindeutig erklären 1st der Verwendungszweck
der 48 "hülzin Röhrlein", die ein Drechsler anfertigen muflÖte. Es könnte sıch

Kondukten 1m Prospektbereich handeln, aber ZgENAUSOZUL auch höl-
Stietel für eın Regal der anderes Zungenregıster der die Röhrchen

für eiıne Holzrohrflöte. Nur die Zahl 48 1St VOrerst rätselhaft:; auszuschließen
1St 7zweıtellos eın Tonumftang VO 48 Tasten hne Cs) Di1e damalıgen
Umfänge 38 der 41 Tasten; vielleicht hatte das Pedal 1Ur 10 Töne
(F-e) ann hätten WIr eıne Erklärung, aber S1Ce bleibt Spekulatıon und wiırd
ohl aum Je verıtiziert werden können. Sollte S1€e aber zutreffen, ann folgt
tast zwingend daraus, da ohl hölzerne tietfel gemeınt Dazu würde
auch das Weißblech PasSsScCH, verzınntes Eısenblech, das INan gelegentlich für
die Becher VO Zungenstimmen, eLIwa Posaune, verwendete.

Wer W ar der Organıst VO Gemundt, der auch die Orgelmacherkunst be-
herrschte un: ach Dinkelsbühl beruten wurde? Vor Jahren och hätte INnan

ANSCHOIMMLECN, dafß daftür eın anderer 1n rage kommen könne als der Dın-
kelsbühler Organıst Benedikt Klotz War verstorben der hat InNnan

ıh übergangen?
Dıie Georgskıirche War VOur und spater nochmals VO 1632-1634)

den evangelıschen Bürgern VO Dinkelsbühl eingeräumt worden. In dieser
Zeıt also amtıerte Klotz als Organıst; se1ın Weggang ach Ansbach MU mı1t
der Rekatholisierung der Kıirche zusammenhängen. So 1st dafß
entweder aUus kontessionellen Gründen, der weıl verstorben Wal, nıcht für
die Renovıerung VO 1564 1n rage kam

Der besagte Organıst VO Schwäbisch Gmünd 1st der Orgelforschung
schon länger bekannt. Es handelt sıch Christoph Noe, der A4US Schwand in
Mittelfranken LammtTLe un iın der Zeıt zwischen 1560 und 1590 iın Südwest-
deutschland bıs in die chweız hıneın nachweiısbar 1st.7 Be1 eiıner Bewerbung

den Bau der Münsterorgel ın Ulm verweıst auf Orgeln 1n Lindau und
Dıisentis, die etwa 1571 un 15/72 baute:; lietferte eıne Orgel mıiıt Rückpo-

Sterl, Christoph Noe, 1In: Die Musikforschung 75 ( 1972} 40173310
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SIt1LV für die Stittskirche in Wımpfen - W ar danach mıt Reparaturen in
Speyer (Dom? und St Gu1do109) und Rottenburg/Neckar beschäftigt. 15772
bewarb sıch besagten Auftrag für Ulm; den jedoch nıcht erhielt.
Fraglıch 1st noch, ob auch in Schwäbisch Gmünd un vielleicht in Stuttgart

Hof arbeıitete. Das och relatıv wen1g bekannte Werkverzeichnis Aßt aber
doch schon erkennen, da{ß eiınen Namen 1in der Region hatte, der weıt den
des mıiıt ıhm verbundenen Organıstenpostens 1n der Reichsstadt Schwäbisch
Gmünd übertraf. Unsere Zuweisung der Dinkelsbühler Orgelrenovierung
VO 1564 1sSt zugleich se1n ftrühester gesicherter Nachweiıs. Daß gleichzeıtig
mıt der Orgel auch ein Posıtıv ach Dinkelsbühl lieferte, wahrschein-
iıch als Interıiımsınstrument für die Zeıt der Renovıerung, das INan ıhm ann
abkaufte, wurde 1n anderem Zusammenhang schon erwähnt. Es unterstreicht
auch dıe Tatsache, da{fß 1n PrSier Lıinıe Orgelmacher Walr un ersi in zweıter
Lıinıe Organıst, Ühnlich Ww1e Benedikt Klotz Das War iındes keine Ausnahme,
sondern damals der Regeltall für eınen Orgelmacher.

Nach der großen zweıten Renovıerung durch Noe Lat dıie Orgel jahrzehn-
telang ıhre Dıienste, weıl S1e regelmäßig gepflegt un: ausgebessert wurde. Es
o1bt Belege ber die Orgelpflege AaUus den Jahren 1609, T61% 1625 und 1626 1n
der Größenordnung VO 1 Gulden, die mehr oder wenıger regelmäfßig auch
für andere Jahre anzunehmen sınd.11 162/ dıie Pflege AaUS, wahr-
scheinlich zunehmender Kriegsgefahr.

Nach dem Einmarsch der Schweden 1632 wurde dıe Georgskirche verwu-
StTet un: besonders die orofße Orgel 1n Mitleidenschaft SCZOHYCN. S1e WTr ftortan
nıcht mehr spielbar. rst 1644 erhielt die Georgskirche wiıeder eiıne spielbare
Orgel, VO dem "kunstreiche Miıchael Harrer, Orgelmacher VO Schefßlitz"
Bereıts 1647 hatte Harrer eıne U Orgel für die Karmeliterkirche 1n 1 )ın-
kelsbühl geliefert. Der Akkord mı1t ıhm wurde 21 März 16472 geschlossen,
wobe]l für eıne Mahlzeıt mıiı1t Weın un: Trot verausgabt un 1n der Kır-
chenrechnung verbucht sınd 1644 WarTr der Orgelmacher och der Orgel

Fischer > Wohnhaas, Beıträge Zzur Orgelbaugeschichte VO Bad Wımpfen, In Archiv
tür mittelrheinische Kırchengeschichte 9-1 bes 91-95
Dıies., Dıie Orgeln 1M Speyerer Dom Schritten des Diözesanarchivs Speyer 1 ), Speyer
1987, 51
Dıies., Beıträge 21127 Orgelgeschichte des St Cara 1n Speyer, 1N; Kirchenmusikalisches
Jahrbuch (4972) 91-96

Kırchenrechnungen (abgek. KR) 6-1 terner Pflegbuch Georg-Pfarrkırche
Dinkelsbühl]
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beschäftigt, wobe]l INan ıhm einen runk spendierte, als der Orgel abo-
rierte.12 Bısher konnte der Vertrag mıi1t Harrer, der unls Autschlufß ber die
e der He renovıerte Orgel geben könnte, nıcht aufgefunden werden.

Im Jahre 1666 1e INa  s das Außere der Orgel verschönern. Vermutlich
hatten dıie schwedischen Besatzungstruppen 637 nıcht Urr Pfteifen gestohlenun: die Spielanlage demoliert, sondern auch Teıle des Gehäuses beschädigtun: die Flügeltüren herabgerissen. Dıie technischen Schäden wurden mıiıt dem
Orgelneubau beseıltigt, die Schönheitsreparaturen jedoch erst 1666 durchge-führt Es heißt aı in der Kırchenrechnung, da{ß INan Stefan Huter, den Ma-
ler, "anf der Orgel bemüht" habe und Als INan dı Jahr die Bılder utt die
orofße Orgel DSESCZL, Blındflüg] und Zıraten angeschlagen, auch solche ach
Notturft sauber abgebuzet, se1nt ZAAT Nıdertallen bey dem Creizwirth"
bewilligt worden. Be1 den Bıldern annn CS sıch 11Ur dıe Gemiälde auf den
Flügeltüren handeln, die 1er als Blındflügel bezeichnet werden: häufiger
wen1gstens 1m 18. Jahrhundert verstand INan darunter die geschnitzten
Wangen seitlich Gehäuse, die spater die Flügeltüren GrTrSGEZE haben In

Falle aber die Flügeltüren och 1m 19. Jahrhundert vorhanden
und auch mıt Bıldern bemalt. 6S sıch och Bılder AaUus dem

Jahrhundert handelte, die INan 1666 restaurıiert hat, der NCUC, 1St
klar Wahrscheinlich 1st das BrSsStTere Verfahren, weı] VO Putzen die ede Ist,
während das Biıldersetzen un Flügelanschlagen doppeldeutig 1St ber die Ee1-
gentlichen Kosten oder dıe Biıldinhalte schweigen sıch die Rechnungen AauUS,
ohl weıl S1€e VO anderer Stelle bezahlt worden sind. 13

Zehn Jahre ach der Verschönerungskur zeıgte die Orgel AaSSıve techni-
sche Mängel. Der katholische Rat 1e1% den damals aufstrebenden Orgelma-cher Paul Prescher (1628-1695), der se1lt 1659 Bürgerrecht ın Nördlingenhatte, kommen 17 eınen Kostenvoranschlag fertigen. Der 1676 abgeschlos-
SCIIE Vertrag sah eine oröfßere Reparatur VOTL, dıe sıch ber mehrere Monate
hinzog,1* wobe]l auch der Sohn Preschers die zwolf Wochen mıtgeholfenhat

Nach der Reparatur durch Prescher, die mı1t 140 doch eınen beachtlichen
Umftang gyehabt haben mufß, konnte das Werk wıeder Zzwe!l Jahrzehnte hne
orößere Beanstandungen gebraucht werden. Was Prescher 1m einzelnen gC-

1644 un! 1645
6-16
-



Dıie Renaıissance-Orgel der St Georgskirche ın Dinkelsbühl 305

macht hat, geht aus den Unterlagen nıcht hervor. Lediglich das Polieren VO

(Prospekt)pfeifen, die Instandsetzung der Bälge un: die Eınstımmung auf
Cornet-TIon können WIr entnehmen.

Die nächste Reparatur 1699 durch den Mergentheimer Bürger un Orgel-
macher Augustın Bodensackh 1st detaıillierter bekannt. Es wurden alle
Pteiten ausgehoben, damıt die Durchstecher ın den Wındladen beseitigt WelI-

den konnten, un:! die vorhandenen Fehler reparıert. Der Arbeitsumfang 24488
bel eiınem Lohn VO 50 {] nıcht besonders orofß SCWESCH se1n; eın Um- oder
Sal Neubau 1st ausgeschlossen. !$

1719 kam A erneut eıner Reparatur, diesmal durch den Würzburger Or-
gelmacher Franz arl Hıllebrandt, der eLtwa 7wel bıs rel Wochen der Or-
gel arbeıitete un dabej 70 verdiente.16 VE mu{fÖte die alte vertaulte Stiege
ZUT!T großen Orgel VO Schreiner Johann Georg Biermofßer werden.

Von der Orgel hören WIr erst wiıeder 17/96, als Joseph Allgeyer AaUS Wasser-
alfıngen in die Orgel das barocke Moderegister Gamba einsetzte für den Preıs
VO d Welches Regiıster dafür herausnahm C® muü(lte Ja mındestens
eıne Veränderung Pfeitenstock un Rasterbrett VOTSCHOMINE werden

1st nıcht bekannt.17 Die welılteren Statiıonen der Orgelgeschichte können WIr
AlK2Z tassen:

1/46 Reparatur VO  — Bälgen der oroßen Orgel durch Philiıpp
Boutillier (34 {1)

1775 RKeparatur der großen Orgel durch denselben (18 f1)
1780 Verschiedene kleine Keparaturen un Stımmungen durch Bou-

tillier (16 {1)
1790 Schlosserarbeiten den "neuen “ Bälgen der orofßsen Orgel18
1804 Z7wel Reparaturen durch Franz Joseph Reıiner AaUus Diıinkelsbühl

(37 £); öffnete dıe Pedallade und richtete eın Ventil, das
Heuler verursachte. Be1i der zweıten Reparatur befestigte den
Wıindkanal Rückposıitiv, der sıch gelöst hatte, un Ite dıe
Bälge.

15 8-17 tol 1 34
Ar tol 42

6-1 104
1746, 1770 1775,1780,1790,1795.
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1805 beseıitigte Reiner Heuler 1mM Rückposıtiv und Hauptwerk; 1mM
Pedal War dıe gesamte orofße Oktave verstumm(t, machte sS1e
wıeder klingend.!?

Die folgenden 1er Jahrzehnte hören WIr nıchts mehr, W as 7zweıtellos auch
mıt der politischen Sıtuation der ehemaligen Reichsstadt
hängt. Die bayerische Verwaltung hatte anderes 1m Sınne, als sıch kıirchli-
ches FE1ıgentum kümmern. est als dıie romantische Nostalgiewelle
Könıg Ludwig sıch ausbreıtete, der 1845 dıe Stadt besuchte, kam CS eI-

sten Restaurationsbestrebungen, dıe schliefßßlich ZUf. Purifizierung der (i6-

orgskirche 1856 tührte. Das Sorgenkınd Orgel kam immerhin als ersties die
Reihe So tafßSte die Kirchenverwaltung bereıts 1847 den Beschlufß, eıne CHe

Orgel anzuschaffen, och ehe überhaupt dıe Umgestaltung der Kırche Dr
dacht W al.

Mıt dem Werk, das Bıttner 1846 lieferte,20 WAar die alte Orgel ber-
flüssıg geworden un wurde 500 {] das Königliche Schullehrerseminar
ach Eıchstätt verkauft, annn 1904 durch einen Neubau ersetzt. 1915 ZzerstOr-

ein Brand dıie CU Orgel mıtsamt dem alten Gehäuse.

1804, 1804 Belege, 1805 Belege.
Vgl dazu UuNseTECI1 Beıtrag (mıt Disposıtionen) über die Orgeln VO St Georg ın Dinkelsbühl,
In: Kirchenmusikalisches Jahrbuch (1ım Druck).
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Hınweise ZUT bıstumsgeschichtlichen Liıteratur

Joachim Sealer, Das Augsburger Dombkabpitel VOo Dreißigjährigen Krıeg bis
TU Säkularısation (1648-1802). Studien S: Geschichte seiner Verfassung un!
selıner Miıtglieder Münchener Theologische Studien Hıstorische Abtei-
lung, 29) EOS Verlag Erzabte]l St Ottilien, 1989 XL VE 1173 Seıten.

Dieses umfangreiche Werk lag 1m Wıntersemester 1987 der Katholischen
Theologischen Fakultät der Universität München als Dissertation VOT un:
hielt höchste Belobigung. Es ist, das se1 DEeSAQLT, eıne grundlegendeStudie ZUFT Geschichte des Augsburger Domkapitels un beschränkt sıch 1mM
EPSTEN e1] nıcht 1Ur auf den angegebenen Zeıtraum, sondern oreıift bıs 1Ns
Miıttelalter zurück, bereits vorhandene Arbeiten erganzen. Keıner, der
sıch intens1ıv der auch 1L1UT and mıiı1t dieser Institution befafst, ann un:
darf also diese Abhandlung Seıilers übergehen. Welch ungeheuere Mühe un
Sorgfalt der Verftasser 1in langen Jahren der Vorbereitung aufwendete, alßt sıch
aus der Vıelzahl der benützten archivalischen Quellen un AaUuUs dem Seıiten
umtassenden Lıteraturverzeichnis ersehen, das selbst kleinste Miıszellen
tführt un aum Lücken aufweist. Di1e Matrıkel der Uniuversıität Ingolstadt-
Landshut-München, dıe iın den Anmerkungen aufgeführt sınd, werden 1er
allerdings vermiıß(t. Ebenfalls 1St die Aufzählung des Hoft- und Kırchenkalen-
ers VO Augsburg unvollständig. Seiler sechs Hotkalender. Jedoch
sınd mındestens / vorhanden.

Seiler hat die ries1ge Fülle des Stoffes übersichtlich 1n Z7We]l Hauptabschnitte
gegliedert, dıe eıne solche Fülle VO Intormationen bıeten, da{ß$ eiıne detaijl-
liertere Inhaltsangabe angebracht erscheınt. Zunächst behandelt autf eLtwa
Z Seıten die Verfassung des Augsburger Domkapitels ach dem Dreißigjäh-
rıgen Krıeg. Dıiıeser eıl allein würde schon die Bedingungen einer Disserta-
t1on rfüllen In Unterkapıiteln stellt dıe verschiedenen Besetzungsartender Kanonikate durch das Kapıtel selbst, die päapstliche Provısıonen un die
Prımae Preces, dıe Aufnahmeverbote, namentlich für die Augsburger Bürger-
söhne, ferner dıe Aufnahmebedingungen £ür die Adeligen, Nıchtadeligen un:
den Domizellarstatus VT Ferner beschreibt die verschiedenen Einkünfte
der Kapitulare un: die Rechte un Pflichten der Dignitäten un:! Personate
der Augsburger Kapıtels. uch bietet eıne Zusammenstellung der VO  e} den
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Domherren 1mM Bıstum übernommenen Ämter un: eıne Liste der Vormıittags-
un: Nachmittagsprediger 1MmM Dom Ferner geht Seıiler auf dıe lıturgischen RB-
geln un: Zeremonıien e1ın, dıe das Kapıtel be1 Anwesenheıt des Bıschofs, VOT

allem aber be] dessen Tod un: der Wahl elnes Nachfolgers beachten hatte.
Kapıtel 1sSt dem "nıederen Domklerus" gewıdmet, dem aufßer den
Chorvikaren auch die Vierherren gehörten, deren Rechtsstellung 1mM einzel-
HNCN umschrieben un deren Aufgabenbereich dargestellt WIFr d Anschließend
betaft sıch Seiler in diesem erstien Hauptabschnitt mıt den dem Domkapitel
zugeordneten Pfarreien 1mM Bıstum, nıcht zuletzt mıiıt den Rıeser Pfarreıien,
VO denen ein1ıge nıcht mehr mıt katholischen Geistlichen besetzt werden
konnten, obwohl das Kapiıtel weıterhin das Repräsentationsrecht innehatte:
auch beschreibt den Häuserbesitz in der Reichsstadt selbst. i1ine Abhand-
lung ber die Verwaltungsstruktur beendet schlieflich den Hauptteıl, der
auch Zwel Exkurse AT Entwicklung des Statuts ber den Ausschlufß Augs-
burger Bürger und deren Kınder VO Domkapitel (16-50) un ber Eınıge
Vergleichspunkte anderen deutschen Domstiftern" (66-71) enthält.

Als austführliches un!: zuverlässıges Nachschlagewerk erweıst sıch der
2. Hauptabschnitt: Die Personengeschichte des Augsburger Domkapitels
6-1 ®) 273-954). Hıer werden nıcht 1L1UT alle Domherren iın Kurzbio-
graphıen in alphabetischer Reihenfolge beschrieben, sondern auch die abge-
wıesenen Bewerber aufgeführt. Seijler hat diese Lebensläute vornehmlıich aus

den Quellen erarbeıtet, aber auch die vorhandene Lıteratur kritisch VCIWEIN-

det Diese "Vıten" sınd eıne Fundgrube nıcht 11UT für die Augsburger
Bıstums-, sondern überhaupt für die süuddeutsche aber auch tirolische Kır-
chen- und Adelsgeschichte. Seiler zeıgt die mannıgfachen Verflechtungen auf,
dıe sıch aus den Pfründehäufungen aber auch aus den verwandtschaftlichen
Beziehungen der Dombherren untereinander ergeben. Er erganzt die VO DPeter
Hersche, Die deutschen Domkapıtel 1mM 17 un! 18 Jahrhundert, ern 1984,
zusammengestellte Listen für Augsburg miıt 31 Namen un: EerSsSeEIiZT für
den angegebenen Zeiıtraum dıie oft UNSCHAUCH Angaben be1 Albert Hämmerle,
Die Canoniıiker des Hohen Domstiftts Augsburg bıs ZUr Säkularısation, Augs-
burg 1935 die bısher als wichtigste Vorlage für die Personengeschichte des
Augsburger Kapıtels galten. KEınıge kleine Erganzungen selen dieser Stelle
erlaubt. Zu Franz Heinrich Beck (S 302) erschıen iınzwischen 1mM JABG 368

eın Aufsatz, der dıe autobiographischen Aufzeichnungen Becks stärker
auswertet und se1n Verhältnis Clemens enzeslaus beschreibt. Heınrich
Sızmund Fercher (S 3720 besuchte zwıischen 17213 un 7949 das Neuburger
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Jesuitengymnasıum, W1€ dıe 1n Neuburg vorhandenen Schülerlisten ergeben.
Heıinrich VO Knöringen (> 490), Bischof VO Augsburg, tand seine letzte

Ruhestätte nıcht 1ın der Pfarrkirche St Peter, sondern 1n der Studienkirche 1ın
Dıllıngen, eın Epitaph ıh erinnert. Hıer ware auch Laiteratur och

erganzen: Zoepftl, Heıinrich Knörıiıngen (1570-1646), 1n: Schrott,
Bayerische Kırchenfürsten, 1964, 168-179, und Ders., In: NDB A 1969
ÖS Diese wenıgen Hınweise sollen genugen, S1e schmälern aber nıcht das
orofße Verdienst, das sıch Seiler mM1t der mühevollen Zusammenstellung der
3021 Kurzbiographien erworben hat

Die etzten 1./4) Textseıiıten(biıeten zahlreiche Tabellen, beıispiels-
welse sınd sämtlıche Domhbherren chronologisch 1n der Reihenfolge der Auf-
schwörung (  s  > die Besetzung der Kanonikate 972-984), dıe In-
haber der Augsburger Dompropsteı, der Domdekaneı, der Custore1, Scho-
lasterıe un!: des Cellarıates 985-990 aufgeführt, desgleichen autf den tolgen-
den 35 Seıiten die Namen der Eıchstätter, Konstanzer un!: Salzburger Dıgni-
tare; die zugleich Mitglieder des Augsburger Kapıtels C: Ferner fügt Se1-
ler, HU och einıge zusammenfassende Tabellen NECMNNECRN, die Reihen-
tolge der Hofratspräsıdenten des Hochstifts, der Statthalter be1 Abwesenheit
des Biıschofs, der Präsıdenten des geistlichen Rates, der Generalvıkare, ff1-
zıale, der Augsburger Weihbischöte AaUuUs dem Domkapiıtel, der Geıistlichen
Räte, der Inhaber der Episkopate, dıe eiıne zweijährıge Residenzbefreiung C1I-

hielten, der Landpfleger un: der geheimen Räte des Hochstifts Diese 1878
sten künftig langwier1ges Suchen un!: erweısen sıch als außerst wert-

voll un:! dienlich.
Schliefßlich un: endlich zeıgt der Verfasser auf den etzten 100 Seıten

(1027-4121) die verwandtschaftlichen Beziehungen den Augsburger
Domherren anhand VO Abstammungsschemata auf, die dıe sehr
tfamıliären Verbindungen un: den starken Einfluf( VOTLT allem der schwähi-
schen Reichsritterschaft verdeutlichen.

Detaillierte Personen- un Ortsregıster ermöglıchen ein rasches Auftinden
der gyesuchten Namen. Überhaupt hat sıch der EOS Verlag mı1t Erfolg
eine sorgfältige Drucklegung bemüht, die e1im Umfang der vorliegenden Ar-
beıt besonders hervorgehoben werden soll Kleine Fehler, die sıch 1n jedem
och gul redigierten Werk fınden, schmälern nıcht Verdienst un!: Le1-

Eınıge Hınweise selen gestattet: A  SsSo da{fß" wiırd geschrieben
S 14108 das Prädikaturprojekt wurde 1485 un! nıcht 1585 zwischen Bischof
Friedrich VO Zollern un Johann Geliler VO  — Kaisersberg erortert S 159);
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Dıie Sılbentrennung heißt nıt-alleın, nıcht nı-tallein (S 124) und auf 998
MUu 6S anstelle VO stutengemäfß statutengemäfßs heißen; der Name des Ver-
aSSeEerSs der Hıstorisch-Statistischen Beschreibung aller Kırchen-, Schul=; Br-
zıehungs- un: Wohltätigkeitsanstalten iın Augsburg, dıe 1813 erschienen Ist,
lautet Seida un Landensberg. Unverständlich 1sSt auch das Fragezeichen
bei "hemeter" S 124), falls 6S sıch eıne Wortbedeutung handeln sollte.
Die 1er zıtierte Kleiderordnung rugt die Mode, das emd ber der Hose
tragen.

Wıe bereıts vermerkt, sollen diese Korrekturen nıcht das orofße Verdienst
mındern, das Seıler mi1t seiner Arbeit der Augsburger Bıstumsgeschichte
wıiesen hat Die namhaften Zuschüsse, die das Augsburger Domkapıtel
und auch der Vereın für Bıstumsgeschichte AT Drucklegung gewährt haben,
sınd wahrhaftig eın verlorenes Kapıtal, sondern S1e haben sıch wiırklich be-
zahlt gemacht. Entsprechen die Kurzbiographien der Domhbherren des 1 un:
18 Jahrhunderts auch oröfßtenteils nıcht den Idealvorstellungen, die sıch
manche VO höheren Klerus gemacht haben, legt das nıcht ELTW. dem
Verfasser, sondern der Lebensführung der betreffenden geistlichen Her-
K  - Seiler hat sıne ira ei studıo versucht, anhand der Quellen ein möglıchst
objektives Biıld zeichnen. Erscheint dieses auch manchmal düster, eNtTt-

spricht S leider der Realıtät. Allen aber, dıie daran Anstof(ß nehmen könnten,
se1 bedenken gegeben, da{f die Kırche die Kraft besessen hat, mıt
Mißständen fertig werden un! siıch ımmer wıeder reformieren, INa CS

manchmal auch lange, 1mM vorliegenden Fall bıs F17 Sikularısation gedauert
haben Peter Rummel

Georg Schwaiger dr Lebensbilder AUS der Geschichte des Bıstums Re-
gensburg. Beıträge Z Geschichte des Bıstums Regensburg, Re-
gensburg, Verlag des Vereıins für Regensburger Bıstumsgeschichte 989/90

Das Jahr 1989 brachte die 1250)jährige Wıederkehr der kanonischen Er-
richtung der altbayerischen Bıstümer Salzburg, Passau, Freıisiıng, Regensburg.
Die Nachbardiözese München-Freising beging dieses Jubiläum mı1t eıner
großangelegten und vielbesuchten Ausstellung auf dem Freisinger Domberg;
die ebentalls das Bıstum Augsburg angrenzende 107zese Regensburg
brachte A4US diesem Anlaf Zzwel umtassende bıstumsgeschichtliche Werke her-
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A4AUus. Diözesanbischof Manfred Müller, gebürtiger Augsburger und seıner
Heimatdiözese als langjährıger Augsburger Religionslehrer un Weihbischof
verbunden, hat 1n seinen Geleitworten ber Sınn und Aufgabe der Beschäfti-
gung mMı1t der heimatliıchen Kirchengeschichte nachgedacht. Gewiß se1 UNSCIC,
der Christen, Aufgabe 1er und heute: wer iındes eınen Menschen verstehen
wolle, der musse seıne Lebensgeschichte kennen. Ebenso verhalte s sıch m1t
der Kırche. Die lıebevolle Beschäftigung mıt ıhrer Geschichte mache uns

mı1t dem geheimnisvollen Mıt- un!: Gegeneinander VO gyöttlichem
un: menschlichem Handeln, schärtfe das Verständnıis für das Gewordene,
werte Licht auf die Gegenwart und weılse Wege 1in die Zukunft. Wer
solchem Aspekt das vorliegende Werk herangeht, wırd reich belohnt WCI-

den, auch WE 1Ur aus freundnachbarschaftlicher Perspektive Blicke ber
den aun des Nachbarbistums wirtt.

W Ee1 Bände mı1t nahezu 1100 Druckseıiten umtassen dıe mehr als 100 e
bensbilder AUS der Geschichte des Bıstums Regensburg, die der rührige Ver-
eın für Regensburger Bistumsgeschichte AUS Anla{f des Bistumsjubiläums
vorlegte. Als Herausgeber zeichnet eın geringerer als der ochverdiente
Münchner Kirchenhistoriker Prof I9r Georg Schwaiger, Regensburger LhOö-
zesanprıester un: ETrstier Vorsitzender des Vereıns, auch 1n Augsburg als Vor-
tragsredner‘bestens bekannt. Er hat selbst mehrere wissenschaftlich fundierte
un: sprachlich brillante Kurzbiographien beigesteuert un: eiıne Reihe N1amnl-

hafter Hıstoriker und Archivare als Mitarbeıter(1innen) Schon dıe
Lıste der Autoren bürgt für hohe Qualitätsansprüche. Um der besseren
Lesbarkeıt willen wırd generell auf Anmerkungen verzichtet (Ausnahme: der
Beıtrag VO Altbischof Dr Rudolt Graber ber den weıthin vergessSCHNChH
Oratorıijaner Johann Georg Seidenbusch VO Aufhausen); WGE sıch ındes och
näher mı1t den dıversen Persönlichkeiten befassen will, tindet in den Quellen-,
Werks- und Literaturangaben nützliche Anhaltspunkte SA Eın Personen-
un! Ortsregister erleichtert 7zudem die Benützung, eın abschließender Bildteil
dient der Veranschaulichung. Vorgestellt werden Männer und Frauen,
Bıschöfe, Domherren, bte un Ordensleute, Priester, Mıssıonare, aber auch
Gelehrte, Fürsten und Politiker, Baumeiıster und Kirchenmusiker und
eintache Christenmenschen, W1e€e Jjenes ATTIIE un unaufftällıge Dienstmädchen
Anna Schäfter, das ach eiınem schlimmen häuslichen Untall eın langes qual-
volles Sıechtum in christliıcher Haltung ertrug. Sıe alle zeıgen, w1e€e ber ein
volles Jahrtausend hinweg den jeweıligen zeitbedingten Umständen
christlich gepragte Persönlichkeiten 1n der Lebenstorm der Kirche sıch eNLTL-
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talteten. S1e weısen aber auch auf, da{fß 6S Enttäuschungen, Wandlungen, Um
brüche allen Zeıiten gegeben hat Dıie Linıe historischer Sehweise wırd 1n
diesen vielen Lebensläufen n1ıe verlassen, enn die Autoren wI1ssen dıe sich
immer wıeder ergebende "Problematik des gläubigen Wıssenschaftlers". In-
des 1sSt "$ür den gläubigen Menschen die Welt des torschenden Geıistes nıcht
wenıger als dıe Welt des Glaubens ın der Eıinheit Gottes geborgen" (Bd I

161) SO halten sıch die Autoren durchgängig Begebenheiten, die gutbezeugt' sınd un nıcht "unkontrollierbare Heılıgenschablonen, W1e oft
ın ftrüheren Jahrhunderten" (Bd LL 855) Und eben diese Grundeinstellungmacht das Werk einem paradigmatischen Unterfangen.

Dıie einzelnen Lebensbilder besprechen, 1St ıer nıcht der Ort och se1
der Freund der Augsburger Bıstumsgeschichte auf einıge Beıträge hingewie-
SCH,; dıe auch für die Augsburger Bıstumsgeschichte VO Interesse sınd Er
wırd 1ın Band mıt Gewıinn die Vıta des Albertus Magnus lesen

Schwaiger), ohl auch och das Lebensbild des Klostergründers HerzogTassılo Diepolder), vielleicht auch Jjenes des Fürstbischofs Anton Ignaz
raf Fugger Gruber) un das des Volkspredigers Berthold VO  - Regens-
burg Heım) Wiährend Band Persönlichkeiten aus der alten Reichskirche
beschreibt, faßt Band 11 Männer und FrauenIdie seIlt der Neukon-
stıtulerung des bayerischen Kırchenwesens ach 1817 1in der Regensburger
Diıiözese wırkten un lebten. Da VO  3 diesem Zeıtpunkt auch das Bıstum
Augsburg als bayerisches Landesbistum LECUu vertaflßt wurde, ergeben sıch 1er
auf chritt und Trıtt Parallelen. Geradezu programmatısch steht Anfangdes zweıten Bandes die Gestalt des "bayerischen Kırchenvaters" Johann Mı1ı-
chael von Saıler Schwaiger), dessen Ausstrahlung In eiıner SANZCH Reihe
VO Lebensbildern spürbar wırd Spürbar wırd aber auch die Verengung un:
kontessionalistische Verhärtung 1ın den nachtfolgenden Generatıionen. Fur die
Augsburger Bıstumsgeschichte 1St och auf dıie Gestalt VO Bıschof Antonius
von Henle Mayerhofter) verweısen, des ehemaligen Augsburger (5eDNE:
ralvıkars und Inıtıators der Ursberger Anstalten. Dıie Reihe der Lebensbilder
wırd bıs nahezu die Gegenwart herangeführt, wobe]l sıch ın der NS-Zeıt
interessante Parallelen zwıschen den Bıschöten Buchberger un: Kumpfmüller
(ehedem Dompfarrer VO Regensburg), aber auch zwıischen den Benedikti-
neräbten Corbinian Hotfmeister VO  e} Metten und Plazıdus Glogger VO St
Stephan In Augsburg anbieten. Theodor Rolle
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arl Hausberger: Geschichte des Bıstums Regensburg, un: E Regens-
burg (Pustet) 989

Den Lebensbildern trıtt eıne ebenfalls zweıbändige "Geschichte des
Bıstums Regensburg" AB E Seıte, verfaßt VO Prot. Wr arl Hausberger, dem
Ordinarıus für Kırchengeschichte des Donauraums der Universıität Regens-
burg. Zeıitlich eingeteılt sınd die beiden Bände 1ın die Spannen "Miıttelalter un:
Frühe euzeıt" (S/2 Seıten) SOWI1e “Vom Barock bıs ZUr Gegenwart’ (Text
259 Seıten mı1t zahlreichen Abbildungen SOWI1e Seliten Tabellen, Anmer-
kungen, Regıster). Die kontinuierliche Darstellung eıner 1250jährigen ( 76
schichte AUS eiıner and 1st eıne bemerkenswerte Leıistung. S1ie hat den Vor-
ZUS eiıner 1n sıch geschlossenen Konzeption und der stilıstiıschen Einheitlich-
keıt, deren ammelwerke notwendıigerweise entbehren. Natürlich MUu: eın
Vertfasser be] einer weıtgespannten Darstellung auf Vorarbeiten zurück-
oreıiten, un erweılst sıch dabe; soweıt der Rezensent 1es beurteilen
VECLINAS als Kenner des Stands der Forschung. Da{fß das Werk VO

einem Altbayern geschriıeben sel, bleibe dem Leser nıcht verborgen, stellt der
Autor selbst fest: der Interessent der Augsburger Bıstumsgeschichte wırd da-
her 1L1UT sporadısche Hınweise auf die Geschichte se1nes Heımatbistums fin-
den, aber nıcht allzuviel Zusammenhängendes der bislang Unbekanntes.
Andererseits 1St der Autor bestrebt, das örtliche Geschehen VOT eiınem breıit-
gefächerten hıstorischen Hıntergrund darzustellen, un ergeben sıch Fın-
siıchten und Durchblicke, die ber eıne lediglich heimatgeschichtliche Be-
trachtungsweise weIılt hınausweisen. Besonders lesenswert sınd natürlıch Jjene
Abschnitte, 1n denen der Vertasser eıne Zusammenfassung eigenen Forschens
1Dt, W1€e 1ın Band { 1 das Kapıtel 144 Siäkularisation und kırchliche
Neuordnung (ın Bayern). Wıe se1in Mentor Georg Schwaiger, be] dem ha-
bılıtiert hat, 1st auch Hausberger der Ansıcht, da{f die Wahrheit frei macht;
un: scheut nıcht davor zurück, auch dunkle Kapitel der Kırchenge-
schichte treimütig darzustellen. Das oilt eLtwa für den schrecklichen Hexen-
wahn, aber auch für das Verhältnis VO Christen un Juden Hıer tolgt CI,
ohne beschönigen, ZW ar der neuerdings herausgearbeıteten Unter-
scheidung zwıschen dem Rassenantısemitismus, der für den Holocaust VeEI-

antwortlich zeichnet un dem keineswegs als harmlos verstehenden
christlichen Antıjudaismus, ohne die zumiındest indirekten Zusammenhänge
abzustreiten. uch der Heroisierung einzelner Gestalten der Kırchenge-
schichte 1st abgeneigt, erscheint etwa der langjährıge Regensburger Bı-
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schof Ignatıus VO  > Senestrey 1ın kritischer Beleuchtung un: (Erz)bischof Mı-
chael Buchberger, der hochangesehene Gelehrte, erscheıint be; allen Ver-
diensten seıne 1Özese eben doch als keıine Kämpfternatur. So legt INan
auch dieses umftassende Werk m1t Nachdenklichkeit aUus der and

Der Diözese Regensburg aber ann INnan den Lebensbildern un der
Bıstumsgeschichte un: damit eıner umtassenden Darstellung ihrer langenGeschichte aut Stand 1Ur oratulieren. Theodor Rolle

Dorothea Walz, Auf den Spuren der eıster. Dıie Viıta des heiligen Magnus
VO  > Fiüssen, S1ıgmaringen: Jan Thorbecke Verlag 1989 274 Seıiten mı1t Abbil-
dungen, darunter iın Farbe

Zu den großen Heılıgen 1mM süddeutschen Raum gehört der Magnus(699- 7 P2% der Apostel des Allgäus. Nach der altesten lateinischen s
bensbeschreibung War eın ırıscher Mönch, der vyemeınsam mi1t den lau-
bensboten Columban un: Gallus den Kontinent betrat, als chüler VO al
lus die Gründung VO  e St Gallen mıterlebte un als Mönch eLtwa ab /46
Samnımen mı1ıt einem Mıiıtbruder Theodor 1mM östlichen Allgäu, spater oberen
Lech, miıssıonierte.

Die Hıstoriker haben der legendären Vıta Zweıtel geäußert. Magnus
STtamme weder AaUS$S Irland, och se1 eın Gefährte VO  8 Gallus und Columban
SCWESCNH.

Im Miıttelpunkt des Buches VO Dorothea Walz, die Schülerin des Heidel-
berger Miıttellateiners Walter Berschin ist, steht die Edition dieser altesten la-
teinıschen Vıta VO St Mang. Die Überlieferung der Vıta 1st breit S1ie
zeıgt, da{fß ständıg Text gearbeıtet wurde, durch Zusätze, UmstellungenDie Edition der Vıta Magnı V  9 die Dorothea Walz vorlegt, stellt die
älteste erreichbare Gestalt dieses hagiographischen Textes dar Es 1St das Ver-
dienst der Autorın, erstmals eıne kritische Ausgabe der Magnusvıta veröf-
tentlicht haben, verbunden mı1t einer deutschen Übersetzung.Aufgrund dieser Edition wertet die Verfasserin den Text literarhistorisch
aus. S1e stellt Fragen der Datıierung, des Vertassers (Emmerich VO Ellwan-
gen bzw der Verfasserkreise, der Gründe der Entstehung (Rolle der
Bıschöfe VO Augsburg). S1e geht aut sprachliche un stilistische Merkmale
(DSyntax, Rhetorik, Vokabular, Etymologie) eın un schließt daraus, da{ß der
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Text AaUuUs dem ausgehenden 9. Jahrhundert STammt un 1m Biıstum Augsburg
entstanden 1St. Die Vıta zeichnet Magnus als zeıtlose, wenıger als hıistorische
Persönlichkeit. Die Magnusvıta blieb nıcht hne Resonanz auf die spatere
Literatur. "Gerhard VO Augsburg 1e siıch besonders durch ıhre ormale
Struktur inspırıeren, als die Vıta des Ulrich VO Augsburg vertafßte. Das
früheste Beispiel, das die iınhaltlıche Aussage aufgriff, STammı(tT nıcht AaUus der
Lıteratur, sondern AUS der Malereı: 6S 1St das erst 1950 entdeckte un: treige-
legte Fresko 1ın der Krypta VO St Mang 1n Füssen ‘ S 99)

Theodor Wohnhaas

Michael Henker, Eberhard Dünnıinger, Evamarıa Brockhoff (Hrsg.) Hört,
sehet, y EeINT un liebt Passionsspiele ım alpenländischen Raum. Veröfftentli-
chungen UE Bayerischen Geschichte nd Kultur Nr (Bayerısche
Staatskanzleı, Haus der Bayerischen Geschichte), München (Süddeutscher
Verlag) 1990 335 Seıten mıiıt zahlreichen Abbildungen 1mM Text.

Das 1er besprechende Werk 1St als Katalogbuch der anläßlich des
39 Passionsspieljahrs 1m Jahre 1990 1ın Oberammergau VO Haus der Bayerı1-
schen Geschichte der Schirmherrschaft des Bayerischen Mınıisterpräsı-
denten Dr Max Streibl 1n Oberammergau veranstalteten Ausstellung
entstanden. Das Haus der Bayerischen Geschichte wollte mı1t dem orofßfor-
matıgen, hervorragend auUSs gestatteten Band ber die Erläuterung des Aus-
stellungskonzepts hınaus eınen breiten, weıthın unbekannten hıstorischen
Hıntergrund, nämlıch dıe 1n Oberammergau un: anderen Passıonsspielorten
bıs ın dıe Gegenwart reichende Tradıtion des relig1ösen Volksschauspiels dar-
stellen. Daher wurde dem 109 Seiten umtassenden Katalogteil e1IN 195 doppel-
spaltige Seiten umtassender Auftsatzteil vorgeschaltet, iın dem namhafte Fach-
leute ach dem gegenwärtıigen Stand der Wissenschaft die Geschichte der AUS

der Osterliturgie erwachsenen Passıonsspiele allgemeın, azu ın eınem Z7WE1-
ten el dıe Passıonsspiele 1n Kunst, Volkskunde, Lıteratur, Musık un:!
schliefßlich diee un! Aufführungsgeschichte des Oberammergauer Spiels
ehandeln un dabe1 die 1n eıt engagıert diskutierten Probleme der
Kommerzıialısıerung, des Antıjudaismus bzw Antısemitismus un: dıe Raolle
der au 1m Passionsspiel einbeziehen. So resüumıiert gerade der Aufsatzteil
des Katalogbuchs 1n knapper orm den derzeıtigen Stand der Passionsspiel-
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torschung, wobel das Oberammergauer Spıel un: die reiche Spieltradıtion des
alpenländischen Raums ZWAar 1m Blickfeld bleiben, aber die hıstorische
Darstellung, ber das lokale un:! regionale Geschehen hinaus, durchaus das
(Gesamt der ehedem reichen Spielkultur zumındest 1m süddeutsch-katholi-
schen Raum 1mM Blick behält.

So vermag das aus gegebenem Anlaf herausgebrachte Werk keineswegs HAT

jene anzusprechen, die 1990 dıie Passıonsdarstellungen 1n Oberammergau
miıterlebt un dıe seinerzeıtıge Ausstellung besucht haben, sondern auch Ja
gerade Jenes die sıch tür das geistliche Mysterienspiel als elnes Wesensbe-
standteiıls abendländischer Kultur-, Lıteratur-, Theater- un: Religionsge-
schichte interessieren. uch der Leser, dem die Augsburger Bıstums-
geschichte eın Anlıegen ISt; erd das Werk mMi1t Gewıinn FAÄBRE Hand nehmen. Er
mMuUu CS freilich insgesamt lesen, da eiın Sach“, Urts-, un: Namensregister
fehlt

Das Oberammergauer Spiel 1St vergleichsweise Jung. Aufgrund eines est-
Gelübdes VO 1633 wurde C® tortan 1 TIurnus VO zehn Jahren aufgeführt.
Der älteste überlieferte Text Aaus dem Jahre 1662 1St, WwW1e€e häufig be1 Passıons-
spielen, eıne Kompilatıon älterer Vorlagen un: STammMtT 1mM wesentlichen AUS

7wel Augsburger Quellen: einem spätmittelalterlichen Spiel AUS dem Kloster
St Ulrich un: fra und der 1566 1m Druck erschıienenen Passıonstragödie
des Augsburger Meıstersingers Sebastıan Wıld, eınes Protestanten. Indes tehlt
eın Beleg dafür, da{ß diese beiden Spiele, die auch die Texte anderer Spielorte
beeinfluft haben, iın Augsburg selbst aufgeführt wurden (Katalog Nr Z 156:
142, azu die Auftsätze VO eumann und Knorr, 726 un!: 49) 5Sogar
das alteste Exponat, eın in die e1lit des Ulrich zurückreichendes romanı-
sches Passıonslied, STammt aus Augsburg; N dient ebenso W1e€e eıne Passage
aus der Vıta des Heilıgen als Beleg dafür, WwW1e sıch die Passiıonsdichtung all-
mählich aus der ursprünglichen lıturgischen Einbettung löst (Katalog
Nr 130) Im SaNzZCNH Land, auch und gerade 1mM Bıstum Augsburg, WAar das
Passionsspiel 1m Gefolge der Gegenreformatıon und VOTLr allem iın der Barock-
Zzeılt landauf, landab iın Übung. Die Aufsätze VO Knorr S 49) un:!

Brennıinger (S 61) benennen Dutzende VO Stäidten un: Dörtern aus dem
schwäbischen bzw oberbayerischen e1] des Bıstums, 1n denen nachweiıslich
ZUrTr Passıonszeıit gespielt wurde. Ausführlicher wırd ber die sehr alte Lauıln-
CI Spieltradition berichtet. Die Aufklärung fand die durch immer K bur-
leske Zutaten ausufernden Spiele abgeschmackt un arelig1ös, un Wul'd€
die Spielfreude der Laıien alle Wiıderstände sowochl VO der kırchlichen



Hınweise Z bıstumsgeschichtlichen Literatur 217

WI1e€e VO der weltlichen Obrigkeit zunächst eingeschränkt un: schliefßlich
unterbunden. Im Bıstum Augsburg hat eINZ1Ig die bıs 1Ns 17. Jahrhundert
zurückreichende Spieltradıtion 1m schwäbischen Waal be] Buchloe diese
Restriktionen bıs heute überdauert. Der Geschichte der Waaler Passıon, die
se1mt jeher 1n UÜbernahme aber auch ın Auseinandersetzung mıt der Oberam-

Passıon verbunden ist;, 1st daher auch eıne austührlichere Darstel-
lung gew1ıdmet S

Eng mı1t dem Passıonsspiel verwandt, oft geradezu mıiıt ıhm verbunden, sınd
die großen Karfreitagsprozessionen un! die Errichtung VO heilıgen Gräbern,
denen daher sowohl 1m Auftfsatzteil Rausch) Ww1e 1m Katalog (Nr. 109
bıs 118) entsprechende Berücksichtigung zute1l wırd Hıer wırd ber dıe Ma-
rianıschen Kongregationen der Einflu{fß des Jesuitenordens spürbar. Ausführ-
ıch 1St die nächtliche Augsburger Karfreitagsprozession VO 1605 1ın der Dar-
stellung des Jesuıtenpaters Jakob retser (S 89/90) SOWIl1e 1ın Ausschnitten aus

einem 1m Germanischen Natıonalmuseum Nürnberg verwahrten Bilderfries
(S 268/270 VO 746/47 dokumentiert. Aus dem Jahr 17725 STammt eıne
Darstellung der Abfolge der Karfreitagsprozession 1ın Lauingen (Katalog
Nr 112)

uch die 1ın den Aufsätzen VO Müller (S 81) un Dünnıinger S 75)
beschriebene Neubelebung der alten Tradıtion geistlicher Passıons- un!:
Osterspiele welst bevorzugt 1in den Raum der 107zese. Müller o1bt eiınen
eindrucksvollen Werkstattbericht ber das VO der Theatergruppe des BdK]J
der Pftarrei VO St Salvator 1n Nördlingen 1n gemeınsamer Arbeit erstmals
983 und seither weıterentwickelt ZUT Darstellung gebrachte Osterspiel.

Dünninger welst nach, da{f VOT allem 1ın Bayerisch-Schwaben 1ın den ersten

Jahrzehnten ach der Aufklärung un: der Säkularısation, teilweıse bıs 1Ns
Jahrhundert hıneın, eiıner Reihe VO (Irten die Passıon gespielt wurde.

uch der Gedanke, den Text des Spieles teilweise in schwäbischer Mund-
Aart NECU gestalten, tiel auf ruchtbaren Boden 1816 schrieb der gebürtige
Burgauer 'Theatiınermönch Joseph Sebastıan VO  - Rıttershausen für Immen-
stadt eın Spaiel, für Waal halt die Diskussion, ob der überkommene Text oder
eıne Neutassung gespielt werden solle, bıs heute Die Texte des schwähi-
schen "Bauerndichters" Aloıs Saıiler un der 1LECUHCTE VO Arthur Miıller
wurden bısher nıcht 1ın Szene ZESETZLT, W as der Autor offensıichtlich bedauert.
uch das VO Augsburger Fachhochschulprofessor Liebhart 1988 wI1e-
derentdeckte un mi1t Haller 1ın der Kıirche VO  — Altomünster iın
Szene Passıonsspiel, das 1ın einer eindrucksvollen Tagung der Augs-
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burger Katholischen Akademie vorgestellt wurde, $tindet in diesem Auftsatz
ebenso die verdiente Würdigung, W1e€e dıe Wiıederaufführung der Lauinger
Karfreitagstragödie VO 1746 durch Lehrer un: Schüler des Albertus-Gym-
nasıums Lauingen 1mM Jahre 19872

SO könnte das vorliegende Katalogbuch ber die sıch bereıts verdienst-
volle hıistorische Aufarbeitung eınes wesentlichen Strangs UÜHSECIieET heimatlıi-
chen Kultur- un: Kırchengeschichte auch azu ANTCSCNH, die bereıts in Gang
gekommene Neubelebung des geistlichen Spiels fortzusetzen Uun: zeıtgemäfßs
weıterzuentwickeln.

Schließlich führt auch der Aufsatz VO Finkenstaedt S 137 der die
Passıon als Thema ın südbayerischen Kırchen behandelt, 1n den Bereich der
Augsburger Dıiözese. Neben den Patrozınıen St Salvator und HI Kreuz wıd-
INeT seıne Ausführungen den Andachtsbildern, die eıne meditative Bezıe-
hung des Betrachters ZzUuU relig1ösen Geschehen der Passıon herstellten: dem
"Schmerzensmann", dem Vesperbild, dem theologischen Programm barocker
Kıirchen Mi1t der Landsberger Jesuitenkirche un der Wallfahrtskirche 1n
Kliımmach, dem \Elerrgott 1n der Rast” VO  - Herrgottsruh 1in Friedberg, dem
Wıies-Heıland un: dem 1ın der 1Öözese Augsburg weıtverbreıteten "blauen
Herrgott‘ der Geıiselsäule mi1t Dornenkrone uUun!: Schulterwunde. uch die
Kupferstichfolgen Augsburger Stecher, die häufıg als Vorbilder für Kreuz-
wegstatiıonen dienten, finden zumiındest Erwähnung.

So bietet das 1er besprechende Katalogbuch des Hauses der Bayerı1-
schen Geschichte eine weıt ber das Oberammergauer Passıonsspiel hınaus
breit entfaltete gedrängte Darstellung der relıg1ösen Verarbeitung des Passı-
onsgeschehens, W1€ S1e bısher och nıcht vorgelegt wurde un!: die auch
bıstumsgeschichtlich verdienstvoll 1STt.

Eınıge unwesentliche Bemerkungen Eınzelheıiten, die dem Rezensenten
be]1 der Lektüre aufgefallen sind 138 heilst S: "Nırgends WITF: d (das Patrozı1-
1211m von) St Salvator mı1t eiınem Zyklus der Passıonsbilder verbunden." [)as
traf für die 1807 profanıerte un 1877 abgerissene Kırche St Salvator des e
suıtenkollegs in Augsburg nıcht Hıer Walr 1in der 765/66 LICUu restLau-
rierten Kırche 1mM zentralen Deckenfresko der Tod Christi Kreuz darge-
stellt. Die Putten den Säulen der Seıtenwände wıiesen dem andächtigen
Gläubigen die Leidenswerkzeuge des Herrn ZUur Betrachtung VO  b

Im Katalogteıil dient Nr 109 der Beschreibung der Vvon den Jesuıiten
Augsburg inıt.erten Passıonsprozession Karfreitag." Dıies 1St zumiındest
mißverständlich. Di1e Inıtıatıve Zır Karfreitagsprozession ving 1602 VO Marx



Hınweise ZUF bıstumsgeschichtlichen Laıteratur 319

Fugger au  %® Dıie Jesuiten beteiligten sıch mit ıhren Kongregationen wıderstre-
bend erst eın Jahr spater, nachdem S1Ee Druck ZESELZT worden Da
aber das nächtliche Spektakel ıhrer Ordenstradıition nıcht entsprach, 11-

stalteten S1e spater Nachmittag des Karfreitag eine eıgene Prozession.
Theodor Rolle

(J)tto Beck (Hrsg.) Baindt Hortus fHoridus. Geschichte UuN Kunstwerke der
früheren Zısterzienserinnen-Reichsabtei. Festschrift AB 750-Jahrfeier der
Klostergründung Snı

Nur wenıge Kiılometer VO der Benediktinerabte1 Weıingarten entternt lıegt
Baındt, VO  = 1240 bıs 1841 eınes der fünf oberschwäbischen Zisterziense-
rinnenklöster, das spatestens selit dem Jahrhundert auch Hortus flori-
dus (blühender Garten) hiefß Aus Anlafß des Gründungsjubiläums 1st 6S ohl
der Inıtıatıve VO (Itto Beck danken, da{fß diese Festgabe zustande kam, dıe
miıt ıhren 16 Aufsätzen teilweıse auch Cu«cC historische FErkenntnisse vorstel-
len 311

(Itto Beck hat sıch mıt seıner Studıe ber dıe Reichsabte1l Heggbach
als profunder Kenner zisterziensischer Geschichte ausgewılesen. Zur vorlıe-
genden Festschrift lieferte alleın füntf Beıträge ber Baıindter Themen, dar-

eiınen mıiıttelalterlichen Gründungsbericht und eıne orößere biographi-
sche Arbeıt ber die Baıindter Abtissinnen. Norbert Kruse beleuchtet dıe
Herkunft des Klosternamens. Kunstgeschichtliche Themen behandeln Wolt-
San Urban un Ingeborg Buck Urban referiert ber erhalten gebliebene
un: verloren SCHANSCILIC Kunstschätze, ber das Pestkreuz un den Aralı
sCHh Baındter Hochaltar. In der einstigen Klosterkirche stand se1it ELIW. 1435
eıner der trühesten ulmischen Flügelaltäre VO "Meıster der Darmstädter
Passıon”, dessen Tatelbilder heute iın den Kunstsammlungen VO  - Stuttgart,
München, Darmstadt un: Zürich autbewahrt werden. Ingeborg Buck be-
schreibt urz Bausubstanz un Ausstattung der ehemalıgen Abteikirche. Der
Ortspfarrer kommentiert die Jüngste Restaurierung und nachkonziliare Neu-
gestaltung der heutigen Pfarrkirche. Auf dıe Vieltfalt des Musıklebens der
Baıindter Zisterzienserinnenabte1ı geht Hans Ryschawy eın 7 wel Beıträge
kommen aus dem Zisterzienserinnenkonvent Oberschönenteld. Eınen kurzen
veschichtlichen Rückblick Zzu 900 Geburtstag Bernhard VO Claırvaux
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bıetet Sr Marıa Lucıa Schwarz. ber Sınn un: Aufgaben zısterziensischer
Spirıtualıtät schreıbt Abtissin Marıa Ancılla Betting un betont den Wert be-
nediktinisch-zisterziensischen Lebens für die Gegenwart.

Der Verlag, der dıe Baıindter Festschrift 1n seıine Reihe "Grofe Kırchenfüh-
rer aufnahm, hat das Buch reich ıllustriert, dem Leser durch die zahl-
reichen, me1st tarbigen Abbildungen eıne Vorstellung VO der denkwürdigen
Vergangenheıt dieser bedeutenden Kulturstätte katholischen Lebens VEI-
mıtteln. Theodor Wohnhaas

Agidius olb Marıa Arche des Bundes. Die Geschichte des Gnadenbildes und
der Walltahrt Ottobeuren 1ın den Eldern. Sonderdruck Studıien und Mıt-
teilungen vAn Geschichte des Benediktinerordens und seiner Zweıge. Heraus-
gegeben VO der Bayerischen Benediktinerakademie Ottobeuren 1989, 68 S
25 Schwarz-weiß-Abbildungen.

"Im Oktober 1991 Jährt sıch Z einhundertfünfzigstenmal der Tag,
dem dıe kleine Statue, UNSSTE liebe rau VO Eldern, ach Ottobeuren
rückgebracht wurde und 1n der Tabernakelnische des Alexander-Altares der
Basılika ıhren heutigen Platz erhielt" (Abt Vıtalıis Altthaler 1m Geleitwort).
Aus diesem Anlafß hat der langjährige Stittsarchivar Aegıdıus olb eıne
kurze Wallfahrtsgeschichte geschrıieben, dıe nıcht HET die Hıstori1ia behandelt,
sondern auch dıie Verehrung dieses Gnadenbildes 1n UuMNSeTer elt Hu beleben
soll Der Ursprung dieser VWalltahrt, der, W1e€e in äÜhnlichen Berichten anderer
Gnadenstätten, auf eıne wunderbare Heilung durch das Gebet VOTL einem Ma-
rienbild 1mM Eldernwald Erlenwald) zurückgeht, lıegt 1mM Jahrhundert,
näherhin 1mM Jahr 1466 1487 konsekrierte der Augsburger Weihbischof Ulrich
Geıislınger die Kırche Ehren der heiligsten Jungfrau un CGottesmut-
ter Marıa, die anstelle eıner hölzernen Kapelle erbaut worden WAT. Das führte

eıner starken Belebung der Wallfahrt. 1506 erfolgte die Stiftung elıner e1ge-
1  e Kaplane:ı, deren Inhaber auch 1n der Reformation die Walltahrt törderten.
Nach dem dreißigjährigen Krıeg begann INan, W1€ auch anderen Gnaden-
stätten; Mirakelbücher anzulegen, die bıs 1Ns 18 Jahrhundert tortgeschrieben
wurden. 1678 errichtete Abt Benedikt Hornsteıin dıe Bruderschaft des Aller-
heiligsten Altarsakramentes un 1685 1ef0 eın Wallfahrtskloster erbauen,
das ach seıiner Abdankung 1688 selbst bewohnte. Hauptzweck dieses Su-
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perlorats WTr die Betreuung der Wallfahrt Abt Gordian Scherrich
1/410 entschlofß sıch einem Kirchenneubau, den Weihbischof Kasımır öls
171410 konsekrierte. Es Wr "  eın prächtiger Tempel mı1t sechs Altären" napp
LO Jahre spater fie] diese Gnadenstätte der Sikularisation ZU Öpter, das
Gotteshaus wurde geschlossen un abgebrochen, die Eınrichtung verste1igert,
das Gnadenbild zunächst 1n der ehemaligen Klosterkirche verwahrt un: ann
1Ns Ordinarıat Augsburg verbracht. Nach der Wiedereröffnung Ottobeurens
un! der Errichtung eınes Priorats VO St Stephan 1834 übertrug Abt Barna-
bas Huber 18541 das Gnadenbild ach Ottobeuren, P 1n der Nısche des
Alexanderaltares seinen Platz fand 1931 aber beschlossen die wenıgen Be-
wohner VO Eldern anstelle der abgebrochenen Kırche eiıne Gedenkstätte
erbauen, selmt 1932 Jahrlıch das Eldernfest stattftindet. Se1it 1984 Zzlert die
staurıerte Kapelle eiıne Kopıe des orıgınalen Gnadenbildes. Sowelıt die kurze
Inhaltsangabe der Wallfahrtsgeschichte, die mı1t mehreren bısher unbekannten
Stichen, Porträts VIC} Abten un: Ansıchten bereichert 1STt un: auch den Text
eines Wallfahrtsliedes un -gebets bijetet. Dıieses geschmackvoll ausgestattete
Büchlein VO  e Aegıdıus olb 1sSt mehr als eiıne Wallfahrtsgeschichte, CS 1St eın
Zeugn1s einer fCSITVCI'WLII‘ZCIECI'I Frömmigkeıtshaltung, die durch keıinerle1
tikırchliche Strömungen unterdrückt werden konnte. Die Schrift se1 warm-

empfohlen. Peter Rummel

Pötzl, Walter (mıt Kurzbiographien VDO  - Georg ADbröll) Brauchtum dıe
Jahrhundertwende. Augsburg 1990 Sonderband des Heıiımatvereıns für
den Landkreis Augsburg 206 Seıten, Abbildungen, erläuternde Ökiz-
Zen und Zeichnungen, ISBN 3-925559-06-4

Als ergänzende Weiterführung des 1988 erschienenen Buches 'So lebten
UÜBSSFE Urgroßeltern die Berichte der Amttsärzte der Landgerichte Gögg1in-
SCIL, Schwabmünchen, Zusmarshausen un Wertingen publiziert der VOI-

lıiegende Band die Umfrage-Ergebnisse 1in den Bezirksämtern Augsburg,
Schwabmünchen un Zusmarshausen aus dem Jahre 1908 Die damals VO

Vereın für Volkskunst und Volkskunde 1n München durchgeführte Fragebo-
gyenaktion hatte die Erhebung VO "Gitte un: Brauch”. "Nahrung un: le1-
dung, Wohnung und Geräte , "Glaube un:! dage  „ "Volksdichtung" un
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"Mundart" ZU Ziel Ersteres TIThema bıldete den Schwerpunkt 1m Antwor-
tenmaterı1a|l un: bestimmte somıt den Tiıtel des Buches.

Dıie Eiınführung die geistigen Hıntergründe un: Gegebenheiten, die
dieser orofß angelegten Umfrage führten, un: streıft damit eınen 1n der

TIradıtion VO Kameralısmus und Statıstik stehenden eıl der Wıssenschafts-
geschichte der Volkskunde.
lar un:! übersichtlich strukturiert o1bt der Hauptteıl die Orıiginaltexte der

Antworten aUus ZWanzıg Ortschaften (ın alphabetischer Reihenfolge) wıeder.
Die Ausführungen sınd auch tür Laıen interessant und mıtunter recht ertri-
schend lesen.

Das eingegangene (oder auch nıcht eingegangene) Antwortenmaterial of-
enbart aber zugleich die Problematik eiıner solchen Erhebung. S1e liegt nıcht
1Ur iın der Wertschätzung un: Sınngebung be] den Befragenden. S1e 1St
auch in der Sache begründet, eın AaUuUs lebendiger Tradıition erwachsendes und
daher sıch wandelndes Phänomen statısch, einem bestimmten Zeit-
punkt erfassen wollen. Zumal gerade In der Zeıt, ın der diese Erhebungdurchgeführt wurde, eine spürbare Verstädterung" auf dem Lande durch
Eıinflüsse der Industrialisierung 1mM Gange Wa  - Dieser Schwierigkeitsıch die Beantworter der Fragebögen durchaus bewulßt, ımmer wıieder wırd
betont, W1e€e sıch gerade 1mM Brauchtum und 1ın der Kleidung durch den Einfluß
der Stadt vieles geändert hat der aufgegeben worden 1ST.

Das Vorstellen der jeweıligen Person des Beantworters (meıst Lehrer) 1n e1-
Ner kurzen Bıographie versucht dıe Problematik des aufßenstehenden Beob-
achters un subjektiven Interpreten relativieren. In diesem Sınn 1St auch
die Jeweıls vorangestellte Schilderung der wichtigsten Gegebenheiten in den
einzelnen Orten sehr hılfreich.

Die zusammentassende Auswertung und mıiıt anderen Berichten vergle1-chende Erläuterung o1bt für die Zeıtspanne VO  s eLtwa 50 Jahren eıne Beschrei-
bung VO  e schwäbischem Brauchtum 1m historischen un geographıschenWoandel. (Eıne Gliederung VO Brauchtum erfolgt dabe; ach Alltag, Jahres-
lauf, Lebenslauf, ach Rechts- und Verwaltungsbrauch.) S1e o1bt darüber-
hinaus wertvolle Hınweise auf weıtere materıelle (Kleidung, Wohnung, Nah-
rung) un: ımmaterielle (Aberglaube) volkskundliche Sachgebiete.

Claudia Madel-Böhringer
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Josef Hopfenzitz (Arse.) Die Baumeister-Orgel vVO  - 14737 ın der Klosterkirche
Maihingen: Erbanuer, Werk un Kestaurıierung (1988/90). 247 5 zahlreiche
Abb un:! Diagramme. Nördlingen 1991 Steinmeiler ISBN 3-927496-12-X).
Zu bestellen be1 Vereıin Rıeser Kulturtage, Dr \\ Kavasch, 561
Hohenaltheim.

Dıie überaus gelungene Reanımatıon der Maiıhinger Orgel, einem}
VO Eichstätter Orgelbauer Johann Martın Baumeıster erstellten Instrument,
fand ıhren Niıederschlag in 7wel Publıkationen, VO denen das oben bezeich-
etfe Buch 1er anzuzeıgen 1st bei der anderen handelt s sıch das Ar-
beıitsheft 9 des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege, herausgegeben
VO  — Petzet). Somıit 1st diese Orgel, die ber 150 Jahre lang 1n eıner Art
"Dornröschenschlaf" versunken Wal, nıcht HUr durch eıne konzertierte Pıo-
nıer-Aktıiıon aus Denkmalpflegern, Restauratoren, Instrumentenbauern, ( Ir-
gelkundlern un: Musıkern 1ın vorbiıldlicher Weiıse 1n eınen ohl praktıkablen
Zustand der Spielbarkeıit be] gleichzeıtig weıtestgehender Bewahrung der
Originalsubstanz worden, sondern tfand obendrein gleich zweiıitache
Würdigung und Dokumentierung. Das VO Vorsitzenden des "Freundeskrei-
SCS Klosterkirche Maıhingen V |l, Josef Hopfenziıtz, betreute Buch annn als
gründlıche un! ber ıhren CHSCICH Gegenstand hinausweıisende Monographie
betrachtet werden. Nach eıner knappen Schilderung der Vorgeschichte der
Restaurierung Völkl, Hopfenzitz) behandelt das bewährte Orgelkund-
ler-Gespann Fischer/Th. Wohnhaas den regıonalen Orgelbau 1mM 18 Jahr-
hundert, Leben un Werk Baumeiısters SOWI1e die Orgelgeschichte Maı-
hingens. Bautechnische Aspekte behandeln sodann Fischer, Steinmeyer
un Hıldenbrand; dieselben Autoren beschreiben überdies austführlich das
Vorgehen be1 der Restaurierung. Eınen Kommentar hierzu Katharına
Walch VO Landesamt für Denkmalpflege be1 Fragen der Akustık SOWI1e der
Stımmung behandeln umfangreiche Beıträge VO chnorr un Bau-
IT1LAaNTl, während Artıkel ZUr Klostergeschichte Hopfenzitz), ZUrTFr Fırma
Steinmeyer, die die Restauration durchführte Fischer), den bayer1-
schen Denkmalorgeln Fıscher) un den historischen Orgeln 1MmM Rıes
(G. Wagner) dıe Monographie einem kleinen Kompendium erweıtern.
Zahlreiche Abbildungen (teıls 1in Farbe) erhöhen den Reı1z un die Brauchbar-
e1ıt des lebevoll erstellten Buchs Es bleibt 1Ur och erwähnen, da{fß be1
der obıgen Adresse bereıts auch Klangdokumente (mıt Klemens Schnorr)

Thomas Rödererwerben sınd (GD, LP)
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Franz Krautwurst, Werner Zorn Bıbliographie des Sc/orz'ft£um5 ZUY
Musikgeschichte der Stadt Augsburg. Tutzing 989 476

Bıbliographien, vielleicht allzu schnell als bloßes Handwerkszeug WI1ssen-
schaftlichen Arbeıtens eingestulft, bergen, WenNn S16e, ın detailbesessenem
Gleichmut erstellt, Entlegenes, Heterogenes ıhrem leitenden Gesichts-
punkt tokussieren, eıne Produktivkraft, die sıch beim blofßen Blättern

en annn
entftesseln droht ohl dem, der 1ın einem solchen Moment der Mufse gen1€e-

713 diesem TIypus eiıner Bıbliographie gehört Jjene, dıe Franz rautwurst
und Werner Orn ber das Schrifttum ZUur Musıikgeschichte Augsburgssammengestellt haben Hıerbei kamen ber dıie CNSCIC Fachliteratur auch alle
sonstigen Publikationen ZUur Auswertung, deren Auskünfte eın möglıchstbreites Spektrum einstiger Musıkwirklichkeit Augsburgs'" gewährleisten hal-
ten, ber repräsentatıve Bereiche WI1e diejeniıgen der Kırchenmusik hinaus also
auch Schriften Volkslied, Miılıtärmusik, Musıkunterricht, Theater, Ver-
einswesen, Instrumentenbau, Glockenguß, Verlagswesen un weıter. Da{fß
auf handschriftliche Literatur der Besprechungen einzelner Konzerte, aut
eine Presse-Dokumentation überhaupt, generell verzıchtet werden mußte, 1st
verständlıich: das Buch ware heute och nıcht erschienen.

Denn auch kamen aut 255 Seıten /47 Eınträge H: dıe, ach
Verfassern alphabetisch sortıert, den einschlägigen Fundus bıs einschließlich
1988 repräsentieren un: die mıttels dreier Regıster (zu Personen, (Ir-
ten/geographischen Bezeichnungen SOWIe Sachbegriffen; ınsgesamt 154 Se1-
ten) umftassend erschlossen sınd

"Erschlossen" heilßt hier, da{fß auch Texte ertafßt wurden, denen zunächst,
VO Tıtel her, überhaupt nıcht anzusehen ISt, ob S1€e Augustana enthalten: eın
kleingedruckter Zusatz be] dem Jeweıligen Eıntrag erläutert 1n vielen Fällen
die Beziehung Augsburg. Wäiährend sSOomıt eLIwa das Urtsregıister dıe Aus-
strahlung der einstigen Reichsstadt spiegelt, führt das Sachregister, beispiels-weılse, saämtlıche (etwa 55) Berufe auf, denen, Friedrich Keınz zufolgeNr die Augsburger Meıstersinger nachgingen: Ganz ım klassıschen
Sınn einer Bıbliographie als möglıchst vollständiger Auflistung enthält sıch
das Werk e1ım Ausschöpfen seiner reichen Quellen jeglicher Wertung: Denn

immer hıerarchische Entscheidungen getroiffen werden mussen, droht
Unklarheıit, un: damıt letztlich Revısıonsbedürftigkeit, einzudringen. Inso-
fern bırgt auch die TIrennung des Kegısters 1ın Orts- und Sachbegriffe bıswei-
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len eıne solche Gefahr: die insgesamt 1er Titel ZUr Augsburger 5Synagoge tın-
den sıch, hne Überschneidung, einmal den Orten ("Augsburg: Syn-
agoge ), sodann dem Sachregister verzeichnet. Vielleicht hätte sıch eın
7zusammentassendes Register doch als praktischer erwıesen. och 1st aum
anzunehmen, da allzu ahnungslose Benutzer dieses Nachschlagewerk 1in dıie
and nehmen:; Wer 1er sucht, erd finden.

Dem Team Krautwurst/Zorn SOWI1e dem Verlag Schneider/Tutzing ISTt eıne
höchst schätzenswerte Bereicherung der Augsburger, Ja, der (schwäbisch-)
bayerischen Musıklıteratur, gelungen. Nıcht jede Stadt anı auf eıne Ühnlich
reiche Musikgeschichte zurückblicken WwW1€ Augsburg; keıiner ındes wurde
bıslang 1n diesem Gebiet eine derart repräsentatıve Forschungs-Bestandsauf-
nahme zuteıl. Thomas Röder
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Podzich Bruno, Pfarrer 961 eıtnau J5 1991
Hornung, Peter, Berater Bischofs politischen
Angelegenheıten 491010 Augsburg 03 02 1991
Hıereth Dr Sebastian, Archivdıirektor ı

02 9918939 Bad Wörishoftfen
Hieber, Karl,; Pfarrer, RA Pfaffenhoten 13 03 1991
Prestele, Alfons, Pfarrer 1. K

16 ()3 19918939 Oberostendorf
Fuchs BT Josef Benefizıiumsvıkar, 491010 Augsburg 04 1991
Nebl] Krauth Marıia, Journalıstin 491010 Augsburg Z 05 1991
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Bılanz
mi1t Gewıinn- und Verlustrechnung
ZUu 31 Dezember 1990
für Vereın für Augsburger Bistumsgeschichte
Fronhof 4, 497010 Augsburg
Auftragsgemäfß erstellte iıch für den

Vereın für Augsburger
Bıstumsgeschichte

Fronhof 8900 Augsburg
anhand der mır vorgelegten Geschäftsbücher un:! Unterlagen SOWI1e der MI1ır
erteıilten Autschlüsse

Schlußvermögensübersicht
PCI 31 Dezember 1990

Gewiıinn- un: Verlustrechnung
VO 1013271271990

Fuür die Erledigung des Auftrages gelten die Allgemeinen Auftragsbedingun-
SCH tür Steuerberater, Stand Januar 1987
Die Schlufs$vermögensübersicht un: die Erfolgsrechnung sınd als Anlagen
beigegeben.
Dıie Vermögenswerte bestehen aufßer eıner angeschafften
Computeranlage ausschliefßlich 1n Bank- und Postscheckguthaben SOWIe
Wertpapieranlagen, welche 1in der Vermögensübersicht pCI 41 R} 990 detail-
liert ausgewıesen sınd
Die Übereinstimmung sämtlicher Salden ZU Bilanzstichtag mı1t den dazuge-
hörıgen Saldenbestätigungen un: Auszügen der Bankınstitute wırd hiermıit
bestätigt.
Augsburg, den August 990

ugen ahn
Steuerberater
Gesundbrunnenstraße A
491010 Augsburg
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Schlußvermögensübersicht per 7 T 1990
AKTIVA
Anlagevermögen
Büroausstattung
Computeranlage (Zugang 05 280Ö 48

990 256 48
Z 024 25 024

Umlaufvermögen
780 41Bankguth Lıga Bank Augsburg 1 20 910

Bankguth Kreisspark Augsburg 987 356 A
Sparguth Kreisspark Augsburg 191 176 961 814 13
Sparguth Bayer Vereinsbank 18 100 550 16 06/

01019Sparbrief Bayer Vereinsbank 18 169 207
Wertpapierdep Bayer Vereinsbank 100 3635
1O 10 01010 Yolge Bayer Vereinsbank
Pfandbriefe (Kurs 03 00) 300
110 01010 /olge Bayer Vereinsbank

18 580Ptandbriefe (Kurs 97 90)
NO 4{} 01010 Yolge Bayer Vereinsbank
Ptandbriefe (Kurs 903 90) 390
Wertpap dep Lıga Spar Kreditgen 161 376
110 OO0 Z % Norddt Landesbank
Kassenobl 285 (Kurs 96 85) 896 50 166 50

159
Kassenbestand
Postscheckguth München O2

74 90
Forderungen Mitgliedsbeiträge 1990 600
Zinsen PCI 31 1990 765,-- 365 97 784

E 8OS8

PASSIVA
VermöO
Stand 1990 154 189

Mehraufwand 1990 726 67 172 468 99

Bankverbindlichkeiten
169

Verbindl. Bısch Finanzk. vereinnahmte Bucherlöse
Bankverb Gıirokto Bayer Vereinsb 100 3635

(Weıtergabe erfolgt 1991 14}
Vorauszahlungen Miıtgliedsbeiträge 1991 160
Sonstige Verbindlichkeiten »

172 8OS8 19
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Gewimmnn- Un Verlustrechnung VO O1 01330772. 7990
EinnahmenAusgaben

Miıtgliedsbeiträge 18 410,--
Spenden ’
Bucherlöse Jahrbücher Regiıster 10’

5172 50Sonstige Erlöse
Bank- un Wertpapıierzinsen 10 n aaa  225,99
Kursgewınne Wertpapiere
Kosten Jahrbuch 63’
Kosten Register I1 25’

881
Zuschufß BFK 510 000,-- 581

Bankspesen un -gebühren .a
Kursverluste Wertpapiere ’
Buchprüfungskosten 51
Bürobedarf, Formulare ’
Eınarbeitung Betreuung Computer 410,--
Honorare, Bücher Verträge 470,--
Abschreibung Computer ’
Beıträge

>Auslagen Jahresversammlung
Sonstiges ’

A> 1
Mehraufwand 1990

78 78

Anmerkung:
Ergänzend den ben aufgeführten Aufwendungen 1ST vermerken, da{fß dıe BEK für den Ver-
eın für Augsburger Bıstumsgeschichte 1ın nıcht unerheblichem Umfang Leistungen 1mM Ver-
waltungsbereıch erbringt, die nıcht ın Rechnung gestellt werden. Sıe umtassen 1M einzelnen: Per-
sonalkosten, Raumkosten, Büromaterial, Telefon, Fotokopien SOWI1e EDV-Arbeıten.

Konten des ere1ins: Bayerische Vereinsbank Nr. 100 365 (BLZ F20 2700 70)
Kreissparkasse Augsburg Nr. 482 (BLZ A4)] 501 01)
Lıga, Spar- un:! Kreditgenossenschaft Augsburg Nr. 40 120 910
(BLZ 7720 903 00)
Postscheckamt München Nr. 212 900-8072 (BLZ 700 100 80)

Jahresbeıitrag
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